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u Hiſtoriſch⸗kritifche 





| | welche u 
eine e Befhreibung diefes Landes 


‘der Sitten, Regierimgsform, Handlung, des 


Zuftandes der Wiffenfchaften 
‘und infonderbeit 


der Werte er Kunſt 


D J. J. Volkmann. 


Erfter B and. 
Zweyte viel vermehrte und durchgehends verbeſſerte Auflage. 
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Mr Vorrede 
zur neuen Ausgabe. 





$ r Beyfall, mit dem das Publikum bie 
erſte Ausgabe diefer Nachrichten Ser u 

| vet hat, iſt mir eine angenehme Au 
munterung geweſen, der gegenwaͤrtigen neuen 
ſo viel Richtigkeit und Verbeſſerungen zu 
geben, als es mir moͤglich geweſen iſt. Buͤ 

cher dieſer Art erfodern beſtaͤndig ag 
‚gungen, weil fi an jedem großen Orte faſt 

alle Jahre Veränderungen zutragen. Die 
Anzeige diefer Veraͤnderungen ift aber nicht 
der einzige Vorzug diefer Ausgabe, fondern 
fie iſt auch an unzaͤhliaen Stellen, wenn fih 
beflere Nachrichten gefunden, berichtiget und 
mit neuen Zufägen von Dingen, die zuvor 
übergangen waren, bereichert worden. Ehe 
ic) Die Quelten diefer Verbeſſerungen anzeige, 
muß ich noch zuvor etwas wegen der erſten 

Vorrede erinnern. | | 

‚Diele Vorrede ift meiftens unveraͤndert 
geblieben; da dieſelbe aber eine kurze litteras 
rifche Nachricht der Reitebefchreibungen ents 
It, die wir in verſchiedenen Sprachen von 
talien haben, fo wollte ich die Zufdge von 
neuen, feit der erfien Ausgabe herausges 
kommenen Büchern dieſer Art, damit man 
alles auf einmal überichen kann, nicht davon 
trennen. Ich erinnere dieſes nur um deswn 
| Bu A232 n 
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von Italien, 
| Ä welche | 
eine e Befhreibung dieſes Landes 
‘ver Sitten, Regierungsform, Handlung, des 
Zuffandes der. Wiſſenſchaften 


und inſonderheit 


der Werke der Kunſt 


enthalten. 


D I. J. Volkmann 


Er ter ® and, 
Zweyte viel vermehrte und durchgehende verbefferte Auflage. 
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45327 | Borrede — 
| zur neuen Ausgab Rn 


Sy Benfall, mit dem das Publikum bie 
erfte Ausgabe diefer Nachrichten Sen ze 
| vet hat, iſt mir eine angenehme Aup 
munterung geweſen, der gegenwärtigen neuen 
ſo viel Richtigkeit und Verbeſſerungen zu 
geben, als es mir möglich geweſen iſt. Bit 
cher diefer Art erfodern beſtaͤndig Berichti⸗ 
gungen, weil ſich an jedem großen Orte faſt 
alle Jahre Veraͤnderungen zutragen. Die 
Anzeige dieſer Veraͤnderungen iſt aber nicht 
der einzige Vorzug dieſer Ausgabe, ſondern 
fie iſt auch an unzdhliaen Stellen, wenn ſich 
beſſere Nachrichten gefunden, berichtiget und 
mit neuen Zufägen von Dingen, die zuvor 
übergangen waren, bereichert worden. Ehe 
ic) Die Quellen diefer Verbeſſerungen anzeige, 
muß ich noch zuvor etwas wegen der erſten 
Vorrede erinnern. | 
Dieſe Vorrede ift meiſtens unverändert 
geblieben; da dieſelbe aber eine kurze littera⸗ 
Nachricht der Reiſebeſchreibungen ent⸗ 





it, die wir in verſchiedenen Sprachen von 
talien haben, ſo wollte ich die Zuſaͤtze von 
neuern, ſeit der erſten Ausgabe herausge⸗ 
kommenen Buͤchern dieſer Art, damit man 
alles auf einmal uͤberſehen kann, nicht davon 
trennen. Ich erinnere dieſes nur um deswun 
——— — n 


IV 


len, damit man e8 nicht fonderbar. finde, daß 
in einer 1770 geihriebenen Vorrede Bücher 
vorkommen, welche in den Jahren 1771 bis 
1776 erfchienenfind. DA das Liebrige deſſel⸗ 
ben allerley Nachrichten. von den Gebrauch 
und der Einrichtung des gegenwaͤrtigen Wer⸗ 
kes enthält, fo wird jeder, der es zumal is 
italien gebrauchet, gebeten ſolche zu leſen. 

as nun die Verbeflerungen des Bu⸗ 
ches ſelbſt betrift, fo habe ich folche zum Theil 
durch Eorrefpondenz mit zuverläßigen Pers 
ſonen erhalten, theils durch Leſung neuerer 


von Italien herausgefommenen Schriften .; 


unternehmen koͤnnen, theils find dit lin und 
wieder in Mecenfionen angezeigten vorigen 
Fehler verbeffert worden, wenn fie gegrüns 
det waren; denn wer kann es jedem Recen⸗ 
fenten recht madyen? Dermöge der großen 
Anzahl neuer Reifen nad) Jtalien wäre es ein 
Kae geweſen, meine Nachrichten um ein 
anfehnliches und vielleicht auch nicht mit uns 
erheblichen Dingen zu vermehren: da ich aber 
aus der Erfahrung weiß, daß fie zum Hands 
Buche aller — Dt ien veifenden Deutfchen ges 
worden find, fo habe ich diefen Endzweck nicht . 
aus den Augen fenen wollen, und nur das Wich⸗ 
tigſte und was einem Reifenden vorzuͤglich ans 
genehm und nuͤtzlich ſeyn kann, gewaͤhlet. 
Es find vornehmlich vier Buͤcher, wel⸗ 
che den Stoff zu den Verbeſſerungen hergege⸗ 
ben, und die Herren Ferber, Burney, Ja⸗ 
gemann und Bernoulli zu Verfaſſern Fin 











nn 
ben. Aus Herrn Ferbers Briefen, welche 
von den natürlichen Merkwuͤrdigkeiten Ita⸗ 
lieng handeln, find viele einem reiſenden Lieb⸗ 

haber der Natur interefiante Nachrichten, 
infonderheit von den Muthmaßungen über 
die Vulkane im_florentinifchen, pdbitlichen 
und neapolitanifhen Gebiete, und andre 
Dinge mehr entlehnt worden: und des Herrn 

Burney Bud, welcher fih vornehmlich Die 
Muſit zum Gegenftande gewählt, hat nicht 
nur in diefem, fondern auch in andern Fä⸗ 
ern gute Beyträge geliefert. Die Befchreis 
bung des Staats von Toftana, womit ung 
Herr Jagemann Hofbibliothefar zu Wey⸗ 





mar befchenft hat, enthält fo viele wichtige. - 


Nachrichten, dag ein jeder, der dieſes 
aufmerfiam durchteiſen will ‚ die Buch bil⸗ 


fig nicht aus der Hand legen ſollte. Yhhe 


be daher nicht nur alle in meinem Werke 
vorkommende tofcanifche Staͤdte darnach bes 
richtiget und deſſen fo angenehm als grund⸗ 
lich gefihricbene Bemerkungen über die Ita⸗ 
liener im deutſchen Merkur genuset, ſondern 
auch noch überdieß von diefem Gelehrten, ver⸗ 
ſchiedene eigenhandige Berichtigungen erhals 
ten, wofuͤr ic) mich demſelben fehr verpflichtet 


e. | J 
Die groͤßten Verdienſte um dieſe neue 
Ausgabe hat unſtreitig der Herr Ber⸗ 
nouili, von deſſen wichtigen Zuſaͤtzen um. 
Behuf derer, welche die erſte Ausgabe befts 
sen, in dieſer Meſſe dr erſte Band beten 
a. 3 - er 





vi | 
ders erfihtenen iſt. Es wäre zu wuͤnſchen, 
daß alle mit einem —— — 
aber auch mit einer ſolchen Geſchicklichkeit, 
and mie dem Fleiſſe alles aufzuzeichnen, rei⸗ 
ſteten. Inſonderheit hat die Selehrrengefthich 

te Staliens viel durch —— ewonnen, 
und fie muͤſſen den Deutſchen deſto ſchaͤtzba⸗ 
rer ſeyn, je ſeltner die Nachrichten von den 
Buͤchern jenſeits der Alpen zu uns kommen. 
Herr Ferber hatte ſein Abſehen vornehmlich 
auf die gelehrten Nachrichten von dem Zu⸗ 
ſtande der Naturwiſſenſchaft eingeſchrantt, 
Herr Bernoulli hat hingegen auf alle Theile 
der Gelehrſamkeit, vorzuͤglich aber die ma⸗ 
thematiſchen Wiſſenſchaften, feine Aufmerk 
ſamkeit gerichtet. Beyde machen ein Gan⸗ 
es aus: Liebhaber der Litteratur koͤnnen des 
ren Bernoulli Werk als einen Innbegriff 
des Zuſtandes der Gelehrſamkeit in Italien, 
ſeit den letzten zehn Jahren anſehen, und es in 
dieſer Abſicht auch ohne mein Buch gebrau⸗ 
chen. So ſchaͤtzbar Inzwifchen die Bemer⸗ 
kungen des Herrn Bernoulli ſind und ſo ger⸗ 
ne ic) alle genust hätte, fo habe ich. mich doch 
nach dem Endzwecke meines Buches, das ein 
Handbuch für Reifende bleiben folt, richten 
muͤſſen, zumal da die wenigften fich fo ſehr ge⸗. 
nau um die Litteratur bekaͤmmern. Die 
Verbeſſerungen aus den andern angeführten 
"Quellen waren auch fchon ohnehin ftärker ans 
gewachſen, als ich wuͤnſchte. Jedoch hoffe 
ich, daß nichts Weſentliches in dieſen Sufigen 

. . uder: 





hbergmgen, fondern‘, alles an feinem 
Orte eingefhaltet iſt. Ich hätte nur ger 
wünfcht, daß Herr Bernoulli Zeit gehabt 
hätte, alle Derter, welche in meinen Nach⸗ 
richten vorkommen, zu befüchen und fih eine 
hinlangliche Zeit anjedem aufzuhalten, fo wuͤr⸗ 
de die jeßige Ausgabe gewiß eine nach weit 
mehrere Richtigkeit und Vollkommenheit er; 
. Herr le Bret, welder vor ein Paar 
ahren mit dem Herzoge von Würtemberg 
Reiſe durch Italien gemacht hat, ſagt in 
der Vorrede zum fünften Theil feines hiſtori· 
ſchen Magazins, daß: er ‚meine Nachrichten 
fleißig gebraucht und beträchtliche Zufdge da: 
u geſammlet habe. Es läßt fich von einem 
anne von des Herin le Bret Kenntniſſen 
and der duch) fein Magazin zeigt, wie fleißig 


ee ſammlet, mit Grunde vieles erwarten. ' 


eheilung einiger Verbeſſerungen zu bitten: 
Mein Here Verleger hat dieſes einige Zeit 
darauf in einem zweeten Schreiben wieder⸗ 
holst: wir haben aber beyde, ich weiß nicht: 

warum, feine Zeile Antwort erhalten. - - ° 


Dieß bewog mic), ihn drin die Mit 


Als im Jahr 1773 der erfle Band vonder 


Hottändifchen Ueberſetzung meiner Nachrich- 
ten zu Utrecht erſchien, hoffte ich, der Herr 
Profeſſor van Goens, welcher die Aufſicht 
darüber übernommen hatte, würde ſeinem 
mir gethanen Verſprechen gemäß, folche mit 
feinen Anmerkungen begleiten. Er hat ber: 
u “4 e 











ß 
va | 
felben eine, zumal für Holſaͤnder leſenswuͤr⸗ 
dige Vorrede von 56. Seiten vorgefegtz feine 
wenigen, uhter dem Tert binzugefügten An⸗ 
merkungen, gehen aber nur bis ©. 197. des 
erften Theile der Ueberſetzung, oder nicht eins 
mal ganz bis zu. Ende meiner Einleitung. 
Nachher har. Herr van Goens, wie er. in. der. 
Dprrede anzeigt, aus mir unbewußten Urs 
- fachen, feinen Theil mehr. ander. Beſorgung 

des Werts genommen. — 
Zu mehrerer Bequemlichkeit, und um das 
Buch an jedem Orte bey ſich führen zufönnen, 

iſt bey dieſer neuen Ausgabe jeder Theil in zwo 
Abtheilungen getheilt, ſo daß es in ſechs beque⸗ 
men Baͤnden gebunden werden kann. Jede Ab⸗ 








theilung hat eine gewiſſe Anzahl von Abfhnite  - 
ten befommen. Das Regifter if ebenfalls 


pollfidndiger und zum Gebrauch des Buchs: 
bequemer eingerichtet worden. Inſonderheit, 
bat man die allgemeinen Artikel, z. E. Arz⸗ 
neygelehrte weggelaſſen, und den Namen der 
vornehmſten Gelehrten in jedem Fache, lieber 
unter den Buchſtaben, wohin fie gehören, eins. 
gefaltet. ©. 131. des chronologiſchen Ders 
jehmifke der Maler iſt vergeſſen worden, daß; 
iepolo 1770 zu Madrit in koͤnigl. fpanifchen 
Dienften geiterben: fo wie auch der S. 108% 
angezeigte Placido Coſtanzi, nach des la 
Puente Reifen durch Spanien, bereits vor 
x5 Jahren geftorben ift. | 





Vorbericht 








| en 
WVorbericht 


zur erſten Ausgabe von 1770. 
8 fehlt nicht an Beſchreibungen von Ita⸗ 


E lien. Seit einiger Zeit haben die Fran⸗ 


zoſen und Englaͤnder verſchiedene neue 





Herausgegeben, bie ältern ungerechnet, deren eini⸗ | 


ge vor wenigen. Sabren vom Deren Profeffor Höhe 
‚ Ver überfegt worden. : -Die.Deutfchen haben m - 
Den Reifen des Keyßlers ein Originalwerf, das 

jederzeit ſchaͤtzbar bleiben wird. Dem ungeachtek 

wagen wir es, die Anzahl der Beſchreihungen mit 
- einer neuen zu vermehren, und. ſchmeicheln ung, 
den Reiſenden ein Werk. zu liefern, welches das 


Gute der andern vereiniget, nnd Dadurch brauche: | 


Barer und nüglicher werden wird, als die bisheri⸗ 
gen. Ehe wir die Abficht und Einrichtung diefes, 
Werks erklären, wollen wir die. andern Befchreis 
bungen von Italien anzeigen, und eine kurze Ber 

urtheilung derſelben binzufegen. Daraus wird 
zugleich erhellen, daß es no , an einem bequemen. 
Buche, zum lnterricht für. Reifende, bey ihrem, 
Aufenthalte in Italien, fehlt. Cinige find gut, 
ſchraͤnken ſich aber nur auf gewiſſe Gegenftände 
ein; Feines ertheilt von allen Dingen zufammen 
genommen,. darum ſich Reiſende gemeiniglich zu 
befümmern "ofen, eine richtige und gründliche 


Nachricht. 
a 3 Sonſt | 





\ 


Sonſt war. Miffon, der feine Reife aus einem 
aͤltern Engländer Laſſels, faſt ganz ausgeſchrie⸗ 
ben haben ſoll, am bekannteſten, und wurde am 
meiſten gebraucht”). Er iſt aber zu kurz, unzu⸗ 
verlaͤßig, und heutiges Tages zu alt, ob ſich gleich 
ſein Werk ſeit mehr als 70 Jahren in Anſehn er⸗ 
halten hat. ‚Er beſahe die Sachen viel zu flüchtig, 
um ſie richtig zu beſchreiben. Die Stadt Neapel 
und der umliegenden Gegend wurden fuͤnf, dem 
merkwuͤrdigen Florenz gar nur drey Tage gewied⸗ 
met. Auf die Regierungsform, Handlung und 
3 eines Landes laͤßt er ſich gar nicht ein. 

on den ſchoͤnen Kuͤnſten beſaß er wenige Kennt⸗ 
niße, und was er von den Gemaͤlden und alten 
Statüen ſagt, iſt nicht unterrichtend genug. Was 
er zum Unterrichte der Reiſenden, von den Preiſen 
verſchiedner Dinge bepbringt, iſt ganz unnuͤtze, und 
in den neuen Ausgaben ſchlecht verbeſſert. Die 
| ihre der Alten find auch mehrentheils falſch ans 
| rk. ur 
Des Montfauron Tagebuch von Italien, han⸗ 
"Belt Bloß von dem damaligen Zuſtande, und den 
Merkwuͤrdigkeiten der Bücherfäle dieſes Landes, 

Die Delices d' ltalie geben, wie alle Bücher, wel⸗ 
che zu einer gewiſſen Zeit unter dieſem Titel her⸗ 
aus gekommen find, einen fehr mangelhaften * 

e gri 


*) Im Jahr 1736 gab Nemeitz Nachleſe befonderer Nach⸗ 
richten von Italien, als ein Supplement von Miſſon, 
BSurnet und Addifon heraus sc. in 2 Octavbaͤnden. Es 

enthält aber nichts beſonders und if wenig zu ge⸗ 
brauchen. 





| Ä x 
griff von Italien, und find keinesweges als ein 
Handbuch auf der Reiſe zu gebrauchen. Der ehr⸗ 
liche Pater Labat hat ſich allerlen Dinge aufheften 
laſſen; er fchicht fich beffer sum Mißionair in Mars 
Einique, als zum Beurtheilen der Kunſtwerke und 
Alterthümer ). Cochins aus drey Beinen Baͤn⸗ 
den beſtehende Reife nach Italien, iſt ale ein hloß 

es Verzeichniß von den beſten Gemaͤlden anzuſe⸗ 
n; die Urtheile Darüber. find ſehr fluͤchtig, und 
Dom, der Hauptort für die Kunſt, fehlt in dieſer 
Reiſe ganz und gar. Die 1773 erfchienene zwote 
Ausgabe bat wenig Zufäge und Berbefferungen, fo 
fehe fie deren auch bedarf. Leber andre Gegen⸗ 
ftaͤnde hat ſich Cochin gar nicht eingelaffen. Das 
Beſte an dem Buche ift der als ein Anhang her; 
aus gekommene vierte Theil von den Alterthuͤmern 
des Herculanum; wiewohl des feligen Winkelmanns 
Sendſchreiben Davon weit gruͤndlicher find, Wir 
haben den Cochin bey dieſen Nachrichten zu Rathe 
gezogen, aber doch alle Mal mit Behutſamkeit, weil 
Cochin den Fehler aller Franzoſen hat, daß er fuͤr 
die Schule feiner Nation zu ſehr eingenommen iſt, 


und 


2) Wir werden künftig ein Paar Proben bavon anführen. 

Seine Voyages en Italie et en Eſpagne, welche aus acht 

Baͤndgen beflehen, End eim fchlechte® Buch, worinn man 

viele langweilige Erzählungen findet, wie der Verfaſſer 

in den Kloͤſtern aufgenommen worden. Hingegen lefen 

Sch feine Reiſen nach den amerikaniſchen Inſeln deſto 

angenehmer, weil er darinn von den Produkten und Fa⸗ 

briken der framoͤſtſchen Juſeln gute Nachrichten mit⸗ 
theilet. | 
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und ans dieſem Gefichtöpunkte, zum Theil Aber 
aud) aus Uebereilung oft irret. Man laͤßt ſich durch 
ſeine Urtheile deſto leichter verfuͤhren, da er einen 
entſcheidenden Ton annimmt, wozu er vermuthlich 
als Kenner Recht zu haben glaubt. De 
« "Seit einigen Jahren haben uns die Franzo⸗ 
fen viele Werke über Italien geliefert, unter denen 
die von Richard und la Lande fleißig gefchrieben, 
und fehr brauchbar find.. Andre lefen ſich mehr ans 
genehm, find aber keinesweges als Handbuͤcher zu 
gebrauchen. Dahin gehören Die Memoires de P’ka- 
lie par deux Gentilshommes Suedois, deren eigent⸗ 
licher Verfaſſer Grosley heißt. Sie ſind 176m . 
drey Baͤndgen gedruckt, und auch deutſch uͤberſetzt. 
Sie begreifen einige artige Anekdoten, die den Le⸗ 
fer angenehm unterhalten, find aber mehr flüchtig 
zufammengerafft als gründlich und zumerläßig. 
Vielleicht hat der Verfaffer auch aus diefer Urſa⸗ 
che feinen Namen verfchiviegen. Von der Unzu⸗ 
verläßigfeit der Erzählungen, mag folgendes cin 
Benfpiel foyn. Der vorgebliche Schwede erzählt, 
er habe einen Avogador in Venedig um den Zutritt 
zum Archiv gebeten, um gewiſſe Punkte einer fran⸗ 
zoͤſiſchen Abhandlung Über die Verſchwoͤrung des 
‚Marquis von Bedemas, im Jahr 1618 zu unterfus 
chen. Der Schwede hat ſich nur einen Monat in 
Venedig aufgehalten, und kennt das wichtige Amt 
eines Avogadors nicht genug, fonft hätte er dieß 
nicht fo dreiſt in den Tag hinein fihreiben koͤnnen. 
Das Archiv ift ein Heiligthum des Staats, mel 
es nur in wichtigen Sällen den vornehmften Mas. 
giſtrats⸗ 








guſtrateperſonen geoͤfnet wird.. In keinem wohl⸗ 
eingerichteten Staat wuͤrde ein ſolches Geſuch, zu⸗ 
mal eines Fremden, Gehoͤr finden, am allerwe⸗ 
nigſten aber in Venedig. 
Madame du Boccage hat in ihren Werken 
lettres für l'ſtalie drucken laſſen ). Dieſe Briefe 
enthalten artige Anmerkungen, welche dieſe ange⸗ 
niehme Dichterinn in einer muntern Schreibart vor⸗ 
traͤgt. Sie ſind das von Italien, was der Lady 





Montagu ihre Briefe von der Tuͤrkey ſind. In des 
Marquis D’Orbeffan Melanges hiftoriques criti- 


qques de Phyſtque de Litteraturs et de Poeſie bes 
ſteht der andre Theil des erſten Bandes aus Brie⸗ 


fen, worinn er ebenfalls artige Nachrichten über: 
Italien beybringt, fie find.aber zum Theil unrich⸗ 


tig, und mehr wißig als gründlich vorgetragen. 
In diefe Klaſſe gehöret auch) Des Durch feine anges 
nehme Schriften bekannten Abts Coyer Reife durch 
Dealien md Holland, welche fih als eine flüchtige 


Lectuͤre gut lieſet, daraus ſich abet für unfre Nach⸗ 


sichten nichts nugen laßt, Sie iff auch 1776 ing 
Deutfche überfeßt. - | | 


- Der Abt Richard hat im Jahre 1766 eine 
Deſcription hiftorique er critiquede Pitalie in ſechs 
Bänden herausgegeben: ein Buch, das in allem: 


Betrachtungen. für einen Reifenden, und zumal für 


einen Stanzofen, fehr brauchbar if. Er redet von 


der Kunft, von der Negierungsverfaflung, und 
won allen Dingen, welche die Aufmerkſamkeit eines 
Reifenden verdienen. Zumeilen hält ex fich zu vie 
Ee ſind 1776 ind Deutſche überfeßt. 
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fhlagen, auf; von manchen Städten fehlen die 
Nachrichten ganz und. gar. Dem ungeachtet haben 
wir ihm vieles bey gegenwärtigem Werke zu Dans 
Ten, und Richard wuͤrde Das befte Buch über 
Italien geblieben .feyn, wenn nicht im Jahre 
1769 ein neues Werk erfhienen wäre, das viel 
mehrere NVorzüge bat. Es heißt Voyage d’un 
Frangois en Italie, und beſteht aus acht Bänden. 
Der Verfaſſer hat die Reife in den Jahren 1765 _. 
und 1766 geihan, und fich zwar nicht genennt, es 
iſt aber der berühmte franzoͤſiſche Sternfündiger 
la Lande, der durdy feine wichtigen aſtronomiſchen 
Schriften in der gelehrten Welt bekannt genug ift, 
und ſich bier in einer ganz andern Sphäre, naͤm⸗ 
ch als einen Mann von Geſchmack zeiget. Man 
finder in dieſem Werke einen aufmerkfamen Reifens. 
den, der.fich sum alles. bekuͤmmert, und das Merk⸗ 
würdigfie mit einem Sleiße, und einer Ordnung. 
aufzeichnet, dergleichen. man fich von wenig Srans. 
jofen, am wenigfien-aber von einem tieffinnigen 
. Mathematiker vermuthen ann. Diefes ift unftreis 
fig. die befte Beſchreibung, welche man bisher von 
Stalien gehabt Hat. Weil folche bey gegenwaͤrti⸗ 
tigen Nachrichten zum Grunde gelegt iſt, jo reden 
wir von deſſen innerlichen Einrichtung bernach weit⸗ 
laͤuftiger. *) 
Dieß 


1775 erſchien zu Paris von. einem vornehmen Schott⸗ 
laͤnder: Ein Iinerzire des routes les plas fregnentdes ete. 
barian die Poffkationen, Wirthehaͤnſer und manche der» 
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Dieß Fe die kehiunsehe Dre d dee Btan 
fen. Die Anzahl der Engländer, welche Italien-- 
befehrieben, ift noch anfehnlicher. .. Des berühmten. 
Biſchofs Burnet Meife enthält viele falfche Nach⸗ 
richten. Theils hat ſich feit der Zeit manches geie 
dert, theils find auch manche Dinge darinn, wel⸗ 
che der Verfaffer als ein eifriger Proteſtant unrich⸗ 
tig vorträgt. Dahin gehört, wenn Burnet ſagt, 
die Iefuiten. befäßen die Hälfte von Apulien, die: 
Geiſtlichkeit im Neapolitaniſchen ziehe vier Fuͤnftel 
der Einkünfte des ganzen Reichs, und was ders 
gleichen Dinge mehr find, 

Des Addiſon Remarks on Italy find ein Werk: 
der Iugend eines großen Mannes, aber Fein gründs 
liches Buch. Er felbft fahe diefes ein. Es hat 
wenigſtens das Verdienſt, daß Die Stellen der Als: 
ten von Italien fleißig angeführt find, und daß 
man. fih.Dabuich an dem Orte ſelbſt erinnern any. 
was die Alsen dadon geſagt haben. 


gleichen: Nachrichten angetroffen werben. E⸗ iſt in 
Seinem Nuten, hat aber das Sonberbare, daß die Die : 
Ranzen ber Stationen mit einem Odometer genseffen find. 
Das Dictionaire d’Ialie ift ein ſeichtes Buch, in. wels 
chem nad) alphabetifcher Ordnung die Derter anzutreffen. 
find,. und son jedem das Merkwuͤrdigſte gefagt werden 
follte, aber entweder gar nicht oder ſeht unrichtig gefage - 
wird. Es wird jet auch ein Werk angekündigt, das 
Italien vornehmlich durch Kupfer beſchreiben und aus 
fänf Solianten nebft einem fechiten für bie Schweis be 
ſtehen fol. Der Titel heiße Tableaux topographiques; 
°' pittbresques, phyfiques, hiftoriques, moraux, politigue, 
litteraices de la Suifle ot d’inlie, | " 


t 
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In Anſehung der Stellen der Alen, find die 
wenig bekannten Remarks on feveral Parts of Eu- 
rope relaüng chiefly to their antiquities and hifto- 
ıy in feveral tours fince the year 1723. welche 


Zohn Brenal 1738 zu London in sween Theilen 


in Solio.mit Kupfern herausgegeben. noch viel 
ausführlichen und genauer. Der erfte handelt von 
Rtalien, und infonderheit weitläuftig von Sicis 
lien, ift aber Bloß antiquariſch, und für Lefer, wel 
che dergleichen Eritifche Unterfuchungen nicht fehe 
lieben, ein tracknes Buch. . 
Des Richardſon Befchreibung der Gemälde, 
Statuͤen und Zeichnungen, ift blos für die Liebha⸗ 
ber. der Kunſt, und enthält. fehr artige Anmerfun: 
gen. . Winkelmann Hält es, bey feinen.vielen Seh: 
lern, doch für das beſte Buch in Anfehung der Ans 
merfungen über die Kunft *). Von dem 1749 her⸗ 
aus gekommenen Buche, che grand "Tour of Euro: 
e, handelt der zweete Sheil'von Italien, ift aber 
br unvollftändig. Ä 
Die beſte Befchreibung , welche die Engländer 
bisher aufweifen können, iſt die von Wright, wels 
che nebſt den Kupfern einen ſtarken Dnartband aus; 


macht. Ge gehört zu den guten Beobachtern in 


Sachen, welche die Kunſt und Antiquitäten bes 
treffen, läßt ſich aber nicht fehr auf die politiſche 
Verfaſſung, und den Zuftand. der Gelehrſamkeit 
ein. Herr Prof. Köhler Hat ums ſolche vor einis 

en Jahren, als den erften Anhang feiner Ueber⸗ 

gung ber Dlainvillifchen Reifen, geliefert, 
——— oo Blain⸗ 
SDie Vorrede zus Geſchichte ber Lauk. 





Blainville Handelt don vielen Städten Ita⸗ 
liens gar nicht, weil das Manuſcript verloren ge⸗ 
gangen iſt. Der Verluſt iſt nicht groß, denn der Ver⸗ 
faſſer bleibt oft bey nichtsbedentenden Kleinigkei⸗ 
ven ſtehen, und erzählt viele Legenden und Mährgen; 
Er übt feinen Wis, folche, als ein Proteſtant, la⸗ 
Herlich zu machen, welches eine ſchlechte Kunſt iſt. 
Das ganze Wach iſt in einem langweiligen Stil ges 
ſchrieben, ob der Verfaſſer ihm gleich hin und wies. 
Der durch feine Iatetnifchen Verſe eine fehr überflüß 
fige Abwechſelung zu geben geſucht hat. Den zwee⸗ 
ten Anhang der Ueberſetzung dieſer Reiſen macht 
fFolgendes Buch aus: Reiſe eines Englaͤnders nach 
Italien, Frankreich und den Archipelagus, oder 
Briefe, geſchrieben tm Jahr 1750 9). Der Ber 


faſſer derſelben iſt nicht bekannt. Seine Anmer kungen 


betreffen hauptſaͤchlich die Naturgeſchichte. Er haͤlt 
ſich daher bey den ſchoͤnen Kuͤnſten Alterthümern, 


und der. Verfaſſung von Italien wenig auf. . Yon u 


den hundert und acht und dreyßig Briefen handeln 
bie Hälfte nur von Stalien *>). 
Im Jahr 1776 kamen zu£ondon in drey groß 

fen Dctaobänden Lettres from Italy defcribing the 
Manners, Cuftoms, Antiquities, Paintings etc. in 
| the 


*) Lettres of [everal Parts of Eurapa and theEaft written ia 
the year 1750. London 1752. 


>) In bes Lord Orrery Briefen über Italien, wodon 177% 
eine Ueberſetzung erfchlenen if, hat ſich Wenig gefunden, 
das wir haͤtten nugen koͤnnen. a — 


Land. | ) 


XVHI . N, 


the Years 1770and 71 byan Englifh Women ber; 
aus. Die Verfaflerinn muß eine Dame von ho⸗ 
bem Stande ſeyn, wie man aus ihrem. Umgange 
mit den Vornehmſten eines jeden Orts ſchlieſſen 
kann. Sie fireut Daher hin und wieder artige Ans 
merkungen über die Sitten der Großen ein. Ihr 
vornehmftes Augenmerk find Die Gemälde geweſen, 
welche fie auf eine angenehme und meiftens richtige 
Art beurtheilt. Die mannichfaltigen Zerfirenuns 
gen find aber fihuld, daß fie die Gegenflände ziem⸗ 
üch flüchtig, und bey weiten nicht alles gefeben hat. 
Ihr Aufenthalt war aud) zu kurz. Das Buch lie 
fet fich angenehm, für. jemand, der ſonſt noch nichts 
über Italien gelefen, wir haben aber zur Verbeſſe⸗ 
rung dieſer Nachrichten, nur hin und wieder etwas 
weniges daraus nutzen koͤnnen. 
Wir kommen auf ein Paar neuere Reiſebe⸗ 
ſchreiber, die kaum verdienen, daß man ſie anzeigt. 
Der eine heißt Smollet, deſſen Buch gleichwohl in 
England Abgang gefunden, und zwey Mal aufge⸗ 
legt worden iſt. Die Urſache iſt entweder darinn zu 
ſuchen, weil er auf Frankreich und deſſen Einwoh⸗ 
ner ſchimpft, oder auch, weil Smollet ſich vorher 
durch eine Geſchichte von England bekannt gemacht 
hatte. Man muß es dem hypochondriſchen Ver 
faffer, wegen feiner kraͤnklichen Geſundheitsumſtaͤn⸗ 
de zu gute halten, Daß er ſich über alle ärgert, 
kein feines Gefühl vom Schönen hat, und die me; 
Diceifhe Venus für nichts außerordentliches ans 
fießt. Seine ganze Beſchreibung enthält eigents 
lich nichts, als eine Gefchichte feiner Zaͤnkereyen 
| mit 


v⸗ 





- XIX, 
mit Poftillons und Gaſtwirthen, oder Klagen über 
Die elenden Wirthshaͤuſer ımd Uebertheuerungen, 
nebſt erbaulichen Nachrichten von des Verfaſſers 
Sefundheitäyuftande, | 


Ein eben fo elendes Buch ſind des milsfüchtis 
gen Sharp Briefe über Italien. Es ift voll von. 
falfchen parteyifchen Nachrichten, die der Verfaſ⸗ 
fer, fo wie er fie vielleicht von Lohnbedienten 
Hörte, niederſchrieb. Inzwiſchen bat es Ans 
laß zu einem guten Buche gegeben. Ein Italiener, 
Namens Iofeph Baretti, der fich ſchon in Italien 
und durch feine Briefe über Yorfugal und Spanien 
als Schriftfteller befannt gemacht, jet aber mit 
vieler Achtung in London lebt, hat die Ehre feiner. 
ration zu retten gefucht, und An Account of che 
'manners and cuftoms of Italy 1768 in zween Baͤn⸗ 
den, groß Octav, als eine Wiederlegung des Sharp, 
herausgegeben. Man findet darinn feine Anmers 
kungen über die Beutigen Sitten, über die Mufif, 
das Theater, über den Zuftand der Wiffenfchafs 
ten, u. f. w. welche den Lefer fehr unterhalten, und 
Die Italiener von einer vortheilhaften Seite vor - 
ſtellen). Inzwiſchen muß man fi) eriniiern, 
daß der Werfafler ein Italiener ift, und daß 
an etwas auf Rechnung der Liebe zus feiner Nas - 

Ba tion 

®) Aber fie mit dem was ber Derfafjer in feiner beiſſenden Ba» 

chenſchrift Frufta letteraria fagt, und worinu die italies 

nifche Sefellfchaften oft fehr heruntergemacht werben, 
nicht alle Mal wohl uͤbereinſtimmen. 


tion ſchreiben Tann, wiewohl er ſich bey manchen 
Gelegenheiten unparteyiſch beweiſet *). 


Eben fo feicht find folgende beyde Werke: 
A fhort Ramble trough fome parts of Italy by 
Lancellot Temple 1771, und Travels into France 
and Ikaly in a Series of letgges ta a Lady, 1773. in 
zween Bänden, Dingegen findet man intere ſante 
Rachrichten in bes Earl Burney Journal ofa Tour 
trough France and Italy undertaken ta colled} me 


terials for 4 general hiftory of Mufik 1771. wovon 
13772 eine Ueberſetzung zu Hamburg gedruckt if. 
Es find auch außer der Muſik Nachrichten daring 
anzutreffen, Die wir genugthaben. 


Bir befigen in Deutfchland an Keyßlers Mei 
en ein Originalwerk, das alle bisher anaezeigfen 
Schriften der Franzoſen und Engländer, wenn man 

den Richard und la Lande ansninmt, übertrifft. Bey 
einem Buche von der Art find freylich alle Sehler 
unmöglich zu vermeiden. Wir wiffen, daß ihm 
auch der ſelige Winkelmann manche Irrthümer vor; 
geworfen bat. Keyßler hat aber doch dag Verdienft, 

daß er ein fleißiger Beobachter, und ein Mann 
von nielen Kenntniſſen gewefen iſt. Seine Reifen 
find für den Gelehrten, für den Naturfündiger, 

und für den Tebhaber der Kuͤnſte — 


. 9). Sharp bat ſich in ein Paar Bogen zu vertheibigen yes 
fücht, worauf Baretti wieder geautwortet. Diele 
Sinctorzäntereyen tragen aber wenig zur Kenntniß vom 
Italien bey. en Fr 








. Per 
Es iſt bieder das brauchbarſte Ruch für beutfche . 
Reiſende geweſen, wiewohl füch feit vierzig Jah⸗ 
ren vieles verändert hat, und manche Anekdoten, 
welche Damals wegen der Neuigkeit, und. weil fie 
fich kurz vorher zugetragen hatten, angenehm waren, 
find jetzo meder brauchbar noch intereffant ). 

Wir haben in dieſem Werke nichts von Sicis 
lien and dem Theile von dem ehemaligen fogenanns 
ten Sroßgriechenland gefagt, melcher weiter bins 
unter als Neapel liege, meil felten Reiſende dies 
fe Gegenden befischen, und die wenigen Ueberreſte 
es auch kaum verdienen, eine mit vielen Unbe⸗ 
quemlichkeiten verknuͤpfte Reiſe zu unternehmen. 
Sollte ein Deutſcher ja dieſen Trieb bekommen, ſo 
empfehlen wir ihm die kurzen aber ſehr brauchbaren 
und intereſſant geſchriebenen Briefe, welche ein 
Ungenannter (der aber der Baron von Riedeſel iſt) 
ſeinem Freunde Winkelmann zugeeignet hat. Der 
Titel heißt: Reiſe durch Sicilien und Großgriechen⸗ 
land, Zürich 1771. Seit der Zeit haben wir ſehr 
brauchbare Nachrichten von Sicilien durch einen 
Englaͤnder Brydone erhalten. Es iſt auch bereits 
1774 eine Ueberſetzung davon erſchienen. 


Zn > 


Br Die 1996 unternommene dritte Auflage iſt ein Beweiß 
der guten Aufnahme dieſes Buchs: In England iſt eine 
Ueberſetzung veranfkaltet worden, welche man genitinig« 
lig bey den Englaͤndern als ein Handbuch auf ihres 
Reife in Italien ficht,, und wovon man Bereitd drey 
Auflagen bat. 


ANn 
SEs hat allerdings viele Schwierigkeiten, wenn 
ein Ausländer die Beſchreibung eines Landes un⸗ 
ternimmt, 100 er ſich gemeiniglich nicht lange genug 
. aufhält, um von allem den erforderlichen Unter⸗ 
richt einzuziehen. Er weis nicht immer, ob dieje⸗ 
nigen, bey welchen er ſich Raths erholet, ihm die 
Wahrheit ſagen, oder ſelbſt genug unterrichtet ſind. 
Der Einwohner kann viel beſſer von allem urthei⸗ 
len, wenn ibn anders die Liebe zum Vaterlande 
nicht zur Parteplichkeit verleitet. Bisher hat ſich 
aber doc). fein Italiener daran geivagt, ung eine 
Befchreibung diefes in allen Betrachtungen merk 
. würdigen Landes zu liefern. Denn das alte vers 
legene Itinerario des Scotto, welches einen Band 
in Octav ausmacht, und gemeiniglich den Frem⸗ 

den angeprieſen wird, iſt ein hoͤchſt elendes Ge⸗ 
ſchmiere, das allenfalls nur reiſende Handwerks⸗ 
geſellen, die ſich um nichts als die Wahrzeichen 
der Städte, und um ihre Thürme befümmern, ges 
Brauchen koͤnnen). Dan hat zwar faſt von jedem u 


Viel beffer ober viel zu kurz if eines Ungenannten zu 
Kom 1775. in 8. gedruckte Vera Guida per chi viaggi 
in Italia con efatte carte geografiche, con tutto cio che 
fi trova rimarchevole risguardante la pittura, fcultura @ 
Architettura. Hingegen wird da6 Werk bes Parricier® 
von Fermo Namens Eefare Orlandi, wovon 1770 ber 
erfte Band unter bem Titel: Delle cita d’italia e fue 
lfole adiacenti eompendiole notizie ſacre e profane mit 
Kupfern erfchienen, viel gu weitſchweifig und wird wohl 
nie zu Stande kommen. 





AXUT _ 


Orte eine gedruckte Beſchreibung der Merkwuͤrdig⸗ 
keiten, fie find aber blog ein Verzeichniß der Wer: 


ke der Kunſt, darinn gemeiniglich alle Gemälde 


ohne Wahl angezeigt, und ohne Geſchmack gelobt 
merden. Zu gerchweigen, daß fie den Lefer mit. 
weitläuftigen Geſchichten der Kirchen und Wun⸗ 
derwerke ermüden. : Bon den Sitten und Gebrdus 
hen, von ber politiichen Verfaſſung, und von 
Den Gelehrten findet man nichts darinn. So lan; 
ge alſo noch gute von einem Italiener ausgearbeis -, 
tete Nachrichten fehlen, fo lange müffen die Reis _ 
fenden ſich der Befchreibungen der Ausländer be: 


Es waͤre zu viel verlanget, wenn das gegens 
wärtige Werk von Sehlern frey feyn ſollte. Sie 
find bey der Beſchreibung eines Landes, dasfo 
viel Merkwuͤrdiges enthält, gar zu leicht, inzwi⸗ 
ſchen fchmeicheln mir uns doch, Nachrichten zu lie⸗ 
fern, welche unter den bisherigen die ichiisften 
find. Die obgedachte Meife des Deren la Lande 
ift dabey zum Grunde gelegt, und fein Wlan, und 
die Ordnung der Reife völlig bepbehalten worden. 
Italien lägt fich auf verfchiebne Wege durchreifen, 
ein- jeder muß ſich den, der ihm am bequemften 
fcheint, wählen. . Die Route des Ia Lande ift für 
einen, der Italien genau befehen, und alle Derter 
beſuchen will, die vollſtaͤndigſte. Es wird nicht - 
leicht ein merkwuͤrdiger Ort fehlen; der Reiſende 
Darf nur diejenigen, welche ihm nicht — oder 
zu ſpeciell ſcheinen, Übergeben. . Im Regifter ik 

. 4 | l 
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Farbe Ort, wo er ſch jves Wa aufhält, leicht 
nden 
. Da Herr la Lande einmal eine fo gute Be 
fihreibung geliefert hat, ſo wäre es eine doppelte Müs 
be geweſen, eine neue auszuarbeiten. Inzwiſchen 
‚babe ich doch, um das Buch noch nutzbarer zu:mar . 
chen, keinen bloßen Lieberfeger abgeben wollen, 
Alles durd Nöten hinzu zu fegen und zu verbeſſern, 
waͤre für den Verfaſſer und den Leſer eine verdrieß⸗ 
liche Sache gemefen. Da mir Italien burch einen 
Aufenthalt von anderthalben Jahren bekannter ges 
worden, als vielen, Die mit einer ichtigen Durch⸗ 
reife von vier bie ſechs Monaten zufrieden find, 
und da id) diefe Zeit vorzüglich auf die Betrach⸗ 
tung der Werke der Kunſt, der Alterthuͤmer, und 
was ſonſt zu. den Dſen watte gehoͤret, gewen 
det, und zugleich das, mas Keyßler unrichtig ans. 
gegeben, fleißig bemerfet habe, fo iſt es mir deſto leich⸗ 
ter geworden, Die gegenwärtigen Nachrichten her⸗ 
aus zu geben. Ich hatte mir bereits anf der Reis 
fe einen. Plan in Gedanken entworfen, wie mamı 
ee gute Befhreibung von Italien einrichten koͤnn⸗ 
te. Dielen hat ia Lande obngefähr auf eben Die, 
Art ausgeführt. Ich habe ihn alfo völlig zum: 
Grunde gelegt, und theils frey überfegt, theils 
viele Dinge, die einem Franzoſen wichtiger: find, 
als einem Deutichen, oder: die mir fonft entbehrs. 
lich gefehienen, herausgelafien, theils andere hin⸗ 
zugefügt, die ich angenehm nnd nüglich zu ſeyn 
geglaubt. Diefe Zufäge find ſowohl aus andern- 
Büchern, infonderheit aus dem Richard, —8 
Baret 





Varetti und Keyßler, ais aus meinen eignen in 
Italien gemachten Anmerkungen genommen. Ei⸗ 

ne genaue Gegeneinanderhaltung des franzoͤſiſchen 
Werks und des gegenwaͤrtigen koͤnnte dieſes zei⸗ 
gen, wiewohl manche Stellen, wegen der verbeſ⸗ 


ſerten Kleinigkeiten, blos uͤberſetzt ſcheinen werden, 


ob ſie gleich eben ſo viel Muͤhe und Nachſchlagen, 
als eine eigne Ausarbeitung verurſacht haben. 
Jedoch will ich mir hierdurch den Fleiß des la Lan⸗ 
de micht zueignen, ſondern raͤume ihm den. Vorzug 
millig en, daß noch feiner ſo gruͤndlich von Ita⸗ 
lien geſchrieben ba: - - | 

WVilelleicht machen einige den. Einwurf, daß 
wan auf dieſe Art nicht wiffe, ob man den la Sans 
de lefe, oder nicht. Ich glaube aber, Daß es de⸗ 
nen, die diefe Nachrichten gebrauchen wollen, eis: 
nerley ſeyn kann, wenn fie nur ein zuverlaͤßiges 
und brauchbares Handbuch auf der. Reife haben. 


Wird diefer Zweck erreicht, fo halte ich mich für.  .. 


. meine Mühe belohnt, und laffe Deren la Lande 
gar. gerne die Ehre, Das Meifte dazu beygetragen 
zu haben: An vielen Orten brauchte fein Buch 
wirklich menige Verbeſſerungen: ich babe mih 
aber felten an feine Worte gebunden, fondern fols 
che nach Gutduͤnken geändert, und zugleich kleine 
Zuſaͤtze einfließen laſſen. Haͤtte dieſes: jedes Mal 
durch Noten geſchehen follen, fo würde der Leſer 
zu oft unterbrochen, und ohne Noth aufgehalten - 
worden ſeyn. Ä 
Wi wollen noch kuͤrzlich die Vorzüge des 
Plans vom: Herrn la Lande vor den bisherigen 


bs Beſchrei— 
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Beſchreibungen anzeigen. Er Bat bey den 
Hauptſtaͤdten alle Mal eine kurze Geſchichte der⸗ 
ſelben voran geſchickt: dieſe iſt aufmerkſamen Rei⸗ 
ſenden ſehr nuͤtzlich. Man fieht- manche Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten eines Orts, zumal die ſich auf. die 
Geſchichte beziehen, mit ganz andern Augen an, 
wenn man einen Burgen Begriff davon hat. Aus 
Mangel diefer Kenntniß fiheinen viele Dinge 
nicht intereflant ; die doch alle Aufmerkſamkeit ver: 
dienen. Bey einen jeden Orte find Die Bücher, 
welche die Merkwürdigkeiten befchreiben, und 
auch andre, wo man fi, wenn Die Sachen gu 
kurz berührt werden, Mathe erholen kann, nicht 
iveniger die in Kupfer gefiochene Werke, und 
auch fchöne Kupferſtiche nach einzelnen Gemälden 
angezeigt. 0 
In Anfebung des Zuftandes der Wiſſen⸗ 
fchaften in Stalien haben diefe Nachrichten einen: 
großen Vorzug”), In andern Reifen findet man 
wenig 
) Waͤhrend bed Abdrucks dieſer Vorrede kommt mir ein 
neues Bud) zu Seſichte, welches allen Fremden ber ita⸗ 
lieniſchen Litteratur und Reiſenden, als eine gute Vor 
bereitung zu empfehlen iſt, naͤmlich des Herr Chr. Joh. 
Jagemanns Geſchichte der freyen Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften in Italien, ı. Band, 1777. Das Werk ſoll 
einen körnigten, und fehr berichtigten Auszug aus bed . 
bey Modena angeführten und in acht Duartanten beftes 
henden weitfchweifigen Storia Letteraria des Tirabo- 
Schi enthalten, und nur vier fleine Dctaubände ausma⸗ 
hen. Der lebte wirb ohne Zweifel für Reiſende ber. 
brauchbarſte. 
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wenig oder nichts Davon. Die Ausländer ken⸗ 
- nen die: italienifche Kitteratur wenig, und glauben 
Daher, daß fie dort fehr in Verfall gerathen ſey. 
Herr la Lande hat Deswegen ein Berdienft um die 
gelehrte Melt, daß ee am Ende der Beſchrei⸗ 
Bung eines jeden Orts die jegtlebenden Gelehrten 
und ihre Schriften anzeigt. Das Verzeichniß iſt 
freylich nicht vollftändig, es ift aber auch nicht die 
Abſicht. Ein Neifender ift zufrieden, wenn er 


nur die vornehmſten Männer eines jeden Orts . 


kennt. Diefe Kenntniß iſt einem, der ſich um die 
i bekuͤmmert, bey dem Aufenthalte 


in einer Stadt, außerordentlich angenehm. 6 . - 


werden aber auch andre, welche Italien nicht ſelbſt 
beſuchen, bier manche Neuigkeit finden, die ihnen 
fonft unbefannt geblieben wäre. 

. Da die Beſehung der Werke ver Kunfl, 
und vorzüglich der Gemälde, bey Den meiften eine 
-  Daupturfache der Reife nach Italien ift, fo has 

ben wir ung auch am ausführlichften dabey aufs 
gehalten, obgleich fehr'viele merkwürdige Stüde, 
zu Vermeidung einer gar zu trocknen Weitlaͤuftig⸗ 
tigkeit, uͤbergangen find. Herr la Lande hat bey 
der Ausarbeitung feines Buches das Manuſcript 
des Abts Gougenot, welcher felbft Kenner iſt, 
und die Gemälde in Gefellfehaft des berühmten 
Malers Greuze befehen hat, zu gebrauchen Gele 
‚genheit gehabt. Das Urtheil von zween in der 
Kunft erfahrnen Männern muß den Liebhabern 
nicht anders als angenehm ſeyn. Wir haben 
diefe Urtheile meiftens beybehalten, fie jedoch ‚an 
>. \ vi 


vielen Stellen abgefürst : auch zuweilen die Mey⸗ 
nung von Cochin hinzugeſetzt, jedoch nicht fo haͤu⸗ 
fig, weil Cochin die Sachen flüchtig angeſehen 
und beurtheilt hat”). Im dem Bande von Rom 
haben wir gefischt die alten Namen der Pläge und 
Gaſſen, und wie ſolche jeßt heißen, anzuzeigen. 
- Dadurch lernt man zugleich das alte und neue _ 
Mom Eennen, und unzählige Stellen der alten 
Schriften Eönnen leichter verftanden werden. Ueber⸗ 
beupt ift Rom weitläuftiger abgehandelt worden, 
weil es der Mittelpunkt aller Merkwürdigkeiten Itas 
liens ift, wo fi) Reiſende am längften aufhalten, 
and worauf fie ihre Aufmerkfankeit befonders zu 
richten Haben. 

Die Raturgefhichte und die Defonomie iſt 
nicht gänzlich bey Seite gefegt worden. Man 
wird die noͤthigen Anmerkungen daruͤber hin 

und 
In ren ſonſt gründlichen Necenſtonen von den Reiſen 
des Abts Richard und des la’ Lande in den göttingis 
fchen gelchrien Zeitungen wird beyben bie Weitlaͤuftig⸗ 
keit in Anzeigung der Gemälde vorgeivorfen, und wie 
fürchten, daß unfee Rachrichten biefen Vorwurf eben 
fo fehr verdienen werden. Es iſt nicht zu laͤugnen, daß 
bie Anzeige fo vieler Gemälde einem Lefer, wenn er 
nicht auf der Stelle, ober fein Liebhaber if, trocken vor 
kommen muß; allein dieſe Nachrichten find für Reifende 
und kiebhaber gefchrieben, und wir wiffen aus der Erfah⸗ 
rung, wie angenehm es if, und wie viel ed zur Bildung 
des Geſchmacks beyträge, wenn man bey Beſehung der 
Gemälde ſelbſt eine Anzeige der vornehmſten mit einer 
kurzen Dartheniuns vor ſich hat. | 





und wieder eingeſtreuet finden. Eine ausführs 

liche natürliche Befchreibung eines Landes erfor: 
dert ein befonderes Werk; das unfrige würde zu 
mweitläuftig gemorden feygn, wenn man fidy zu fehe 
dabey hätte aufhalten wollen, und vielleicht wäre 
es andy nach dem Geſchmack der wenigften Leſer 
geweſen. Gleiche Bewandniß bat. «8 mit der. 
Defonsmie: mir haben aber doch allgemeine Ans 
merkungen von dem Zuflande des Feldbaues in 
verschiedenen Strichen, und von andern oͤkonomi⸗ 
fehen. Beſchaͤfftigungen, als der Seidenwuͤrmer⸗ 
zucht, und dergleichen mitgetheilet. Den Zuſtand 
der Handlung, ber Landesprodukte, und der Fa⸗ 
beißen Haben. wir, fo viel als möglich, und fo vief 
es fid) für eine Reifebefchreibung ſchickt, nicht aus. 
der Acht gelaflen. Bon der Regierungsforn eines. 
jeden Ortes und Staates, der Polizey, und uͤbri⸗ 
gen Einrichtungen wird man aud für ehren Deifens 
den Binlängliche Nachrichten finden. ° - as 
”) In dieſem Fache hat gegenwärtige zwote Ausgabe eis 
nen großen Borzug vor der erfien, weil viele Stellen 
wichtige Verbeſſerungen und Zuſaͤtze aud den 1773 zu 
Prag erſchienenen und einem reifenben Naturliebhaber 
uoentbehrlichen Briefen aus Melſchland uͤbet natuͤr⸗ 
liche Merkwuͤrdigkeiten dieſes Kandes erhalten haben. 
Der Verfaſſer Serfeiben iſt der bereits durch mehrere, . 
iur Nasurgefchichte gehoͤrige Schriften, ruͤhmlich bee 
fawate Jobann Jakob Serber. Diefeß ſchoͤne Buch 

iR durch den Herrn Baron von Dietrich ins Frauzoͤſiſchz 

Überfeßt und mit fehr nüglichen Anmerfungen begleitet⸗ 
‚3776 in Strasburg gebrucht worden. 


xxx 
aAinlehung der Siten der Einmoßner, Ä 
und ihres Charakters’ ift es ſchwer etwas allge 
meines und beftimmtes zu fagen. Dergleichen 
Urtheile find alle Mal gewagt, und entfcheiden 
nicht, weil fie von gar zuviel Einfchränkungen 
und Nebenumftänden abhangen. Ein jeder bes 

urtheilt eine Nation nach ſeiner Denkungsart, 
und den Eindrud‘, den fie auf ihn gemacht hat. 
Daher find die Urtheile eben fo verfhieden, als 
bie Denkungsart der Neifenden. Wir haben uns 
bemuͤhet die Mittelftraße zu wählen, und weder 

zu viel noch zu wenig zu ſagen. 
WMan ſagt, der Hiſtorienſchreiber muͤſſe we⸗ 
der Vaterland noch Religion haben; mit eben dem 
Mechte kann man es von einem Reiſebeſchreiber 
£fodern. "Die Engländer, fonderlih Blainville, 
amd unter den Deutfchen, Keyßler, ſuchen fich oft 
über die Eatholifche Religion luſtig zu machen, 
und bringen wenig erhebliche Dinge vor, um nur 
ibren fatprifhen Witz dabey zu zeigen. Nichts 
ift leichter, als diefes. Aber wozu must es? Der 
kluge Katholit mag glauben was er will, und der 
Proteſtant glaubt ohnehin nichts Davon, alfo ik 
ed am beſten, die Sache zu erzählen, wie fie ſich 
verhält. Wir haben ung überhaupt mit der Ans 
zeige der Reliquien in den Kirchen nicht fehr einges 
laffen, weil fie die Bildung des Geſchmacks nicht 
befödern, und die wenigften Reifenden ſich Darum 
befümmern. Die Heiligengeſchichte und Mirakel 
konnten nicht ganz uͤbergangen werden, weil die 
Serie oder Erflirung eines Gemaͤldes oft das 
von 





won abhängt. In dem Fall fragen wir Die Sache 
vor, wie fie erzählt wird, und. überlaffen einem 
jeden Davon zu glauben, was er will, ohne unfer 
Urtheil davon zu fällen. 
| Die-Reife des Heren de IaLande beſteht, wie 
bereits gefagt worden, aus acht Binden in Duos 
dez ). Diefe Nachrichten werden drey Bände jeder 
in zween Abtheilungen betragen. Einem jedem Theile 
. soird der Hauptinhalt beygefügt, und dag Werk mit 
einem brauchbaren Regifter befchloffen. In dem Res 

‚gifter wird man unter gewiflen allgemeinen Titeln als 
Theater, Kirchen, Gemälde, Statüenu. ſ.w. die 
sornehmften Stüude in jeder Art, welche in dem . 
sanzen Buche vorkommen, angezeigt finden. Uns - 
ter dem Namen jeder Stadt, z. E. Venedig, muß 
man fuchen, was dafelbft zu merken ift: die Weitz 
Länftigfeit des Artikels Rom hat mehrere befons 
dere Artikel erfodert, welche aber alle unter dem 
Worte Rom angezeigt find.- 

ESs giebt verſchiedene allgemeine Senntniffe, 
und Erinnerungen, welche einem Reiſenden vor 
‚dem Antritte der Reife zu wiſſen nüglich find, 

Wie 


*) Im Jabr 1770 ift zu Dverdun eine neue Auflage vom 
la Lande herausgefommen, wozu ber Herr Legationge 
rath Bertrand, welcher 1767 Stalin als Hofmeiſter 
durchreiſet iſt, einige Anmerkungen, und Berichtigun⸗ 
gen von geringer Ereblichfeit gegeben. In der zwo⸗ 

ten parifer Auflage von des Ia Lande Reiſen, find eben» 
falls verfchiedene Kleine Zufäge und. Derichtigungen von 
dem Verfaſſer ſelbſt hinzugefuͤget worden. 





Wir haben ſolche in Die Einleitumg gebracht ,; mel 
che größtentheils, jedoch mit den nöthigen Veraͤn⸗ 
berungen, aus. des Abts Richard: Befchreibung 
entlehnt if. Das Eurze chronolögifihe Verzeich⸗ 
niß der Maler ift gleichfalls daher genommen. 
- Da man beftändig mit den Namen der Maler und 
" ihren Werken 'in Italien umgeht, fo ift folches 
nebft dem kurzen Charakter der Meifter fehr 
brauchbar, zumal da man nicht viel Malerbücher 
auf Reifen ben ſich führen kan. 
Nach dieſem Plane hoffen wir eine Wefchreis 
bung von Italien zu liefern, welche die bisherigen 
an Rrauchbarkeit und Vollſtaͤndigkeit übertrefs 
fen wird. Wegen der Veränderungen, weichen 
alle Städte unterworfen find, wird dieſe Be 
ſchreibung immer Verbefferungen brauchen. Ein 
jeder kann folche auf: der Meife leicht hinzuſetzen. 
Sollten fonft:: einige Fehler eingefchlichen ſeyn, fo 
bittet man ſich in Anfehung derfelben diejenige 
Nachſicht aus, mit der Werke von dieſer Art bes 
urtheilt werden -müflen. Wir mwünfchen übris 
gend, Daß Neifende unfere Nachrichten fo nugbar 
mo mögen, als unfere Abficht geweſen if, fie zu 
en. 
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Einleitung 
zur Reife nach Stalien ) 


in Meifender, der feine Empfindung genug Schoͤnheit 

bat, um durch die Schönheiten, woran die d Italien. 
Natur in Italien fo reich ift, und meiche die 

Kunft weit übertreffen, gerührt zu werden, ber trift 

‚in dieſem Sande eine Menge von Scenen an, welche 

‚ihm die größte Abmechfelung varbieten. Vielleich 
ift eben darinn der vornehmſte Grund zu füchen, . 

warum fich die fehönen Künfte bier in ihrem voll» . 
fommenen Glanze eigen, und länger erhalten, al8 

in andern Gegenden, wo fie ebenfalls Nach ihrer 
Wiederherſtellung mit Steig ausgeübt. worden; ‘Die. 

ſchoͤnen Modelle, weiche die Natur allenrhafben dar 

ſtellet, ‘die vortreffliche Harmonie, die fic) auch bey 

den fonderbarften und feltenften Begenftänden auf 

eine gewiſſe Weife zeigt, ſind gleichſam eine uner⸗ 
ſchoͤpfliche Quelle, woraus Kuͤnſtler von Genie groſ⸗ 

ſe, edle und angenehme Gedanken nehmen, und 
dadurch ihren Werken einen neuen Werth geben 


koͤnnen. vo 
Az. Wenn 


*) Wir behalten ben Namen alien als die richtigs 
fie, bekannteſte und von allen curopäifchen Nas 
tionen angenommene Benennung ber. Der 

Name Wällchland, den einige Deutfche ; zumal 

. in den füdlichen Gegenden, Deutfchlandd, diefem . 

Lande geben, ift unſchicklich, man fann nicht eins 
nal gewiß fagen, woher folcher fommt: - Was. 
davon angegeben wird find Muthmaßungen. 


. 4 
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Einlei⸗ Wenn man auf Die Beſchaffenheit dieſes San 
tung von des, auf den Boden, af die in demjelben üblichen 
talien Gebräuche genau Acht glebt, fo muß man daraus 
j fchließen, daß es von undenklichen Zeiten ftarf an« 
gebauet gewefen; allenehalben zeigen fi) Spuren, 
daß Künfte und. Wiſſenſchaften geblüher. Bey dem 
Graben in der Erde entdecket man befländig eine 
- Menge Monumente, deren Alter zum Theil wegje« 
wiß ift, und die ſich zum Theil von fehr entfernten 
Jahrhunderten bis auf unfre Zeit erhalten haben, 
Allein, wenn wir auf der einen Seite, die deutlich⸗ 
ften Beweije von dem Alter der Künfte und Wif- 
fenjihaften entdecken; fo erinnern ung eben- Diefe 
Denkmaale an die. blutigften Auftritte, und an vier 
le andere "Begebenheiten, deren Triebfedern Ehrgeiz, 
Mißgunſt, Rachſucht und Betrug waren, und bie 
ber Menſchheit ſchlechte Ehre maslen. Es finden 
fi in Italien, einem Lande, worinn gleichwohl die 
Bäume fehr ſchnell, und zu einer- anfehnlichen Hoͤ⸗ 
he wachſen, nicht fü viel Waldungen, als man we⸗ 
gen der Menge der Berge und Hügel darinn vermu⸗ 
then ſollte. Jedoch fehle es nicht an hinreichendem 
Holze. Denn ob gleid) die höchiten Spigen des 
Arennins ohne Gehölze find, fo ift dach In ſehr vie⸗ 
fern Gegenden der Abgang deſſelben mie Gebüfchen 
und Steineichen befeßt, Auf den Ebenen ver Lom⸗ 
bardie, fehle es freylich an Wäldern; allein die Die 
gel, die fi vom nin gegen Norden, und von 
ben Alpen gegen Often und Mittag erſtrecken, lafe 
fen e8 den angrenzenden Einwohnern nicht an Holy 
mangeln, Ganz; Toskana, das Mobenefiiche, wo 
es an Toskana grenzt, die Armen des Apennins im 
Kirchenftaate und im Meapolitanifchen, haben hier 
und da zeritreuteg Gehölze, befonders aber iſt die 
ganze Strecke, von Livorno bie über Die Paludi Pon- 
une 
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tine, und die Maremma in Tosfana mit biefen Wal⸗Einlei⸗ 
"dungen verfehen,; die man Tomboli nennt. Hinge⸗ fung von 
gen iſt die öftliche Seite Italiens, mo fie ans M;er „ralien. P 
‚grenzt, befonders in Apulien ohne Walbungen. Je⸗ 
doch giebt es Eichenmälber in der Gegend von Mi⸗ 
nervino, wo die Eichelmaft ber Schweine viel ein- 
traͤgt. Viele Gegenden des Apennins, wo er nicht 
zu Hoc) ift, waren fonft mit ven fchönften Wäldern 
beſetzt. Mar hat fie aber zum Ackerbau genußt, oder 
niedergehauen, ohne wieder anzupflanzen, ' Im Mo« 
Denefiichen, im Päbftlichen und Tosfanifchen giebt 
es viele Kaſtanienwaͤlder, deren Früchte wenigftens 
mem Drittel von Menſchen ben Unterhalt ge⸗ 
bene EN, “ u 
- Stalien liegt unter einem glücklichen Himmels: Frucht ⸗ 
ſteiche, der nicht zu heiß ift, aber auch Feine große barkeit des 
Kaͤlte empfindet; es erftreckt fich von 3 gſten bis zum Landes. 
46ſten Grade nördlicher Breite, Seiner Fruchtbar⸗ 
keit und angenehmen tage wegen, hat man es den 
Garten oder das Paradies von LZuropa ge- 
'nannt, . Was men in’ andern Sänbern zerftreuet fin« 
A3 det, 


Die ſtarke Bevoͤlkerung iſt vielleicht nicht die «ins 
zige Urſache des Mangels an Waldungen in mans 
hen Gegenden. Sollte fie nicht auch groͤßten⸗ 

theils im Himmelsſtriche felbit liegen? Die guͤti- 

ge Natur Hat die nördlichen Gegenden, wo Froſt 
und Kälte Waldungen unentbehrlich macht, reich» 
lich damit verfehen; hingegen find fie in den mit⸗ 
täglichen Reichen, wo man fich der Feuerung ſel⸗ 
ten, üder gar nicht. bedient, viel fparfanıer au 
zutreffen. Man Eönnte viele fchlecht bewohnte 
Striche, zumal im Kirchenflaate, nicht nur dazu 
nüglidy anwenden, fondern auch die Gegend um 
Rom, desgleichen die Yonıptinifchen Suͤmpfe durch 
aupflanung neuer Waldungen viel gefünder map 

N. 4 . 
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Einlei⸗ 


tung von 
alien. 


— * 


lien, ſehr wichtig. 


W 
det, das trift man In dieſem Erdſtriche bayfanım 

an, daher es faſt an nichtz fehlt, was zur Noth⸗ 
durfe und auch zum Bergnügen bes menfchlichen $e- 
bens erfordert wird, Der Getraidebau ift zumal än 
Neapel und Sicilien, ungemein ergiebig, Bingegen 
im mittlern und obern Theil oft nicht hinreichend, 
daher bey Mißwachs große Theurung entſteht. Die 
vielen ſchmackhaften italieniſchen Weine ſind bekannt. 
An Obſt und allerley Baumfruͤchten, Pomeranzen, 
Zitronen, Granataͤpfeln, Oliven, Mandeln hinge 


‚gen iſt ein Ueberfluß vorhanden *). Es giebt Del- 


baummälder und eine unglaubliche Menge Mauf 
beerbäume, daher. Italien fo viel Del und Seide 
ausführen kann. Graͤbt man gleich Fein Gold oder 


‚Silber, fo liefert doc) das Mineralreich andre wid 


tige Artikel, z. E. vortreffliche Arten von Marmor, 
ars „Alabaſter, Maun, Schwefel, Eifen. x, 
die Viehzucht iſt, zumal im obern Theile von Ita⸗ 
Bir groß iſt nicht die Menge des 
fogenannten Parmefanfäfes, welcher nicht blos in 
Parma, fondern noch mehr Im Mapländifchen ger 
gemacht wird ? 
Das 


*) Miele Arten Spftbäume find jedoch au andern 
Ländern vormals hicher gebracht, und burch die 
Länge der Zeit erft einheimifch geworden. Lucul⸗ 
lus ließ Arrfchbäume aus Pontuß'herhepfchaffen, 
Die Rafkanien fommen von Caftania in Macedo⸗ 
nien. Die Branatäpfel (mala punica) aus Ear« 
tbago, die Zitronen, (mala medıca) au® Medien, 
die Aprifofen (mala epirotica) aus Epirus, die 
Pfirſchen (mala Perfica) aus Perfien, und übere 

aupt die beften Aepfel» und BienbAume auf 
Afien, Yegppten und Griechenland. Die Pflau- 
men kamen zuerſt aus Nemenien und Eprien, in« 
fonderbeit auß Damaſcus. Aus Italien find al 
fe diefe Urten bed Obſts nach und nach in andere 
Meiche von Europa gebracht worden. 
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Das vorrefftiche Land HE ande niche fo be» Einlei- 
wohnt afs es feyn koͤnnte, und ehemals war, wenn fung ben 
gleich Abbifon zu weit geht und glaubt, daß die Cam- Italien. 
pania des alten Roms und die Stadt, mehr Ei Vevoͤlke⸗ 
wohner gehabt als jetzo ganz Italien. Dieſen Volks⸗ rung: 
mangel ſpuͤhrt man am meiften im Kirchenſtaate. 
Die Urſachen davon find: zu weitlaͤuftig zu unterfu« 
chen, fie gehören in die Statiſtik und politüfche 
Dekonomie; fo viel kann man überhaupt fagen, Daß 
Die großen Voͤlkerwanderungen und Einfälle der 
Barbaren, den Grund. zur Abnahme an Menfchen 
geleget, und daß heutiges Tages die Einrichtung, 
daß fein Bauer ein Eigenthum bat, wovon unten 
ein mehreres, und die übertriebene Menge ber Geifte 
lichkeit, weiche große Striche übel verwalterer Laͤnde · 
reyen befiße, und in den meiſten Städten ein Drita 
thell der Einwohner ausmacht, Die vornehmften Ur⸗ 
ſachen davon find. Durch den Mangel an Men- 
fehen find viele fonft ſtark bewohnts Gegenden, E. 
die pomptinifchen Suͤmpfs, die Maremme im Tos⸗ 
kaniſchen, die Gegend um Ferrara in ungeſande Mo⸗ 
raͤſte verwandelt worden, wo Die $uft an ſich ſelbſt. 
und viele Meilen umher hochſt ungefunb iſt, und dee 
wenigen Einwohner Leben verkuͤrzet. 
Die Abſicht dieſes Weris iſt, voffbändigeurfchen 
Nachrichten von Nealien, daran es bisher gefehle der Her⸗ 
has, ‚gu liefern, Zu dem (Ende har mian Die von an· 1,.90de 
dern herausgegebenen Nachrichten von Jealien dabey Denee 
gebraucht. Manche von dieſen Verfaſſern haben 
Die Sache flüchtig und eilfertig angefehen, und zum 
Theil lange nachher, da fie Feine richtigen Begriffe 
mehr davon hatten, Betrieben. * Man darf ſich 
de 
”) Ein Eritifches een er italienifthen Reife⸗ 
ſchreibungen ff in der Vorrede 


Bu 
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Einlei⸗ alfo Über die Unricheigfeisen und überben wenigen 
fing von Unterricht, wenn man ſich auf der Reife ſelbſt Rache, 
Treelien⸗ | daraus erholen will, niche wundern. Die Fehler 
u entdecken ſich erſt recht, wenn man fie auf der Stel- 
. le mit den Gegenftänden ſelbſt vergleicht. 
. Wie beſchwerlich iſt es aber auf Reifen, fo vie⸗ 
le Bücher mit fich herum zu führen, um in ben einen 
das zu fürhen, was zur Maleren, in andern, was zu den 
Antiquitäten, und im dritten, was zuden Wiffenfchafe‘ 
gen, zur Naturgeſchichte und der politifchen Verfaſſung 
gehört? In Anfehung der legtern wird man nirgends 
inlängliche Nachricht finden. Es giebt noch feine 
chreibung von Italien, welche ſich auf alle diefe 
Gegenftänbe erſtreckt. Man kann alfo mit Grund 
behaupten, daß es, aller gedruckten Reifen unge⸗ 
adıret, noch an einem Werke fehle, weiches theils 
denen, Die dieß ſchoͤne Land nicht gefehen,, eine. deut⸗ 
liche Kenntniß Davon beybringet, Spele ‚andern, die 
es wirklich befuchen, zur richtigen Anleitimg dienen. 
. fkaͤnnte. Durch gegenwaͤrtige Nachrichten hat man 
den Leſern beyder Art, fo viel möglich, ein: Genügen 
jufeiften gef, | 
Unm diefe Einleitung zu jeßtgedachrem Zweck 
deſto nußbarer zu machen, wollen wir jetzt einige 
allgemeine Anmerkungen über die verfchledenen Stän« 
be in Syenlien, über die Sitten und Künfte beyhrin⸗ 
gen. Zuletzt follen nod) einige Anmerfungen, um 
angenehm und: mit Mugen zu reifen, folgen, und 
Be Nachrichten: von ben gangbaren Münzen, Fuhr⸗ 
0 werte, und dergleichen einem Reiſenden zu wiflen 
' nöchigen Dingen follen den Beſchluß machen. 
Allgemeine Wer eine allgemeine Abſchilderung von den 
Abſchilde. Sitten eines Volks machet, der zeige zugleich bie 
—A vornehmſten Triebſedern, darnach fie ihre Hanblun⸗ 
Stalien, gen einrichten, und ben Einfluß, weichen ſoiche im 
gemei⸗ 
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. sehen haben *),... Man kann ſolcho unpar⸗ Einiel- 
tehiſch abſchildern, ohne wie Blainville in feinen 2. von 

Reiſen durch fühne und beißende Aemerkungen über zralien 
die Gebräuche der katholiſchen Religion, ‚Sefern von “ 
einer gewiſſen Art zu gefallen zu ſuchen. Vernünftige 
Kacholicken belligen felbft verfchiedne Mißbraͤuche 
nicht: wo fie gebuldet werben, fallen ſie hoffentlich) 
a — von ſelbſt weg. Weit entfernt, den 

on der Freygeiſterey anzunehmen, wollen. wir ſu⸗ 
chen, ſo viel moͤglich, die Sachen ohne —— 
keit ſo vorzuſtellen, wie ſie wirklich ſind. Die Re⸗ 
ligion, die Wahrheit und die Vernunft laſſen fie 
{ehr wohl mir einander vereinigen; da ſie durch fi 
felbft aufs genauefte verbunden ind. » — — — — 

Die herrſchende Denfungsart in Italien macht Dem · 
den äußerlichen Gottesdienſt ſehr wichtig. Man kungeart 
ſieht gewiſſe äußerliche gottesbienftliche Sandhingen, nanſen 
meldye die meiften mitmachen, ohne daß das Ser Augerlie 
dadurch gebeffert wird, als unfehlbare Mittel der hen Sot 
Seligkeit an. Der ‚gemeine Mann; welcher ver⸗ teßdien 
möge feiner Unwiſſenhrit und groben Begriffe, bie ſtes. 
Sache alle Mat übertreibe, "giebt davon in den mei⸗ 
ften Städten taliens ein merkwuͤrdiges DBenfpiel, _ 
.. Der. geößte Haufe fcheint, zum Exempel, in Nea⸗ 
pel, überzeugt zu ſeyn, daß die bloße koͤwerliche Ge⸗ 
genwart bey den gortesdienftlichen Handlungen bin» 
| As zeichen 


®) Ueber den Nationalcharafter der Italiener, fin. 
bet man cine fehr gut gefchriebene Abhandlung eb - 
ned Mannes, der viele Jahre in Stalien gelebt - 

” Bar, imgothifchen Magazin 1. Band, 1. und 2 
Sl ‚, 1776. Man £rıft auch erliche fepr interefe 
Tante Briefe über die Sisten und Gebräuche der Sea» 

liener von demſelben Berfaffer Deren Jagemann, 
der den Staat von Tofcana fo ſchoͤn befchrieben, 
im beutfchen Merkur an. 


% 


10. 


"Einfele reichend ſeh, ohne ba man die Sedanken dakanf 


ten 


on richten, noch einen gewiffen äußerlichen Wohlſtand 
beobachten dürfe. Man glaubt bieſes ſo ſthr, daß 


bie meiften bey Anhörung der Meffe entweder fiken 
ober ſtehen, nachdem ihnen eine Stelle am bequem=- 
ften bünfe, ohne bie geringfte Miene der Andacht 
anzunehmen. Siegeben nur mit einer Hit von Neube⸗ 


bey Erhebung ber Hoftie auf die Bruſt zu ſchla⸗ 
gen, Sie Haben nod) eine fonderbare Gewohnheit, 
welche darinn beſteht, daß fie dem Heiligen, beffen 
Feſt gefeyert wird, und deffen Gemälde oder Reli⸗ 
quien auf dern Altar ftehen, Küffe zuwerfen; eben 
bas hun fie auch dem Priefter, wenn er zum Altar 
geht, Sie Halten diefes fo gar fr einen nothwendi⸗ 
gen’ Religionsgebraud). U 
Zu Rom, im Kirchenſtaate, ja man kann 
oft fagen in gang Italien, mache der Roſenkranz 
en vornehmften Gottesdienſt aus; man verrichtet- 
faft Fein anderes, Geber. . Es ift zum Erſtaunen, 


Er auf die Bewegung bes Priefters' Acht, um 


wenn man unge und Alte fogar während Die Mefe 


fe nichts, als ben engfifchen Gruß, ‚beten hört. Die 

meiften nehmen äußerlich eine andaͤchtige Miene ans 

wüßten fie, daß das Herz aud) dabey feyn muß, fo . 

wiürben fie fich ohne Zweifel beftreben, mehr wahre 

—* ben ihren gottesdienſtlichen Handlumgen zu 
eiſen. | 

Da es überhaupt viel ſchwerer iſt, das Her 


| 3 
nad) ben Borfihriften der wahren chriftlichen Moral 


zu bilden, als bey den Außerlichen Handlungen ei⸗ 


nen Schein ber Froͤmmigkeit anzunehmen: fo folge 


nothwendig, daß bie Italiener vermöge ihrer ange⸗ 
igten moralifcyen Grundfäße auf die Bezwingung 
ihrer Leidenſchaften nicht fehr bedacht ſeyn können. 
Der größte Haufe ſteht in ben Gedanken, es ſey ge⸗ 
- ' nug, 





LE 


‚mug, bie Pflichten der Religion wuͤhrend ber Zeit, Chiki- 
da man ſich wirklich damit, befchäfftige, ober in berfung von . 
Kirche äft, zu erfüllen; nachher koͤnne man feinen Stufen. 
alten Leidenſchaften wieder nachhaͤngen. — 
.Man darf es fish nicht befremden laſſen, wenn 

viele junge · Frauensperſonen, Die wegen ihrer Siebeg« 

haͤndel und Ausſchweifungen bekannt find, den fey⸗ 
erlichſten gottesdienſtlichen Handlungen —8 

amd in der Charwoche verſchiedne Scunden des Tags 

‚mit einer andaͤchtigen Miene in ben Kirchen zubrin- 
‚gen, Diefe Frömmigkeit hört aber in der Nacht 

vor dem erften Ofterfeyertage auf, weit in Itglicn 

‚bie Gewohnheit herrſcht, die Faſten um Mister 
nacht, wo fie eigentlich aufhoͤrt, mic Fleiſcheſſen zu 
heſchließen, weiches. man far Sabbatine ' heißt, : " 
Dergleichen Partien, woben es ſelten ohne Ausſchwei. 
fungen abgeht, werden jn ben Wirthahäufern, ober“ + 
bey den Speiſewirthen, angeftelle,. Fin jeber geſelt 
fic) zu Leuten von feinem Stande, und richtet ſich gach 

feinem Bermigmen 00000 

Wer auf die verſchied aı- Gebräuche genau 

Acht giebt, wird finden, daß uhr viel Aberglauben 
untes dem Deckmantel der Neligion verborgen liege, 
Dergleichen Mißbraͤuche hilfiger die Kirche feineg« 
‚weges, fie find aber. fo tief-eiugeriffen, daß man, 
um fie zu pertilgen, gar zu große Veraͤnderungen 
vornehmen müßte Nichts deſto weniger ift es 
wahr, daß dpe Außerliche Anblick der Gocresdienſte⸗ 
in Italien fp prächtig. und feyerlich ſcheint, baß'en 
bie Seele gleichfanı zu Sort erhebt, Man bat dag 
WVollkommenſte, was bie Künfte nur herporgebracht, 
das Koftbarfte aus allen vier Theilen der Welt, und 
was der Fleiß unb gute Geſchmack nur edles erfun⸗· 
ben, zur YAuszierung der Tempel angewandt, um 
ihnen dadurch ein deſto majeftätifchereg Anfehen, und 

| zugleich 
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ugfe einen Vorgug vor allen ändern Gebaͤuden fie 
ge , u 3 , . r D 
Aus dem bisher gefagten, muß man-aber fei- 
nesweges ſchließen, als wenn es Peine wahre Froͤm⸗ 
migkeit und Tugend in Italien gäbe. Man findet 
in aben Ständen Leute von untadelhaſten Sitten und 
recheithaffnen Herzen, bie ſich Die firengfie Moral 
‚zur Richtſchnur iorer Sitten wählen, und andern 
dadurch ein.erbauliches, und der Nachahmung wuͤt⸗ 
diges Erempel geben. Dergleichen Beyſpiele find 
“in diefem Lande deſto ruͤhmlicher und merfiwürdiger, 
weil die meiſten ihre Neigungen und Fehler mit 
Ber Religion fo gut zu verbinden fuchen, als fie 
koͤnnen. ZEN Ze 
Gemeiniglich Pagen bie Reiſebeſchreiber über 
‚die Menge der · Kloͤſter und Geiltlichen in Italien. 
In geroiffen Berftande iſt es wahr. - Man bat auch 


n 


bereits an einigen Orten, ſonderlich im Veneziani⸗ 


ſchen angefangen, verſchiedene kleine Kloͤſter einzu⸗ 
ziehen. Die Bettelorden ſind dem Lande eine wah⸗ 
ve’ Laſt, und ſollten ſchlechterdings abgeſchafft ober 
beſſer eingerichtet werden. Da aber Italien aus 
vielen Meinen Staaten beſteht, ro die juͤngern Soͤh⸗ 
ne des zahlreichen Adels, weder Kriegs⸗ noch Ei⸗ 
vildienſte nehmen, und untergebracht werden können, 
fo find die Kloͤſter als eine Sucht derfelben anzu⸗ 
fehen, weil fie fonft bey gegenwoärtiger Cinrichruntg 
verhungern müßten. Da die Guͤter alle Mal bey dem 
Aelteften in der Familie bleiben, fo mürffen ſich die 
Juͤngſten mit einer zum Theil fehr geringen Apana» 
‚ge behelfen. Sie können folglich auch an feine Hey⸗ 
rath gedenfen, und bieß zieht Die Nothwendigkeie 


einer Menge von Monnenflöfter nad) fi), aus de» 


nen fich freylich manches Mädchen wohl herzlich her⸗ 
auswuͤnſcht. Viele werben von ben At oe 
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enfigebornen · Bruͤdern überreber, und gezwungen "Einfel- 
Tonnen zu werden, um die,reiche Mitgift zu erfpa- fung von! 
ren, bie fie ihnen mitgeben müßten, wenn fie ſich Selten. _- 
ſtandesmaͤßig verehligten. 

Gegen den Vorwurf, daß die Klöfter in Ita⸗ | 
lien zu ‚viel und von Abgaben befrente Guͤter beſi⸗ 
gen, bringe Herr Jagemann viele wichtige und der. 
Wahrheit gemäße Gründe vor, *) die wir hier mit«: 
theilen wollen, meil fie viel zur Kenntniß von Ita⸗ 
lien beytragen. Die Bauern find im größten Thel⸗ 
fe von Italien feine Eigenthuͤmer, fonbern empfan⸗ 
gen für die Bearbeitung der Güter ihres Deren die 
Hälfte, . Sie ziehen aber Daneben Vieh auf, baue 
en Küchenkräuter und alleriey Gemwächfe an, von: 
welchen Nußungen ber Herr nichts befommt, folglich : 
führen die Güter den Namen ber ablichen Familien, 
ober der Kiöfter, werden aber größtencheils von den. 
Bauern beugt. Geſetzt nun die Kloͤſter beſaͤßen 
die Haͤlfte aller Landguͤter, ſo naͤhret ſich auch die 
Haͤlfte aller Bauern darauf, dem Staate liege 
nichts daran, daß bie Güter Den Kiofternamen fuͤh⸗ 
ven, wenn fie nur fo viel Menſchen als moͤglich er⸗ 
nähren. Je ‚größer bie andre Haͤlfte der. Produkte 
ift, die das Klofter empfängt, deſtomehr Menfchen ' 
und Gebänbe hat es zu unterhalten beftomehr Aufs : 
wand macht es fonft. Jedes Kloſter beſoldet nach 
Maaße feiner Einfünfte Aerzte, Feldfcheerer, Apo« : 
thefer, Kuͤnſtler und Handwerker, auf biefe Weife, 
gebet der größte Theil der andern Hälfte in Die Hän« : 
de der Weltlichen. Das Klofter St. Spirito in ' 
Florenz, eines der reicyiten in Toscana, bat 6000 
Scudi Einkünfte in Naturalien, erhält 60 Geiſtli- 
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In der Vorrede zur geographiſchen Beſchreibung 
von Tescaua, Gotha 1775-.- . - . 
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Enie/ eund beſtreltet ale obigen Kirsgaben. Die Bekoſti— 


fung von 
talien. 


ung-eines ——— etwa täglich 4 Groſchen. 
—* Ende des Jahres iſt das Kloſter zufrieden, wenn 
es feine Schulden gemacht hat. Von ben 6000 
Scudi gehen alfe 3508 Scubi in die Hände der 
Weltlichen. Was Die Abgaben berrift, fo find zwar 
die Grundſtuͤcke ber erften Stiftung ven der Tape 
frey, von benen aber, welche die Kiöfter nach) und 
nach) erwerben, muß bie Taxe ſowohl als von den 
weltlichen bezahlt werden. Werden nach Maaße der 
Landguͤter Contributionen für das allgemeine Wohl 
auferlegt, z. E. zum Bau der Straßen, Erhaltung 
der Daͤmme an den Fluͤſſen, ſo ſind keine Guͤter der 
Geiſtlichen davon ausgenommen. Die Abgaben 
von den natürlichen Produften, welche eigentlich Die 
reiehfte Quelle der fürftlichen, Einfünfte im größten 
Theile Italiens find, fallen in Toscana ſowohl auf 
die geiftlichen ‚als weltlichen Perfonen, und es frage 
fid) ob in den $änbern, wo die Geiſtlichkeit in bier - 
fem Stüde etwas erleichtert ift, die Probufte der 
Weltlichen weniger. bezahlen würden, wofern die Pros 
dukte der Geiftlichen nicht frey wären. 
Es mache den Italienern Ehre, daß fie bey 


- Ben fid) immer mehr aufflärenben Zeiten, auch im⸗ 


mer toleranter werben. ‘Die Farholifche Religion iſt 


- zwar bie einzige und bie allein herrſchende, man buls 


Det aber doch in den größten Staͤdten Juden. Pros 
teftantifche Reifende bürfen niche befürchten, wenn 


. fie durd) fein unanftänbiges Betragen Gelegenheit 


dazu geben, inſultirt zu werben. Die Inquiſition 
iſt felbft in Rom fehr gelinde, und verurcheilt nie 
mand zum Tode. Sie has nicht den Schatten ber 


‚ehemaligen Öraufamfeit mehr. Die Freyheit ber 


Preffe iſt hier viel größer als in mandjen andern ka⸗ 
tholiſchen Sändern. Man drut.in Venedig, * 
y⸗ 
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Ä und. Florenz Bücher aus bem —— Einlej ⸗ 
und —*ã uͤberſetzt, die in andern Laͤndern tung von, 
verboten find, wo ‚man nid befier katholiſch iſt. Ita — y 
Die Büchercenfür ift auch nicht fo fharf meh. 7. 
Was die Grundfäge der Italiener anberrift, Gruudſaͤ⸗ 
nad) weichen fie im gemeinen Sehen handeln, ohne Be; dar⸗ 
ſich darum zu bekuͤmmern, ob fie mit der Religion nach man 
beftehen, fo wird inan ſich nicht leicht betriegen, wenn In, Iren 
man, fie nad) dem Folgenden beurtheil, Sie ma» Ganbelk. 
chen einen großen Unterfchied unter dem, was fie u 
wirklich find, und was fie ſich zu feyn ftellens mol⸗ 
ftencheils erfodert es ihr ortheil, fih unter einer - 
ganz andern Geſtalt zu jeigen, als es ihr wahrer 
Charakter mie ſich bringt. Die Folgen daven find,.. 
ein gewiſſer äußerlicher Aufwand und damit ver- 
knuͤpfter Stolz, Verftellung, Hinterliftigkeie, und 
‚andre Neigungen, welche daraus fließen, 
Wenn bie die Orundfäge der Handlungen ei⸗ 
ner Nation find, fo kann man ſchließen, was für el« 
nen ftarfen Einfluß fie auf Die Italiener haben müfe 
fen, die von Natur intrigant, binterliftig und zum 
Schein unterthänig find, deren Dauptabfüht die Saͤt · 
tigung Ihre itelkeit ift, Die zu Erreichung dieſes 
Endzwecks alle Bebenflichfeiten hintenanfegen, und 
die endlich unter dem Schein der Freundfchaft, und mie | 
der größten Höflichkeit von andern zu ihren Abſichten 
Vortheile zu ziehen ſuchen. Wenn die Italiener un« 
tex ſich Gefchaffte Haben, ſo wiſſen fie, wie viel ſol⸗ 
hen Freimdſchaftsverſicherũngen zu trauen iſt; in⸗ 
zwiſchen verwickeln fi) die feinften oft dergeftale in 
ihre eigne liftige Streihe, daß der Gegentheil, wel- 
cher‘ lange nicht fo verfchlagen ift, feinen Zweck er⸗ 
hält, indeſſen, daß fie auf Mittel finnen, ihn zu üder« 
liften, und feine Projekte zu hintertreben. 
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Einlel-. Man wird wahrnehmen, daß bie Gewohnheit, 
tung von ſeine wirkliche —— pri zu „ und an⸗ 
Jealien· | ders zu reden, als man denkt, macht, daß manche, 
die für witzig angefehen feyn wollen, viel Worte vor« 
: 2 bringen, die nichts fagen, ſich bey gleichgültigen Ma⸗ 
ı terien aufhalten, und ſatyriſiren. Dieſe Gewohn⸗ 
beit herrſcht infonderheic zu Rom, und daher find 
bdie Gefpräche in großen Gefellfhaften fo leer. Wer 
ſolche öfters befudye, weis gemeiniglic, zuvor, was 
der Neuankommende fagen wird; der darauf folgen- 
de ſagt meiftentheils eben daffelbe, fo Daß alle beyna⸗ 
x in einerley Circul von Ideen zır bleiben ſcheinen. 
ieſer Fehler äußert fich noch) deutlicher bey Perfo- 
nen von einem gewiſſen Range und Anfehen, bie an 
beftimmten Tagen der Woche Öffentliche Geſellſchaf⸗ 
ten geben. Es fehlt ihnen nicht an feinem Verſtan⸗ 
de; fie begeben vielmehr obigen Fehler gerade des= 
wegen, weil fie fo viel Davon befigen. Sie wollen 
für wichtige und von allem unterrichtete Seute ange⸗ 
ſehen feyn, und thun bey Unterredungen über Sa⸗ 
chen von Erheblichfeit alle Mal ſehr geheimnißvoll. 
Man kann daher mehr Nußen aus dem Umgange 
mit dem Srauenzimmer ziehen, weil fie außer der ih⸗ 
nen eignen Höflichkeit und angenehmen Art andre zu 
unterhalten, freyer reden, und viel natürlichen Ver⸗ 
ſtand befigen. Sie haben niche fo viel Urfache, ihre 
malyren Gedanken zu verbergen, als die Männer, 
ob ſich gleich die Damen von hohem Range oft in 
wichtige Händel mifhen. Man behauptet, daß fie 
es alsdenn den verſchlagenſten Männern zuvor thun, 
mb auf die fiftigfte Arc ihre Abſichten zu erreichen 


| Me ein wenn dieß gleich, überhaupt betrachtet, 
der Italiener ihre Arc von-Pelicik ift, fo koͤnnen Rei⸗ 
fenbe won Verſtand und Einfichten dem —— 
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Borspeit und Vergnügen aus dem Umgange mit die⸗Einlei⸗ 
fee Nation ziehen. - Der Jtafiener fuche ihr Kenne. kung von 
niße zu nußen, das Borzüglichfte aus ihnen zu lo⸗ fallen” 
den; ja fie fo gar inmwichtigen Fällen zu Rathe u * 
iehen. Ein Fremder muß ſich alsdenn nur hüten, 
nicht zu treuherzig zu fepn. In Dingen, welche 
ähm nichts angehen, würde man fid) über feine Gut⸗ 
herzigkeit aufhalten; wäre er aber einigermaßen mie 
darein derwickelt, fo würde er obnfehlbar.bas Opfer - 
feiner Offenherzigkeit ſeyn. Es ift am varbfamften, 
ſich die Regel zur Gewohnheit zu machen, niemals 
mehr zu thun als man ſchuldig ift, und andern auf 
Denfelben Fuß, wie fie fid) betragen, wieder zu bee 
gegnen. Dieß verſteht fich alles von dem größten 
en; denn es giebt ſowohl in Nom, als andern 
äbten Sytaliens viele rechtichaffene Leute, die mit - 
andern von. eben ber Denfungsart gerne umgehen, 
und fid) dieſem Charakter gemäß betragen: es ift 
nur ſchwer, fie aus ber. großen Menge auszufuchen, 
and vorher ak fennen, ehe man fich genau mit 
Die Italiener werben fir mäßig und fparfam Beſondere 
gehalten; und fie haben in der That Urſache, es zu Gebraͤu⸗ 
fepn. Es herrſcht durchgängig ein gewiſſer ußerli« che. 
cher Aufwand, den die meiften Familien nur mit ge» 
nauer Noth befireisen innen. in Ueberreft von 
Eiferſucht, und das allen eigne Mißtrauen ift Urſa⸗ 
che, daß fie den Fremden feinen freyen Zutritt in ih⸗ 
se Häufer goͤnnen. Dan findet nirgends offene Häue 
fer, wo fih ein Fremder, ber einmal befannt ift, 
ungebeten zur Tafel einfindben kann, außer in May« 
land, wiewohl Die ehemalige Gaſtfreyheit ber May⸗ 
künber feit einigen Jahren auch ſehr abgenommen har, 
Inzwiſchen giebt es in Rom und andern Hauptſtaͤd⸗ 
ven einige vornehme Haͤuſer, wo Die Fremden dann 
Dawn. 3 und 
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Einlei⸗ und wann zu feyerlichen Mahlzeiten, weiche man ih⸗ 
tung von nen zu Ehren anftelle, Zitigelaben werden. :Die Se 


„alien. 


daten und Vicelegaten ber vornehmſten Derter des 
Kirchenftaats, nehmen die an fie empfohlnen Frem⸗ 
ben fehr höflich auf, und begegnen ihnen mit vor⸗ 
züglicher Achtung. Ihr Haus ſteht den Fremden 
ällezeit zum Befuc) offen, und man iſt verſichert, 
Dafelbft gute Geſellſchaft anzutreffen, jo wie über« 
haupt in allen Häufern von Perfonen, die in den ita⸗ 
lieniſchen Städten anfehnliche Poften bekleiden, ımb 
deren Schuldigfeit es gleichfam ift, den Fremden im. 
Mamen der ganzen Stadt einige Ehre zu erwriſen. 


„ Vielleicht giebt es Feine Stadt in der Welt, wo Rei⸗ 


ſende, die nur einige Befannefchaft haben, ihre Zeit 


. fo angenehm und mit fo vieler. Abrwechfehmg zubrin« 


gen können, als in Mayland: es find wohl zwanzig 
Käufer dafelbft, in welchen fie täglich in guter Ges 
ſellſchaft an einer ausgefuchten Tafel fpeifen koͤnnen 
Der maylaͤndiſche Adel ift überhaupt gefellig, und 
befonbers gegen Fremde außerordentlich höflich: 
Wer fid) einige Zeit in Mayland aufgehalten har, 
wird fid) alle Mai der freundſchaftlichen Aufnahme des 
dafigen Adels mit Vergnügen erinnern. ‘Die andern 
Italiener befremdet dieß Betragen nicht wenig: fie 
machen es fich zu Nutze, fo lange fie ch in May⸗ 
land aufhalten; weil fie aber nicht &uft Gaben, es 
nachzuthum, fo halten fie ſich daruͤber auf, fo bald fie 
wieder in ihre Vaterſtadt kommen, Die einzigm, 
welche den Mayländern einigermaßen nachahmen; 
find die adelichen Haͤuſer zu Genua, : Es geſchicht 


aber nur vornehmlich zu der Jahrszeit, da fie ſich 


auf ihren Landguͤtern aufhalten. Sie ſuchewnſich da⸗ 


felbft in after ihrer Pracht: md „Berelichletr:ge jeigen, 


und fehen es gerne, daß · Reiſende Zeugen 
ſind. . Er Dre vr a Bi N : 
e.. - . 3 Mehpek 
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Neaapel iſt unftreitig, in Anfehung der. Gefell- Einlei⸗ 
Khaften, die vorzüglichfte und prächtigfte Stade in fung von . 
"ganz Stalin. Es giebt bafelbft viele Häufer, wo „alien. : 
man täglich große Affembleen, oder nad) italienifcher 
Art zu reden, Converfationen antrift, bey welcher 
Gelegenheit mar beynahe ‘mit Perfonen aus allen 

Theilen von Europa reden fann. Die vornehmfter . 
Minifter des Hofes begegnen den ihnen empfohlnen - 
KFremden mie großer Achtung. Sie leben auf einen 
prächtigen Fuß, und haften eine Foftbare Tafel; die 
vornehmſten des Reichs und die auswärtigen Mint 

fler ahmen dieſem Benfpiel nach. Ueberhaupt ift es 

ein Glück für einen Fremden, wenn er einen Zutrite 

Ui den Perfonen, die am Staatsruder ſitzen oder _ 

bey den Geſandten Haben kann. Dieß iſt die befte 
Gelegenheit, von dem Orte und dem Lande, wo man 

fi) aufhaͤlt, Nachricht einzuziehen. Man erfaͤhrt 

zwar die Geheimniſſe des Staats von ihnen nicht, 

allein, was ben ihnen vorgeht, mas in ihren Gefell- 
fehäften und an ihrer Tafel’ gereder wird, die Der 
kanntſchaften, welche mar bey ber Gelegenheit macht, 
alles dieſes trägt viel ben, fich nach und nach Kennt⸗ 

niſſe ju erwerben. Was einer nicht weis, das er⸗ 
fährt man vom ander, Man hört zumeilen ein 
Wort, dieß giebt Gelehenheit zu Muthmaßungen; 
Man unterfüche die Sache weiter, und koͤmmt oft 
unvermuthet zu einer völligen Gewißheit. Dieß ift 
die beſte Are Anmerkungen über die Beſchaffenheit 
eines Landes zu machen, und ſich gruͤndlich zu unter» 


n. 
Die Gewohnheit, daß jede Dame einen Ca⸗ Gelsheen. 
valier zur Aufwartung (Cavaliere ſervente) oder ei⸗ 
nen Cicisbeo har, kommt Fremden allerdings an» 
fangs fonderbar vor. Es iſt nicht zu läugnen, daß 
bey der Freyheit, die eine Dame bat, beſtaͤndig in der 
. 0 B32 Gefell 
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Einlel⸗Geſellſchaft ihres Cieisheen zu ſeyn, viele Unorönungere 

len vorgeben fönnen; zumal wenn fie fi), um mit An⸗ 

ſtande zu leben, einen reichen Cavalier wähle, zus 

| - + welcher Ehre daher oft Engländer gelangen, In⸗ 

zwiſchen gehen fein Paar. foiche Perſonen, oft auch 

nur blos aus Gewohnheit, ober weil es die Mode 

mit ſich bringe, mit einander um, ja viele möchten 

lieber mit einander brechen, wenn es Das Intereſſe 

der Familien zulieſſe. Zumeilen wird det Cicisheo 

der Dame ſchon vor ber Hochzeit beſtimmt, und ehe« 

mals, da noch mehr Eiferfiche unser den Vornch⸗ 

men herrſchte, wählte der Ehemann einen Cicisbes, 

auf den er ſich verlaffen konnte und der zugleich Der 

. Hüter der Dame feyn mußte. So viel ift gewiß, 

"daß es für viele rechtſchaffe Italienerinnen, welche 

bem allgemeinen Gebrauch folgen, fehr beleidigend 

wäre, wenn man glaubte, daß fie mit ihren Cicis⸗ 

been einen unerlaubten Umgang hegen. ‘Wir wer- 

ben bey den Sitten von Nom Gelegenheit haben, 
mehr von Cisbeen zu reden, " 


Art, die Der faft in ganz Stalin eingeführte Gebrauch, 

kn die Stunden bis vier und zwanzig zu —8 koͤmmt 

du JADE. 2... Reiſenden aus andern Sändern, bie an eine viel 
bequemere Art gewohnt find, anfangs fehr beſchwer⸗ 
lih vor. Es ift ihnen dieß um fo mei zu verzei⸗ 
ben, da die beſtaͤndige Verruͤckung der 
weilen bey alten Italienern eine Verwirrung in de 
fchäften, Die auf eine gewiſſe Viertelſtunde gefeßt 
find, verurfacht. ‘Der verftorbene Kaifer hat zwae 
Befehl gegeben, unfte Art, die Stunden zı zählen, 
im ganzen Tofcanifchen einzuführen; die Ei 
find aber fo fehr an die alte gemohnt, daß fie mei⸗ 
{tens daben bleiben, ausgenommen in Florenz, we 
man faft durchgängig den kaiſerlichen Befehl * 


⸗ 
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acer *): Snpoifchen muß ein Reiſender ſich mich "inte 
dieſer wunderlichen Mode zu richten wiffen, weil ihn fung pon 
in Rom, Neapel, Venedig und andern Städten Italien. 
viele leute nicht verſtehen, wenn er von früh um 8 Uhr, 
oder von Nachmittags um 3 Uhr redet. Sie wür- 
Best fich eben fo Darüber suundern, als wenn man bey _ 
sms jemanb um 18, 20 ober 21 Uhr zu Mittage 
einladen wollte. 
Man muß demnach) wiffen, daß bie erfte Stun» 
De eines italieniſchen Tages ohngefehr 3 Stunde nach 
Alntergang der Sonne anfängt, nämlich wenn bie 
Betglocke gezogen wird, welche zugleich andeutet, 
daß feit Dem legten Untergang ber Sonnen 24 Stun« 
Den, oder ein ganzer Tag verfirichen ift. Man zäh- 
let alfo vom ıften December bis zu den ı sten Gere 
ner zu Mitternacht 7 Uhr, bey Aufgaug ber Son- _ 
nen 144, unb zu Mittage 19; folglich iſt es 21 
Uhr in Italien, wenn man nach unfrer Art zu reben 
um 2 Uhr zu Mittage ſpeiſt. Den 1 5ten April ift 
Mitternacht um 5 Uhr, Sonnenaufgang um 10 
Uhr, und Mittag un 17 Uhr; ben ıflen Junius 
iſt Mitternacht um 4, Sonnenaufgang um 33, und 
Mitteg um ı6 Uhr. Im September Mitternace 
um s, Sonnenaufgang um 10%, und Mittag um 
27 Ur. 0 " 
die Sonne früher oder fpäter unter⸗ 
geht, febt man zu den jetztgedachten Zahlen, eine 
‚ eine Viertelſtunde zu, oder verringert fie. 
ieß mag genug fepn, um den Reifenben von ber 
italienischen Art, die Stumden zu zählen, einen Ber 
griff zu machen... Sie ift unflreitig viel unbequemer, 
als die unfrige. Denn wenn wir von Morgens um 
- 33 8 Ube 
. =) Man fche bavon 1a Reunione perfetta delli due 
-  Opalogi, Roma 1739. 
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‚Einleb 8 Uhr reben, fo verfichen wir darunter denſelben 
ng von —5— ,es mag Sommer oder Winter ſeyn. In 
ale Rom hingegen. muß man beftänbig Die Uhren nach 
‚ber Sonne rüden, um alle Verwirrungen in Ge⸗ 
fehäften zu vermeiden. | L 

An einem Orte, wo alles nad) dem ſtrengſten 
&erimoniel geht, und wo alle Verrichtungen fo zu 

fagen auf die Minute eingerichtet find, ift-diefe Art 
“30 zählen doppelt beſchwerlich. Zum Erempel, bie 
päbftliche Kapelle wird im December und Jennet 

um ı7 Übr, und im Junius und Julius-um 24 

Uhr gehalten, gleichwohl. ift in Anſehung des Mitr 
tags. bie Zeit immer dieſelbe. Eben fo.verhält es 

ſich mit allen beftimmten geiftlichen und weltlichen 
Gefchäften, bie immer einerley Zeitpunkt haben foll« 

ten, aber. bes Morgens zwey Malin einer andern 
Viertelftunde vorgenommen werden: müffen, iveil Die 

ren alle Monate.eben fo oft anders geftelle werben, 

ernünftige Leute, Die wichtige Amisgefchäffte ha⸗ 

ben, beſchweren fich felbft über dieſe Unbequemlich⸗ 

feier, und loben die Gewohnheit andrer Nationen, 

ben denen Mittag und Mitternacht im ganzen Jah⸗ 

re auf denſelben Zeitpunfe fälle, die Tage mögen 

lang oder kurz feyn. Die Stadtuhren fehlagen niche 

weiter, als bis 6, und bie Ziffern auf ven Sicher 

ben an den Kirchen zeigen auch nicht mehr Zahlen, 
weswegen man immer genoͤthigt wird, im Kopfe 

zu rechnen. Ihre Sonnenuhren mürfen fie aber 

nach unſrer Manier einrichten, und den Mittag auf 

12 fegen, weil die Sonne bisher noch nicht für gut 
befunden, fid) nach der italimifchen Mode zu ride 


ten . 
Volitiſcher Der politifihe Zuſtand von Italien if unftrel- 
Zuſtand gig ein merfwärdiger und meitläuftiger Gegenftand. 
‚ Stellen. Rian wird deswegen in biefer. Einleitung nur allge= 








N 


wuchee’ Begriffe zu machen ſuchen, und ſalche noch: Linker 
de bey jedem Staate weitläuftiger aus. fung von 
ihre.— Ieaben. 
Die großen Eigenſchaften, weiche dem Haufe Piemont. 
Savoyen gleichfam erbiich zu ſeyn feheinen, find feit 
meeht als hundert Jahren in Europa bekannt, Es 
iſt Hier ber Dre nicht, Die Mittel anzuzeigen, wiees 
fech nach und nach bis zu einer folchen Höhe empor 
geſchwungen, Daß .es heutiges Tages. einen wich⸗ 
eigen Rang unter ben regierenden Haͤuptern behaup⸗ 
ser, Man kann die gegenmärtige Macht bes Königs .- 
von Sardinien mit einem frifch aufwachſenden Baus 
me vergleichen, ber in kurzer Zeit alles um fich her⸗ 
san überfiharten, unb bie Nahrung der andern klei⸗ 
nen Bäume an fich ziehen wuͤrde, wenn bie benach- 
Barten Eigenchümer nicht Sorge trügen, ihn Inden 
gehörigen Schranken zu halten. | 
- Die Genuefer find gar nicht mehr die tapfern Genua. 
"Seeleute, welche ehemals die Herrſchaft des mittel« 
laͤndiſchen Meeres auf das. hartnaͤckigſte behaupteten, 
und. fo gar ben Venezianern ben Rang in Anſehung 
bes abriatifchen Meer ſtreitig zu machen ſuch· 
gen. Der genuefifche Adel kennt heutiges Tages die 
See nur vom bloßen Anſehen. Vor biefem-pflegten 
fie unter auswaͤrtigen Truppen Kriegsdienſte zu neh⸗ 
mm; allein, fte ſcheinen auch Dazu die $uft verloren 
zul haben, Ihre Hauptueigung ift, wie fie fagen, 
der adt in ihren Ringmauern zu dienen; und 
Insgefamme bieRepublif zu regieren, fo wie fie ſonſt. 
insgeſammt bie Ehre hatten, ſich Könige von Cor 
nn 2 namen. , Die Genuefer. geben fih fo, wie. ‘; 
alle Republikaner, das Anfehen in Abficht auf ihre 
Werfoffung geheimnißvoll zu ſeyn. An Poſttagen 
erzaͤhlen ſie gerne, was ſie von auswaͤrtigen Neuig⸗ 
Seiten wiſſen, damit man gaben foll, daß ee 
| 4 j 
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Linke geftellet. Der Sleig von Spanien bat fo moßf 


eng von 


zralich. 


Mengs als ven Tiepolo, einen fehr guten Ge- 
ſchichtmaler ), in Venedig an feinen Hof be⸗ 
rufen. 
' Cignaroli zu Verona zeichnet und folorire 
gut, hat aber eine etwas froftige Manier, **) Die 
fs ohngefähr die vorzüglichflen Meiſter in Italien. 

ie häufigen Maler und Zeichnungsafabemien find 
mit. jungen Schuͤlern angefülle, deren Talente zu 


entwickeln die Vorſteher vielen Fleiß anwenden, 


Manläße es an feinen Huͤlfsmitteln fehlen, aber die 
—* erfuͤllen ſelten * gute Hoffnung, welche 
man anfangs von ihnen gefaßt harte, 
Seitdem Rom ben Bernini, Bolgna den Al⸗ 
gardi, und Venedig den Eorradi verloren, hat Ita⸗ 
lien feinen berühmten. - Bildhauer aufzumeifen, 
Gleichwohl werden wmaufhörlich öffentliche Denk⸗ 
male verfertige: aber alle die jeßtlebenden Meifter 
find feine Originafgenien; ihre Werke Verrat 


bloß eine froſtige Nachahmung, Die beften ſind 


jego Sergel, ein Schwede, Poncel, ein Sranzofe, 

und Cavaceppi, . 
Galuppi, Piccini zu Neapel, Traetta zu Par⸗ 
ma »w), und verſchiedne Componiſten, ſcheinen 
von jenem edlen Enthuſiasmus belebt, welcher ſeit 
langer Zeit die Italiener in den Ruf gebracht hat, 
als beſaͤßen ſie die Kunſt der Harmonie und die 
wahre Muſik ganz allein. Piccini hat ſich 
| - güge. 
). Job. Bapt. Tiepolo gieng mit feinem Sohne 

. Jobann Dominicus im Jahr 1763 bahin. 
“) Er farb 1770. 


) Traetta war 1774 Kapelimeifter in Peterdbnrg;- 


und ihm ift 1776 Payfiello, «in beruͤhmter Mei. 
ſter ans Neapel gefolgt. . 


e » 





| 
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AMnglich einen großen Ram erworben, ımd verdient 
Ihn auch. Er componirt jetzt auch ernfthafte Sing- 
fpiele: mit einem allgemeiner Benfall, und har bes 
reits lange zuvor feine komiſchen Opern in einem fehr 


Efnleie 
tung von’ 
Italien. 

— 


angenehmen und edlen Stil geſetzt, dergleichen vor 


—— ben dieſer Art von Luſtſpielen gebraucht: 
glaubte nicht einmal, daß es möglich, wäre, 
fie in einem folchen Geſchmack zu verfertigen. Er 
bat benbes in den ernſthaften und fomifchen Opern 
fo zu fagen alle feine Nebenbuhler übertroffen: und 
auf allen großen Theatern in Italien einen vollfom- 
menen. Benfall erroorben. Es fcheint, er fey dazu 
beftimmt, bey den Siebhabern der Muſik den früh. 
zeitigen Verluſt des großen Pergolefi zu erfeßen., 

Die Eoncerte in Venedig find vortrefflih, 
Man kann daraus lernen, was eine reine mit ber 
größten Genauigkeit ausgeführte Muſik heißt. Hier 
hört man die fhönften weiblichen Stimmen, zumal 
in ben vier Hoſpitaͤlern, wo die jungen Mädchen von 
Kindheit an nicht nur im Singen, fondern auch auf 
allen mufifatifchen Inſtrumenten unterrichtet werden, 
and ohne Benhülfe von Mannsperfonen alle Sonn« 
übende, Sonn- und Sefttage die angmehmften Kir 

ufifen aufführen. Ueberhaupt eriffe man 


ehends in ganz Italien gefchickte Meifter in . 


dieſer Kunſt an, und hat Gelegenheit, allenthalben 
gute Mufifen zu hören, Es fehlt in großen Städ» 


nen niche an Privatconcerten, welche man Akademien 


nennt, und theits aus bloßen Liebhabern beftehen, 
fheits von den Vornehmen gegeben werben, ba man 
denn Gelegenheit hat, in folchen die beften Birtuofen 


zu hören. Die Violine feheint das Inſtrument zu 


ſeyn, worauf die Italiener vornehmlich große Mei⸗ 
ſter ſind, hingegen giebt es wenige, die meiſterhafte 
te auf dem Clavier, ind faft gar feine, rn 

3 





ıL 8 3 . . _ W 
Einlei che bie Orgel ſchoͤn zu ſpielen wiſſen. Die Tonkinſ 
tung von erhaͤlt ſich noch unter allen ſchoͤnen Kuͤnſten in Italien 
dalien ‚am vorzuͤglichſten. Da ſie ihrem erſten Urſprunge nach 
dpahu beſtimut war, das Lob des göttlichen Weſens und 
der Helden zu beſingen, und auf der andern Geite - 
Freude und Vergnuͤgen auszudruͤcken, und da fie 
bon jeher zu Diefen Endzwecken gebraucht worden, fo 
‚ mußte fie ſich nothwendig bey einem Volke, Das von 
Natur feine Empfindungen hat, das jederzeit Zeile 
und Schaufpiele, deren Seele die Muſik ift, gelie⸗ 
bet, in einem. blühenden Zujtande erhalten, ja, fie 
zu mußte immer befjer und feiner ausgearbeitet werben, 
nad) pepr —e— wie der Verſtand verfeinert, 
und die Kenntniffe überhaupt vermehrt wurden, 
Den Zuftand der Muſik in Italien kann man am 
beften aus des in ber Vorrede angeführten daran 
Tagebuch einer muſikaliſchen Reife durch 
Italien kennen leuen. 


Betrach⸗ Wie konnte aber die Malerey, welche in einem 
auıgen Zeitraum von zweyhundert Jahren fo viel Meifter- 
—* ſtuͤcke, Die man bey jedem Schritte. in Italien an⸗ 
Der rate, rifft, hervorgebracht hat, dergeſtait in Abnahme 
rey. gar en, daß man wenige jeßtlebenbe Maler- von 

| rheblichkeit zu nennen im Stande iſt? Wir. vera 
langen feinen vom.eriten Range, fondern nur einen, 
ber fih. mit Carl Maratti und Giro Ferri in eine 
Klaffe fegen laͤßt. Man zähle diefe beyden Maler 
‚deswegen unter die vorzuͤglichſten Meiſter der römie 
ſchen Schule, weil fie zur Folge der chronologifchen 
Ordnung gehören, ob fie gleich weir unter Rap 

Giulio Romano, und ihrem Lehrmeiſter ben Peter: 
von Eortong ſtehen. | 2 


‘ ‘ . . 
v ” . . [1] . ‘ Wor⸗ 
⸗ 
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. 1° "NBorinn fell man bie Urſache ſuchen, daß die Einlei⸗ 
Zalente auf einmal verſchwunden find? Die großen na von 
Mufter find heutiges Tages umftreitig in weit größe« Zellen, 
rer Menge vorhanden, als zu den Zeiten ber berühm- 
ten Stifter der verfchiedenen Malerfihulen , welche 
fich Pr nach einigen wenigen Antifen in der Zeich⸗ 
mg üben konnten. Die fehönen Früchte ihres: 
großen Genies, die edlen und zugleich prächtigen Zus 

enfeßungen , worinn alle Wollfontmenheiten 
Ber Kunſt gleichſam vereinige find, erfchienen auf‘ 
einmal, und ſetzten vielleicht die Meifter berfelben. 
felbſt in Erſtaunen. Diefe Meifterfiücde find zue i 
ner fo unglaublichen Anzahl angewachlen, als man: . 
ſich Faum vorftellen kann, wenn man bie weitlaͤufti⸗ 5 
gen Sammlungen in Stalien nicht gefehen hat. Wie: 
vielen Unterricht kann ein junger Maler aus Schrife. - 
sen, die alle Geheimniffe der Kunft vor Augen ler 
gen, fihöpfen? : Wie zahlreich find die Akademien 
und Profefioren ? Künftler von Talenten haben: 
folglich die vortrefflichfte Gelegenheit, folche zu ent- 
wideht, dem.ungeachtet heben fie fich nicht. Die 
Mrfache davon ift vielleiche in nichts anders, als in 
gewiflen durch das Schickſal beſtimmten Abwechfe» 
lungen ber Dinge zu ſuchen, vermoͤge welcher die 
Künfte bald von einerh Lande in das andre wandern, 
bald dergeſtalt im Schlafe liegen, daß man nur eis 
nen mittelmäßigen Fortgang bey denen, die fich die’ 

. größte. Mühe geben, fie wieder empor zu bringen, 
bemerft, und mehr ihren guten Willen, als bie: 
glücfliche Ausführung loben muß. . Mit einem 
Worte, es giebt gewiſſe Zeiten, wo fich der Ver 
ftand und der Geſchmack nicht genug aufklären kann, 

uin bie ſchoͤnen Mufter, welche ung die Natur dar» 
bietet, zu finden, die wahren Schönheiten derſelben _ 

‚ a unterfheiden, und auf eine. glüdliche Art nachzu⸗ 

84 ahmen. 
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Enid, . Raphael, Michael Angelo, Tizian, Paul 
tung von Veroneſe, Annibal Caracci und Guido hatten den 
gralien, „Kopf mit erhabenen und reigenben Gebanfen ange⸗ 
füllt, und wußten alfp , wenn fie einen Gegenſtand 

- ausführen wollten,. bemfelben einen neuen 8, 
und einen Grab won Schönheit zu geben, 
allein aus ihrer Einbildungsfraft fommen konnte, 
ber aber zugleich fo wahr, fo natürlich, und der Se- 
he fo angemefien ſchien, baß alle Diejenigen, welche 
feine Empfindung. genug. befigen, um ihre herrlichen 
Meiſterſtuͤcke mit rechten Augen zu betrachten, folche 

- über die Natur fegen, oder. als bie verfchönerte Ma⸗ 


gr anfehen. . , or . 
.€&8 giebt theils gewiffe Zufälle, ‚cheils einen 
einxeißenden falfchen Geſchmack, welche den Fall der 
Künfte gleichſam vorher andeuten, und zugleich den 
wahren Oeſchmack und die Bemühungen der Kuͤnſt⸗ 
ler von. Genie untergraben. bat man 
Erempel zu Rom in der ſixtiniſchen Kapelle des Bar 
tifans auf allerhöchften Befehl in des Michael An⸗ 
gelo berühmten Gemälde vom jüngften Gericht über 
einige nackte Figuren Gerwänber malen. müffen; el» 
nen: Werke, wobey der unfterbliche Kuͤnſtler ſich dem 
gungen Feuer. feines Genies, uyd feiner ſtolzen ause 
drudsnollen Manier überlaffer hatte, | 
Auf eine ähnliche Art find viele herrliche Sta⸗ 
eden und Gemaͤlde des Pallaftes Pamfili verborben 
worden. Andrer Beyſpiele von einer verkehrten Hei⸗ 
ligkeit zum Verderben bes Geſchmacks nicht zu ges 
denken, Sollte man ſich einbilden, daß bey den je» 
hzigen römifchen Sitten bie Gewiſſenhaftigkeit auf 
eine fo abgeſchmackte Art übertrieben würde, und 
daß man äußerlich einen ſolchen Schein der Beſchei⸗ 
denheit zu zeigen ſuchte? An vielen Orten fieht man 
die ſchoͤnſten Statuͤen von Bronze und Marmor, des 
| nen 








Le 
sen Michael Angdo n nur das Sehen nicht geben konn⸗ Einlel⸗ 


ge, durch Stinnperhände mit Gyps und Bley be- tung von 


beit. Was für einen unerfeglichen Verluſt leiden Ita Italien. 
bie Kuͤnſte nicht durch wunderliche Vorurtheile/ — 
durch Unwiſſenheit, oder durch eingebildete Verbeſ⸗ 
ſerungen, die auf ſtolze Einfalt gegruͤndet find! 
Wir wollen bey dieſer Gelegenheit etwas vom Nutzen ber 
Nutzen der Kenntniß der. Gemaͤlde, und wie man ſie Kenntniß 
auf die rechte Arc befehen ſoll, beybringen; jedoch von Ge⸗ 
mehr für Liebhaber, als für Kürfiler , beren Ein, M mälden, 
fechten wir zu ſehr ſchaͤben, als dag wir ihnen etwas 
vorſchreiben moͤchten. 


Keine Kunſt bringt uns ſo geſchwind neue Der | 
geifle und zwar von fo mancherley Art und weitläufe 
eigem Umfange bey, als Die Malern. Den den 
Begriffen, die wir daburd) erhalten, iſt der Vor⸗ 
cheil, daß die Gegenftänbe dem Verſtande aufeine 
mal dargeftelle werben: man macht fich gleich eine 
sichtige Borftellung von der Sache, und fann fie 
nachgehends von andern mit Gewißheit unterfcheis 
den. Dieß iſt der Hauptcharakter ber Malerey, wehr . 
der einen fo ‚großen Borzug vor den andern ſchoͤ⸗ 

uͤnſten giebt. 

Eine Beſchreibung mag noch ſo genau md ums 
ſtaͤndlich feyn, fo wird fie ven Leſer doch bey weitem 
nicht fo lebhaft rühren, als ein einziger Blick auf 
ein ſchoͤnes Gemälde; denn dieſer erregt in einem 
Augenblidle eine Golge fihöner Gebanfen, woburd) - 
ſich die Seele zu den erhabenſten Ideen der Poefie 
und Maleren erhebet. 

Wenn man das grofie Gemälde von Solime- 
ne im Pallafte Durazzo zu Genua betrachtet, fo 
glaubt man wirklich den würenden Achill zu ſehen, 


ber S edle Art, 
| —2 —— ma, Inden er | 
den 





‚Einf. 
fang von 
Italien. 


! 


Pr 
Saollten bergleichen Betrachtungen, wenn map“ 
fie mit Ueberlegung und nad) dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ftande der Sachen anftelle, nicht wichtig genug feyn, 
die Aufmerffamfeit ſowohl derer, die Italien bereitp 
Eennen, als auch andrer, die es durch eine richti 
Beſchreibung erft Eennen lernen wollen, zu een | 
Dergleichen zu verfertigen, ift in ber That fo ieicht 
nicht, als eine Nachricht von einer neuentdeckten 


| Inſei, oder einem durch große Weltmeere von. unß 


abgefondertem Sande mitzutheilen, wobey Die Reiſe⸗ 
befchreiber gemeiniglich ihrer Einbildungsfraft zu 
viel Freyheit laſſen. Man lieft dergleichen Schrife 
ten mit einer defto ftärfern Begierde, weil fie gemei- 
niglich viel wunderbares und außerorbentliches, das 
man fonft nirgends findet, enthalten. Was für 
ein weites Feld hat. ein Schriftfteller von fruchtbarer 
Einbildungskraft nicht in dieſem Falle, weil er ficher 
iſt, Voß ihm niemand fo leicht widerjprechen, und 
feine Nachrichten auf der Stelle unterſuchen ann} 
Gleichwohl gebrauchen unfre neuern Pbilofophen 
biefe Bücher, um darnach die Sitten der Voͤlker zu 
fchildern. Vermoͤge folcher Nachrichten, die oft 
bloß aus dem Gehirne ihrer Verfajjer find, glaube 
man ben Menfchen in feinen wahren natürlichen 
Zuſtande vorftellen zu Eönnen. Iſt es nicht viel an« 
genehmer, viel wichtiger, gefittetere Laͤnder zu Fennen, 
wo man den Menfihen in der bürgerlichen Geſellſchaft 
antrifft, und wo er fich mit vielen guten und ſchlim⸗ 
men Eigenſchaften zeiger ? 


Die ſchoͤ⸗ Die fhönen Künfte zeigen fih in Italien in 
nen Kün- größerer Vollkommenheit als in irgend einem andern 
Fer Male gande. Hier haben bie größten Maler, Bildhauer 


rey, Bilds 


bauerey 


und Baumeifter gelebt; hier haben die geſchickteſten 


und Mu Tonkünftler die Harmonie in ihrem ganzen Umfange 


ft. 


getonnt und ausgeübt, Was für eine eftanaice 


ge 
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Menge der koſtbarſten Gemaͤlde, Statuen fieht man " Einleks 
zu Rom, Florenz, Meapel, Venedig, Bologna und una von. 
andern.-großen Städten! ' Derfelbe Geſchmack Ztalien. 3 
herrſcht noch in Italien; die Natur, welche die er: 

ften Mufter dazu an die Hand gegeben, ift dafelbft 
nicht-ausgearret, fie zeige ſich noch in ihrer friſchen 

Bluͤhte, und mie allen Reichthuͤmern. Die Bde 
wohner folgen diefem Eindruck; ber beftändige Anz 

blick der Meiſterſtuͤcke großer Künftter,; und das 

Anhören der trefflichſten Mufifen, tft Urfache, daß 
‚ein glücliches Talent: zur Maferey und Muſik fait 

allen Ständen angeboren zu ſeyn feheint. u 
Man nmoͤchte hierbey die Frage aufiderfen, 
wenn dieſer Geſchmack den Fraliensrn von der Nas 

fur gleichfam eingeflößer ift, warum Fönnen fie feine 
ununterbrochene Folge von großen Meiftern aufmwei« 

fen, oder warum haben Raphael, Earacci, Ti⸗ 

sion und Guido niche immer ihres gleichen ge . 
babe? Earl Maratti ift der legte große Maler 
der römifchen Schule geweſen; denn bie noch leben⸗ 
den Kuͤnſtler Pannini und Pompeo Barroni 
haben zwar ihre Verdienſte, fie fommen aber den . ; 
alten Meiftern diefer Schule nicht gleih. Des Lu⸗ 
cas Giordano und Solimene Geſchicklichkeit harte 
Sebaſtian Eonca geerbt; allein nad) feinem vor 

einigen Jahren erfolgten Tode hat niemand diefen . 
Verluſt wieder erfeße. Mengo, aus Sachſen ge- 

buͤrtig, hat einige vortreffliche Gemälde verfertige. 

Er ift der größte jetztlebende Gefchichemaler, und 

die Italiener müffen fefbft befennen, daß fie ihm ge- 
genwaͤrtig feinen aus ihrer Nation an bie Seite 

egen koͤnnen. An einer großen Decke in der Ville 

des Karbinals Albani hat er mit einem ſchoͤnen Ko⸗ 

forit, mit einer Anordnung und Zeichnung, welche 

des Raphaels niche unwürdig ift, den Parnaß vor⸗ 

€ a geftel« 


Eialei⸗ 
tung von 


zjralich. | 
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geftellet. Der König von Spanien bar fo wolf 


Mengs als den Tiepolo, einen fehr guten Ge 
ſchichtmaler ), in Venedig an feinen Hof ber 
rufen, | 
Cignaroli zu Verona zeichnet und foloriet 
gut, hat aber eine etwas froftige Manier, ”*) Die 
ind obngefähr die vorzüglichflen Meifter in Italien. 
ie häufigen Maler und Zeichnungsafabemien find 
mit jungen Schülern angefüllt, deren Talente zu 
entwickeln die Vorſteher vielen Fleiß anwenden; 
Man laͤßt es an feinen Hülfsmisteln fehlen, aber dig 
Schüler erfüllen felten die gute Hoffnung, weiche 
Man anfangs von ihnen gefaßt hatte, 


Seitvem Rom den Bernini, Bolgna den Als . 


gardi, und Venedig den Corradi verloren, hat Ita⸗ 
lien feinen berühmten . Bildhauer aufzuweiſen. 
Gleichwohl werden unaufhörlich öffentliche Denk⸗ 
male verfertigt: aber alle die jegtiebenden Meifter 
find Eeine Originalgenien; ihre Werke verrat 


bloß eine froftige Nahahmung, Die beften ſind 


jego Sergel, ein Schwede, Poncel, ein Franzoſe, 
und Cavaceppi. | 
Galuppi, Piccini zu Neapel, Traetta zu Pate, 
ma ==), und verfchiedne Gomponiften, ſcheinen 
von jenem edlen Enthuſiasmus beiebr, welcher feit. 
fanger Zeit die Italiener in ben Ruf gebracht bat, 
eis befäßen fie die Kunft der Harmonie und bie. 
wahre Muſik ganz allein. Piccini hat ſich 7 
guͤge. 


9.Iob. Bapt. Tiepolo gieng mit feinem Sohne 
Jobann Dominicus im Jahr 1763 dahin. 
) Er ſtarb 1770. | 
"9, Traetta war 1774 Kapellmeifter in Petersbneg;- 
und ihm ift 1776 Payſiello, sin beräbnter Mei. 
ſter aus Neapel gefolgt. - 


» 








37 
gll⸗ einen großen Ramen erworben, und verdient Einlei⸗ 
Seelien. 


ihn auch. Er componirt jetzt auch ernfihafte Sing- 
ſpiele mit einem allgemeinen Benfall, und hat bes 
reits lange zuvor feine fomifchen Opern in einem fehr 


angenehmen und edlen Stil geſetze, dergleichen vor 


ıom niemand ben diefer Art von Luſtſpielen gebraucht; 
glaubte nicht ‚einmal, daß es möglich wäre, 
fie in einem folchen Geſchmack zu verfertign. Er 
bat benbes in den ernfthaften und fomifchen Opern 
fo zu fagen alle feine Rebenbuhler übertroffen: un 
auf allen großen Theatern in Italien einen vollfom« 
menen Denfall erworben. Es ſcheint, er fey dazu 
beſtimmt, bey ben Liebhabern der Mufif ben früh. 
zeitigen Verluſt des großen Pergofefi zu erfeßen. - . 

Die Eoncerte in Venedig find vortrefflich, 
Man kann daraus fernen, was eine reine mit der 
größten Genauigkeit ausgeführte Muſik heiße. Hier 
hört man die fhönften weiblichen Stimmen, zumal 
in ben vier Hofpitälern, wo die jungen Mädchen von 
Kindheit an niche nur im Singen, fonbern auch auf 
allen mufifalifchen Inſtrumenten unterrichtet werden, 
and ohne Benhülfe von Mannsperfonen alle Sonn« 
abende, Sonn: und Fefttage bie angenehmſten Kir- 
chengnuſiken aufführen. Ueberhaupt trifft man 


durchgehends in ganz Italien geſchickte Meifter in. 


dieſer Kunft an, und hat Gelegenheit, allenthalben 
gute Mufiten zu hören, Ss fehlt in großen Staͤd⸗ 


nen nicht an Privatconcerten, welche man Afademien 


nennt, und cheils aus bloßen Siebhabern beftehen, 
von den Vornehmen gegeben werben, da man 
denn Gelegenheit hat, in folchen die beften Birtuofen 


y 


zu hören. Die Violine ſcheint das Inſtrument zu 


feyn, worauf die Italiener vornehmlich große Mei- 


fter find, hingegen giebt eg wenige, die meifterhafte 
Eoncerte auf dem Cavier, un faſt gar feine, jr 
3 





Einlei⸗ 
2ung- von 


gralien. 


Betrach⸗ 
tungen 
über den 
Zuftand 
der ale 
rey. 


33 _ J— 

che die Orgel ſchoͤn zu ſpielen wiſſen. Die Tonkunſt 
erhält ſich noch unter allen ſchoͤnen Kuͤnſten in Italien 
am vorzuͤglichſten. Da ſie ihrem erſten Urſprunge nach 
dazu beitimmtwar, Das Lob Des goͤttlichen Weſens und 
be: Helden zu beſingen, und auf der andern Seite 
Freude und Vergnügen auszudrüfen, und da fig 
von jeher zu Diefen Endzwecken gebraucht worden, fq 


: mußte fie ſich nothwendig bey einem Volke, das von 


Natur feine Empfindungen hat, Das jederzeit Zeile 
und Schaufpiele, deren Seele die Mufik ft, gelies 
bet, in einem. blühenden Zuftande erhalten, ja, fie 
mußte immer befier und feiner ausgearbeitet werben, : 
nad) dem Verbältniffe, wie der Verſtand verfeinert, 
und_ die Kenneniffe überhaupt vermehrt wurden. 
Den Zuftand der Muſik in Italien fann man am 
beften aus des in der Vorrede angeführten Burn 
Tagebuch einer muſikaliſchen Heife durch 
Italien Eennen emen. 0. 





- Wie fonnte aber die Malerey, welche in einem 
Zeitraum von zweyhundert Fahren fo viel Meifter- 
ftüfe, die man bey jedem Schritte in Italien an⸗ 
teifft, hervorgebracht hat, . dvergeflalt in Abnahme 


| get ‚ daß man wenige jeßtlebenbe Maler- von 
rhebli 


chkeit zu nennen im Stande iſt? Wir ver⸗ 
langen keinen vom erſten Range, ſondern nur einen, 
der ſich mit Carl Maratti und Ciro Ferri in eine 
Klaſſe fegen läßt. Man zähle dieſe beyden Maler 


‚Deswegen unter die vorzuͤglichſten Meilter der roͤmi⸗ 


ſchen Schule, weil fie zur Folge ber chronologifchen 
Drdnung gehören, ob fie gleich weir unter 
Giulio Romano, und ihrem deprmeijter dem Peter 


von Cortona ſtehen. 
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Wborinn ſoll man Die Urſache ſuchen, daß bie 
Talente auf einmal verſchwunden ſind? Die großen 
Muſter find heutiges Tages unſtreitig in weit groͤße⸗ 
rer Menge vorhanden, als zu den Zeiten der beruͤhm⸗ 
ten .Sötifter der verſchiedenen Malerſchulen, welche 
fih Mir nad) einigen wenigen Antiken in der Zeich« 
mung üben fonntn. Die fihönen Früchte ihres: 
großen Genies, bie eblen und zugleich prächtigen Zus 
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Italien. 
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ſetzungen, worinn alle Vollkommenheiten 


der Kunft gleichſam vereinigt find, erfchienen auf’ 


einmal, und feßten vielleicht die Meifter 
ſelbſt in Erſtaunen. Diefe Meiſterſtuͤcke find zu ei⸗ 


ner fo unglaublichen Anzahl angewachfen, als man: 


ech Faum vorftellen kann, wenn man bie weitläuftis 
gen Sammlmgen in Jtalien nicht gefehen hat. Wie- 


v Er —X 


vielen Unterricht kann ein junger Maler aus Schrif⸗ 


ten, die alle Geheimniſſe der Kunſt vor Augen le⸗ 
gen, ſchoͤpfen? Wie zahlreich ſind die Akademien 


und Profeſſoren? Kuͤnſtler von Talenten haben: 


folglich die vortrefflichfte Gelegenheit, ſolche zu ent- 
wickeln, bem.ungeachter heben fie fih nicht. Die 
Urſache davon ift vielleicht in nichts anders, als in 


gewifjen durch das Schickſal beftinımten Abwechſe⸗ 


Jungen der Dinge zu ſuchen, vermöge welcher bie 
Kimfte bald von einer Lande in das andre wandern, 
bald dergeftalt im Schlafe liegen, daß man nur eis 
nen mittelmäßigen Fortgang ben denen, bie fich die 
. größte Mühe geben, fie wieder empor zu bringen, 
bemerft, und mehr ihren guten Willen, als bie‘ 
gluͤckliche Ausführung loben muß. . Mit einem 


Worte, es giebt gewiffe Zeiten, wo fich der Ver« - 


ftand und der Geſchmack nicht genug aufklären kann, 


unm bie fehönen Mufter, welche ung die Natur dar⸗ 


bietet, zu finden, Die wahren Schönheiten derſelben 


‚ gu unterfcheiben, und auf eine. glüdliche Art nachzu⸗ 
| 84 ahmen. 


> 


Eile « 
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I Raphael, Michael Angelo, Tizian Paul 
eſe, Annibal Tarecci und Crido basten den 
‚Kopf mit erhabenen und reisenben Gebanfen ange 
füllt, und wußten alſo, wenn fie eimen ag 


* ausführen wollten, . demfelben einen neuen 


und Einen. Grad non Schönheit zu geben, —** 
allein aus ihrer Einbildungskraft fommen :fonnte, 
ber aber zugleich fo wahr, fo natuͤrlich, unb der Sa⸗ 
che fo angemeffen ſchien, daß alle Diejenigen, weiche 


feine Empfindung. genug. befigen, um ihre herrlichen . 
Meiſterſtuͤcke mit rechten Augen zu betrachten, feie 


* über bie Natur feßen, oder als Die verſchönerte Mar 


ur an 

Es giebt theils gewiſſe Zufälle, theils einen 
einreißenden falſchen Geſchmack, welche den Fall der 
Kuͤnſte gleichſam vorher andeuten, und zugleich den 
wahren Geſchmack und die 3 der — 
ler von. Genie unterge 
Erempel zu Rom in —— Kapelle de des 
tifans auf allerhöchften Befehl in des Michael An 
gelo berühmten Gemälde vom jüngften Gericht über 
einige nadfte Figuren Gewaͤnder malen mäffen; eis 
nem Werke, woben der unfterbliche Kuͤnſtler fid) dem 
ganzen Feuer feines Genies, u fe feiner ſtolzen aus⸗ 
drucksvollen Manier überlaffi 

Auf eine ähnliche a X viele berrfiche Sea · 
tuͤen und Gemaͤlde des Pallaſtes Pamfili verdorben 
worden. Andrer Beyſpiele von einer verkehrten Hei⸗ 


ligkeit zum Verderben des Geſchmacks nicht zu ges 


denken. Sollte man ſich einbilden, daß bey ben je⸗ 
bigen roͤmiſchen —— die Gewiſſenhaftigkeit af 
eine jo abgeſchmackte Art übertrieben würde, 

daß ınan äußerlic) einen ſolchen Schein der — 2* 
denheit zu zeigen ſuchte 2. An vielen Orten ſieht man 
die ſchoͤnſten Starien von Bronze und Marmor, de 








. 
nen Michael Angelo nur das Sehen nicht geben konn⸗ Einte, 


„durch Stuͤmperhaͤnde mit Gyps und Bley be- fung vom 


deckt. Mas für einen unerfeßlichen Verluſt feiden Jealien. _ 
die Kimfte nicht durch wunderliche Vorurtheile/ v2 
Durch Unwiſſenheit, oder durch eingebilbete Verbeſ⸗ 
ferungeh, bie auf ſtolze Einfalt gegründer find! 

Wir wollen bey dieſer Gelegenheit etwas vom dꝛutzen ber 
Nuttzen der Kennmiß der Gemälde, und wie man fid Kenntniß 
auf die rechte Art befehen ſoll, beybringen; jedoch bon Se⸗ 
mehr fuͤr Liebhaber, als fuͤr Kuͤnfter deren Ein» maͤlden. 
fichten wir zu fehr ſchaͤtzen als daß wir ihnen etwag | 

iben mochten, - 

Keine Künft bringe uns fo geſchwind neue Be | 
geiffe und zwar von fo mancherley Art und weitlaͤuf⸗ 
tigem Umfange bey, als Die Malerey. “Ben den 
Begriffen, die wir dadurch erhalten, ift ber Vor⸗ 
cheil, daß die Gegenſtaͤnde dem Verſtande auf ein» 
mal dargeftelle werden: man macht fih gleich eine 
wichtige Vorſtellung von der Sache, und fann fie 
nach ends von andern mit Gewißheit unterſchei⸗ 

ieß iſt der Hauptcharakter ber Malerey, web⸗ 
* ihr einen ſo großen Vorzug vor den andern ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſten giebt. 

Eine Beſchreibung mag tod) fo genau und um⸗ 
ſtaͤndlich ſeyn, ſo wird ſie den $efer doch bey weitem 
nicht fo lebhaft rühren, als ein einziger Blick auf 

ein fchönes Gemaͤlde; denn diefer erregt in einem 
Augenbiice eine Folge fehöner Gedanken, wodurch 
ſich die Seele zu den erhabenſten Ideen der Poefie 
und Maleren erhebet. 

Wenn man das große Gemälde von Solime⸗ 
ne im —* urazzo zu Genua betrachtet, fo 
glaubt man wirklich den wuͤtenden Achill zu fehen, 
ber ſich feines Sieges auf eine uneble Art, zur 


Schande der Menſchichten/ mißßrandk, nn er 





ı 


4 


Einlel« den an. feinen Hagen gebundenen. Körper des Hecker 
fung 908 um die Mauern von Troja fehleift, einen Feind, den 


Italien. 


⸗ 
8 t. ’ 


‘er mehr getödtee hatte, um feinen Freund Patro⸗ 


"chus zu rächen, als daß daraus ein wichtiger Vor⸗ 


theil für Die Griechen entftanden wäre. Man übers 
ſieht gleichfam auf einmal, was ſich vor und nad) 
‚biefer Begebenheit zugetragen; man made ſich ei- 


5 nen viel lebhaftern Begriff, und lerne den Helden 


genauer Fennen, als wenn man bie, Iliade mit allen, 


ufmerffamfeis liefet, Die berühmte Transfigura⸗ 


_&on des Raphael zu St. Peter in Montoriv in Rom, 


fheint dem Zuſchauer ganz neue Gedanken von dieſem 
Wunderwerk einzuflößen: ‘Der obere Theil des Ge⸗ 
mälbes erfülle die Seele mit erhabnen Gedanfen von 
diefer Verflärung; und auf dem unten fieht man 
die Apoftet befhäfftige, einem Beſeßnen Hülfe zu 
leiften, welches manche als eine Allegorie anfehen 
wollen, wie wenig der Menſch ohne göttlichen Bey⸗ 
fand auszurichten vermag, denn die Apoftel müffen, 
des dringenden Bittens ber Umſtehenden ungead)- 
tet, fo lange warten, bis Chriſtus vom "Berge 
koͤmmt, um ben Kranken zu heilen *). - Kann man, 
den Fall der böfen. Engel, und ben Umſturz des 
Throns, darauf fi) Lucifer, ihr Oberhaupt, ſchwin⸗ 


gem wollte, auf eine glüclichere Art abbilden, als 


as $ucas Giordano in der Kirche.von der Auferſte⸗ 


Bons in der Vorſtadt Chiaia bey Neapel gethan? 
en obern Theil des Gemäldes nimme die majeftd- 


tiſche Figur der andern Perfon ber Gottheit ein, als 


welche 


, *, An dieſe Allegorig bat Raphael vermutlich am 


wenigſten gedacht. Die meiften Kenner tadeln 
den Beſeßnen in bdiefem Bilde. Wir werden Ge» 
Iegenheit befommen, fünftig bey diefem Gemälde 
unechr dadon zu veben. e 
21 oo. 
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welche "die i wirfende.- Moche det Dreheintgfeis ,-Einie 
vorſtellt. In der, Mitte bemerkt man Die gu⸗ —— von 
sen Engehfhän gruwppirt, barunter ſich befoubarg der Ta 
Erzengel Michael ausnimmt. Ganz unten find Die 2 
ſchrecklichen Geſtalten der böfen Engel, weiche inin — 
größten Unordnung mit, einander in den- Abgrund 
Ginab geftürge werden... Ihr Fall wird durch dag 
Gewiche des umgeſtuͤrzten Ihrons vom Sueifer, wor⸗ 
an die Worte et ero Lmilis Altiſſimo zu fefen, bee . 
Kann man etwas ſchoͤneres fehen, als die finn«. _ 
reichen Allegorien, worunter Paul Veroneſe an den 
Decken ber Saͤle des großen Raths, und des. Raths 
der Zehner in Venedig, die Macht dieſer Republik, 
ihre kluge Regierungsform, und die ſtrenge Beob ⸗ 
achtung der Geſetze vorgeſtellt dar? ‚Wer einen aufs 
merffamen Blick auf das meifterhafte Gemälde von 
"Rubens im Pallaft Pitti zu Florenz wirft, wird auf 
einmal alle Ideen empfltiven, welche bas fchönfte Ge⸗ 
dicht über Die traurigen Wirfungen bes Kriegs erre⸗ 
gen fann, als modurd) bas fand verheert, die Kuͤn⸗ 
fie imd guten Sitten’ verfiheuche werden, ber mit 
nichts als Schrecfen und Unordnung begleitet. if, 
und beffen Folgen alle Mal Ruin und Verwuͤſtung 
find, Ich könnte noch eine Menge andrer Gemäl- 
‚de‘, die in der Folge dieſes Werks vorkommen, an ' 
führen, um den Nußen und bas Vergnügen, wel⸗ 
dyes ein aufmerkſamer Reifender bey Unterſuchung 
derfefben empfindet, zu beweifen. J 0 
| Man fann hieben ven Einwurf machen ‚' baß Unterricht, 
die Malerey nur für diejenigen ſey, weſche von den die@emäls 
vorgeftellten Sachen eine. Kennmiß haben, daß an·d su tens 
bre fie ohne Intereſſe anfehen, und allenfalls nur. Audit 
vom fihönen Kolorit, und von dee richtigen Zeiche. | 
mung, einigermaßen gerührt: werden,und daß gt 

tun oe | - wo 


q 


Einlei⸗ wohl auch Hierzu fehon 2itge Kenntniß Der Kunſt ge⸗ 
nr: von Höre, wenn man etwas mehr, als bloß bie Augen 
gralien. _ darauf: werfen will, Die Anmerfung iſt richtig: 

aber eben deswegen ift es auch nicht hinlaͤnglich, 
wenn man anbers ein wahres Vergnügen bey Beſe⸗ 
hung der Gemälde empfinden will, bloß hinzufaufen, 
und ihnen einen fluͤchtigen Blick zu gönnen, weil fie 
in großem Rufe ftehen, und es gleichſam die 
iſt, daß Reiſende fie beſuchen. Ce iſt nuͤtzlich oder 
vielmehr nothwendig, daß ein Mann von Geſchmack 
Kenntniße beſitze, um ſich dudurch von dem gemei⸗ 
nen Haufen def Reiſenden zu unterſcheiden, welche 


ohne Ueberlegung, und zu wiſſen warum, bevute 


‚bern, 


Der Liebhaber muß im Stande ſeyn, über ein 
©emälde ein Urtheil zu fällen. Um biefes mit deftg 
beffern Erfolg zu thun, muß er viele von ben Kennt« 
niffen eines Malers, nur niche ‚diejenigen, bie zur 
eigentlichen Behandlung der Farben gehören, beſi⸗ 
gen. Er fol zum Exempel wiffen, mas bas Weſent⸗ 
liche eines Gegenſtandes ausmacht, ob man ihn auf 
eine andre Art hätte vortheilhafter vorftellen können, 
und worinn die Verbeflerung beftehen müßte: das 
nennt man ben Gedanken eines ers gut faffen, 

. Ein anbres nothwendiges Stuͤck ift die Kenntniß der 
- Affesten, ihrer Natur und Wirkungen, und wor⸗ 
inn ihr dußerlicher Charakter, fo wohl in ben Ger 
fihrszügen, als in dem übrigen Weſen eines Men⸗ 
ſchen , beſteht. 


Man muß ein geuͤbtes Auge haben, um von 
der Harmonie des Ganzen, -den Verhaͤltniſſen der 
Theile, der Schönheit des Kolorits, und ber rich 
tigen Beobadyung aller Regeln zu urtheilen. Lieber 
alle biefe Stuͤcke muß man fh gewößnen in einer 


| 7 
gewiſſen Orbnung, .nasielich und unparteyiſch zu Gindel⸗ 
denken. ng vom 

Die Kenntniß der Befchichke und der Babellef- Che, 
ve iſt einem, der Gemälde mit Vergnügen anfeben, | | 
und richtig beurtheilen will, unentbehrlich; er. mid | 
es fonft bald überbrüßig werben, eine gewiſſe An« 
zahl Biguren in verſchiednen Stellungen, und mit 
verfchiebnen Gemuͤthsbewegungen auf einer Flaͤch⸗ 
vereinigt zu ſehen. Wie will einer, ber den Ge⸗ 
genftand eines Gemaͤldes nicht kennt, befiimmen, _ 
ob ber Meiſter Die Stellungen wohl gewählt, die 
Handlung der Sache gemäß vorgeftellt, unb- bie Ger 
—— —— Gabe? wie es bie Ger 

ichte erfodert, ausgebrutft habe? tag 

In einigen Gemälden, Antiken und mobere 
wen Statien bemerkt man fo erhabene Gedanken, 
und einen fo unerwarteten Ausdruck, daß fich faft 
nicht begreifen läßt, wie es möglich geweſen, bie 
Kunſt fo hoch zu treiben. . Die Urfache davon if 
nicht, weil der Kuͤnſtler die Natur. verlaſſen, ſon⸗ 
bern vielmehr, well er ihr fo richtig nachgeahmt har, 
daß man gleich bey dem erſten Anblicke nichts als 
Wahrheit und Natur darinn finde. Diefes treibe 
ung zu heuer —— ber tiefen Einficht und 
bes glücklichen Genies der Kuͤnſtler an, bie im Stan⸗ 
de geweien, Die erhabnen Gebanfen mir einer folchen 
Meifterhand auszuführen. Auf was Art erreichten, 
fie aber den hoben Grad der Vollkommenheit? Sie 

übeließen fich bem edlen Feuer ihrer Einbildungse 

kraft gänzlich; dieſe mar aber zuvor durch eine fleißige. 
wohlangeſtellte Nachahmung der ſchoͤnen Nanm 
gleichſam zu edlen Gedanken vorbereitet worden. Ci⸗ 

cero erzählt, daß Phidias, wenn er eine Statüe: 
vom Jupiter ober der Minerva vorſtellen wollte, ſich 
pie einen wirklichen Gegenſtand zur Nechahm 
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Einle- aysder Natur gewaͤhlt, wril dieſer nothwendig alle 
Fa von Mal unter dem Begriffe, den er fi) von den Got⸗ 
Sen tern madjte, gewefen wäre, Er verließ ſich auf fei- 

ne eigne Einbildungskraft, wählranad) den Begrifs 
7. die er ſich von der hoͤchſten Schoͤnheit und maje⸗ 
aͤtiſchen Wuͤrde gemacht, und weil er davon voll⸗ 
kommene Bilder in ſeiner Seele hatte; ſo gab er 
auch gleichſam ſeinen Werken Leben und Unſterb⸗ 


et, - ‘ . 

+ Der große Raphael, welcher. ſtets auf die Ver⸗ 
befferung feiner Kunft bedacht war, ließ feine Gele⸗ 
genbeit vorbey, ment ihm neue Gedanfen einfielen, 
oder wenn er etwas fchönes in der Natur beobachte» 
tete, foldyes gleich auf dem Papier zu entwerfen, und 
zu einem künftigen Zwede auf Das genauefte abzu⸗ 
— Auf dieſe Art ſammlete er eine Menge 
aterialien oder einzelne Theile, um ſolche mit der 
Zeit bey einem Werke von Wichtigkeit anzubringen, 
Sahe er ſich in dem Falle, ein neues Bild anzuord⸗ 
nen, ſo ſuchte er in feinen Originalzeichnungen und 
erften Entwürfen nach, hielte ſolche gegen einander, 
wählte aus dem einen Diefes, aus Dem andern je⸗ 
nes; auf diefe Weiſe lieferte er Gemälde von der 
vortrefflichften Zufammenfegung, davon die Theile 
t bereits lange zuvor, ohne eine gewiffe Beſtimmung, 
Ä | ihr Dafenn gehabt hatten” Er gab alsdenn feinen 
Ziguren. bey der Ausführung bie ganze Stärfe im 
Ausdruck, welche er fi) zuvor bey dem Entwurf da⸗ 
bey gedacht hatte, und bie bey dem Anblick ver Zeich⸗ 
sungen wieder in feiner Einbildungsfrafe lebhaft‘ 
wurde. So verfuhren vermurhlic) alle große Mei⸗ 
fer, zumal bey den toeitläuftigen Fünftlichen Zuſam⸗ 
menfeßungen, wo vide Theile mit einander verbuns 

den werben müflen, um ein Ganzes auszumachen. 


⁊n Was 





* 
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Was bisher von ber Yet, wie ein Kuͤnſtler von Einlei⸗ 
Genie einen Gegenſtand anfieht, gefagt worben, wird fung vorn 
noch deutlicher aus der finnreichen Äntwort des ber Italien. 
rühmten Bildhauers Franz Quesnop, in talend \ 
Kiamingo genannt, erhellen. Einer feitier Freun⸗ 
de, ber zugleich. ein-Kenner war, rieth ihm, nichts 
weiter an einer gewiffen Statüe zu verbeflern, weil... ". 
fie ihm ſchon vollfommen ausgearbeiterfhin. Ste 

recht, erwiederte Quesnoy, weil ſie das Origie + 

nal nicht feben; ich habe folches aber in.meinem Ko⸗ 
pfe, und gebe mir alle Mühe, daß diefe Kopie ihm 
ähnlich werde. Hierauf beruht das Geheimniß aflee 
großen Kuͤnſtler, dieß ift gleichfam bie Zauberfraft, 
woburd) fie ung das feinfte Vergnügen erregen, une 
fern ganzen "Benfall.erhalten, und machen, daß wir 
den ganzen Werth der Meifterhände, die folche Pro« 
ben geliefert, fchäßen lernen. Um wie viel ebler; 
und ber Natur der Sache gemaͤßer ift dieſe Metho⸗ 
de niche, und wie großen Vorzug verdiene fie nicht 
vor dem Verfahren des gemeinen Haufens de 

nſtler, die von vielen einzelnen Gegenfländen ben 

en Theil, als von dem einen den Mund, von dent 
andern die Augen, von bem britten Die Mafe entleh⸗ 
nen, um daraus eine vollfommene Schönheit zu⸗ 
fammen zu fegen? Die Umriffe, Formen, Stellun« 
gen, alles ift‘ von befondern nen genommen. 
Sie bilden fich ein, durch diefe Verbindung eingel« 
net fihönen Theile in den Originalen ein Wunder 
werf hervorzubringen: ba fie doch vielmehr an die 
ehle Einfalt der Natur denken, und erwägen follten,. 
daß dergleichen gefünftelee Zufammenfegung den, 
. Gefeßen eben diefer Natur, ihres einzigen Muſters 
zur Nachahmung, fehr zumider iſt. Mit allen ih⸗ 
ren Bemühungen bringeg fie doch am Ende nichts. 
weiten heraus, als ein Bil, das. bey d een 

: aAndoll 
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Einlel⸗ Anblick etwas. einmnimmt, in dem man aber bey ges 
EuR9 VOR nauer Uncerſuchung eine manierte froftige Zufam- 
Fa menſetzung ohne Genie und Geſchmack entdeckt, und 
woran weiter nichts, als der Fleiß, mic dem-fo viele 

einzelne Theile in ein Ganzes zıfamımiengebracht find, 

gelober werden kann. Ä | 
Vonkans. Die Sandfthaft ift ein wichtiges und weſentli⸗ 
ſchaftsge⸗ ches Stuͤck eines Gemaͤldes. Sie ift der. Ort, we 
mälden. die Handlung, die unendlich verfchieden feyn Fann, 
. vorgeht; and fie iff zu gleicher Zeit eirie getreue 
Nachahmung ber Natur, Es wäre zu wünfthen, 

daß der Maler den Ort. der Handlung alle Mal genau 

kennen Pönnte, um im Stande zu ſeyn, ihn defte 
wahrhafter vorzuſtellen. Es ift zwar nicht zu läug« 

nen, daß diejenigen Künftler, welche den Namen 

* der Maler mit Recht verdienen, meiftens fo viel wi 

fen, daß fie in feine gar zu groben Fehler fallen: in⸗ 

poifden machen fie ihre Sandfchaft oft zu reich, und 

ringen entweder‘ zu viel antife Monumente, oder 

dergleichen Dinge dariım an, wodurch die Aufmerf« 

ſamkeit des Zufchauers niche nur getheilt wird, ſon⸗ 

dern die ſich auch oft nicht wohl zur Sache ſchicken, 
und gleichfam eine gedoppelte Handlung ausmachert, 
weiches ein Hauptfehler in der Anlage eines Gemaͤl⸗ 

bes ift. Ä — 

- - Die bloßen Sandfihaftsgemäfde find in der 

Malerey eben das, was die Schafergedichte in der 
Doefie find; fie haben mit ihnen ohngefähr einerley 
Verdienſt. Claude Belee, insgemein le Lor⸗ 

rain, hat fidy in diefer Art fo fehr hervorgethan, 

daß er faft den erften Platz unter allen Landſchaft⸗ 
malern verdient. Salvator Roſa hat die wilde‘ 

Matur auf eine edle Art und in einer großen Manier 
vorgeftelle, und die frappanteiten Ausfichten des 
appenninifihen Gebirges, wo er fleißig nad) oem 
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Leben · gezaichnet harte, ‚in Yeine Geniätde gebracht. "Ehilt- 
Pannini hat auf eben die Art für den König von fing vo _ 
Särbdinien gearbeitet, wie feine zu Turin befmdlichen Ital —2 
Proſpecte von Piemont, die aufs — nach de 
Natur gemalt find, ausweiſen. Er hat auch Aus 
fichten von dem mittaͤgigen Italien verfertigt, wel⸗ 
che faſt zu ſehr mir antiken Ruinen angefuͤllt ſcheinen. 
Die Landſchaften von Poußin und Rubens ſind 
befaune; letzterer machte feine Landſchaften oft das 
durch um fo viel pifanter, weil er Regenbogen, Bli« 
te und dergleichen Sufterfiheinungen darinn anbrach⸗ 
te. Zu unſern Zeiten liefert Vernet vortreffliche 
Stuͤcke in dieſer Art und vornehmlich auch Marinen; 
er verdient deswegen einen ber erſten Pläge unter den 
Landſchaftmalern. Sie find der Natur geniäß, und . 
gut kolorirt. Diefer Kuͤnſtier nimmt fich inſonde ···· 
heit in Acht, ſeine Stuͤcke nicht mit zu vielen Figu⸗ 
ren auszuftaffiren, Damit aus der Landſchaft fein hie 
ſtoriſches Gemälde werde; ein Fehler, den Poupin 
zuweilen begieng, indem 'er in ber Landſchaſt eine 
Geſchichte: anbrachte, weiche gar nicht hinein ges 
1 —— 
be Man lieſt niche ohne Erſtaunen die Nachrich Betrach⸗ 
ten von ber Malerey der Alten; fie muͤſſen es bar ungen 
inn, wenn anders bie Nachrichten nicht zu überteies en 
ben find, zu einer Vollkommenheit gebracht Haben, per Are, 
von der man ſich faum Begriffe machen kann. Das | 
Opfer der Iphigenia vom Ihlmantds war das größe | 
te Meiſterſtuͤck. Plinius kann es- niche genug lo⸗ 
ben,. er bat feine vortheilhafte Befchreibung davon 
vermuthlich aus ben Nachrichten ber Griechen ent 
lehnt. : Wir merken hierben an, daß die Griechen ” 
Yulles Schöne. überhaupt, befonders aber bie fehönen . 
Künfte ungemein liebten; fie glaubten allein in dem 
Beſitze derſelben zu ſeyn und lobten ihre. Kimſtler 
Lam. DD | in 


0 
BR in übertriebuen Ausdeſcken, nach Axt bes morgen 
Gens don (ändirchen Stils, ‚weh Di eigen Jraliener, in 

Eee Kuͤnſtler nachahmen. Es 
währte Du ‚ "bis eine eine antike Malerey entdeckt wur⸗ 
de, De Dans hrs man der Fünf der 
Alan neue — Endlich ſand man * 

de des hunderts unter Clemens V 
. der —* der Gaͤrten des Maͤcenas auf dem 
iſchen Berge, ein Gemaͤlde, das eine Hoch⸗ 
F N orte Es ift allen Liebhabern unter dem 
—* ‚ber aldobrandiniſchen Hochzeit (dem Fami⸗ 
. —— obgedachten Pabſts) bekannt. Die Ken⸗ 
nrer ·˖ geriethen bey dem Anblicke dieſes alten Stucks 
in —— fi fie gaben ihm ein Alter von 2000 
oo s und trugen fein fen, es fär eine Ar 
beit bag: Apelles, dee nach Rom gekommen feyn. folls 
‚be, auszugeben. Es war vermuthlich aus Vorur⸗ 
cheil vor dem ehrwuͤrdigen Alterthum, daß bie da⸗ 
maligen guten, ler dieſe Arbeit für ein Mei⸗ 
Bei Sr Rn auge, 0b fie gleich die herr» 
üchen Werke von Raphael, Correggio und Tizian 
und anderen, deren ſchlechteſtes Bid einen unendli⸗ 


% gen hatten. Der größte Werth beſteht darinn, 
ch fo viele Jahrhunderte er 
en San Gaben 10 6 br Bl 


und eg vn Beten der er neuen 
Meifter an feßen. Gleichwohl diefe 
I u vn img Sl. Pan 


Ä 








> u 
t —* ſtand yoaz unter der Botmoͤ 
‚der Römer; alle ausgegrabene Sachen De gu 
fen. aber nicht nur, daß man daſelbſt Griechifch ger Dr f 
rebeg, fondern au), daß bie bafigen Sitten und. "7 
Gebräuche mit ben athenienſiſchen eineeley 'wdren;,- 
wie unten bey dem Muſeum Herculanum zu Pottici 
wird. gezeigee werden. Ein Vorzug diefer Gemälde , 
iſt ft, daß fie vielen widrigen Zufällen, als anfangs: 
und nachher. ber Feuchtigkeit b fange ı wies, 
bei, ohne Kg fie ſeht Dadurch; gelitten hähen. . | 
ae jerigen uſtande läßt fich —2 — daß 
biebamaligen Maler ihre Farben feht gut zuzubereisen 
und dem Grunde ober Kalkguſſe, woranf fie malten, 
eine Wrbaee — zu geben wiißten. 
Die neuern Meiſter —A ſich alſo nicht nad, 
dem ne be alten Emm (de gebilber: fonbern, es 
vlelmehr durch ihr eignes Genie, und durch fleißiges 
Stubiren nach ah antifen Basreliefs und Meet 
zu Dom und Slorenz fo weit gebracht. Dieſe un⸗ 
lichen Meifterflücte beweifen, zu n was für eie.. 
—* rade der Vollkommenheit die alten 5 Künftler | 
die Zeichnung und Bildhauerkunſt gebracht hatten. 
Die Werke von Bronze und bie Statuͤen, weiche 
toi Herculanum gefunden worden, haben geil. 
ihre Verbienfte, 
Das Stubium ber alten Bildhauervirke in‘ Studium 
ein wichtiger Gegenftang für einen en aufmertfamen * —— 
Es iſt ein wahres Vergnaͤgen, Die in 
Cratien ber großen Männer, die fo viel Aufſehens 
im Alterthum gemacht haben, nicht nur zu feben, 
fondern auch zu kennen, und auf ben wohl erhaltenen 
Morumenten bie Sitten und Gebräuche, von denen 
uns bie —— m fie Schriftſteller Nachricht geben, 
—— Die beſte Gelegenheit dazu J 
em m. ik wie Fol, herrlichen‘ enfmar 
* 
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Einlei· len der Kunſt muß nicht das alte Rom zur Zeit da 
von es im beſten Flor war, ausgeziert geweſen ſeyn, che 
alien... noch Conſtantin der Große eine Menge ber vortreff⸗ 


lichten Kunftftüche zur Verſchoͤnerung feiner neuen 
Mefidenz wegführte,ehe noch die Barbaren bie Stade 


« zu wiederholten Malen ausplünberten und verheerten, 


noch ein unzeitiger verfehrter Religionseifer diefe 
eifterftücke als Greuel, welche die Heiden zu ihe 
rem &ößendienfte gebraucht hatten, verofiftere? Die 
Wuth, mit der fo wohl die Barbaren, als die ein⸗ 
fäftigen Epriften, fie zu vernichten fuchten, mit der‘ 
fie die Tempel und Gebäude, welche mit —* 
geziert waren, einriſſen, und dieſe zugleic) ımter' 
den Ruinen zu verfifrirten dachten, eben dieſer Wuth 
siffen wir es verdanken, daß die Werke ſich unter 
dem Schutte erhalten haben, weil'man fid) damals 
sehhe vorfiellte, daß fie jemals daraus würden here 
vorgezogen werden. j j 
Man finder beynahe täglich zu Rom und dem 
umliegenden Gegenden, menn die Erbe umgegra⸗ 
ben wird, alte Starüen, bie wenigften find aber 
ganz, Es ‚giebt gefchickte Bildhauer, als Cava⸗ 


söppi und andere,, deren einzige Beſchaͤfftigung dar⸗ 


beſteht, dieſe verflümmelten Stuͤcke mit vieler 


im 
Kunſt ga ergänzen ). Die im Herculanum ges 


find» 


®) Kannceppl Bat davon ein eigned Werk mit 60 Ku⸗ 
" ern zu Nom 1768 in Folio herausgegeben, un⸗ 
ter ven Titel: Raccolıa d’antiche Starue Balfli, 
Baflırelievi ed alıre Sculture reftaurate da Bartolo 
Cavaceppi. Inzwiſchen finden Kenner an ſolchen 
Ergänungen oft viel ansiufegen. Nerr Eafano» 
va in Dresden glaube wenigſtens, daß fie mei⸗ 
ſtens mehr fchaden ald nusen. Die Ergäu 
des farneſiſchen Hercules durch da Porta, 7 
ihm eine der allergluͤcklichſten. S. feinen len 
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Hana Gratin, infond eöle den 8 ze, find Einlei. 
‚wohl.erhalten. Die sehen mebiceifche i ung bon 
haıg, zu Florenz kennt jedermann; die Vene alaner Zt len. N 
3 ſchoͤne — lerhaltene Sale aus‘ 
land befommen. “a biefen Meiſterſtuͤ⸗ 
dm haben die neuern Kuͤnſtier ſtudirt, und geglaube , 
Sollfonmen zu fon, wenn fie eriche Stüde, die 
ſich einigermaßen mit den Antiken vergleichen fiefien, 
Stande brachten. Michael Angelo hat fi im 
m Seit über alle neuem In ſeinem 
das Grab des Pabſts Julius des andern ber | 
en Mofes herrſche ein fo edler und Fräftiger 
‚daß er niche fehöner ſeyn kaun. Einige 
Statuͤen an ben Gräbern ber mebi Hamilie 
en a re 
renz ſieht, einem fo gr | 
5 * ur hr at bi *. Kunſt 
es großen ers zeigt ier um 3 
we era Den — Su 


sad — nd, Japan von. Del, od % 
i haben Bahn mit Erfolg 
gar Bar arbeitete * andern * 
72 ein iſt zwar erhaben, 
Doc reigenb und gefäfig. I füngern Jahren, ba er 
den Apoll mit. ber Daphne machte⸗ hielt er ſich mehr 
an bie, Antiken, nachgehenbs verließ er — 
ren Muſter, und zugleich bie fimpfe Natur, mache 
— — —— 
‚ma Seine wo 
rem thun, ven he Di a faſt 


3 ans 













ü antichi e veri monpmenti Joro, welche 


ae HERE. den —— 








ah 4 gang aus den Augen, und wurden übertrieben. Vche 
ug bahı Siefäm Sehler {ft der Geſchmack ber jeßigen roͤmiſchen 
ahen. Bildhauer noch nicht wieder gereinigt. Die heil the 
" Rherelia in bet Kirche St. Maria della Vittoria iſt 
eines der berühmteften Werke des Bernini, worinn 
man viel Reiz und Ausdruck, aber auch etrnas Übere 
Wiebenes wahrnimmi. Wir werderi unten weitläuf- 
tiger davon zu reden Gelegenheit haben, - 
Wir kommen wieder auf die alten Statuͤeñ zü⸗ 
et, und glauben mie Recht behaupten: zu koͤnnen, 
daß ‚malt: darunter vortreffliche Miodelle von aller Are 
. nitrifft. Die damaligen Künftler fuchten, nicht 
Ä wre en der Goͤtter und Helden, ſondern au 
aAundre Gegenſtaͤnde zu — Es finden h 
| Bali: die. ſchoͤnſten Statüen. fo wohl männlichen als 
. weiblichen Geſchlechts, von Kindern, von Sklaven, 
ja auch non Thieren. Man ſiehe, daß fie bie fihdne 
Natur zum Miſſter gewählt; der Ausdruck if wahr 
(ind:ebel, der Kontur rein ımb gefällig; in den Ge 
wandern herrſcht Abwechſelung, eine gute Anlage; 
und edle Einfalt, Ueb vermieden die Alten 
aAes, as nicht wefentfich zu ihrem Gegenſtande ges 


Börde, 

: Düefee großen Vorgige wegen bat man bie 
Antike yon jeher ie fir die —* und 
veflkörehfden Maſter des Gefchmacks gehalten, 
Es iſt zivar nicht zu laͤugnen, daß die Erhard, 
—— ihr Vergehen im Shen One 
chume alten, hi en g rau 
ve ſtchoͤn find; mnzwiſchen beobachtet man auch an 
den: — einen gewiſſen reinen und zierli⸗ 
Bea wodurch fie der ſchonen Natur nahe kom⸗ 


befannt, Form die 
Aten u Ge te f Berl Höhe Deore 





W 23 oo. 
Die — Die man nung an. DR 
en farınz. Es giebt fein. fchänere- Born, di ve Stalin. > 


man au den Ulmen, weiche zu Rom und audern Dir 













sen in den Summlımgen von Alterthuͤmeen aufber - 
werben, i "Durch das Studuun 

ber geblipet werben; - aus der verſchiednen Art, wie 
weil ein jeber fie aus dem Geſchtepunkte, der fei- 
nem Genie am gemaͤßeſten war, betrachtete... 
Ban fich davon durch die Bergleichumg geoiffer Go⸗ 
Die einige | 
ſten überfühn 
che Antiken dem | 
am hſten g 

els und Mich 

cke von Zr 
herſteller ber. Küuffe gt 
nie, als.durch I RENT 
gen vorkommen mögen, ‚fo wuͤrden fie doch viel ums 
@änblicher feyn, wenn man alle Empfindungen bey 
dem Anblick dieſer Meifterftüce ausdruͤcken koͤnnte. 


„unse Abſicht iſt jegt_ nur jungen Reiſenden. 
Begriffe ingen, wie fie ſolche mit Nuben br - 
Kanfig wird an den Orten, wofie - 
effen, davon vorkommenn. 
. Die. Baukumft iſt in Itelien nie vernachlaͤßi Oie Sup 
worden. Die Fuͤrſten, weiche in Bioreng, Rom, kunſt. | 
, Manta vegierten, nicht weniger vieler 
che Priontperfonen, haben. an: igren Gebäuden, bie; 
' J D 4 meiſtens 


— 
F 


⸗ 
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36 | | 

—1 —— ech 5 Ventarale der Pracht unb 

—— hinterlaſſen. Das beſte 

donument aus dem Alterthum, und Das am we 

aigſten durch die Zeit gelitten hat, iſt das Pauchron 
des: Ageippa ober. bie Rotenda zu Rom. Was noch 

yon "andern: Gebäuden übrig iſt, die us ben pe 


dm, einer: impfen Pracht, uub einem eblen Se 








derglaichen Gebaude in fa kirzer Zeit auffüheen kon⸗ 
ungeheuere Maſſe war bios zum Ver⸗ 
Wolfe beftinnmt, — —* 
5 ——* en warte, wand ur 
. , x die Wu 
der Barbarn und bie Cuſalt eines Dabfies 
—— befnber Sof uſtand, A | 
gegenwärtig befinber ⸗ 
von ·laͤße / ſich auf Die fen „ worinn 
der Rath: zuſammen fam, ſchließen; auf ben groſ⸗ 
fen: Patz, ‚den Trajan aulegte, unb mit / den vor 
andern Nationen geraubten Kunſtwerken, bie da⸗ 
mals noch in —** nen waren, auszierte 3 
\ ‚auf die Tempel, "wo die nach 


ui bie olläfte der Kaifer, u. ſ. w. Alle dieſe Ge . 


Bi —E Eee 
f ziemlich mmen, es finden 
ec och Ci wieder einige ˖ Ueberbleibſel 

| Davon; „0 Die große TPenge ker Rolamnzı nun 
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Lufee von afeifanifehien uhb andern woſbaren Are ESel- 
gen von Marmor, womit Die Kirchen. und Paltäfte-tung vom . 
in Rom ausgeziert ſind, und woran man zum Theil Je allen. > 
noch erkennt, wozu fie ehemals gedient haben, Das | 
ſind die unfeuabarften Merkmale von ber ehemali⸗ 
den Herrlichkeit Roms, und der Pracht ihrer öffent 
lichen Gebaͤude. J 
| In der Gegend von Rom liegen noch verfchier 

Fr — Oo ber alten Baukunſt, woran 

‘der iſche Geſchmack zeigt. Dahin gehoͤrt 

der kleine Tempel uͤber dem großen —— — 
—— man Defit für Den Tape be. ibur 
sinifehen Sibylle ausgiebt. Die: Hebewefte bes 
Pallaſts von. Kalfer Hadrian finb zwar gaͤnglich 
verfallen, gehen aber. doch einen "Begriff von dem 

präcjeigen Goſchmack dieſes Fürften, ‘der zugleich 
ein Beſchuͤtzer der Kuͤuſte war. Er iſ von fehr grofe 
ſem Umfange, und deu Pag mie vielen Stuͤcken von . 
Saͤulen, Kapitälen und Karnießen, die.alle vor 
trefftich und von- ren ſchoͤnſten Marmorn gearbeitet 
find, bedeckt. Bey Neapel giebt es einige Tempel 
von guter Form, batans man id einen Begriff von 


Tempels des Serapis, den man — Joe 


bey. entdeckt, bemerkt zumerben. "Der vers 
ef ⏑⏑—— Daumeifter, in Dien⸗ 
ſtens des Königs von Neapel, har bie. Säulen dieſes 


— glüchtich-auf dem Dingever der Kapelle 
des koͤniglichen Schlofſes zu Eaferta angebuasht. Die 
Triumphbogen zu Rom, zu Ancona, Verena, Su: - 
za find DBaveife. der GOroͤße Roms, und 
des Geſchmacks damaliger Zeiten. * einem on. 
te, es has ſich eine geringe [von Gebäuden 
| ad erhalten, 1 aber die wenigen Reſte, welche da⸗ 
I») F:.: y eye, ‚von 


8: | 
“Whale von Abwig geblieben ; zeigen Deilich zenug, wie ſchr 
sung von wir Urſache haben, ihren Verluſt zu heran. ds Ä 
grelien. | atten hellen, daß die Griechen die exflen Regein von“ 

dieſer Kunſt, gegeben, "und fie zur- Voll 


ben —— —— me 


Seſchwmack 
nachgeaßmt mit Beyfall und glüclichens Exfelg ge 
et ne» , Fa Zr 


.. bon Fahrfunberten der Usmwigfungeie- u 
u nüsliche Kunft verloren 
— —— bi 





ben, die ein trauriges Anſehen, und niche bie gering⸗ 


ſten Berzierungen hatten, 

thiſche Geſchmack. Won der neuen gechifchen Baus 
art trifft man in Italien wenig merfwürbige Gebaͤu⸗· 
be ans. bie vornehmſten find ein: Paar Kirchen in 
Pavia, der Dem zu Mayland, die Kirche des 
figen Petronius in na und der Pallaſt des 
ge zu Venedig. Sie ſind ein Beweis, daß man 


—— —— 
Gebaude aufführen kann, won - 
en 6 vr s findet, als bie äugflliche Ges 


wies 
„Di Der Mine"). Die Rerrufe be Dani 


®) Der berühmte Mathematifer Friſt, Hat bavem 
einen artigen Traftat gefehrieben: Saggio fapra 
') SF Aschiterera gottea. Livorne 1766. 
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Sie Karhedrafkicche zn Piſa und Slena find zwar Einlei-· 
auch von gothiſcher Bauart; aber in Anſehung ber Lung 
reichen Verzierungen und Rhönen innerlichen Ein Ftalien. 
theilung allen attbern Gebäuden diefer Zeiten um eih 
großes vorzuziehen. - Bey Betrachtung berfelbeh 
denkt man faſt nicht an Basunregelmäßige gorhifhe, + 
wag etwa daran auszufeßen fe möchte, “ 

Als man erft einmal die Augen geöffnet, und 

die wahren Schönheiten der Architektur Fennen ges: 
lernt hatte, fo’ zeigte diefe Kunſt ſich in Purzer Zeit 
wieder in ihrem alten Olanze, Nichts kann mit beit 
majeftärifchen Anſehen und ber Pracht.der Peters. 
Firche in Rom vergleichen werden. Die vortreffll- 
che Denkmal der. menfchlichen Kunſt ift ein Ber 
weis des GSenies verfhiebner ber größten neuen 
Kuͤnſtler. Die Nachfolger, welche die innen Ver 
zierungen angegeben, find in jener ihre Suftapfen 
getreten, Man bewundert nicht nur den Reichthum 
der Isötern, fondern vornehmlich die geſchmackvoll⸗ 
Wahl. - Sie find von koſtbaren, aber auch ſehr 
dauerhaften Materialien, als. Gold, Marmor und 
Bronze. Bernini hat die legte Hand an dieſes 
Berrliche Gebäude gelegt; denn der Hanpraftar, die 
prächtige Gruppe der den Stuhl bes heifigen Petrug 
tragenden Figuren, und endlich bie maje ſtaͤtiſche Ko⸗ 
lonnade, welche den Plat vor ber Kirche umgiebt, 
machen diefen Tempel gleichſam erft vollftommen, 
Es iſt nim zu wünfthen, daß er viele Jahrhunderte 

ehen möge, Die Petersfirche iſt imftreitig Der vor 

mite Begenfland der Aufmerkſamkeit eines Rei⸗ 

fenden in Rom, ja man möchte faft fagen in gang 
Italien. Beynahe verdient fie die Reife aflein, zus 
mal fuͤr jemand, ber ſich einen Begriff von einer 
prächtigen atchiteftonifchen Zufammenfegung machen 
wil, Man kann aus feinem Weltalter was, dad ". 

8 der 
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Ginlei- d ‚Pracht und. Dia; d 
At ei wäre, ae Fer giebt in —* ** 


t- „dent noch) viel andre Kirchen von vortrefflicher Ar⸗ 


vier; einige haben bie fehönften Worderfeiten in 


antikem Geſchmack, woran ınan die Majeſtaͤt und 
'eble Einfalt ber Griechen mit Vergnügen wahr 
nimmt 

. Wie viel Schoͤnheiten entdeckt man nicht an 
ben römifchen Palläften, man mag auf das aͤußerli⸗ 
che — oder auf die innerliche Einrichtung 
auf die Gallerien und inwendigen —— ſein Augen 
merk richten, am beu Palläften Borgheſe, Fame 
fe, Pamſili, Mtieri, Colonna, —— und 
vielen andern iſt bie Pracht ber Alten mit der bequs⸗ 
‚men Bauart der nouern vereinigt; twiemoßl die ita⸗ 
lieniſchen Baumeifter.mehe ‚find, viele groß 
fe Zimmer ‚hinter einander anzulegen, als fd um 


Mebenausgänge, ober Eommunicationen —E 
—* 


miern. Sie fünnten von —— 


ber kleinen Kabinette und fogenannten Dega gemens 
viel lernen. Die Italiener leben zwar unter ei- 
nem wärmern Himmeisſtriche, und dürfen folglich 
auf vos ei n ver Zimmer fo fü * ſehen: allein 
dem ungeachtet wohnen die. mei 


bequem, In Anfehung ber Te eruigen der 


mifcyen Pallaͤſte wäre auch noch vieles zu erinnern; 
bahin gehört zum Erempel, baß die untern Parade: 
zimmer, worinn bie koſtbarſten Gemaͤlbe und Sta⸗ 


Bewunderung der 
— — erben 
Brenn had Or —* — 
en, welche entheils e Familienſtuͤ⸗ 
cke, als —E—— Eausien fa, wii 

| wönten. an 


‘ 
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1. Benfegeh und Tioofl, zo der dömſſche MET inte. 
. einen Theil der angenehmen Jahrszeit zubringt, fin⸗ tung vi „ 
dee man fo wohl in Anfehung ber Architeftur und grelien. 
Anlage ber Gärten, als der übrigen ſchoͤnen Künfe 
vief merfwürdiges.. Ueberhaupt aber machen die 
Sealiener mehr Wefens aus ihren Gärten oder Viln‘ 
ten, als fie verdienen, Die Anlage ift fimpler, "als: ey 
die von den franzöfifchen: man findet aber au 
keine foldye prächtigen Allen, ſolche hohe Hecken, ſo 
viele kleine Kabinette und Abwechfelungen darinitz 
Inʒwiſchen gefallen ſie vielleicht den meiſten Reifen 
den ans nördlichen Gegenden, befonders wegen der 
Meuheit ber Gerächfe, welche man bey Uns verge⸗ 
bens füchtz dahin gehoͤren die verfchiedenen immer’ . 
grünenden Bäunie, diePignolen*), Cypreſſen und‘ 
"Dergleichen.!" Es ift jeboch nicht zü leugnen, dag die, 
uinmer grünenden Baͤume aud) ein dunkles Laub ha⸗ 
Ben, und dieſen Gaͤtten daher ein melancholiſches duͤ⸗ 
ſtres Anſehen geben. Verſchiedne Villen in Rom 
nd in dem, gezwungnen Geſchmack des bekannten 
Eee vs 
. nolen ‚ Italieniſch Pigni-{Pinüs’pinez Lir. 
* 33 Norte ung *2 
. | Bann nPituchen u. a 
I men Lcute in Rom malen fie wegen gt mebhliche — 
ren Eigeliſchaft unter das Mehl / und backen ſchmack⸗ 
‚haftes Brod davon. Die vornehmſten immer ge⸗ 
nien Bcume, daraus die He —— 
ten in Rom beſtehen, find: der. Kirſchlerbeebaum 
Prunus Laurocerafus Lim. der orbeerbaum Lauras 
nobilis, der Erdbeerbaum Arbutas unedo, Piſtacien- 
Saum Piltzcia lentifcus, Trompetenblume Bignonia 
sadicarıs, Sadebaum Iuniperus Sabina, Mehlbaum 
Viburnum Lantana, Eibiſch Taxus baccata, Eye 
prefie Copreſſus fempervirens Myrten Myrtus com- 
' suunig; Buchsbaum Buxus fempervirens, Sehens. 
Baum Thuja orientalis und Oecidentalis etc, 


t r 


lel⸗ 
toi von 
alien, 


y.- 


Be: Pe . 


Bartmarchitelten. Te. Votre — be ‚man 


fie doch zum Theil in dem weit ſchoͤnern Geſchmack 


der heutigen englifcheri Parfs anlegen Fönnte.. Die. 
Bajferiverfe (giochi d’acqua) find in der That mei⸗ 
ffens bloße Spielmerfe, wenn bie taliener, . die. 
nichts beffers kennen, fie gleich. für unverbefierlich 
halten. Sie beſtehen groͤßtentheils aus Fontainen, 
mit einem niedrigen duͤnnen Strahl, ber auf aller⸗ 
len Arc vetzandert werden kann, aus kleinen mit we⸗ 


nigem Waſſer verſehenen Caſcaden, und dergleichen 


Stiken, welche mit den Waſſerwerken in den Gaͤr⸗ 


ten vieler deutſchen Fuͤrſten, geſchweige mit denen 


zu Verſallles, Marfy, St. Cloud und andern fran« 
zoſiſchen Luſtſchloͤſſern in feine Vergleichung geitellet. 
gi werden verdienen, , — " 
*.Zu Neapel iſt bie Baufunft am meiften ver⸗ 


nachlaͤßiget worden: Es giebt dafelbit viele große 


Oebäube, aber ohne Geſchmack. Einige Kirchen, 


verdienen ihr Job; der Pallaſt des Königs und das 


Gebäude der Akademie. find in der Einrichtung bie 
vorzüglichften. Der verſtorbne Danvitelli, von‘ 
dem bey Neapel mehr vorfommen wird, bat zu un« 
fern Zeiten den Neapolitanern Mufler ebfen- und rei⸗ 
mer Baskunſt ˖datgeſtellt, es iſt aur zu wünfähen, 
Daß bie jungen Architekten fich Darnach bilden, und 
von biefen richtigen Pfabe nicht abweichen mo⸗ 
u Las ' 
In den Gebaͤuden zu Florenz 6 ein viel 
heſſerer Oeſchmack. Leonhard da Vinci und Fr 


9 Einen beſſern Weg hat nach des Vanvitelli Bey» 


fiel den Meapolitanern zu zeigen „geluhe : 
Gioffredo. Archit. Napolit. in feiner Architettura 
Parte prima, nella quale fi tratia dell’ Acchizettu- 
ra de’ (ireci © degl' Italiani. 1772. in Bel. mit 
9 dielen Kupfern. u 





— denen. may —7* gu mn gaakmt nn. 


Bat. : Venedig und V baben ſchoͤne Gebaͤude 
aufꝓweiſen, * gereinigte Geſchmack 
* Friechen äußert, „ie find. vom Palkidio; ei⸗ 
—— acer Waumeifter, der-big ſchonen 
—2 un Griechen Bade, w ar 
anbringen Toußte, ‚angegeben, tſwie 
läffe. mit. einer Boppelten Säylenorbuung, eine üben 





die andre, Die Kirche, Sr; za Meggjpre.und 


einige anbre find —— — ewriſe von ‚dem 
Se mag Siefes großen Baumeifiess,. - Gehe Bar 
terſtadt Vicenza iſt gie Meifterftüsken von jhan an⸗ 
ur; unter andern zeige das olpmpiſche Theaser, 


er den Gefshmark.der Griechen flybing hasıe, 


Die äbte Tutin, Mapland „ ‚Genug; Bakıgna, 
Parma, Berona, Zug w; ‘haben ebenfalls Bebäupe 
eufzunoehfen 4 en Das Yufmestfamfeie eines Reis 
ſenden vrdig ſnd. 

Ueherhaupt von dent gegenwartigen Suhanpe 
der Boukunſt in Italſen zu augheilen, fo muß man 


befamun;.- hop fr —5 und Biid houer · 
kunſt An. einem gewiſſen Echtummer liegt. En 


ſehlt den —— Meiftern nicht an Muflen fü has 
ben die ſchoͤnen Verhaͤltniſſe. an den alten Rinen vor 
Augen, fie ſehen bie edle Cinfait und majeftätifchen 
Anordmengen des Michael Angelo, Palladio, Vi⸗ 
geola und ·andrer großen Meiſtex, welche nicht fange 
vo Wiederherſtellun 65 der Künfte gelehet; gleich“ 
wohl verlaffen fie eine Bahn, bie allein ihren Namen 
ben der Nachwelt groß machen würde. Die vor- 
treffliche Simpficität jener Meiſterſtuͤcke, die mit 
tiuger Walamd ſparſam angehrachten Verzierun. 
gen, atinen ihnen vielleicht zu einfoͤrmig und bes 
reits zu oft angebracht. Sie ſuchen einen rue Im im 


Jielan. 





Wiki von nei geben, zeigen deutlich genug, wie: 
zum ‚don wir Urfache haben, ihren Westuft zu bedauert; 
—— vom. 


viefer Kunſt, gegeben, und fie zur: 
— sn habe, Ihre achfolgen has 


ben weit, als Seſchinack 
55 mit Braun und ** Sieis ge⸗ 


In den J — 
Be nat | 
1 











”) Der berühmte Detbemtite Friſt, davon 
einen artigen Traktat — Saggio ſopra 
-F Architettara goqea. Livome 1766. 


u 6 


Beyfall, fo wie auh Caſp. Wielchiorri, dem der Einlei⸗ 
Pabit den Bau der Sakriſtey von der Petersfircye tung von 
:aufgerragen hat. In Venedig fucht Ant. Viſen⸗ Jtalien. 
eini den guten Geſchmack wieder herzuftellen, und? 
zu dem Ende 1769, eine fehöne Ansgabe ds 
aladio beſorgt. | 
| in Reifender wirb wenig Vergnügen bey 
dem bloßen Anfchauen fihöner Gebäude empfinden ; 
es wird ihm an Einficht fehlen, fie zu unterfuchen - 
und zu beurtheilen; er wird feine Kenntniffe niche 
vermehren fönnen, wenn er fie bloß befieht, ohne 
‚vorher einige nothwendige Begriffe von der Bay 
kunſt zu haben, Er follte ſich zu dem Ende wenige - 
ftens den Unterfchied der Säulenordnungen befannte 
machen; vwiffen, nad) welchen Kegeln fie über eip« 
‚ander gefeßt werden, in was für einem Geſchmack, 
und obngefähr in welchem Zeitalter ein Gebäude 
aufgeführt iſt. Diefe Dinge find nicht bloß für den 
Künftler; eine allgemeine Wiffenfchaft davon iſt 
einem Reiſenden, der fein Geld mit Vergnügen und . 
Nutzen anzuwenden denkt, hoͤchſt noͤthig. Ueber» 
haupt, wer vernünftig verfahren will, ſoll ſich Mit 
he geben, einige Kenntniß von den ſchoͤnen Kuͤnſten 
vor dem Antritt der Reiſe zu erwerben: ſonſt be⸗ 
trachtet er die merkwuͤrdigſten Dinge ohne Geſchmack 
und Empfindung; und durchlaͤuft mit einem froſti⸗ 
gem Blicke, was die Mode in jeder Stadt zu beſehen 
mit ſich bringt. Er wird es bald ſatt, ſich mit 
Dingen zu beſchaͤfftigen, die er aus Unwiſſenheit nicht 
beurtheilen kann, und kommt am Ende wohl gar 
einfaͤltiger zuruͤck, als er ausgereiſet iſt. Er hat eine 
geraume Zeit mit Muͤßiggehen und in einer unauf⸗ 
oͤrlichen Zerſtreuung zugebracht, und eine Menge 
genſtaͤnde fluͤchtig geſehen. Dadurch wird ſein 
Gehirn mit unordentlichen Ideen angefuͤllt, anſtatt 
Land, € daß 


⸗ 


27 i 


Einlen daß er richtigere Kenntniſſe und mehr Erfahrung 


fung von 
Zealien. 


erlangen follte, Zur Vermeidnng dleſes bey den 
> meiften Reiſenden ſehr gemeinen Sehens find die 


Macjrichten und Urtheile von der Kunft in diefem 
Buche etwas toeitläuftiger ausgeführt, lm ihnen 
einen Geſthmack an ben fehönen Kürten, weswegen 


man gemeiniglidy nad) Italien reiſet, einzufloͤßen, 
und gleichſam die Augen in Anſehung der vorzuͤglich 
merkwuͤrdigen Sachen zu oͤffnen. Sie werben aus 
ber Art, wie davon gehandelt wird, abnehinen, wie 


ein iebhaber , wenn er auch gleich nie weder die 


Kreide noch einen Pinfel in die Hand genommen, von 


Gemälden, &ebäuben und Starüen, fie mögen an⸗ 


tie oder modern feyn, denken, und ein gründlichek 
Urtheil fällen foll.*) Wi 
ir 


*, Eine binlänglicye Kenntniß der alten Römer, Ihe 
rer Schriften und Gebräuche, feßen wir ohnehlu 
bey einem jeben,der Italien befucht, voraus. Es 
iſt aber auch noͤthig, daß er außer ber Bekannt⸗ 
ſchaft mit der Malerey und Bildhauerkunft noch 
von andern Dingen, bie zur Litteratur gehören, 

' und bie haͤufi I ER den ——— Italiens von 

rz eine Wiffenfchaft beſitze, wenn er eini⸗ 
& Nugen von ihrer Befichtigung haben will. 
abin in ge ehoͤren 1. E. die —— von Gemmen, 
Maͤnzen, von. Inſchriften, von Handſchru⸗ 
en von felınen Dan ‚, und was man feufl 
pi antiquarifcheh Studium zu rechnen pfleat. 
er nicht tief in dieſe Sachen hinein gehen will, 
dem empfehlen wir wenk 58— Chriſts Abhand⸗ 
lungen uͤber die ——— und Kunſtwerke des 
Alterthums mit des Herrn Prof. Zeune Anmer⸗ 
kungen, Leipzig 1976. 8. als eine Vorbereitung 
zur Reife aufmerkſam durchzuſtudiren, oder licher 
gar bey ſich zu fuͤhren. Eine Lecture, wovon er 
auf der ganzen Reife gewiß einen großen Nugen 
verfpüren wird. 





67 
Wir wollen zum Beihluß der Anmerkungen Einlei⸗ 
don den fehönen Kuͤnſten noch etwas von der Kupfer — von 
ſtecherkunſt in Italien beyfuͤgen. Sie iſt in Anſe⸗ en 
bung ber übrigen Kuͤnſte das, was die Buchdru⸗ Kupferſte⸗ 
ckerkunſt bey den Wiſſenſchaften iſt. Sie verviel⸗ Herkunft, 
faͤltigt die Werke der Maler, Bildhauer und Bau⸗ 
meiſter, und lebe uns zugleich die Denfungsart, 
das Genie, den Geſchmack und die Manier der grofz 
fen Kuͤnſtler kennen. 
Die Kupferſtecherkunſt wurde um die Mitte 
des funfzehnten Jahrhunderts erfunden, kam bald 
in die Niederlande, und nahm daſelbſt mit ſchnellen 
Schritten zu. Sie hatte keinen ſo gluͤcklichen Fort⸗ 
gang in Italien als in Frankreich, wo ſie zu Ende 
des vorigen und im jetzigen Jahrhunderte zu einer 
großen Vollkommenheit gebracht worden iſt. Vie⸗ 
le alte italieniſche Holzſchnitte und geetzte Blaͤtter 
werbön wegen ihrer Leichtigkeit und dreiſten Zeich 
tung, morinn fie beynahe den Driginalzeichnungen 
gleich fommen, von Kennern ungernein hochgeſchaͤtzt. 
So haben Garacci, Guido, Darktegians und ans 
dre große Maler entweder nad) ihren eignen Zuſam⸗ 
imenfeßungen, oder nach) den Zeichnungen ihrer Vor⸗ 
gänger radirt. Dergleichen Blätter fuchen bie Sieb:: 
gabe begierig auf, weil fie. mie Verftand ind einer. 
iften Hand gearbeitet find, und eines jeden Mei⸗ 
ſters Manier im Zeichnen aufs genauefte ausdruͤcken. 
Dieß iſt auch die Urſache, warum die Kenner und 
Künftler die rabirten Blätter den in Kupfer geſto⸗ 
chenen alle Mal vorziehen, Der Grabſtichel ſchwaͤcht 
erneiniglich twegen feiner feinen und oft ämgftlichen 
Die „ die Manier und die Stärke des Originals 
die freye Radiernadel hingegen iſt beffer geſchickt 
bas erfte Feuer der Erfindung und das Charakterl⸗ 
flifche eines jeden Meifters auszubrüden, Mai 
a “tft 
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Einlei⸗ trift zumellen in Venedig, Rom und Bologna bey 
tung von penen, die einen Handel mie Kupferftichen treiben, 
N, alien. „> vortreffliche Blaͤtter in diefer Art an, weldye man 

unter dem Ausfchuß alter verlegener "Blätter fuchen 

muß, voeil dieſe Leute nichts Daraus machen, und 
auch keine Kenner find, - 

In diefem Jahrhunderte har Italien in der 
Kupferſtecherkunſt gute Meifter hervorgebracht. Die 
ſeltne Folge von Blättern, welche der letzte Groß⸗ 
herzog von Florenz aus dein mediceiſchen Haufe von 
feiner Sallerie durch verſchiedne Meifter ftechen laſ⸗ 

ſen, ift dem Liebhaber bekannt, ob Die Arbeit gleich 
niche durchgehende von gleicher Güte if. Auf ‘Ber - 
fehl des Königs von Neapel koͤmmt eine foftbare 

Sammlung von den alten- Gemälden und anbern 

Merfwirdigfeiten, die im Herculanum gefunden 

worben, heraus: fie befteher bereits aus fechs Bänden 

in Folio, und wird noch wiele erfodern. Wagner, 

Monaco und andre Kupferftecher zu Venedig brin- 

gen die Gemälde, benen die feuchte Juft diefes Orts 

bereits fo viel geſchadet, und zuleßt ben völligen Un⸗ 
tergang drohet, im Kupfer, und erhalten baburd) 
die herrlichen Gedanken des Giorgione, Tizian, Paul 

Veroneſe, Tintoret, und anderer Meilter dieſer 

Schule für die fpatefte Nachwelt. Venedig hat an 

den Picteri, Eartini, und Bartolozzi, weicher eine 

Menge Zeichnungen nach Guercino meifterhaft ra⸗ 

dire, Meiſter gebildet, die einen vorzüglichen Rang 
unter den jetztlebenden Kuͤnſtlern in Europa behaup⸗ 

ten. Wer kennt die vortrefflichen Blaͤtter von Frey 
nicht, welcher mit kluger Wahl und in einer ſchoͤ⸗ 
nen Manier eine Folge der beſten roͤmiſchen Gemaͤlde 
in Kupfer gebracht hat? Es iſt allerdings zu bedau⸗ 
ven, daß fein Sohn, welcher ein glücflidyer Nach⸗ 
folger feines Vaters zu werden ſchien, den Graf 
ch 
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chel gaͤnzlich liegen läßt, und. ſich blos mie dem Ver⸗ Einlei⸗ 
kauf der Matten feines Vaters, und deſſen guten füng von 
Schülers des Audenaerd beſchaͤftiget. In der pabft- „zralien- 
lichen Calcografia, oder, Niederlage von Kupferfti- 

chen, weldye meiftens aus dem Verlage bes ehemals 
befannten Turftgänbiere Roßi, und andern nachı 

gehends dazu gefauften und neu. geftochenen Plat- 

ten befteht, trift man berühmte und fehöne Blätter 

um einen wohlfeilen Preis an; aber von vielen und ger 

rade von ben beften, find die Platten fo abgenutzt, daß 

die alten Züge kaum erfenntlich find, wodurch fie für 


Kenner faft allen Werth verlieren. 6 
Verſchiedene Privatperſonen, welche die Kuͤn⸗ 

ſte lieben, tragen zu ihrer Aufnahme bey; ie ver 

ewigen ihren Namen zugleich mit ben großen Kuͤnſt⸗ 

lern, indem fie deren ihre Werke in Kupfer bringen 

laffen, Dahin gehört der Marquis Gerini, welcher 

feit einigen Jahren bie ſchoͤnſten Stuͤcke feiner Galle» 

rie durch die beiten Meiſter ftechen laſſen: ein Werk, 

bas aus zwveen Bände in groß Folio befteht, ‘Der 

malthefifche- Gefandte, Herr von Breteuil, bat eine 

Folge guter Blätter beforgen laſſen, welche Gemaͤl⸗ 

de feines Kabinets von Parmegiano,; Guido, Cor⸗ 

regio, Andreas del Sarto, Rubens, Poußin, Sor - 

limene, Battoni u.  w, abbilden; und wozu ver⸗ 

murblich die ſchoͤnen Antifen, welche er mit fo vie⸗ 

lem Gefchmad gefammiet hat, mit der Zeit kom⸗ 

men werben. Es wäre für die Kunſt zu wünfchen, 

daß bie Fürften Borgheſe auf den glücklichen Einfall 

gerathen möchten, bie merfwürbigften Stuͤcke ihree 

foftbaren Sammlung in ein Werf zu bringen. Sie 

enthäfe über 2200 Originalgemälde, und eine fluge - 

Auswahl aus denfelben wäre um beswillen vortreff · . 

(ih, weil man vielleicht aus feinem Kabinette eine 

folche ununterbrochene doige von den erfien Meiftern 


3 nach 


I, 
, © [ 
Einlci. nach Wied ellung der Malerey bis auf Earl 
gung, SON Maratti wenigftens aus ber römifchen Schule, zu- 
are. , fammenbringen Bann, Sie würde den Liebhabern 
gleichfam eine Hiftorie des Gefhmads, ber Manier 
ren. und. der verfchiedenen Abwechſelungen dieſer 
Schule yor Augen ftellen. Was für Schäge find 
niche in den Palläften Barberini, Spada, Albani, 
Altieri, im Kapitol, u. f. w. enthalten, durch des 
- sen Bekanntmachung bie Kunft einen merfwürbigen 
Zuwachs befommen würbe, | | 
Auf die Erhaltung der großen Menge von an« 
„tiken Statüen, die aus ben Ruinen Roms hervor 
gejogen worben, wirb ziemlich viel Sorgfalt gemen- 
bet, fo daß man fich auf ihre Fünftige Dauer bis 
r fpäteften Nachwelt gegründete Hoffnung machen 
arf. Mit der Maleren ift es ganz anbers befchafe 
- fen. Wie viele herrliche Gemälde ſind durch beſon⸗ 
. die Zufälle, die man nicht vermuthet, verborben, 
oder auf ewig für die Kunft verforen? Die Sänge ber 
Zeit allein ift fehon hinreichend, fie zu Grunde zu 
richten; man fiehe, wie viel fie nach) und nad) ver⸗ 
lieren, und mie fie ji) ihrem Untergange immer 
mehr und mehr nähen. Die Kup 
kann nur einen Theil diefes Perlufts erfegen, und 
bie fhöne Anordnung, den Oeſchmack in der Zeich⸗ 
nung, und die Zufammenfeßung auf unfre Nachkom⸗ 
men bringen: hingegen gebt bas bezaubernde Kolo⸗ 
rit ber großen Meifter, wodurch fie ber Natur un« 
verbejferlich nachgeahmt —* , alle Mal verloren, 
Man muß fie) mit der ung fehmeicheln, daß 
die kuͤnftigen Zeiten alle Mal Meifter hervorbrin- 
gen werben, welche der Natur mit glücklichen 
Erfolg nachſpuͤren, und es in der Kunft des Kolo⸗ 
rits zu einer gleichen Vollkommenheit bringen. 


Ueber 
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AMWðerhaupt genommen firib manhe Bin Einle⸗ 
köaften nicht mehr in dem blühenden Zuftande, als fung von _ 
zuı Den glüclichen Zeiten des Pabſts Leo X. und ei» Jtalien. 
niger ſeiner Nachfolger, ob es gleich nicht an — Zuſtand 
* Anſtalten zu Ihrer Aufnahme fehle. Dahin der Wif- 
t infonberheit bie vertreffliche Einrichtung Bes id fe 
zu Bologna, Es giebt and) fo wohl Daferbft, f* 
als * der Univerſitaͤt zu Padua, welche ehemals 
wegen ihrer gelehrten Maͤnner in ſolchem Rufe ſtand, 
daß die ganze Stadt davon den Zunamen der 
lehrten bekam, einige gründliche Sehrer, | 
hohen Schulen zu Turin und Mayland werben yieme 
Bd) beſucht; und in Neapel treibt man befonders die 
Rechtsgelehrſamkeit mit gutem Erfolg. Die Stade 
Som, weiche als ber Mittelpunkt des Geſchmacks 
und Der —— en in Itaglien anzuſehen iſt, has 
eine Menge von Bollegien,, wo alle Wiſſenſchaften 
gelehrt werden. Es ift zu weitlaͤuftig ihrer. hier zu: 


Esleidet inzwiſchen alle Mal eine große@infehtän« 
kung wenn mandie fo gepriefanen goldnen Zeiten unter 
eo X gar zu ſeht erhebt. Von den fehönen Kuͤnſten iſt 
es nicht zu  läugnen; allein wiele andre Wiſſenſchaf⸗ 
ten find feie der Zeit ımenblich erweitert worden wi: ' 
bin 3. E. alles was zu Nathematik, zur Nature F 
hunde, zur eigeatichen Naturgephichte, Bon, 
Oekenomie, zur Arzneykunſt, ‚had mechanifchen | 
Künften ‚gehört, gerechnes werden muß. In bier 
fen Faͤcharn herrſchten damals noch ui —8 
und ſehr eingeſchraͤnkte Begriffe. Die Kenntnißa 
davqn, wenn fig gleich meiſtens von Auslaͤndern her⸗ 
— haben ſich hie Italiener größtentpeils eigen 
madye. Findet man dergleichen Gelehrte und ges 
—* Maͤnner gleich nicht fo haͤufig, ſo giebt ee ' 
deren har) einige und mehr Fa man glaubt, in. 
4 ta⸗ 


, 
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Einfels Italien niche fo viel geſchrieben und gedruckt wird 
tung Yon als bey uns, in England und in Holland... Freylich 


alten. 


d 


macht bie Entfernung, daß wir fo genau nicht davon 
unterrichtet find, und die wenigften Reifenden ha⸗ 


ben Öelegenheit und $uft fi) genau darum zu ber. 
kuͤmmern. Man lefenur Hrn. Ferbers Briefe über. 
die natürlichen Merfwürbigkeiten Italiens vom Jahr 


1772, und Hr. Prof. Bernoulli Zufäge zu bererften. 
Ausgabe meiner Nachrichten, welche beyde mit fo vie- 
lem Steig gereifet find, fo wird man fi) wundern, was 
für Schriftftefler gegenwärtig in Italien leben, wo⸗ 
von ein großer Theil bey uns wenig befannt iſt. 
Mit einem Worte, es giebe faft in allen Städten 
von Italien einige gelehrte feute, Denen man zum 
Ruhm nachfagen muß, daß fie gegen Fremde, bie 
ihre Vebannefihaft frchen, Höflch find, und mit 
ihren Kenntniffen niche geheimnißvoll chun, zumal: 
wenn fie. merken, daß man Fähigkeit befigt, ihren 


Unterricht zu nugen. Man muß fid) aber um ihre 


Bekanntſchaft Mühe geben, und fie von dem grof- 
fen Haufen zu unterfcheiben wiffen, welcher Zweck 
am beften_erreiche wird, wenn man burd) die erften 
Bekanntſchaften von diefer Art wieber neue Empfeh⸗ 
lungen an andre zu erhalten ſucht. 

Aus dem weitläuftigen Regifter der italieni⸗ 
fhen Akademien foltte man ſchließen, daß gleichſam 
auf jedem Schritte gelehrte Männer anzutreffen waͤ⸗ 
ren. Dieß verhäfe ſich aber ganz anders, Man 
weiß weiter nichts von diefen Gefellfihäften, als ih⸗ 
ren wunderbaren Namen, weswegen fie auswärts 
faft befannter ſind, als an bem Orte ihrer Stiftung 
ſelbſt, wo fish fein Menfch darum befümmert,. Die 
Poeten, woran Italien jederzeit fehr fruchebar ge» 
wefen, ftiftesen zu Ende bes fechzehnten Ja 
derts dergleichen Geſellſchaften, und ſuchten fü per 
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fa wohl dh wigige Werke, abs durch ihre An⸗ 
, und durch die lächerlichen Namen, bie fie fich 
Hegten, befannt zu machen *). Vermuthlich hatten 
Die meilten von diefen Akademien anfangs ihre Ver⸗ 
bienfte, weswegen fie bes Schuges ber Fürften genofs 


ſen: gegenwärtig find fie aber etwas fehr leeres. Sie 
fommen weder zu gemwiffen Zeiten, noch an einen, 


} f 


tung von 
It ien. * 
peu di 


beftimmten Orte zufammen, Selbft die Akademie - 


der Arkadier, die befanntefte unter allen, deren 

zu Rom in dem fo genannten Bofco Par, 
rhaſio iſt, und die in perſchiednen Orten bes Kirchen» 
flaats wieder gewiffe Kolonien hat, fommt nur bey 


außerordentlichen Gelegenheiten, wenn Standesper- 


fonen, Fremde oder Gelehrte zu Mitgliedern aufge⸗ 
nommen werben, zufammen: ben welcher Gelegen⸗ 
heit einige Poeten Sonnette, Oden ober andre Ver⸗ 


fe zur Ehre des neuen Mitglieds ablefen, welches ger 
. Es . meinig 


9 Zum Beweiſe mögen folgende dienen: bie Immö- \ 


bili zu Aleſſandria; bie ——— zu Agcona; 
die Geculti zu Breſcia, die Offuſeati gu Ceſena; 
bie Aflordici zu Citta del Caſtello; bie Humorofi 
au Cortonas die Difuniti zu Fabriano; die Filip- 


: poni zu Raenza; bie Rafirancarı gu Fermo; die . 


Blerati gu Sertarn: bie Addormantati zu Genua ; 
Die Freddi und Ofcuri zu Lucca; die Catenati zu 
Macerata; dielnvaghiti zu Mantua; die Nafcofli 
. md Palatini zu Mayland; die Otiofi, Intronati 
umd Ardenti gu Meapels die Orditi, Infiammati, 
Incogniti, Ricovrari zu Padua; die Aflıdati zu 


ia; die Infenlati zu Perugia; die Adagiati zu- 


mini; die Lincei, Humorifti, Fantdflici,. Qui- 
rini gu Nom; die Intronati, Filomati gu Gienas 
die Guffoni, Difcordanti, Paragonifti, und mehr 
andre zu Venedig; bie Filarmonici zu Verona; 
die Olimpici gu Vicenza; bie Oltinati gu Viterbo 
die Alforditi gu Urbino. Die Gelati, Ottali, In- 
domiti, Inquieti zu Bologna find mit dem Inſtitut 
pereinigt worben, u. ſ. 1. . 





m 


eatd. 


St von 


‚meiniglich nichts darauß antworte, ‘fohberke ai gu 
ten Glauben deſſen, der es vorgefchlagen, aufgenom« 
men wird, Das iſt Die ganze Beſchaͤftig ** 
—— , von deren Aufnahmen in den 
| jumeilen mehr Weſens gemacht wird, ais fie * 
ienen. Außer den hohen Schulen ſind keine andern 
wirffichen Mader ‚ als bas Inſtitut zu Bologna, 
Bie' zu Eortona, welche ſich mit Untefochung ‚des 
Aiterthümer befehäftiger ‚ und bie Academia della 
Crufca, welche viel zur Verbeſſerung der italieni« 
* Sprache beygetragen hat, und noch daran ar 
beitet. 
Italien wimmelt von Poeten. Der Einwoh⸗ 


"ner ihr Genie hat von Racur einen Hang zur Poefe, 


Allgemei- 


ser Ge⸗ 


ſchmack an 
der Muſik 


und dem 
—*2** 


ünd die Sprache iſt ſehr vortheilhaft dazu 
Die Neigung zur Muſik und dm Sf 
ch in Italien von bem 


—* °), Sie haben nicht nur alle, ode 


u) Die Italiener theilen ihre Eomöbien in Com- 
medie en var Com din, nad arte. annter 
den e v t man alle, die dem 
erühmten Stuͤcke, nämlich ned w 
—X feiner Calandra, und Trißina Gofpnigs 
ba meiſtentheils von dem fo genannten Cinquecen⸗ 
tiften, oder von den ſchoͤnen Beiftern des ** 
ten Jahrhunderts gemacht find‘, worunter auch 
Tragoͤdien begriffen werben. Apoſtolo Zeno giebt 
beren gegen 4000 an, allein bergleichen Geädhe, 
die meiſtens auß ber sömifchen, —— und 
Heldengeſchichte entlehnt find, haben ben den 
mehr zum — Scherz und zu Poſſen geneigten Ge⸗ 
ſchmack der —*2 nie ſonderlichen Beufall ger 
-funden. Die ſo genannte Commedia deil’arte * 
bald das Lieblingsſchaufſpiel der Nation geworden, 
und wird ed auch noch vermuthlich lange bleiben, fo 
febr auch Goldoni und andre am Verbefferung des 
Seſchmacks gearbeitet haben. E6 werben dar- 
unter 





und * Verfaffer, in — — 
oder "font eine gute Moral herrſcht, aufgefuͤhr 

Schaufpieler giebt es allenthalben: denn — 
den Italienern nichts unanſtaͤndiges iſt ein Komd 


nuter nämlich bielenigen Stuͤcke verſtanden, bie 
auch bey uns eigentlich italienische Comoͤdien heiſ⸗ 
ſen; naͤmlich wo immer gewi Derfonen, .E, 
ein Pantalone, ein Dottote, ein. Brighella, Arles 
chino, Don Faſtidio, eine Nofgura, Eolumbine 
w. ſ. id. auftreten. Es giebt ohngefehr zwoͤl 
dergleichen Rollen, die nicht gerade alle, do 
aber etliche bald fünf bald ſechs oder mehrere i 
einem Stuͤcke vorkommen, Eine ſolche Comoͤdi 


enthaͤlt eine aus dem gemeinem Leben entlehnte 


SBegebenheit, die durch allerley Intrigen derwirrt 

iſt und ſich durch einen beſondern Austen aufloͤ⸗ 

ſet. Die Schaufpieler nehmen einen ſolchen, von 

andern entworfenen Plan, ben fie Il Sgenaria 

- nennen, nach diefem machen fie den Dialog felöfl, 
indem fle auf der Bühne ſtehen. anche brin⸗ 

en es darinn durch lange Uebung und eine Ich» 

— — Einbildungskraft, zu einer großen Fertig⸗ 

tigkeit, und haben artige Einfaͤlle: obgleich ein 


Fremder, ber an bie guten Originale andrer Na⸗ 
tionen gewohnt iſt, ſelten Geſchmack daran fin⸗ 


bet ‚ zumal wenn er fe ſchon oft mis angefehen 





Einlei⸗ 
— — von 
talien. 


— and 


ee | 
diante ; fo melden ſich dieje Yan, welche Sıfl 
und herk Yapı haben, en den, Vorſtehern fe 


Hauſes, Die meiſtens von den vornehmſten adelichen 
Familien in jeder Stade ſind. Man verſucht fie,und 


nad) Befinden werden fie auf die Zeit, da die Co⸗ 


muoͤdien währen, angenommen. Ihre Beſoldung 


iſt meiſtens ſehr mäßig, weil fie oft: in derſelben 
Stabt, wo fie fpielen, anfüßig find, und noch ein 
anbres Mahrungsgefihäffte darbey treiben... “Viele 
fielen bloß zum Vergnügen, und find übrigens als 
$eute von guten Sitten bekannt, Das Publikum hat 
ohnen alfo um deſto mehr Verbindlichkeit, daß fie ih⸗ 
se Talente zu deſſen Bergnügen anwenden. ‘Bor eir 
stigen’ “Jahren waren bie drey vornehmfien Acteurs 
in der Comoͤdie zu Florenz ein Juwelenhaͤndler, ſei⸗ 
ne Frau, und fein Ladendiener. Er felbft war in 
ſeinen Eaſchaͤften ein ernfihafter Mann, aber auf 
dem, Theater, wo er. bie Rollen vom Harlekin und 
Bedienten fpielte,.die brolligfte Perfon, die man fich 
nur vorflellen kann. 

.Mit ben Auswendiglernen geben fie fich nicht 
viel Mühe, der Souffleur muß ihnen ohne Unter 


aß einhelfen. Die nötigen Kleider finden fie bey 


bem Theater. Die Vorfteher befümmern ſich wei⸗ 
tee nicht um fie, als daß fie ihnen zur beftimmten 


* Zeit ben Gehalt auszahlen. Leberhaupe fpielen bie 


meiſten ihre Rollen mit Verſtand, Empfindung und 
der Wahrheit der Sache gemäß; nur müffen ſie bey 
dem Luftfpiel bleiben, und fich nicht bis zum Trauerfpiel 
verfieigen wollen. Sehr felten finbee ſich ein Schau- 
ſpieler in Italien, der die gehörige Fähigkeit Dazu 
befüße. Der Geſchmack am Theater ift fo ftarf und 
allgemein, daß es feine Stadt in Italien giebt, wo 


nicht im Winter auf einem oder mehreren Theatern 


geſpielt wird. Im Karneval zu Venedig find in 
dieſer 
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dieſer einzigen Gtadt fünf’bis ſechs auf, und Einidi⸗ 
alle Abende. der ganzen Woche mit Zufthauern an- N von. 
gefülle: Das eine ift für-die große ernſthafte Oper, Zrallen- 
das andre für Die komiſche beſtimmt, und in u 
öber vieren werben Comoͤdien aufgeführt, Zu Flo⸗ 
renz find drey Öffentliche Theater. Eins diene zu 
Dpern. Einige von Adel haben auch Schaubühnen u 
auf ihren tandhäufern, wo oft fehönere Schaufpiele 
als auf den öffentlichen Theatern von ben Edelleuten °'" 
feibft gefpielt werden, 

2, Rom dürfen feine Frauensperfonen das Bu 
Theater betreten, welches bey den Comoͤdien oft eine .- 
febr lächerliche Wirkung thut: man gebenfe ſich z. 
€, einem Acteur mit ſchwarzem Barte und grober 
Stimme bey der Rolle ber Pamela in der Comoͤdie 
des Goldoni*) Er mag mit noch fo viel Verſtand 
imb Empfindung fpielen, fo bleibe feine ganze Figur 
umb der Ton der Stimme doch aͤußerſt anftößig bey 
einer fo zärtlichen Rolle. Mit den Kafträten, wel) 
che die weiblichen Rolien in der Oper vorftellen, has 
es eine andre Bewandniß. Ihre Figur und Stim⸗ 
me ift fo befchaffen, daß man ven Unterfehied nicht 
fehr bemerkt, und die Wahrſcheinlichkeit folglich nicht 
beleidigt wird. Ä 

Wer die Schaufpiele befuchen will, mußfih - 
entweder mit einem Billet fürs Parterre, das ziem⸗ 
fich wohlfeil iſt, und wenn er dafelbit fißen will, mit 
einem zweyten Billet begnügen, ober eine $oge neh⸗ 
men, welches mie mehrern Koftenverfnüpft ift. Wer 
auf einen gaviffen Fuß reifet, ift an den meilten Or: 

N ten 


*) Ran pflegt jedoch auch zuweilen fehlechte Kaſtra⸗ 
ten, die Feine gute Stimme zum Singen baben, 
zu den weiblichen, Rollen in der Eomddie znm uch⸗ 
min. ot | en “ 


*8 
Eiati gen dazu genbehlgt, auegenommen In Turin; Det 
Fr ek bier, wo alles fehr ordentlich, und ohne Pracht. ein« 
2 gerichtet ift, kann man mit eben dem Anſtande ing 
—** als in eine Loge gehen. Sehr oft ſiehet man 
bie Vornehmen bes Hoſs an der Seite der ſchlechte⸗ 
ſten "Bürger fißen, Nähere Machrichten von den 
Theatern ‚einer jeden Stade werben bey jebem Orte 
vorkommen, on 
Augemel⸗ Man Eann ſich aus bem Bisherigen eineh all- 
ne Der gemeinen Begriff von den Sitten der Italiener ma⸗ 
trackun. chen... Die beſondern Anmerkungen von jeder Stadt 
die Stalier und ben Gebräuchen, wodurch fie fi), von andern 
ner. uͤnterſcheidet, müffen dafelbft gefrcht werben. Un⸗ 
ter eben dieſen Artifeln findet man auch die Nachrich⸗ 
ten von dem Zuftande der Handlung, der Fabriken, 
und bes Nahrungsgewerbes, woraus zugleid) erhel⸗ 
len wird, daß bie Italiener in dieſen Punkten in ber 
That nicht fo nachlaͤßig und ſchlaͤfrig find, als mars 
ihnen gemeiniglich Schuld giebt. 
as ſchoͤne fruchtbare Land; ber Charäfter bei 
Einwohner, welcher viel ähnliches mit ihrem weiche 
lichen Dimmelsftriche hatz bie Menge der Hofpitäs 
ler in allen Städten, wo alte feute, Kinder, Kran⸗ 
fe und wem ein unvermutheter Unglücdsfall zuftöße, 
eine fichere Zuflucht finden; die Gewohnheit nicht zut 
ſparen, fondern in ben Tag hinein zu leben; alle 
biefe Urfachen find unftreitig ſchuld, daß die Italie⸗ 
ner nicht fo unverdroffen in ihren Gewerben find, und 
mit ſolchem Fleiße etwas vor fich zu bringen ſuchen, 
als die Handwerfer und Kaufleute in andern län 
dern, wo man ſich vieles abbricht, um etwas zu er⸗ 
übrigen, feine Rinder befler zu erziehen, und ihnen 
mie der Zeit eine gute Verſorgung zu verſchaffen. 
Der wahre Italiener denft ganz anders, imd kennt 
dieſe Art won Ehrgeiz nicht, ſucht das * 
ehrt: 
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‚wärrige gu genießen, und iſt um die Zukunft unbe⸗ Einlei⸗ 
ſorgt; er glaub: ſchon fehr viel für feine Kinder ge fung vom 
than zu haben, wenn er fie groß gezogen, oder hoͤch⸗ Stalin. · 
fiens fo weit gebracht, daß fie. fich wieder forthelfen 

fönnen. Cine ſolche Denfungsart finder nur in ei⸗ 

nem Sande ftatt, wo man ſich auf eine Zuflucht won 

obiger Art Rechnung machen darf, und me immer 

ein beynahe gleicher Ueberfluß an Lebensmitteln 

herrſcht. Aeußert ſich aber einmal ein Mangel, iſt 

Die Aerndte, ober ber andre Zuwachs weniger ergier 

big, fo kann man ſich auch fein. elenderes Volk ger 

denfen, als bie Italiener; die Hofpitäler reihen 

alsdann nicht zu, einen fo großen Theil-der Nation 

zu ernaͤhren; niemand har. für. Vorraͤthe geſorgt, 

und Die wenigften haben fo. viel übrig, ſich welche 
anzufchaffen? folglich gerathen fie oft in das ſchreck 

lichſte Elend, worein Hunger und Armuth nur ſtuͤr 

zen koͤnnen, ob ſie gleich in einem Lande wohnen, wo 

fie bey einer geringen Sorge für bie Zukunft, in ei» 

nem beſtaͤndigen Ueberfluffe leben Eönnten. . We 

das Koͤnigreich Neapel vor der Aerndte fieht, er⸗ 

ſtaunt uͤber die außerordentliche Fruchtbarkeit und 

den geſegneten Zuſtand: er wird es nicht begreifen, 

daß es möglich ſey bey ſolchem Ueberfluſſe in den 
aͤußerſten Mangel zu gerathen, welcher oft einem 


großen Theil der das Leben koſtet.. Man 
bat davon in dem Jahre 1749 die traurigſte Erfah. 
rung gehabt: u 


&s iſt allerdings nothwendig die Sprache bes Nothwen⸗ 
$andes, welches man befuchen will, zu wiffen, bie digkeit die 
Grundſaͤtze und das Genie berfelben zu Eennen, fonft a 
wird man:oft in Verlegenheit gerathen. Bey tau⸗ he —5 
ſend Vorfaͤllen hat man mit. dem gemeinen Manne nen, 
zu thun, ber feine anbre als feine Mutterſprache vers 
fieht. Man genieße das Wergmügen des Umgangs, 

0 | aB welcher 


— 
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ung von 


dal 
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welcher unzählige Miteel ſich zu unterrichten ver⸗ 
ſchafft, nur halb, und iſt bioß auf feine Landsleute 
eingefchränft, von benen man niche viel lernen kann. 
Anftatt daß ein Reiſender in ben öffentlichen Geſell⸗ 
fchaften, wo er eingeführt worben, einen angenehmen 
Zeitvertreib finden würde, ſteht er verlaffen da, wie 
ein Tauber oder Stummer; er hört einen leeren 
Schal, und ift niche im Stande, an den nuͤtzlich⸗ 
fen Unterredungen Theil zu nehmen. Kurz e 
gleicht. einer State mit einem Uhrwerke, bie nur 
auf gewiffe allgemeine Zeichen oder ragen Antwort 
geben kann. 

Viele rechnen auf das Franzoͤſiſche, als eine 
Mobefprache, mit ber ‚man fid) durch die Weit hef- 
fen. fann: fie haben auch niche ganz unrecht, weil 
man allenthalben $eute antrift, bie foldye reden. Al⸗ 
fein die meiften Itallener haben bey deren Erlernung 
mehr die Abficht franzöfifche Buͤcher zu lefen: fie be- 
dienen fich ihrer nur im Morhfall mie Fremden, und 
laſſen es gemeiniglich bey den allgemeinen Kompli⸗ 
menten beenden. Sie reden alle Mai ihre Mur- 
terfprache viel lieber, vomehmlich fo bald es darauf 
anfommt , fir) etwas umftändlicher in ein Gefpräd) 
einzulaffen, : Dieß ift aud) ganz natuͤtlich, weit ih⸗ 
nen die Ausdrücke viel geläufiger ſind, und fie folg- 
tich ihre Gedanken fürzer und deutlicher ausbrüden 
fönnen, Es ift eine Art von Hoͤſtichkeit, oder viel» 
mehr eine Schuldigfeit die Sprache der Nation, wel⸗ 
che man befuche, zu lernen, um deſto beffer und leich⸗ 


ger mit ihnen zu leben, und aus ihrem Umgange ſo⸗ 
wohl Mugen als Vergnügen zu ziehen, 


Man fieht es gemeiniglic) als etwas leichtes 
an, bie italienifihe Sprache geſchwind zu fernen, 
erſtlich weil fie mit. der Iateinifchen viel ähnliches hat 
und von berfefben abſtamme, ‚ferner ,_ weil ae 

tn me 





Ä u 
wie De frame, uch fe ehlfi Canfnangen neben.” 
e DIE franzoſiſche, 0 € te Con 2. 
wie Die hen — na man aber Ftalien 
ve et, und felbft fi will, fo finden 
doch wiele Schwierigfeiten, der Ausdruck ſtockt, hr 
man bat Mühe fortzufommen, 

. Man muß zu dem Ende einige Monate vor _ 
ber Reife ſich mit allem Ernſte auf die. Sprache Ier 
gen, und fid) einer richtigen Ausfprache befleißigen, 
damis man ben Einwohnern verfiändlich wird, 
Außer ben Kegeln, die man in Anfehung der legtern ig . 
den gewöhnlichen Grammatiken ansrifft, hilft es ſehr 
viel Perfonen, bierein eben, ofe zu hören, zumal wenn 
man fie erſt völlig verfichen kann. Die Ausfprache 
der Acteurs auf dem Theater if von großem Nutzen, 
zumal wenn mandas Stud, das gefpielt witd, waͤh⸗ 
zend der Zeit nachliefet. Mir biefem Hillfsmitrek 
kommt man in kurzer Zeit weiter, als mit bem Une 
terricht des geſchickteſten Sprachmeifters,, doch muß 
man zuvor bie Örunbregein dee Sprache inne 


Zur geſchwinden Erlernung der Sprache wird 
bas aufmerkſame Sefen dev Komoͤdien des Goldons, 
viel beytragen, meil fie im Stil ber gewöhnlichen 

geſchrieben find, unb Dep ber großen 
Abwechſelung der Maserien, von allem, was im ge⸗ 
meinen Seben vorfommt, Unterriche geben, Viele 
italienifche Schriften, 3. E. die Komödien des Gol⸗ 
doni find ins Deutſche überfege, und Eönnen die Er⸗ 
lernung bes Sehen durch „feipiges nenn 
anderhalten ſehr erleichtern. an bat aud) angee 
fangen, viele ber beten wigigen Shen von Gel⸗ 

lest, Geoner; ZAleift u. a. m. zu überfegen, Li 

' e 


*) Unfer guter Kanitz iſt zwar auch 2757 in Bloremg - 
Ä Baud. F 7 von j 
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inlei- welcher unzählige Mittel ſich zu unterrichten ver 
 Sung von fchaffe, nur halb, und iſt bloß auf feine Landsleute 
Jeallen , eingefcheänft, von denen man nicht viel lernen kann. 

Anſtatt daß ein Reifender in ben öffentlichen Geſell⸗ 
fchaften, wo er eingeführt worden, einen angenehmen 
Zeitvertreib finden würde, fteht er verlaffen da, wie 
ein Tauber oder Stummer; er hört einen leeren 
Schall, und ift. niche im Stande, an ben nuͤtzlich⸗ 

ſten Unterredungen Theil zu nehmen. Kurze 
gleicht: einer Statuͤe mit einem Uhrwerke, bie nur 
auf gewiffe allgemeine Zeichen oder ragen Antwort 
- geben Fann. 
.. Viele rechnen auf das Franzoͤſiſche, als eime 
Mobefprache, mit ber man ſich durch die Welt heil» 
. fen. kann: fie haben auch niche ganz umreche, weil 
man allenthalben Leute antrift, die ſolche reben. Al⸗ 
fein die meiſten Itallener Haben bey deren Erlerimg 
mehr die Abficht franzoͤſiſche Bücher zu lefen: fie ber 
dienen fich ihrer nur im Morhfall mie Fremden, und 
laſſen es gemeiniglich bey den allgemeinen Kompli⸗ 
menten bewenden. Sie reden alle Mal ihre Mur⸗ 
terfprache viel lieber, vornehmlich fo bald es darauf 
anfommt , ſich etwas umftändlicher in ein Gefpräd) 
einzulaffen. Dieß ift auch) ganz natuͤrlich, weil ih⸗ 
nen die Ausdrücke viel geläufiger find, und fie folg- 
lich ihre Gedanken fürzer und Beurficher ausdruͤcken 
fönnen. Es ift eine Art von Höflichfeit, oder viel- 
mehr eine Schuldigfeit die Sprache der Nation, wel⸗ 
che man beſucht, zu lernen, um befto beffer und leich⸗ 
‚ter mit ihnen zu leben, und aus ihrem Umgange ſo⸗ 
wohl Nußen als Vergnügen zu ziehen, 

Man fiehe es gemeiniglich als etwas leichtes 
an, die italienifhe Sprache gefchmwind zu lernen, 
erſtlich weil fie mit.der lateinifdyen viel ähnliches hat 
und von berfefben abflamms, ‚ferner , weil. en 

oe. me 
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benenen Komoͤdie des Goldoni, i Rufteghi genannt,  Sinfe. 
einen Begriff davon machen, ‚und: man wird wohl fung von 
thun, ſolche mit’ einem gebornen Venezianer zu Te: Italien. 
fen. Uebrigens iſt dieß eine Bekhäfftigung mehr 
zum Vergnuͤgen, als daß ſie noͤthig waͤre, weil das 
gute Italieniſche allemal die feine und gelehrte Spra⸗ 
che in Venedig bleib. Der Poͤbel zu Neaͤpel iſt. 
grob und ungeſchliffen, und dieß hat auch einen Ein⸗ 
fluß auf feine Mundart; inzwiſchen gewoͤhnt man 
ſech doch faſt leichter daran, als an die Sprache in 
der Lombardey. Ich ſage nichts vom Genueſiſchen: 
es flingt fo barbariſch, und es verlohnt ſich ſo wenig 
der Mühe, daß wohl niemand einigen Fleiß darauf 
wenden wird, ber nicht einen langen Aufenthalt 
dafelbft zu machen gebenft. EEE 

Wiele ftehen in dem irrigen Wahn, -Daß; man: 
im Toffanifchen und vornehmlich zu Siena am rein⸗ 
ften Italieniſch rede Dieß kommt vielleicht Daher, 
weil die Afademie della Crufca ehemals fo viel zur. 
Reinigkeit der Sprache bengetragen, ‘ Daher .iff 
duch das befannte Sprichwott Favella Toſcana in. 
boeca Romana entftanden, weil man glaubte bag 
seine Tofcanifche oder Italieniſche würde zuRom am 
beiten ausgeſprocheri. Heutiges Tageswird es unſtrei⸗ 

tig in dieſer Hauptſtadt von Italien nicht nur am be⸗ 

ſten ausgeſprochen, ſondern auch am. reinſten und 
gzerlichſten geredet. Je naͤher man ber roͤmiſchen 
Sprache im Ausdrucke kommt, deſto mehr Darf man 
ſich ſchmeicheln, die Vollkommenheit des Italieni⸗ 

ſchen erreicht zu haben. nk 

Die Kenntniß der Münzen eines Sanbes ift eir Gangbare 
nem Reifenden allemal höchft nörhig: Sie lernt Münzen 
fi) bald durch den Gebrauch und erfordert nicht viel: Im Ita⸗ 
Kopfbrechens. Die franzoͤſiſchen Silber⸗ und Gold⸗ 
muͤnzen ſind in dem obern Ti von Italien F— 
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Einlel⸗ 
tung von 


gjralien. 
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lich bekannt, aber doch zum räglichen Gebrauch un⸗ 
bequem; hingegen die Muͤnzen anderer auswärtigen 
Sänder faft gar nicht, ausgenommen bie holländis 
fehen, noch mehr aber bie Eaiferlichen Dufaten, Man 
muß fi) alfo mie Münzforten verſehen, . die Durche 
gängig einen befannten feftgefeßten Preis habenz. 
Dazu find im mittlern Italien die florentinifchen Ze⸗ 
hinen ober Dukaten am beſten; man nimmt fie 
, und ihr Werth ift allenthalhen beſtimmt: 
In ber Sombarben kann man fie zwar auch gebrau⸗ 
hen, doch find Die venezianifchen Dafelbft noch beffer 
und vortbeilhafter. Die pabftlichen Zechinen gelsen 
zwar aud) burchgängig, bod) verlieren fie etwas, und 


man thut fic) folglich Schaden, fie außer dem paͤbſt⸗ 


lichen Gebiete mitzunehmen. Der Werth der Zee 
chinen iſt für Fremde in Anfehung ber Muͤnzen ih⸗ 
red eignen Landes verſchieden, welches von ber Ver⸗ 
änderung des Wechfelcourfes abhängt. 

Die Pfunde (lire) find fehe ungleich und in 
jebem Sande der Sombardey verſchieden. 3. E. im. 





Venedig gilt dos Pfund oder Die Lira ohngefehr drey 


Groſchen, in Parma nur halb fo viel; in Mapland 


unbd Genus obngefehr fünf Groſchen. Zu Rom 
“wird nach Scudi, Paoli und Bajochi gerechnet. 


Ein Scubs ift ein halber Zechin, oder beynahe ein 
Epeciesthaler, und hält zehn Paoli, und jeber Paolo 
zehn Bajoechi. Im Neapolitanifchen bedient man 
ber Carlinen, deren vier drey Paoli machen, 
Eine-Carline beträgt ohngefehr britthalb Grofchen, 
Man lernt diefe Veränderung bald, und ſieht ſich 
im Handel vor, wenn man ein Paar Mai durch 
Schaden Flug geworden. in gutes Hülfsmiktel, 
die fleinen zu ben täglichen Ausgaben bensthigten 
—— bald kennen zu lernen, iſt, ſich gleich bey 
der Ankunft in einer großen Stadt fuͤr einen sehn 
alle 





et 
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alle Üblichen Münsforten bringen‘ Mi laſſen, um ſich 
das Gepraͤge und den Werth bekannt zu machen. 
So viel moͤglich, muß man ſich huͤten, nicht viel 


Einlei⸗ 
tung von 


Italien. 
Peine Muͤnzen aus einem Staate in den andern zu: “. 


nehmen, wo fie oft viel weniger oder gar nicht gel» - 


een; ausgenommen bie römifchen Paoli oder Giuli, 
weiche faft in ganz Italien zu drey Grofchen nach 
ben Werthe ber in jedem Staate üblichen Münzfor- 
sen genommen werden. Zu Mayland rouliren faft 


alle Silberforten von hafb Europa: inſonderheit die 


franzöfifchen ganzen Thaler. Ein mehrers von den 

Münzforten fomme jedesmal bey ben vornehmſten 

Staͤdten vor. | 
Ueberhaupt HE die bequemſte und vorcheilhaf. 


teſte Art zu reifen, nicht viel baares Geld mit fid) zu 


führen, fordern in jeder großen Stadt, wo man 
ſich eine Zeit lang aufzuhalten gedenkt, einen Credit⸗ 
brief an einen Banquier zu haben, damit man, fo 


— 


‚oft und fo viel man braucht, Jederzeit erheben kann. 
Es foftet zwar allemal etwas mehr, indem man dem 


Banquier feine Proviſton ımb andre Koften verguͤten 


muß, aber diefer Weg bleibe doch allemal der ſicher⸗ 


fie.) Wer fid) mit den verfihiedenen Arten von 
den in Italien üblichen Maaßen bekannt machen will, 
fann fich des Chriftiani trattato delle Mifure d’og- 
ni genere. Brefcin, 1760. Seen 

* 


Iniſchen iſt es hoͤchſt unangenehm, daß in 
Rom, und gewiſſermaßen in Reapel der Gelb⸗ 
mangel fo groß ift, daß man zumal in Rom auf 

. 200 Zechini kaum 20. baared Gelb , und das 
Übrige in Baneozetteln zu 5. 10. 20. Gcubdi bes 
fonumt, mit denen ein Fremder nachher viel Muͤ⸗ 

: Be bat, und zuſehen uf, wie er fie ind Gelb 
feßet. In diefem all iſt es gut von Florenz ober 


Venedig ſich mit vielem baaren Gelbe zu verfchen. 





8 
Eiimel⸗ 


Man kann · auf verſchiebene MT durch Jtallen 


tung von reiſen. Mit der Poſt wird man am geſchwindeſten 


Italien. 
— 


gefoͤrbert; ſie hat aber auch ihre Beſchwerlichkeiten, 


Wege, und fonimt im Satdinifchen, Maplaͤndiſchen und 
Fuhrwert · Venezianiſchen ungemein hoch, ja faſt noch einmel 
und Zoll⸗ ſo thener, als in Deurfchlanp. *) Syn Florentini⸗ 


bäufer. 


chen, im Kirchenſtaate und Neapolitaniſchen hingegen 


ift fie viel wohlfeifer; iman wird gut bedient, und 


fährt ‚ wo es die fteinigten Wege und Berge, zulafe - 
fen, ſchnell. Die Wege in der Lombardey find eben 


und que, zumal wenn fein Regenmwetter den an vir⸗ 
len Orten befindlichen fetten Boden erweichet bat. 
Das fruchtbare Land Hat wenige Abwechfelungen, imd 
ein Reiſender finder felten Merkwuͤrdigkeiten, um fich 
unterroegens aufjybalten.. Aus dieſen Betrachtun⸗ 
gen waͤre es gut, die Poſt zu nehmen, wenn fie nicht, 
wie gefagt,: fo koſthar wäre. Wer noch feine eigne 
Sedie hät, welches eine Chaife mit halbem Verdecke 
und zwey Rädern iſt, darinn zoo. Perfonen fißen, 
und binteri zween geoße Koffer aufgepackt werben 
koͤnnen, thut am beften, die Sombarben mit foger 
‚nannten: Vetturini ober Fuhrleuten, bie. bequeme 
| en Sedien 
. 4.. | 
*) Man bat eine Art Poſt im Turiniſchen und Map 
laͤndiſchen. die Cambiasura heißt,, viel sooblfeikge 
iſt und mwozır man die Erlaubnißgettel, wenn man 
einige Bekanntſchaft Hat, leicht hält. Die Cam⸗ 
Byatura gebt aber nicht Die Nacht, und man darf 
auch nur ein gewiffes Gewicht an Bagage mife 
nehmen. Weil die Poftmeifter die Erlaubniß der 
Cambiatura nicht’ gerne fehen, fo machen fie we⸗ 
en des Gewichts, das nicht uber hundert Pfund 
an barf, allerien Schwierigkeiten, bie Voſtillions 
fahren auch nicht fogut. Für diegambiatura wird 
eine Poſt mit fünf pieniontifche Livres, und dem 
Poftilion dreyßig Sols bezahlt. 
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Geiensen; —E Bu Belogna sinz.clg- 


ns zu — and nachher Poftpferde zu nehmen. & 
Wer dieſe Koften ſcheuet, kommt allenchalben I 


nit Petturini bequem, aber nur etwas‘ Tangfeıner 
fort, welches bey den bergigren Gegenden auch Ib 
nit der Poſt. nicht anders ſeyn kann. Eigne $ 

‚gen mit vier: Raͤdern zu führen iſt den —— 
ſchwerlich anzurathen, weil es Hin und wieder mit 
einiger Gefahr verknüpft ft... Die Poſtillions we 


°.- 


fen ſolche nicht gut zu regieren, teil fie nicht ſehr ge, 


woͤhnlich ſint und weil fich in Den engen Wegen und 
alen Kruͤmmungen won Bologna nach lörtu 


von Florenz nach Rom, von Rom nach Neapel oder” | 


Soretto, u. f. w. nicht fo genau’ damit lenken kibe 
‚Die Alpen und den Berg Cenis kann man gar che 
Damit pafftretiz"faudern fie muͤſſen ganze aus einärider 
genommen werden. 

Auf der Strafe über daß apennirtifche Gebt 
ge, auf deirr alten appifchen Wege vor Kom. nad) 
Neapel, teiffe ein aufmerkſamer Reiſender fo zu for“. 

gen bey jeden — etwas merfwürdigesan, bald 
—* maleriſche Gegenden, bald ſonberbare Ranr⸗ 
erſcheinungen und Gewaͤchſe, bald anſehnliche alte-" 
Ruinen ; Monumente, ‚uhb was Derglelliyen Se 
wuͤrdigkeiten mache ſind, auf“ bie-man ·nicht fo geriet. 
Acht giebt;. wenn man mit ber Poſt geſchwinde v Done | 
bey fährt: 


ur En 


x 


Kus diefen Vatrachtungen ſcheint es nicht ug = 


die wohlfeiſte und bequemſte ſendern auch die nuͤtz⸗ 


lichſte Art zu keiſen zü ſeyn, zuhrleute oder Vettu⸗ wu. 


‚rioi zu nehmen, mic denen man das Fahren nad) 


Gefallen eunrichten kann, und Die einem Feit laffen 


unterweges alle Merkwuͤrdigkeiten zu’ — weil” 
fie des Tages nur ohngeſehr eig talierufche M eis 
[4 


len * girüfiegen, Man: „ei ve 


in 
\ 


— 


ichen Fuhmwelh en 
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Einlel⸗ 
kung von 


talien 


in ofen großen Seadeen en. ˖ Semeinlglich find es 
bequeme Sebien mit ein Paar ſtarken ober 
Mauleſeln, auf deren jebem man ohngefehr drey⸗ 
hundert Pfund Bagage rechnet. Der an 





“ Preis iſt täglich von ber Perfon einen Dufaten, 


weiter bie Route if, welche man zu machen 


deſto wohlfeiler find die Fuhrleute, zumal wenn man 
von einer großen Stabt zu einer anbern reifet, wo fie 


allemal gewiß wieder Ruͤckfuhren autreffen. 
Wer willens iſt nach Italien zu reifen‘, findee 
gu $yon ober Genf dergleichen Fuhrleute, die Die einen, 


Denn man es verlangt, bis aus außerfte Ende 


Neabel führen. X dem Bege von gedachten bepe 


den Städten bis Turin muß man in bem Fuhr⸗ 
a niche nur alles Bruͤckengeld und 


Bringt, in einer Sedie allein für fieben bis acht Louisdor 
Deftveiten. Die Fuhrleute aus Piemont werben file 
die beften gehalten: ihr Fuhrwerk ift gemeiniglich 


a und weil fie von Jugend anf ae ie 
Gebirgen herum zu ’ ann 
ſicher, behutſam 











» 


were aller Schaͤrfe viſttiet. Wer von Genf kornmt,  Cinieie 
deſſen Gepaͤcke wird ſo bald er uͤber die Arve Se Ba 
halbe Stunde von der Stabt gekommen, bey ben C_, —> 
eriten ſavoyiſchen Zolle verfiegelt, und aft zu Mr 
valeſe jenfeit des Bergs Cenis durchſucht. Kommt 
man aber von yon, fo iſt Novaleſe ber erſte Zoll, 
und man chut amı beften dort verfiegeln zu laffen, 
weil man- fonft doch noch einmal in Turin vifitire 
wird, Beym Eintritt ins Maylaͤndiſche muͤſſen die 
Reiſenden fich aufs neue der Durchſuchung ihrer Sa⸗ 
chen unterwerfen; ln wohl fich .einen Schein 
* vom erften Zollhaufe geben zu laffen, damit fie im- 
Thore zu Mapland frey find. - Ä 

Fr Nom muß man fidy hüten verbotene ober 
verdaͤchtige "Bücher in Koffer zu haben, weil fie zum 
ruͤckbehalten, von einen Geiftlichen burchgefeben, . 
und wenn fie nicht orthodox find, nicht wiedergege⸗ 
ben werden; eben fo wenig barf man neue: unge- 
machte Zeuge auch. nicht einmal zu feinem eignen 
Gebrauche führen. In Neapel finb die Zollhäufer 
fehr zur Saft, das erfte iſt zu Mola bey Gaeta, und 
das andre bey Eape bi China, eine und eine halbe - 
Meite vor Neapel. Die Auffeber find ſehr frenge 
und laſſen niche bie geringfte Provifion von Tabak 
oder neue Waaren pafliven. Auf ber Ruͤckreiſe 
wird abermals eine eben fo genaue 


aufweiſ⸗ 
durch Vorſchub des Geſandten feines Hofs. 

Zu ig, Floreng, Genua, Parma und 

man mit der Erklaͤrung, daß man 
nichts verbotenes bey ſich führe und feine Handlung, 
treibe, durch. Dieſe Verſicherung und eine kleine 
Ergoͤtzlichkeit für bie Bufpafie und ee 
5 e 
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Winla⸗ befrept Bheiühbe yon Allem / verdrießlichen Anftuthal⸗ 


DB: 


tuiig von te. Mächtoja einer unndrhige Schwierigkeiten, ſo 


Ita ien. 


ſchaffenheit bes Landes, von der Fruchtbaeleit, van 


darf man nur ſagen, man wolle gerade ins Zolhaus 
fahren; -fewird er ſich aus Furcht fein Trinkgeld zu 
verlieren, hald-befänftigen laſſen, und auf fein Recht 
zu vifitieen:wiche weiter dringen. r 

Es iſt nicht nur angenehm, fondern auch aus 
andern Betrachtungen gut, mit Reiſenden, bie man 
kennt, Geſellſchaft ga mathe. Auf den Heerſtra⸗ 
Ger iſt zwar nichts: zu befiischten, man bat nur die 
Grenzen von Piemont, Mayland und.die Gegend 
des Lago Maggiore, wegen- allerley Diebsgefindeis 
in Verdacht, wiewohl man felten.bört, daß Rei 

mit Gewalt. auf: offner Straße angegriffen. werden, 


Es bleibt: aber doch allemal eine ausgemachte Wehr- 
heit, baß.eine Gefellfihafe von mehreren Reifenden - - 


werigerer Gefahr. ausgeſetzt iſt, als eine ober zwo 
Perfnen.: ‚Man braucht diefe Worficht nach Pre- 
portion weniger, wenn maä:felbit viel "Begleitung 
wäre wundthig bier einen kurzen 
‘von ben Menfwürbigkeiten Jtaliens zu geben, -ba 
fünftig.ein jeder Ort in. der Ordnung wie Reifende 
gemelniglich ihren Weg nehmen, vorfemmt, Sie 
dürfen ne den Bant-von dem Orte, wo ſie ſich 
‚befinden, nachſchlagen, ſo werden fie das Wichtigſte, 
worauf fie ihre Achtſainkeit richten muͤſſen, finden. 
‚Ben jedem Staate wird von der allgemeinen Be⸗ 


*) Wenn man ſich ein Baar Monate ober laͤnger an 
einem Dee dufjiihalten.gebenft, iſt eq am beſten, 
ſich in ein Privaihaus zu verdingen, wo man Logis 
und Koſt für ein weniges haben kann. Dieſes 
koͤnnen Einem die Kaufleute, an die man abdreſſirt 

iſt, oft am beſten anmeifen: -  - ⸗ 


vw 


| 


‘far 


Ben.idas es Bervorbringt,. gehandelt, umd gwar ohn⸗ _ Cinlei 
gefehr in der Ordnung, wie der Keifende die Made kung do 


richten braucht und fich zu unterrichten wuͤnſcht. j een, 


u 


. Man legt den Dertern verfchiedene Benennun · Benen⸗ 
gen ben, bie wir erklaͤren muͤſſen, weil-fieden Reifendeg nung der 
oft vorfommen. Citta eine Stadt, komme nur den Derter in 


“Ö 
Du 


Dertern zu, wo Biſchoͤfe refibiren, und wo yon jeher alien. | 


eine gewiſſe Anzahl von urfprunglichern Adel angefep 
fen it. Wieropl dieß and) Ausnapıyen hat. , > 
vorn z. €, heißt eine Citta. und hat feines von 
beyden, . deren Stelle wird aber durch den Statthal⸗ 
ter, und.burch bie reichen Kaufleute erſetzt, welche 
den Ort zu eines anfehnlichen Stadt machen, . Bargp 
ift ein Ort, der eigentlich aus einer langen Straße 
ohne Nebengaffen befteht, auf der Ebene liegı und . 
feine Mauern har. Terra ift ein Mittelding zwi⸗ 
ſchen Borgo und Citta, ein in die Breite und Laͤnge 
auf der Ebne weil äusgedehnter Ort. Cäftello iſt 
ein auf Hügeln oder Bergen gelegner und mit Mar . 
ern verfehenr Ort 
Dieſe Derter find zum Theil von bürgerlichen 
Gefchlehtern bewohnt, darunter viele eine geroife . 
Art von Adel des’ zweeten Rangs behaupten, Die 
aber unter den großen Abel in den Haupeftädten nicht 
aufgeriommen werden, "Alle bürgerliche Geſchlechter 
ſowohl in dieſen Oertern als in den Städten, wie 
auch der Adel, treiben ben Ackerbau nicht felbft, fort 
dern laͤſſen ihre Sandgürer in ben Händen. der Baur 
em, vie mit ihnen um die Hälfte theifen, und auf 
dem Sande bey den Gütern und Sandhäufern (ville) . 
ihrer Herren zerfteeut wohmen. Wenn eine Anzahl 
von Arbeitern, Handwerkern und Mierhlingen, die 
zu feinem gemiffen Gute beſtimmt find, beyſammen 
wohnen, fo nennt mandiefen Ort Villaggio. Was 
won in Deutſchland ein Darf nennt, wo nemlin eine 
in N Anzahl 


9%. 


Einlei⸗ Anzahl Eigenthuͤmer, die ihre eigıes Felb anbauen, 
tuna von beyfammen leben, findet man in Italien niche, un 
zralien. ", folglich kann man Villaggio aud) nicht richtig durch 
Dorf überfegen. : Eine Gemeinheit der Bauen auf 
dem lande hat meiftentheifs ihren Ramen von ber 
Kiirche, zu ber fie gehört. Es giebt aber auch Ge 
" meinden, die ihre eigne Kirche nicht haben, fondern 
bey einer andern eingepfarrt find, und ihren eignen 
Namen führen. Mehrere Pfarven leben unter eb 
nen Landdechant (pievano), Ein Pfärrer, der wes 
gen der Größe feines Sprengels mehrere Kapella⸗ 
nen unter fi) hat, heißt Priore und feine Kirche 

‘Prioria. 
Bandauter Der Aderbau fönnte an den meiften Orten in 
and Acker · Itallen nod) ſehr verbeffert werden. Man verläßt 
ſich aber auf die Guͤte des herrlichen ‘Bodens, ber bey 
geringer Arbeit reichliche Fruͤchte bringt. Der ita« 
lienifche Sandmann würbe erftaunen, wenn er bie 
wiederholten Feldarbeiten des fächfifchen fühe. Je⸗ 
ner nußt feinen Acker oft jährlich doppelt und brey« 
fach), wenn biefer mie einer Erndte — ſeyn 
muß, Getreide, Wein, Del, alte Arten von Obſt 
wachſen auf dem nemlichen Acer, unb fogar das 
Brennholz erhält ber Bauee von ben Erlen und an« 
dern Bäumen, weiche in langen Reihen bie hoch 
ausgebreitet n Weinreben au halten, ges 
pflanzt find. Es fehlt ingroifchen vo nice an Ge» 
‚genden, welche noch befier angebaut und urbar ges 


macht erben koͤnnten. 

Die Urfache, warum Die Landguͤter 
nicht fo Hoch genußt werben, als fie koͤnnten, liegt 
Darinn, daß die "Bauern fein , bie 


9 
Buͤrgern in den Staͤdten, und werden auns Lohn au⸗ 
gebauet. 








| | 08% | 
gebaut. Das Beſte iſt zwar ben diefer Einrich Ein " 
sung, daß der Bauer um die. Hälfte arbeiter, und fing von 
alfo, wenn er feiig auch) mehr gewinne, allein gen 
er nimmt fi) der Sache doch nicht fo an, als wenn 
man ihm das Feld als Eigenthum überliefe und ſich 
einen 'gewiffen Zins an Getreide oder Belde ausbes 
dinge, Wo vollends die Arbeit ums Sohn gefchieht, 
wie in der Gegend von Rom, wo zur Beftell» und 
Erndtezeit die Bewohner ber: Apentinen herunter⸗ 
kommen, und Die Arbeit verrichten, ba iſt es mie 
dem Ackerbau noch fehlechrer beſchaffen. Im Tos⸗ 
eanifchen werden die Sandgüter in Campi, Poderi 
und Tenute eingetheilt. in Campo befieht wer 
nigftens aus drey Adern, ein Podere aus drey oder 
mehrern Campi, und eine Tenuta ($andgur) menig« 
fiens aus drey Poderi. @inPodere ernährt gemei- 
nigli eine Bauerfamilie von. fünf Perfonen und 
feinen Seren, und jemehr Poderi eine Tenuta bält, 
defto mehr Bauerfamilien werden erfodert das Jana 
anzubauen, und deſto mehr Familien kann fie 

Ein Sandgütchen von fieben und zwan⸗ 

zig bis dreyßig Adern kann alfo wenigfiens acht 
zehn Perfonen ernähren, befonders nahe bey ben , 
Staͤdten, wo alles was zur menfchlichen Nahrung 
gehört, ins. Geld gefege werben kann, 


Da bie Malerey in Italien ein Haupege⸗ 
and eines Reiſenden if, und in bem ganzen 

e eine Menge Maler und ihre Werke vor« 
kommen, fo bat man demfelben ein kurzes chro- 
nologifihes Verzeichniß der vornehmften italieni« 
ſchen Meifter vorgefegt, damit man ſich benoͤthig⸗ 
ten Falls ſo gleich darinn Raths erholen und ei⸗ 
ne kurze Nachricht, wenn jeder Meiſter gelebt, 
geſtorben md wis feine Manier geweſen, Finden 
| ann. 
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Eratet: Anzahl Eigenehümer, die ihr eignes Feid asılbarse, 
Ma bon —* findee man in Italien niche, und 
In. folglich kann man Villaggio aud) nicht richtig durch 
Dorf überfegen, : Eine Gemeinheit der Bauern auf 
dem Sande hat meiftentheils ihren Namen von ber 
Kirche, zu der fie gehört. Es giebt aber auch Cie 
menden, bie ihre eigne Kirche nicht haben, ſonder⸗ 
bey einer anbern eingepfarrt find, und ihren eignm 
Mamen führen. Mehrere Pfarren flehen unter & 
nen Landdechant (pievano), Ein Pfärrer, der we 
gen der Groͤße feines Sprengels mehrere Kapello- 
nen unter ſich bat, heißt Priore und feine Kirde 
'Prioria. 

Landauter Der Ackerbau koͤnnte an den meiſten Orten in 

und Ader- Itallen noch ſehr verbeſſert werben. Man verläft 
bau. id) aber auf die Guͤte des Kerrlichen Bodens, ber by 
geringer Arbeit reichliche Grüchte bringe, Der itar 
lienifche Sandmann würbe erftaunen, wenn er bie 
wicberholten Seldarbeiten des fächfirchen fühe. er 
ner nußt feinen Acker oft jährlich doppele und drey⸗ 
fa), wenn dieſer mit einer Erndte zufrieben | 
muß. Getreide, Wein, Del, alte Arten von 
wachſen auf dem nemlichen Adler, und fogar das 
Brennholz erhält ver Bauer von ben Erlen und an 
bern Bäumen, weiche in Langen Reihen bie hoch⸗ 
ausgebreitetn Weinreben au zu halten, ges 
pflanze find. Es fehle inzwiſchen doch nicht an Gr 
‚genden, welche noch beffee angebaut und urbar ger 
macht perben koͤnnten. 


Die vornehmſte Urſache, warum Die fandgüter 
nicht fo hoch genutzt werben, als fie koͤnnten, liegt 
Darinn, daß die Bauern fein Eigenchum haben, die 

. "Oüter gehören dem Adel oder den Kiöftern, oder ben 
Bürgern in den Staͤdten, und werbenumsiohn Alte 











€ hronologifihes Verzeichniß 


der Maler in —e— | 


n ac) den . 
veiſchiebenen Säulen, 


Ma theilt die ſralleniſchen — 


N 


Schul ein, von beden man einen Begeiff 


haben muß, theils um die Manier; welche 

Schule charakteriſirt, zu unterfchetben, theils um dig 
bazu gehörigen Maler deren ð Werke von ber Siebha- 
bern befonders geſucht werben, ju kennen. *. 
Die roͤmiſche Schule wird als die erſte und 
vornehmſte angeſehen. Sie faͤngt mit Raphael 
an, der ihr Haupt iſt. "Sie anterfchelbet fie) ber 
fonbers don den -anbörri diuch die edle Ant Fichtige 
Zeichnung, burch die ſchoͤne Zufammicnfegimg) 

die Wahrheit im Ausdruck, und durch rwohfhere 

te Stellinigen. "Die beften Meiſter dieſer Schule 
bldeten ſich hauptfächlich durch das ige Sans 
dium der Antiken, und legten ſich nicht ſo ſeht duß 
bas Kolorie. Sie befliſſen ſich vielmehr) die Kon 
Gedanken‘, Homic ihre Einbliiimgsfraft ch 

war, auf eine edle Art auszudrũcken, und bi 


lung'ihnen aͤuf eine meifterhafte Wein mn 


ne Gemalde in ben Sanimiurigen ben vornchunten 
upten. 
Zn Stifter der florentiniſchen Schui⸗ 
Waren Teonhardi da Vinci und Michvxl An⸗ 
elo, ein Paar Meiſter, die ‘Ihren 
chmack an einer dreiſten Präftigen 3 
nu und 
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die andern | 

In ver lombardifchen Schule find alle 
zu einer volllommnen Malerey erforberlichen Eigene 
fihaften vereinigt. Ihre Zeichnung bildete ſich nach 
den Antiken, und nach den richtigen Muſtern ber 
eömifchen und florentinifihen Meifter, mit derfelben 
verbanben fie die fchöne Natur, eine reiche Anord⸗ 
nung, einen ber Wahrheit gemäßen Ausdruck, riche 
tige und fanfte Konturen, ein vortreffliches Kolo⸗ 


- et, welches der Natur aufs gluͤcklichſte nachahm ⸗ 


ce: alles diefes führte fie mie einer leichten Hand, 
mit fo viel Reiz und Anmuth aus, als nur im⸗ 
meer in einem meifterhaften Gemälde angebracht 
werben Bann. Correggio wird als ber erſte Mei⸗ 
fies diefer Schule angeſehen. Seine Nachfolger. 
waren, Parmegiano, idone, , bie drey Care 
vorei, Guido, Guercino, Dominichino, Albani 
u. ſ. wo. Wer fenne bie Namen biefer großen 
Meiſter und ihre herrlichen ‘Werke nie? Was 
für eine erftaunliche Menge der Eoftbakiten Städte 
haben fie hinterlaſſen! . 

| De 
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Die venesianifche. Schule bat ebenfalls Chrono⸗ 
vorteeffliche Meifter hervorgebracht, die zum Theil logiſches 
ihre ganze Lebenszeit bis ins hohe Alter angewandt, a u 
um der Nachwelt eine unglaubliche Anzahl von Mei paler in 
ſterſtuͤcken zu hinterlaffen. Sie haben ver Narur fo Italien. 
vollkommen nadygeahmt, daß das Auge faft dadurch· 
betrogen wird. Ihre Kolorie ift bezaubernd, die -- . 
Haltung vortrefflich, und Die Anordnung reicht die 
ganze Behandlung ift gefällig, und ein Beweis ih» 
rer fchönen Einbildungsfraft, und ihres Genies, 

Ihre Manier nimmt den Zufchauer gleid) ein, und 
diefes gilt hauptſaͤchlich von den vortrefflichen Zuſam⸗ 
menſetzungen des Tizians, und Paul Veroneſe. Es 
iſt nur zu bedauren, daß ſo große Kuͤnſtler die Zeich⸗ 
nung, welche gleichwohl ein ſehr weſentliches Stuͤck 
der Malerey iſt, vernachlaͤßiget haben. Bellini, 
Giorgione und Tizian werden als die Urheber 
der venezianiſchen Schule angeſehen. Die beyden 
letzten haben vornehmlich die venezianiſche Manier 

einem fo hohen Grade der Vollkommenheit ges 
bracht, daß die Nachfolger Mühe gehabt, fulchen zu 

n. nn 

Aus diefen vier Schufen ift eine große Menge 
berühmter Künftlee entftanden, deren Namen bey 
der fpäten Nachwelt noch blüpen werden. Ihre 
Merk muͤſſen in künftigen Zeiten neue Meilter 
bilden, die Durch fleigige Nachahmung derfelben- 
ihren Verluſt exfegens denn fie find die vollfommen» 
fie Schule, weil fie zugleich; Mufter und Regeln 


ellen. 

Die franzoͤſiſche Schule hat ſich nach der 
italleniſchen gebildet, und verſchiedne Kuͤnſtler auf⸗ 
zuweiſen, welche ven Fußſtapfen ihrer Lehrmeiſter 
gluͤcklich ſolgen. Pouſſin hat ſich inſonderheit den 
guten Geſchmack der roͤmiſchen Schule fo eigen zu 
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machen gewußt, daß die Italiener kein Bedenken 
tragen, ſeine Werke neben ihren groͤßten Meiſtern 
aufzuhängen. Man kennt ihn zu Rom unter allen 
franzoͤſiſchen Malern am meilten. Rubens und 
DandyE aus der niederländifchen Schule werden in 
Rom für ein Paar große Künftlee gehalten, deren 
Gemälde vielen italienifchen Meiftern gleich zu ſchaͤ⸗ 
gen find. Vandyk fann allen Bildnigmalern den 
ang ftreitig machen; und Rubene darf in der 
Hiftorie und Allegorie feinem weichen. Sein Ko- 
forit ift der Natur ihres, und über diefes ſo lebhaft, 
daß feine Gemälde immer frifch bleiben, und fo zu 
fagen mit den “jahren ſchoͤner werben. Viele andre 
Meifter der niederländifchen Schule haben ihr Ber- 
dienft wegen der fleißigen Ausführung und genauen 
Nachahmung der Natur, bie aber oft ins ſklaviſche 
fällt, wegen bes feinen Pinfels und der Geduld, Die 


man bey feinen Meiftern von andern Schulen finder. 


Die römifche Schule. 


Raphael Sanzio von Urbino, geboren im 
Jahre 1483, und geftorben im Jahre 15 20. Kein 


. Maler dat bie Kunft pöher gebracht. Seine Haupt» 


werke fiehe man im Vatican zu Rom, Seine Ge» 


maͤlde behaupten in den Sammlungen ben erfien 


Grajʒie bes 


Pas, wenn fie gleich nicht völlig das herrliche Ko⸗ 
forit des Aijane ‚, und die fehönen Tinten und bie 
rreggio haben. on 

Julius Pipi, oder Gulio Romano, ge⸗ 
boren 1492, und geſtorben 1546, ber Lebling und 
vornehmfte Schüler des Raphael. Sein Haupt- 
Charakter ift eine breifte Manier und ein Präftiger 
Ausdruck. Verſchiedne feiner Werke find unverbef- 
ferlich gezeichner. Sein Kotorit fiel etwas ins Inte 
ie 





Die wichtigften Werke biefes Meifters find zu Rom  Chrand  - 
und Mantua. u | logiſches 
Johannes Franciscus Penni, mit dem —— 
Zunamen il Fattore. Zu Florenz 1488 geboren, Maler ip - 
füirbe. 1528. Penni arbeitete mit glücklichem Er- Jtalien. . 
folg nad feines Sehrmeifters Raphaels Entwürfen in > 
den Galerien bes Vatikans und im £leinen farnefis 
fihen Pallaſte. Nach Raphaels Tode machte er 
nicht viel’ mehr, außer einige Sandfchaftsgemälde, 
worinn er überhaupt niel Gefchiklichkeit befag. Er 
ift von feinem. Bruder Lucas Penni zu unter 
Dolydorus Caldara, von Caravagio ind 
Maylaͤndiſchen, geboren. 1495, wird ermordet 1543, 
war ‚anfangs nur ein Handlanger von Raphaels 
Schülern, bie im Vatikan arbeiteten, _ Wie diefer 
aber außerordentliche Talente an dem Polydor entz 
deckte, nahm er ihn zu feinem. Schüler. an. Poly⸗ 
dor ward ein guter Kolorifte. In feinen Gemälden 
ſchaͤtzt man die richtige Zeichnung überhaupt, und 
den edlen Ausdruck, welchen er den Köpfen zu geben 
wußte, Er bat meiftens auf naſſem Kalk gemalt, 
und muß mit Dem bald folgenden Michael Angelo 
von Caravagio nicht vervechfelt werben, | 
Derin del Vaga, oder Buonacorfi, im 
Tofeanifchen im Jahre 1500 geboren, und 1547. 
geftorben. Cr arbeitete unter Raphael im Vatikan, 
und fam feinem Meiſteran der Manier fonahe, da 
manche von feinen Werfen für Originale von Ras- 
phael- angefehen werben, 
nnocentius Srancucci von “Ymolg,, 
war nicht fo wohl ein Schüler von Raphael, als 
ein ger Nachahmer, der in, dieſes Meijters era, 
fen Manier zeichnete, Sein Kolorie ift gue, und 


am 
erhaͤle ſich noch bis auf e hyytigen Tag ki | 


* 
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gehalten. 9 | | 
Julius Clovio, ein Siavonier, 1498 "ger 


boren, lernte die Zeichnung bey Julius Romanus, 


legte ſich aber nachgehends auf die Mmiaturmalerey, 
und ward ein großer Kuͤnſtler in feiner Art. Man 
trifft zu Nom, Florenz, und in verfcjiebnen andern 
Kabinerten von feiner Arbeit an. Er ftarb 1578, 


ohngefaͤhr im goften Jahre, 


Stidericus Baroccia zu Urbino 1528 ge⸗ 
boren, flirbe 1612. Seine Gemälde haben etwas 
hr reigendes, und fommen dem fchönen Kolorit 


‚ bes Corregio nahe, Er zeichnet aber viel richtiger, 


ob feine Stellungen gleich zunveilen ins übertriebene 


allen; hingegen find feine Köpfe. meiftens es 
I buge Wirkungen des le ec 


. wohl zu bedienen, ie meiften feiner Gemaͤlde 


teiffe man zu Mayland, Bologna, Pefaro und 


Rom an, 

Chaddene und Sridericue Zucchero, aus 
dem Herzogehum Urbino, ein Paar Brüder, von 
denen der erite im Jahre 1566, der andre 1609 
ftarb, Thaddeus war ein guter Kolorifte, und hatte 
überhaupt ein glückliches Genie zur Malern. Fei⸗ 
dericus befaß weniger Geſchicklichkeit, führte aber 
viele von des Bruders hinterlaffenen unvollkommenen 
Werfen vollends aus, Man fieht eine große Men⸗ 


J $ von ben Werfen ber beyden Brüder zu Caprarola, 


ivoli, Rom und Venedig. 

Antonius Tempeſta zu Florenz 1555 ges 
boren, ftirbe 1630. Sein ©enie führteihn zu grofe 
fen Gegenftänden, worinn viel Bewegung ift, als 
Schlachten, Märfche und Jagden, dergleichen er 
eine Menge rabire hat. In den römifthen Samm⸗ 
kingen man hin und wieder alas von Fa 


R e 
sog 


Hand am, infonderheie werben feine Lanbſchaften mit Ehrone 
Vieh geſucht. Er iſt mit dem Ritter Tempefta, oder logiſches 
Herer Molyn, auf de Mulieribus genanmnt, ie lan” 

zu verwechſeln. j Waler in 

Joſephus Ceſari von Arpino, geboren Italien. 
1568, ſtirbt 1640. Im Kapitol befinden fih eini- — v7 
ge große hiſtoriſche Gemälde von ihm, mworinn.bie - | 
Pferde befonders fchön find. In feinen Werfen 
leuchtet Genie hervor, das Kolorit aber ift ſchwach. 
Er malte meift aus der Hebung, und zog Die Narıe 
felten zu Rathe. U 

Michael Angelo Merigi, von Carava⸗ 
gio, geboren 1568, geſtorben 1609. Er hat I 
viel gearbeitet. Seine Zeichnung ift dreift und rich⸗ 
tig. Die Figuren feheinen gleichfam von ber Sein» - 
wand abzufichen, welches von bem ftarfen und bey- 
nahe ſchwarzen Schatten herrührt; eine Wirfung, . 
bie feine Gemälde pikant, und zugleic) fehr kenntlich 
macht. Er ahmte der Natur zwar fleißig nach), 
traf aber felten eine gute Wahl. Die —— 
ſeiner meiſten Figuren faͤllt ins gelbe, und die Zuͤge 
ſehen dem ſchlechten Poͤbel aͤhnlich. Aus dieſen Ur⸗ 
ſachen war er gluͤcklich, Soldaten, Bauern und 
meine Weiber zu malen; hingegen haben ſeine großen 
geiſtlichen Stuͤcke viel unangenehmes, weil er ſich 
uͤber den niedrigen Geſchmack nicht erheben konnte. 
Zu Rom und Neapel ſieht man das meiſte von die⸗ 
ſes Meiſters Hand. | 

Joſeph Ribera, insgemein Spagnolete 
genennt, war zu Gallipoli im Neapolitaniſchen 1593 . 
geboren, und ftarb zu Neapel 1656. Er übertraf 
feinen Meifter Merigi. Seine größte Stärfe bes 
fund in Figuren, bie einen Präftigen Ausdruck, und 
einen lebhaften Pinfel erfordern, zum Exempel, in 


Propheten, Kicchenlerern, alten Philofopben, mie 
‚ 3° einen 
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ren. Zu Meapel, und infonderheit in der, Kar« 

ehaufe hat er viel gemalt. In den vorneßmften 

ammlungen wird feinen Stücen ein vorzüglicher 
Plahz eingeräumt. 

Dominicus Feti zu Nom 1589 geboren, 

und 1624 geftorben. Er ftudirte nach Julius Ro⸗ 

manus, und nahm daher eine breifte Zeichnung an, 


Man lobt die ſchoͤne Einbildungskraft und das Ge- 
nie an ihm, wodurch feine Gemälde pifant und geiſt⸗ 


reich werden. Diefer Charakter mache fie kennt⸗ 
ich, und verurſacht, daß Kenner fie begierig auf⸗ 
füchen, wenn gleich übrigens fein Kolorie etwas 
dankel iſt. 

Johann Lanfranco zu Parma 1581 gebo⸗ 
ren, und 1047 zu Rom geſtorben. Seine Staͤrke 
beſtund in weitlaͤuftigen großen Werken, als Kup⸗ 


peln und Deckenſtuͤcken. Die Kuppel yon S. An⸗ 


drea della Valle in Rom iſt beruͤhmt. Die meiſten 


Arbeiten hat er zu Neapel ausgefuͤhrt. Staffeley⸗ 


gemaͤlde kann man niche viel von ihm aufweiſen. 
Peter Berettini von Cortona 1596 gebo⸗ 


ren, ſtirbt 1660. Dieſer Meiſter wußte feine Ge⸗ 


maͤlde vortrefflich und auf eine edle Art anzuordnen. 


In der Sammlung des Kapitols ſieht man ein Paar 


ſchoͤne Stuͤcke von ihm, den Sabiner Raub, und 
die Schlacht bey Arbela, worinn die vornehmſten 
Gruppen viel aͤhnliches mit dem Gemaͤlbe des Ile 
Brun haben, Die Decken im Pallaſt Barberini zu 


Rom, und im Pallaſt Pitti zu Florenz ſind voll 


Schönheiten, und verrathen allenthalben einen Ma⸗ 
ler von großem Genie. u 
Moerio Nuzzi di Siori, 1603 geboren, 


und 1673 geftorben, hat fi) durch Blumenſtuͤcke 


einen großen Ruf erworben, Seine Gemälde ner 
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den wegen ihrer Schoͤnheit fehr geſuche. Zumeilen Chrono 
malte er Blumenfeänze, ‚und andre Meifter füllen logiſches 
ben imvendigen Raum mit Figuren aus. Ber 
Michael Angelo Cerquozzi, den man-gyaler in 
auch den Schlachten oder Bambocciaden» Maler”) Kralien. 
hieß, zum Unterſchied von dem großen Michael Ange — 
geboren 1603, ſtirbt 1660. Seineliebfien Gegen — - 
fände waren Schlachten, Jahrmaͤrkte und Meffen, 
worinn er allemal luſtige Einfälle anbrachte, und 
befiwegen viele !iebhaber dazu fand. Die Arbeit 
ward En fo leicht, daß er nad) der Erzählung von 
einer Schlacht, oder einem andern Vorfalle, gleich 
einen Entwurf davon auf ber Leinwand zeichnete, 
und ausmalte. Das Koloris diefes Meifters ift leb⸗ 
baft, und die Behandlung leicht. Seine Gemälde 
find in Italien fehr beliebt. 
Claude Lorrain, eigendich Belee genannt, 
war. geboren ı 600 und flarb 1682 zuXom. Bier 
de. halten. ihn fiir den größten Landſchaftmaler, und 
daher find. feine Gemälde in fehr hohem Werthe. In 
ber Luftperſpecktiv hat ee wenige feines gleichen. In 
. SsinenSanbfihaften find die Lagen ſehr pickant, allente 
halben ift nichts als Natur. Die Figuren wollten 
ihm nicht gelingen, Deswegen ließ ex feine Gemälde 
meiſtentheils durch Bourguignon, Lauri und Cour« 
tois ausſtaffiren. 


4 An J 


OH Bamboeciaden, nennt man allerlen aus her niedrie 
gen unedlen Natur entlehnte Gegenftände, als 
baksgeſellſchaften, Jahrmaͤrkte, Spieler, Saͤu⸗ 
fer, Zigeuncraufzuͤge u. ſ. w. dergleichen viele 
niederlaͤndiſche Meifter geliebt haben. Man leitet 
den Urſprung von den bekannten Peter de Laar 
‚ber, welcher faſt nichts anders malte, und in 
alien den Beynamen Bamboccio bekam. Im 
gen find Caricaturen und Bambocciaden nicht 
8 vertwechfeln. , 
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füirbe 1661. . Ein Maler deffen fich die fchönften. 
Zeiten der Kunſt nicht fchämen dürfen. Seine vor⸗ 
nehmften Eigenfchaften find eine vortreffliche Zeich⸗ 
nung, und das reizende zarte Kolorit feines Meifters 
Ibani, aber mehr edles und wahres im Ausdruck. 
Der heilige Romualbus von Sacchi wirb für eines 
der feinften Gemälde in ganz Rom gehalten. Dee 
Tod der heiligen Anna zu S. Carlo de Cartenari vers 
dient nicht weniger Beyfall. 

Dominicus Creſti mit dem Beynamen 
Paſſignano, geboren 1558, ſtirbt 1638 im Loſten 
Jahre. Er malte mit Geſchmack und in einer edlen 
Manier. SeinKolorit kommt der alten römifchen 
Schule nahe; inſonderheit ſchaͤtzt man aber feine Ge⸗ 
mälde wegen bes fihönen Ausdrucks. Die tiebhas 
ber finden einige große Stuͤcke von ihm zu Florenz, 
und ſonſt hin und wieder niele Staffelengemälbe, 

Petrus Tefta zu Jucca 161 1 geboren, er⸗ 
franf 1648, als er feinen vom Kopfe gewehten Hut 
aus der Tiber wieberholen wollte. Durch langes 
und fleißiges Studiren nad) den Antiken in Rom, 


‚nahm er eine gute wiewohl etwas fteife Zeichnuug 


an. Sein Kolorit zeugt von einer geübten Hanb. 
Man weiſet yiele Gemälde von dieſem Meifter, eig« 
net ihm aber mehr zu, als er in fo wenigen „Jahren 
Kiefern fönnen, 

Salvaror Rofa geboren 1615, ftarb 1673. 
Seine Staffelengemälve find allenehalben in Italien 


| anzutreffen, und in großer Achtung. Er ftellte die ' 


Natur fo wie er fie fand mie großer Wahrheit vor. 


. Man dat von iym vortrefflihe Schlachten, Jag⸗ 


ben, und Sanbfchafteh mit Vieh, welches feine Leb⸗ 
lingsgegenftände waren, Sein Kolorit ift frifch und 
lebhaft, die Zeichmung aber oft etwas unnaciridh 
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Alle Gemaͤlde von Roſa haben etwas charakeriftiſkhhes, Ehrono⸗ 
daß man ſich in dem Meiſter nicht irren kann. Sein logiſches 
Bruder ober Brudersſohn Peter Roſa has in eben —— 
dem Eeſchmack aber lange nicht fo gut gemalt. Sal⸗ —— | 
vator Rofa rabirte mit einer geiftreichen Manier viele Itauen. 
von feinen Zeichmmgen in Kupfer, weiche man zum eum 
up bey feinen Erben in Rom haben kann. Er 
ieß auch Satyren drucken. 

Carlo Dolce geboren im Fahr 1616, ſtirbt 
3686, hat viel in Rom gearbeitet. Seine Zuſam⸗ 
menfegungen find nicht nur gefällig, fonben ud 
mit einem feinen fanftenPinfel, und frifchen Kolo 
rit ausgefuͤhrt. 
BGyacinthus Brandi geboren zu Poli 1623, 
ſtirbt 1093. Seine Gemälde find in Rom häufig, 
Man kennt fie an der ſchoͤnen Zuſammenſetzung, an 
den reichen Einfaͤllen und der leichten Behandlung: 
hingegen ſind ſie unrichtig in der Zeichnung und 
ſchwach von Kolorit. Des Brandi Manier hat ſo 
wenig charakteriftifches, daß bie Siebhaber ſich 
oft een, und feine Gemälde andern Meiftern zu 


Carl Maratti geboren zu Camerano 1628, 
flirbt 1713. zeichnet mit Bedacht, nnd ſucht 
mehr zu gefallen als in Verwundrung zu ſetzen. Der 
Ausdruck in feinen Köpfen ift gefällig und das Kolo⸗ 
rit überhaupt lebhaft; es kommt dem Baroeci | 
Uch ehe Gi wählte hauptſaͤchlich Mari | 
umd Gegenſtaͤnde, welche er allemal mie 

vielem Fleiß ausführte, 

 Kscae Biordano geboren zu Neapel 1632, 
firbe 1705, Alles iſt in Italien fo zu fagen voll 
Im en —S ‚ ber außerorden 

geſchwind und leicht arbeitere, weswegen man 

n gemeiniglich Luca f3 * HORSE, 7 
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Ehrouolo · gerieth auf den wunberlichen Einfall, bie Manier ei⸗ 
ya , niger beutfihen Kuͤnſtler anzunehmen, dadurch vers 
nig ich lor er-den richtigen Geſchmack und feinen guten Ruf, 
SRaler in und konnte beybes nie wieder erlangen. Man ber 
Italien. merkt in feinen Gemälden einen folchen Linterfchieb, 
Se) als wenn fie gar nicht von einer Hand wären. ‘ 
Deaniel Ricciarelli von Volterra, gebog 
sen 2509, ſtirbt 1566. Er machte ſich de om 
durch Die Annehmung vom Kreuze in der Kirche S, 
Trinita diMonte befannt. Ein Gemälde, das un« 
ter die drey vornehmften von Rom gehört, und vors 
trefflich gezeichnet iſt; das Kolorit har viel ähnliches 
mit dem von der römifchen Schule. 

Angelus Bronzino, flarb 1570 zu Flo⸗ 
renz, ahmte feines Meiſters des Pontormo Ges 
ſchmack fo getreu nach, daß ihre Werke ſchwer zu un« 
terfcheiden find. In Florenz und Pifa ſieht man vie⸗ 
le Stuͤcke von feiner Hand, die aus ber guten Zeit 
des Pontormo zu ſeyn fcheinen. Bronzino war auch 

uin geſchickter Bildnißmaler. | 
Alerander Allori mit dem Beynamen if 
Eruppino bes Bronzino Brudersſohn und Schüler, 
verbefierte ſeines Lehrmeiſters Manier. Seine Zeich« 
nung iſt richtig, der Pinfel marfige, und die Gedan« 
ken ſand gefällig. Zu Rom und Florenz trift man viel 
Gemälde von ihm an, die an der ſchoͤnen Zeichnung 
kenntlich find. Er ſtarb 1607, und warı 53 5 geboren. 

Srancifeue Roffi, meiftens Salviati ges 
nannt, war 1510 geboren, und ftarb 1563. Ein 
guter Maler, der in feinem Leben fehr fleißig gewe⸗ 
fen. Man kennt ihn an ber breiften freien Zeich⸗ 
nung, an dem gefälligen lebhaften Kolorit, an ber 
guten Austheilung bes Sichts, und an ben ungewoͤhn⸗ 
lichen Stellungen ber Figuren, bie er auch fo gar 
geiftikhen Stüden bepbeßlelte. Zu Sloren,, Do 

gua 
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logna und Rom find viele Werfe von feiner Hand Ehronolar 
anzutreffen, | gras 
Pirrbuo Ligorio, ein mittelmäßiger Ma⸗ —— 
ler, aber vortrefflicher Baumeiſter, ſtarb 15973. Materie 
Georgius Vaſari geboren-15 11, ſtirbt Italien. 
1574. Ein Schuͤler von Michael Angelo und An ⸗· — 
dreas del Sarto. Seine Zeichnung iſt zwar richtig, 
aber nicht ſo dreiſt und edel als die von Michael An⸗ 
gelo; das Kolorit ſchwach, aber doch ſehr kenntlich. 
In ſeinen Zuſammenſetzungen herrſcht zuweilen et⸗ 
was Verwirrung. Sowohl zu Florenz, mo er mei⸗ 
ftens gearbeitet bat, als zu Rom, trifft mar einige 
glücklich ausgeführte Bilder von ihm an. Er hat ſich 
übrigens durch feine oft gedruckte Sebensbefchreibungen 
der Maler inQuart befanne gemacht. 
Ludovicus Tardi von feinem Geburtsorte 
Cigoli oder Eivoli genannt, geboren 1559, flirbe 
1613. Er zeichnete richtig, bebiente ſich einer leb⸗ 
haften feften Manier, und: zeigte-in feinen Zuſam⸗ 
menfegungen viel Genie. Er ahmte dem Kolorie 
der größten Meifter nach, und übertraf den. Baroc⸗ 
cio und Michael Angelo da Caravagio bey’ einem 
Wettſtreit im Kolork. Verſchiedene feiner Stüde 
find des Correggio würdig. Er war aud) ein gutes 
Baumeifter und hat viel für Die mebiceifche Familie 
fo wohl in Rom als Florenz gearbeitet, : 
Franciſcus Danni geboren 1565, flirbe 
1609. Seine Zeichnung ift richtig und das Kolo⸗ 
rit gefällig. Es hat viel ähnliches vom Geſchmack 
des Correggio und Baroccio. Vanni bat bloß geiſt⸗ 
tiche Gegenftände ausgeführt. — 
Johann Mannozzi auch Giovanni di 
San Giovanni genannt, war 1590 geboren, und 
farb 1636. Man rechnet ihn upter bie beften Mae. 
fer der florentinifchen Schule, der die Perſpektiv⸗ 
L Band. H und 
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Ehrauslas und Baukunſt vollkommen beſaß. Gemälde von 

ergeich«" dieſem Meifter find im Pallaft Pitti & Florenz und 
ni der einige fehe fehöne wohl erhaltene in Rom anzutrefe 
Meer in fen; worunter vornehmlich eins zu S. Maria def 


pralien. -, Popolo gehört, 

— Mattheus Roſſelli geboren 1578, ſtirbe 
1650. Seine Zeichnung iſt richtig, und das Ko⸗ 
lorit lebhaft. Er fuͤhrte ſeine Gemaͤlde mit vieler 

Sorgfalt aus, fie find aber zu einfoͤrmig und vers 

rathen ein- etwas froftiges Genie. Er hat wenig 

Staffelengemälde, aber deſto mehr große Werfe auf 
naſſein Kalk in Florenz verfertigt.- 


- * Die. lombardifche und bologneſiſche 
Schule, 

Srancifene Raibolini mie dem Zunamen 
Francia, geboren 1450, flirbe 1518, und wird 
als der Wiederherfteller der Malerey in Bologna 
angeſehen. „ Er flund in großem Ruf, weswegen 
cd Diappac fo gar fein Gemälde bon der heiligen 
ja zur Unterfüchung und Verbeſſerung über 
ſchickte. Man fagt Francia habe fid) zu Tode ger 
graͤmt, ba er ein fo vollfonumnes Werk eines jungen 
Menſchen, vor dem er große Vorzüge zuhaben glaubs 
te, gefehen; melches aber falſch ift. In den-von ihm 
übrigen Gemälden finder fich eine gute Zeichnung und 
ein für feine Zeiten untadelhaftes Kolorit. Zu Bologna 

und Foren; find feine meiften Arbeiten anzutreffen. 
‚: Andreas Mantegna geboren i431, flirbe 
— 3517. Seine erften Werke find zu Padua, Er 
übertraf den Prancia in feinee Manier, und malte 
mit einem fo lebhaften Kolorit, daß es ſich bis auf 
den heutigen Tag ziemlich friſch erhaͤt. Seine Ge⸗ 
mälde finder man nicht zum Kauf, fo wie überhaupt 
e.. _ die 
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Die Stuͤcke von allen den erſten Meiftern: fie dienen Ebronoke» . 
nur die Berbefferung der Kunft von ihrem erften An⸗ giſches | 
fang bis zur beften Zeit zu beurtheilen.. . ng 
Sranciſcus Primaticcio geboren 1490, igier in” 
flirbt 1570. Er uͤbte fich in der Zeichnung unter Zialien. 
der Auffiche des Innocentius von Imola, arbeitete 
Darauf unter Julio Romano im Pallafte T. zu Man⸗ 
tug, und malte zuletzt in Frankreich quf Befehl der 
Rönige drang I. und Heinrichs IL. die ihn ihrer be⸗ 
fondeen Gnade würdigren, Primaticcio nahm den 
Niccolo dell Abbate mit, weicher ihm helfen mußte. 
Im Pallafte des Inſtituts zu ‘Bologna fiehe man 
pon benden gute Freſcomalereyen. Primaticcio zeich⸗ 
nere im Geſchinack von Julio Romano, und malte 
mit einem lebhaften Kolorit,.. Seine Staffeleyge : 
mälde find beliebt. J 
Antonius Allegri insgemein Corregio ges 
annt, wurde 1494 geboren, und ſtarb 1534. 
ieſer Meiſter bat den hoben Grad feiner Kunſt 
bies den ihm angeborhen Talenten zu Dgnfen, Oh⸗ 
ne die Antiken zu kennen, und weder Raphaels noch 
Thzians oder Andreas del Sarto Werke geſehen zu 
haben, machte ihn ſein von der Natur erhaltnes Ge⸗ 
nie zum Maler. Er war beynahe vollkommen ohne 
es felbft zu wiffen, und fabe feine Gefcyicflichkeie 
nicht eher ein, als bis man ihm ein Gemälde von 
Raphael, Daraus viel Weſens gemacht wurde, zeig« 
te. Niemand hat. bisher dem bezauberten Kolorit 
und dem marfigten fanften Pinfel des Corregio voͤl⸗ 
fig gleich Eommen können. Seine Gemälde, bie 
er faſt um nichts hingab, find fehr rar, und haben 
feinen Preis. Verſchiedene Stüdfe, die man für. 
Driginale ausgiebt, weil fie feiner Manier nahe kom⸗ 
men, find-von fehr guten Meiflern, die fleißig nach 
ihm ſtudirt haben, | nt — 
Bu 22 Sem " 


{16 | 0 
Chronolo⸗ | Franciſcus Mazzoli insgemein Varmeg⸗ 
iſches giano genannt, wurde 1494 geboren, und ſtarb 


Beriid- 1540. Geine Manier ift überaus 'gefällig, das - 
is der Kolorit lebhaft und natürlich, bie Behandhng leicht, 


Maler in — ——— 
ien. bie Zeichnung richtig, und die Gewaͤnder haben ei⸗ 
zellen nen guten ungefünftelteni Wurf. In großen Stür 


den fehle ihm der Ausdruck : deſto befier find hingegen’ 
feine kleinen Staffelengemälde, die ſehr cheuer bes 


zahle werden. | 

Pellegrinuo Pellegrini oder Tibaldi zu 
Bologna 1522 geboren, In 1592. Ein guter 
Maler und Baumeiſter. Seine erſten in den Kir⸗ 
chen von Bologna befindlichen Gemälde haben ein 
ſchoͤnes Kolorit, eine gute Zufammenfegung und 


richtige Zeichnung; dem ungeachtet konnte er kaum 


Davon eben, bis ihm Pabft Gregorfis XIL und 

nachgehends Philipp IL. König in Spanien an ihren‘ 

Hof beriefen, wodurch er ein veichliches Ausfonmen 
ielte 


Cucas Cambiagi zu Genua 1527 geboren, 
ſtirbt 1585. Er beſaß alle zu einem großen Maler 
erforderlichen Talente, und arbeitete mit befonderer 
Leichtigkeit. Er bat dreherley Manieren, bie erfte 
fälle ins Große und Riefenmäßige, die andre ift der 

Wahrheit und der Natur gemäß, und die dritte if 
nachiaͤßig. Man triffe allenthalben Gemälde vom 
Cambiagi un, worian meiftens Verkuͤrzimgen ange» 
beacht find. Weil er fehr geſchwinde und mir beyden 
Haͤnden zugfeith arbeitete, fo bemerft man hin und 
wieder Unrichtigfeiten fo wohl in der Zeichnung als 
in der Führung des Pinfels, woran feine Werfe 
auch Fenntlich ſind. Uebrigens herrſcht ein Eräftiger 
J Ausdent darinn. c Sa | 
U udovicus Carracci zu 'Boloyna 1555 ges 
»becren, ſtarb 1619. Er war das Haupt der beruͤhm⸗ 
ten 

l 
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ten carraetlichen Schul⸗ und. bir 1 Sehemeifer feiner Entnn 
Vettern des Harmibals und Auguftins. 
Auguftin Carracci 1557 geboren, ſtiebe zu Bei 
Parma 1602, Maler mw. 
Hannibal Carracci, ſein Bruder, geboren — 
1560, ſtirbt zu Rom 1609, Die großen Talente 
Diefer brey Maler, und die erfiaunfidye Menge ihrer 
Werfe haben fie berühune gemacht. Cudwitgg er⸗ 
warb fi) durch fleißiges Studiren nach den beſten 
Weiſtern eine große edle Manier. Viele ſeine 
Etuͤcke verdienen.in Anſehung ber. richtigen Zeich⸗ 
nung, des ſchoͤnen KRolorits, und des wahren Aus⸗ 
deuds den vorziglichfien Gemälden gleich gefchäße 
zu werden. Ludwig zeigte fich in feinen Werken zur 
gleich als einen gelehrten und angenehmen Maler, 
Auguſtin Caracci iſt zwar nicht fo befannt, als 
Subwig und Hannibal, has. aber dennoch viel Ber 
nie und Verbienfte, * Zeichnung und Fern 
find untabelhaft: zuweilen fehle ihm nur der ge | 
Ausbruck. Kr hat viel zu Parnıa gearbeitet, unb 
einen‘ Theil feiner Sebenszeit aufs Kupferſtechen ver 
wendet, :. Hannibal verdiene gewiſſermaßen den 
Vorzug vor feinem Bruder und. Vetter. Seine 
Manier war ebel und erhaben; bie Zeichnung riche ' 
tig und- fräftig, und bas Kolorit meiftentpeils un« 
verbeſſerlich. Er hat faft ganz aflein Die berühmte 
farnefifche Gallerie gemalt, ein are dee 


ihm Auguftin | 
Hand giengens In dieſer Schule 8 ſich Ar 
done, Albani, Guido, Guercino, Domenichiue 
und viele andere große Dieifter gebildet. Ueberhaupe 
die-Saracci unter allen Malern der bologne⸗ 


er Ya . 
53 Antos 


En 11 vu 9— | 
Chronolo· Antonius Caracci, bed Auguſtins naturi⸗ 


giſches 
Verzeich⸗ 
niß der 
- Maler in 


... zalien. 


her Sohn; geboren 1535, lernte bey ſeinem Dheim 
Hannibat, farb aber ſehr frühzeitig, naͤmlich im 
Jahre 1618. In Rom hat man einige vortreffll« 
Bartholomaͤus Schidone, zu Moda 


‘1560 geboren; -ftiebt 1616. Seine Öemälbe find 


ungemein felten, «und um. befto fchägbarer, weil fein 
Meifter der Manier des Eorreggio fo nahe komme. 
Sin der Sammlung des Königs von Neapel, und 


- + zu Rom,im Pallafte Altieri ſieht man einige Stücke 
. vvon feiner Hand, 


Dionyſins Calvaert zu Antwerpen 155% 


geboren, ſtirbt 1619 zu Bologna, wo verfthiebene 


ſchoͤne Stuͤcke, unter andern ein Paradies, von ihm 
anzutreffen / ſind. Er bildete ſich in der Schule der 
Carracci, nahm fich des Guido und Albani an, und 
Balf ihnen: bey ihren erften Studien. j 
BGuido Reni zu Bologna 1575 geboren, 
ſtarb 1642. Man darf diefen Namen nur nennen, 
fo Hat ein jeder ſchon Achtung für ihn. Guido hat 
drey Manieren gehabt, die erfte hat ſehr dunkle ſtar⸗ 
fe Schatten, und ift daher mehr Praftig als ange 
nehm; - bie zwote ift eine genaue Nachahmung der 
ſchoͤnen Natur; und bie dritte hat zwar viel fanftes 
und artiges, iſt aber zu ſchwach. Es fehle einer je 
den niche an Schönheiten, doch iſt die. zwote die 
vorzuͤglichſte. Sein Gemälde von den Apoſteln Pe 
trus und Paulus im Pallaft Zampieri zu Bologna, 
wird billig unter die beſten Stuͤcke, die in der Welt 
find,’ gezaͤhlt, weil es alle Eigenfchaften eines voll. 
fommnen Bildes im hohen Grade beſitzt. Guido 
arbeitete fehr leicht, und hat daher eine erſtaunlichr 
Menge Sachen zu Stande gebracht, doch werden 


auch manche unter feinem Damen vertauft, „di In 
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der That von feinen Schuͤlern und Nachahmern her Chrouols⸗ 
kommen. giſches 
Johann Andreas Donducci, mit dem Verzrich⸗ 
Zunamen Maſtelletta, war zu Bologna 1575 ge⸗ nis ber | 
boren,. und ein Schüler der Carracci. Er nahm Kal ce it * 
eine ihm eigne und pikante Manier an. Er gie en 
ben Figuren. ſtarke Schatten, und pifante Lichter, 
wodurch fie halb erhoben zu feyn, ober von der Lein⸗ 
wand abzuftehen ſcheinen. In Bologna finden bie 
Liebhaber viele Stuͤcke von feiner Hand,  - - 
Sraneiſcus Albani, geboren 1578, flirbt 
3660, Unter allen Malern der bofognefifchen Schu- 
ke haben des Albani Werke fat den meiften Reiz, 
Er wählte bloß angenehme Gegenſtaͤnde, und führe 
te fie in Staffeleygemälben vortrefflich aus. . Ges 
wife Lieblingsſtuͤcke Bat er oft wiederholt, als 
bie Jahrszeiten, die Elemente und. Kinder 
fpiele, welche er .in luſtigen Sandfchaften, bie ſehr 
wahr. nad). dem Leben gemale find, anzubringen 
wußte. Sein Kolorie ift lieblich, und weil er feine 
Stüde fehr fleißig ausmalte, fo find fie auch daran 
kenntlich. Wer nur einige berfelben mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit angefehen,, wird nachgehends die. Originale 
feiche von den Kopien unterfcheiden. In Bologna - 
befinden ſich einige große Altarblärter von ign, bie 
ihren Werth haben; es fehlt ihnen aber Der Eräftige 
feige Ausdruck, weil er ihnen eben bas Reizende, 
* in Kom Kleinen Stücken fo gefälle, zu geben 
geſucht hat. . . 
Dominicus Jampieri,. gemeiniglich Do⸗ 
menichino genannt, war 1581 geboren, und 
ſtarb vermuthlich am Gift 1041. Er gehöre unter 
die großen Meiſter der lombardiſchen Schule. Er ver⸗ 
ſtund nicht nur die Zuſammenſetzung vollkommen, ſon⸗ 
dern wußte auch den Koͤrſen cuen edlenwahren an . 
0 — 4 dru 
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Ehronolo⸗ druck, und viel Abwechſelung zu geben. Die Mars 
giaes ter der heiligen Agnefe zu "Bologna; die Kommu⸗ 
erzeich⸗ nion des heiligen Sieronymus in der Peterskirche zu 
nid ber n Kon, die Freskomalereyen ber Kapelle des heiligen 
tafien. Januarius in Neapel, und in ber Abtey Grotta Fer⸗ 
zei, rata bey Rom find Werke, die ihm einen Rang uns 
ter ben größten Mteiftern geben. Sein Kolorit 
fommt der vortrefflichen Zeichnung, und der groß 
fen Anordnung nicht alle Mal gleih. Die kleinen 
Staffeleygemälde von Domenichino find felten und 
foftbar.: \ 
Johann Sranciſcus Barbieri da Eento 
gemeiniglih Buercino genannt, geboren 1590, 
ſtirbt 1666. Ganz Italien ift fo zu fagen vollvon 
feinen Gemälden, und in auswärtigen Kabinerten 
find fie ebenfalls anzutreffen. . Er zeichnet breift, 
weis feinen Figuren einen edlen Ausdruck zu geben, 
iſt ſich aber im Kolorie ungleich. In der erſten Mas 
nier iſt es ſchwach und falle ins Graue; in der ans 
dern iſt es etwas hart, und die Schatten find kraͤf⸗ 
tig; die dritte Manier ift Die fehonfte, und hat et⸗ 
was vom Geſchmack des Corregio und Tizian. In 
der legten Manier find der Abraham im Pallaſt 
Zampieri zu Bologna, und bie heilige Catharina zu 
$. Pietro in vincoli zu Rom. Viele lieben feine 
fräftige Manier, weil fie frappanter ift, wie bie 
große Beſchneidung zu Bologna. Die Gemälde 
des Guercino find nicht rar, wenigfiens Diejenigen, 
bie unter feinem Namen gezeigt werden, worun« 
ter bermuthlich viele von feinen Schülern aus ber von 
ihm zu Bologna errichteten Afabemie find. 
Bemenuto Tifio von Serrara geboren 
1481, flirbe 1559. Man kennt ihn unter bem 
Zunamen Barofalo, welchen er daher erhielt, weil 
ee in feinen Gemälden alle Mal eine Nelke aubrvcn 
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Er war beſonders geſchickt Raphaels Stuͤcke mie Cheonoie ⸗ 
Nachahmung der Manier und des Kolorits von die⸗ giſche 

ſem großen Meiſter zu kopiren. Einige ſeiner eignen —— 
Erfindungen haben ebenfalls wegen der guten Mar Mater in 
nier, die er fich durch fleißiges Studiren nach Ra- Stalin . 
phael erworben ,. ihren Werth. En ans 


Johann Benedictus Caftiglione, ein 
Genuefer, ift 1616 geboren, und 1670 geftorben. 
Er malte alle Gegenftände, die Iym vorfamen, am 
Tiebften aber Sandfchaften mit Vieh. Seine Gemäl- 
de werden wegen der reinen Zeichnung, des lebhaf- 
ten Kolorits, und der vortrefflichen Beobachtung 
der Haltung von Kermern ſehr hoch gefchägt, amd 
ebeuer bezahle. Seine Manier ift ihm ganz eigen, 
und daher fehr kenntlich. j 


Johannes und Johannes Baptiſta Car⸗ 
loni zween Bruͤder aus Genua, davon der erſtere 
um das “Jahr 1590 geboren war, und 1630 ſtarb; 
Sjohannes Baptiſta führte des Bruders unvollkom⸗ 
men Bintelaßne Werke vollends aus. Zu Mayland _ 
unb Genua triffe man viel von ihrer Hand an. Sie . 
bildeten ſich in der bolognefifchen Schule, und ahm⸗ 
ten daher diefer Manier nad), ohne fic) eine eigne 
zu wählen. An diefer unbeftinmten Arc zu malen 
find ihre Gemälde zum Theil kenntlich. 


Aucianus Borzoni zu Genua 1590 gebo- 
ren, fälle vom Gerüfte tod 1645. Ein gefchickter 
Hiftorien- und Bildnißmaler, dee richtig zeichnet, - 
und mit einem frifchen marfigten Pinfel obngefühe . 
im Geſchmack des Baroccio arbeite. Er führt fei- 
ne Gegenſtaͤnde mit vieler Klugheit und Wahrheit 
aus. . Seine dry Söhne tharen fich gleichfalls in. 

der Kunſt hervor. Syn den Kirchen und Kabinetten 
von Genua trifft man ihre Werfe haͤufig an. Fran⸗ 
| 5 ciſcus 


dd 


EChrounolo⸗ 
iſches 
Berzeich⸗ 


nich der 


Maler in 


„ealien. 


cifeus Borzoni hat ſich vornehmlich in Landſchaften 
und Marinen hervorgethan. 

Camillus und Julius Caͤſar Proccacini 
ein Paar Brüder aus Bologna und ber carracei⸗ 
ſchen Schule, „welche zu Maylanb 1636 jener im 
Soften und biefer im, 78ſten “Jahre ſtarben. Ihre 
ganze Manier hat viel ähnliches mit der von Ludwig 
und Hannibal Earracci. Ihre Gemälde find zum 


Theil in Bologna, Mayland, Genua und Bene, 


koͤnnen. 


dig anzutreffen. Julius Caͤſar hat in der Annunzia⸗ 
ta zu Genua ein großes Stuͤck vom heiligen Abend⸗ 
mahl ausgeführt, worinn bie ſchoͤne Anordnung und 


das lebhafte Kolorit, dafür fich felbft die Carracci 


nicht ſchaͤmen dürften, vieles Lob verdient. Julius 
Caͤſar hat in vielen Stüden vor dem Eamillus et 
nen Vorzug. . Ihre Nachkommen find zwar auch 
Maier geworben, haben es aber nie fo weit bringen 


Earl Cittnani zu Bologna 1828 geboren, 


| ftirbe 1719. Ein fehr guter Meifter der lombardis 


fchen Schule, der in der Zeichnung, Zuſammenſe⸗ 
kung und’ im Kolorit fehr ftarf war, und daben mit 
einer ungemeinen $eichtigfeit arbeitete. Die Urfache, 


warum feine großen Gemälde nicht fo Fräftig als ſei⸗ 


⸗ 


ner Lehrmeiſter ihre ſind, ruͤhrt von der fleißigen 
Ausführung ber. Seine Marienbilder und Kindes 
find vorzuͤglich fiebenswürbig, und mic vieler Wahr⸗ 
beit gemalt. Zu Bologna und Rom trifft man eine 
geoße Menge von feinen Gemälden an. 

Alerander Tiarini geboren 1577: ftiche 
1668. Er har fihöne Gemälde, bie meiſtens in 
Bologna befindlic) find, verfereigt. - Im Ausdruck 
ber Leidenſchaften befaß er eine befondre Kunſt. Sei⸗ 
ne Manier. ift zuweilen etwas unbeflimme, das Kos 
lorit kraͤftig, ohne daß es zu dunkel ſcheint. ei 
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Eliſabeth Sirani geboren 16 38, und ge⸗ Chrome - 
ſtorben vom Gifte 1665. Sie verdient hier eınen — — 
Pag, weil fie der bologneſiſchen Schule in der That —A 
Ehre macht. Man fieht, daß fie die großen Fr ee 
fter, die ihr beftänbig vor Augen kunden, mit Mus argalin. 

Gen ſtudirt hat. Sie harte fehöne Gedanken und — 
hr fie oft. glücklich aus, Ihre Manier ift zwar 
nicht 8 feſt und beſtimmt, hingegen malte ſie mit 
einem lebhaften Kolorit. Sie liebte ſchreckliche Ge⸗ 
genftänbe, es fehlte ihr aber der dazu erforherliche kraͤf⸗ 
tige Ausdruck: einfache und gefällige Stuͤcke. gelan- | 
gen ihr weit beffer. 

Cudovicus Quaini des €i gnani Schüler, 
geboren 643, ſtirbt 1717 zu Bologna, Er war 
infonderheit in Sandfchaften, Verzierungen, und in 
ber Luftperſpecktiv geſchickt. Franceſchini hat viele 
von des Quaini Landſchaften mit Figuren ausſtaffirt. 

Ihre Art zu malen ſtimmte fo gutüberein,. daß de · 
gleichen Sanbfehaften ganz von einer Hand gemalt za 
ſeyn ſcheinen. 

Marcne Antonius Seancefebini geboren 
1648, ftirbt 1719 zu Bologna. Er arbeitete mit : 
vielem Beyſall in feines Lehrmeiſters des Eiginand 
Manter. Sein Kotorie ift gefällig, Die Zeichnung 
ziemlic, richtig; es herrſcht aber-im ganzen mehr 
fimptes als edles. Doch fehlt es einigen Stücken 
niche an einem. ſchoͤnen Ausbruck. Man triffe von 
ihm viele Gemälde zu Bologna, Florenz und Rom an, 
die von den tiebhabern bochgefihägt werben. Zu - 


Die venezianiſche Schule. 


Gentilis und — Bellini. Si 
ſtarben iri einem hohen Alter. zu Venedig, erſteren 
Im gahei 1503 und der andre 1512. . Dion ee 

Me. 
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niß der 
Maler in 
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fie als bie Urheber ber. venezianifehen Schule an. 
Was füh noch von ihren Werfen erhalten: hat, iſt 
von einem guten Rolorit, und ziemlich) richtig ge= 
zeichnet. Sie verfiunden noch wenig von einer ſchoͤ⸗ 
nen Anordnung, ober der Kunſt die Figuren geſchicke 
zu ſtellen; benn fie fichen gemeiniglich in einer gera⸗ 
den Sinie. Johannes Bellini war des Tizians und 
Giorgione Lehrmeiſter. 

Georg Darbarelli mit bem Zunamen 
Biorgione zu Caftel Stanco 1477 geboren, frbe 


.ısıı. Er brachte die Malerey auf einmal zur 


fommenheit: man beobachtet in feinen Werfen niche 
nur eine meifterhafte Haltung, fondern auch eine 
ſchoͤne Anordnung. Er zeichnet rein undegefällig, 


und folorirt ganz vortrefflich. Dieſer große Meifter 


bat ſich ohngeachtet feiner. kurzen Sebenszeit einen ber 


vornehmſten Plaͤtze unter ben Malern erworbeng 


denn fehr wenige haben einen fo kraͤftigen Ausdruck 


mit einer edlen gefälligen Manier, wie man in bes 
Giorgiene Gemälden "zumal in den Portraits wahr⸗ 
nimmt, zu verbinden gewußt. | 
Eisian Decelli von Cadote geboren 1477, 
flirbe 1576. Ein Meifler, der bey feinen Sebjeiten 
Ehre und Ruhm genug genoſſen, imd ſich ben der 
Nachwelt vurd) eine Dienge von Gemälden, bie in 
Werthe ftehen, verewigt hat. Mach des 
iörgione früßzeitigem Tode machte ihm niemand 
ven Rang bes erſten Meiſters der venezlanifchen 
Schule ſtreitig. Die Natur bildete den Tizien 
gleichſam felbft, under trat mic dem gluͤcklichſten Er⸗ 
folg in ihre Sußtapfen. Er flubirte zwar nicht nach 
den Antifen, und fehlte baher zuweilen in ber Zeiche 
nung; was hat er aber für ein Dertiches Kolark, 
und was für einen vortrefflichen gumol in 
angenehmen Begmfbänten! Die Schoͤnheit 87 
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Kolorits muß man nicht fo wohl In Venedig, wo Chrono⸗ 
die Gemälde durch die Feuchtigkeit zur viel verlieren, losifhes 
als in Rom, Florenz und andern Sammlungen be- —— 
urtheilen lernren. Maler in 
Sebaſtian del Piombo 1485 geboren, Italien. 
ſtirbt 1547. Er ſtudirte die Kunſt unter Giorgio — vr — 
ne mit fo glücklichem Erfolg, daß er eine Zeitlang 
Raphaeln den Rang in der Malerey freitig machte, 
ob er gleich) weder Das große Genie, noch den Ger 
ſchmack feines Nebenbuhlers beſaß. Er war damals 
nad) Rom berufen, Dieß beweißt wenigftens, wie 
hoch Sebaftian del Piombo feine Kunſt gebracht‘ 
e. Er hat von feiner Hand viele vortreffliche 
ildniſſe, Die manche für des Giorgione Arbeic ans 
feben, aber niche viel andre Gemälde hinterlaſſen. 
Diefer Künftler war ein fo ſcharfer Richter feiner eigs 
nen Arbeit, daß er feines eher aus den Haͤnden ließ, . 
als bis er glaubte, daß man nichts mehr Daran auge 
finden würde, 
Johannes Antonius Regillo, insgemein 
Dordenone 1484 geboren, flirbt 1540 vermurh« 
ich vom Gift. Er mar ein wichtiger Nebenbuhler 
des Tizians, der fic) immer fürdhtete von ihm uͤber⸗ 
teoffen zu werden. Pordenone hatte niche nur ein’ 
es Kolorit, worinn er dem Tizian oft gleich 
am, fonbern zeichriete auch fehe leicht und mit vie⸗ 
lem Geſchmack; durch) diefe Eigenfchaften brachte er 
fich einen großen Ruf zu wege. Seine Gemälde 
trifft man zu Bicenza und Venedig an, in auswaͤr⸗ 
tigen Sammlungen find fie nicht häufig. - | 
Jacobus Palına der ältere geboren 1540. 
ſtirbt 1588. Ein Schüler Tizians. Er ſtudirte 
die Natur, und wußte alle.ihre Schönheiten in Ne 
fig und mit vieler Geduld ausgeführten Gemäl 
auszbrüden, ohne bag biefe Durch dem gar zu gi 2 
en 


x 
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Ehrono⸗ fen Fleiß matt geworden waren, Bey feinem ruhi⸗ 
logiſches gen kalten Blute wagte er nicht fo viel als Tintorett und 
Berzeide- Haul Veroneſe: ſondern malte feine Gemälde fo gut 


Man hat fehe viele Bilder von fei« - 
ver Hand, | 


Jacobus da Ponte von Baſſano geboren 
1510, ftarb 1592 umd hatte vier Maler zu Söhnen, 
Stancifcue, Leander, Johann Baptiſta, und 
Hieronymus. Der Vater war ungemein fleißig 

‚und trieb einen großen Handel mit feinen Gemälden, 
bie in allen Kabinetten von Europa zerfireut find, 
Er; liebte nicht fo wohl große Öegenftände, als Vor⸗ 

ſtellungen aus dem gemeinen $eben, zum Erempel 

‘Ksahrmärfte, Dorfluftbarkeiten, Werffiätte von 

4 Handwerkern, Stuͤcken mit Vieh und Hirten, wel⸗ 

che er auf eine angenehme Art ausfuͤhrte. Man 
° bat zum Erempel ein ſchoͤnes Stud von ifm, wo 
er die Benus, ben tiebesgert und Vulkan in einer 

Keſſelflickerwerkſtatt, ſtatt der Schmiede zu Lemnos 
vorgeftelle hatte. Die einzelnen Theile feiner. Ges 
mälde find gluͤcklich und mit Verſtand ausgeführr, 
bie Behandlung ift nad) der Natur, und das Kolos 
rit gut gewaͤhlt. Seine Gemälde find zum Theil 
dadurch kenntlich, daß er auf dem Vorgrunde eine 
gefrümmte oder fnieende (Figur anbringt, welche 
dem, ber das Gemälde betrachtet, den Rücken zu⸗ 
kehrt. Eine ähnliche Figur bemerft man auf den 
Gemälden feiner Soͤhne. Jacobus Bafjano war 
am ftärfiten in Sandfchaften. Franciſcus übertraf 
feinen Vater und feine Brüder... Seine Manier hat 

zwar viel ähnliches mit ber vom Jacob Baffano, ift 
aber viel edler, Daher er auch große Öegenftände mit 
Verfall ausgeführt bat. Er ward melancholiſch, 
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und ſtoͤrzte ſich 2594. im 41ſten Jahre zum Fenſter Chron⸗b ⸗ 
hinaus, in der Einbiſdung, Haß er von der Wache losifches 
verfolge würde. Bun niedeidh. 
Eeander insgemein der; Ravalier Baſſano Haler in 
genannt, malte Bildniſſe mie vielem Beyfall. Er Stalin. 
lebte auf-einem guten Fuß, und arbeitete nicht wie fein —v 
Vater und feine’Brüber, umnachgehends einen Hans 

dei mit den fertigen Stüden zu treiben. Zuletze 

bildete er fich ein, man wolle ihn vergiften, und bie 
beftändige Angft zog ihm im „Jahre 1623 den Tod 

zu. Seine Bruͤder haften; eben folche melancho⸗ 

Bfche. Einfälle, vermöge ihres Temperaments, . Das 

fie von ihrer im Kopf verrückten Mutter geerbe- 


n. BE Ä 

Paris Bordone des Öiorgione und Tiziane 
Schüfer „geboren um das Jahr 1520 ahmte feinen 
Lehrern gluͤcklich nach und. chat ſich befonders in Bild⸗ 
niſſen hervor. Man hat wenig große wohl erhaltene 
Bilder von ihm aufzumeifen, Ä | 

Jacobus Robufti mit bem Zunamen Tin« 
toretto, geboren 15 12, flirbt 1594. Man ſieht 
in Venedig eine große Menge Gemälde von Diefes 
Meifters Hand, daß man glauben ‚follte, es wäre 
faım eines Mannes Arbeit, fo viel große weitlaͤuf⸗ 
tige Stuͤcke anzugeben, geſchweige denn auszuführen; - 
Seine gar zu feurige Einbildungskraft verräch fich in, 
ber heftigen Bewegung, welche in feinen Zufammenfe- 
Sungen herrſcht. Es fehle ihm Das fchöne Kolorit den 
venezianiſchen Schule, hingegen zeigt er fich als einen. 
kunſter fahrnen Meiſter in Anfehung der Haltung. Man 
trifft in verſchiednen Sammlungen Skizen und ges 
faͤrbte Zeichnungen vom Tintorett an, die in Anſehung 
der ſchͤnen und fleißigen Ausführung feinen wirkli⸗ 
chen Gemälden vorzuziehen find. Er arbeitete mie '_ 
einer folchen ungereöbnlichen Geſchwindigkeit, daff 

er 
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‚Chrono. dr eher große Werke anlegte und ausführte, als au-⸗· 
—2— dre Maler, die mit ihm zugleich arbeiteten, ſolche 
* zeichneten, 
niB ber r Dominicus Robufli, des vorigen Sohn, 
talien. geboren 1562, flirbt 1637. Er arbeitete in feines 
Vaters Manier, kam ihm aber bey weiten niche 
gleich. Er malte gute Bildniſſe, fo wie feine Schwer 
fter Maria, welche mehr von des Vaters Genie 
geerbt harte, aber fehr frühzeitig, nemlicd) 1590 im 
zoften Jahre ſtarb. 
Ioſeph Porta nad) feinem $ehrmeifter Sal⸗ 
viati genannt, geboren 1535, ſtirbt 1585. Er ift 
einer ber beften Zeichner in der venezianifchen Schule. 
Er ahmte der Manier Raphaels, vornehmlich aber 
des Michael Angelo nad), von dem er aud) die kraͤf⸗ 
eigen dreiſten Züge feiner Figuren entlehnte. Seine 
Erfindungen find gluͤcklich und mit einem lebhaften 
Pinfel ausgeführt. — 
Andreas Schiavone ein vortrefflicher Ko⸗ 
loriſte, geboren 1522, ſtirbt 1582. Seine Be⸗ 
handlung iſt leicht, geiſtreich und gefällig, Die Zeich⸗ 
tung hingegen unrichtig, weil er ums Brod arbei⸗ 
tete, und nicht viel Zeit anwenden konnte, ſich in 
der Zeichnung feſt zu ſezen. Seine Koͤpfe von alten 
Maͤnnern und Weibern find mit vielem Geſchmack 
" ausgeführt und werben daher fehr geſucht. 
Aieronymue Muziano, geboren 1528, 
ſtirbt 1590. Er befige die guten Eigenfehaften bee 
venezianifchen Künftler, und iſt über dieſes ein vor⸗ 
trefflicher Sandfchafter, in welcher Art von Malerey 
er fich Die Miederländer zu Muſtern gewähle harte, 
Man bat auch gute Bildniffe vom Muziano, 
Poaul Caliari insgemein Deronefe nad) 
feinem Geburtsorte genannt, geboren 1532, firbe 
3588. Die tiebhaber werden diefes Meifiere © * 


⸗ 


129 


wactbe jederzeit mit Vergnuͤgen betrachten: fie fin- CEbrons⸗ 
den darinn eine reiche Anordnung, vortreffliche Cha⸗ „siihes | 
raktere, wohl geworfene Gewaͤnder, ein lebhaftes Fe 
Kolorit, eine zierliche und reizende Ausführung. Raler in ' 
In großen weitläuftigen Werfen war er befonders Ftalien. 
gluͤcklich. Die Hauptfiguren in feinen Gemälden — 
find meiftens Portraits, weiches macht, daf.alles 
nach dem Saben gemacht zu feyn fcheint, eine Eigen« 
fhaft, die man bey wenig andern Meiftern findet. 
Die Natur ſchien ſich gleichſam durch feinen Pinfes 
zu verſchoͤnern. Venedig ift mie Gemälben von 
ihm angefüllt; zu Padua, Vicenza und Verona 
bat ſich das Kolorit noch fehöner erhalten, In allen 
Sammlungen trifft man Stüde von dieſem ange 
nehmen Maler der venezianifchen Schule an. 

Dictus Caliari, ein Bruder, Carl - 
(oder Carletdo) und Babriel, zmeen Söhne des 
Paul Veroneſe, gaben ſich alle Mühe diefem großen 
Meifter gleich zu kommen. Sie waren aud) ziem⸗ 
(ich glücflich darinn, fo daß ihre Acheiten oft mit des 
Pauls feinen verwechfele werden. Carl gab. große 
Hoffnung von ſich, und würde feinen Vater vielleicht 
übertroffen haben, wenn ihn ein frübzeitiger Tob 
nicht daran verhindert hätte. nn 
Jacobus Palmabderjüngere,geboren 1544, 
flirhe 1628, ein Brudersſohn des ältern Palma. 
Er geigt in feinen Werfen mehr Feuer und Genie 
als der Oheim; weil er aber oft ums Brod arbeiten 
mußte, fo find feine Stuͤcke nicht allemal genug 
ausgeführt, fondern —— Man kennt ſie 
an dem friſchen und lebhaften Kolorit. Verſchiedne 
ſeiner Gemaͤlde ſchreibt man dem aͤltern Palma zu, 
und verkauft ſie fuͤr deſſen Arbeit, weil die letztern u 
ber feinen Ausjührung halben in hoͤherm Werthe ger J 

ten werden. En 


. Land, - 3 Octa⸗ | 
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Chrono Oetavius Keoni au Paduano genannt, 
—I — ein vortrefflicher Portraitmaler, im Jahr 1574 gebo⸗ 
—— ren. Einige derſelben ſieht man in den Sammlun⸗ 
Maler in gen zu Venedig und Rom; fie find im Geſchmack 

alien. don Biorgione und Tizian, die er fih zu Muftern 
— gewaͤhlt hatte. Seine Manier ift edel, und bas 
‚ Koforit angenehm. Er harte einen Sohn, Hypo⸗ 
Nlithus, der ſich auch in der Malerey bekannt mach⸗ 

te. Sein Vater Ludovicus pouſſirte ſchoͤn in 
Wachs, und war ein beruͤhmter Stempelſchneider. 
Alexander Veroneſe, auch FOrbetto ge⸗ 

nannt, ſeine Familienname war Turchi; geboren 


1582, ſtarb 1648. Er zeichnete richtig, und malte 


mit einem Kolorit, das der venezianiſchen Schule 
wuͤrdig iſt. Jedoch fehle feinen großen Zuſam⸗ 
mienſetzungen das Genie Tintorets, und bie ſchoͤne 
Anordnung don Paul Veroneſe. Verſchiedene ſei⸗ 
ner Staffeleygemaͤlde ſind den großen Stuͤcken vor⸗ 
zuziehen. 
Carl Loch, zu Venedig 161 1 geboren, ſtirbt 
1698. Seine Manier iſt fluͤchtig. Er ſtudirte 
‚anfangs unter Caravagio in Nom, und legte ſich 
nachgehends in Venedig auf das Kolorit der daſigen 


Schule, worinn er es ſehr weit brachte. Seine 


Werke behaupten einen vorzüglichen Platz in den 
Sammlungen ber $iebhaber. 

Sebaftian Ricci, geborenı659,flirbt1734, 
Er verdient einen Platz unter den guten Meiftern bee 
venezianifchen Schule; denn feine Anordnungen finb 


ſchoͤn und mit einer leichten Hand ra das 
wuͤrde 


Kolorit iſt wahr und der Natur gemaͤß. 


noch vollkommener geworden ſeyn, wenn er weniger 


gearbeitet, und wenn die Begierde Geld zu verdie⸗ 
men ihn nicht nachlaͤßig gemacht haͤtte. 


— Jo⸗ 
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Johannes Baptifta Piazetta, geboren 
1682, flirbt 1754. Seine Zeichnung iſt etwas 
fonderbar und maniert, Er verdirbt viele Figuren 
dadurch, daß. er die Theile der Zeichnung zu flarf 
andeuten will, "Sein röthliches Kolorie entferne 
fi) von den. fehönen Muftern der venesianifchen 
Schule aus dem fechzeßnten Jahrhunderte. Die 
fehlechte Zubereitung feiner Farben ıft ſchuld, daß fie 
fih ſchon auflöfen und verlieren: deſſen ungeachtet 
ift des Piazetta Arbeit in Venedig fehr beliebt. Es 
find viel Blaͤtter nad) feinen Zeichnungen g 
woraus eine große Manier im Geſchmack von Mo⸗ 
hack Angelo heroorleuchtel. 
Johannes Baptiſta Liepolo, ver im 
Jahr 1766 für den König von Spanien arbeitete, 
iſt dem Tiaypeita fo wohl in Anfehung der Zeichnung 
als bes Kolorits vorzuglehen: jedoch ‚hat feine Ma- 
nier etwas gekünfteltes. Seine Staffelengemälbe 
‚verrathen Genie, und find in einer angenehmen unb 
fleißigen Manier ausgeführt, | 
Roſalba Cariera, geboren 1672, ftirbe 
1757. Sie hat ſich durch ihre Paftellmaterey in 
ganz Europa bekannt gemacht. In Bildniſſen kann 
man ihr wenig Künftler an bie Seite fegen, Sie 
nahm im Miniaturmalen eine neue Manier an, die 
Biel Ausdeud hat. Ihre Stücke werden in Venedig 
er verfauft. | 


Chrona⸗ 
logiſches 
Verzeich⸗ 
nifi der 
Maler in 


Jtalten. I 


Antonius Canale hat nichts als Proſpeckte 


gemalt. Sie find vortrefflich und aufs genaueſte 


nach dem Leben ausgeführt, Er hat ziemlich gute . 
Schüler gebildet, unter andern feinen Vetter Berne 
harb Bellorei, welcher ſich anjegt Canalerro nennt, _ 


mb viele Profpefte von Dresden gemalt hat, - 
MNach der kurzen Anzeige ber berühmteften 
Meifier aus jede: von ben vier italienifchen Haupt⸗ 

= u: im 


a * a 
* — * 


2322... 


‚Chrono: fchulen, wird es hoffentlich nicht umbienkich ſeyn 
logiſches noch etwas von ber nöthigen Vorſicht beym Antauf 
koͤnnen 


Verzeich⸗ 
niß der 
Maler in 


neuer Gemälde hinzuzufeßen. : Die Liebhaber 
ſich nicht anders eine.gute und gründliche Kennmiß 


talien. von ben Gemälden erwerben, als burd) die Hebung, 


vv ivenn fie viel ſehen, und die Manieren der Maler 


fleißig mit einander vergleichen. - 


Aus obigem Verzeichniſſe erhellet, daß viele 
Meiſter ſich auf die ——— andrer beflifien, 


md darinn fo gluͤcklich geweſen find, daß das ri⸗ 


ginal keinen weitern Vorzug vor der Kopie behaͤlt, 


als daß es aͤlter iſt. So fahe zum Beweiſe Julinus 
Ryomanus eine Kopie von Andreas del Sarto für 
das Original von Raphael an, ob er gleich ſelbſt am 


Original Hand angelegt hatte. Wer eine ſo vqr⸗ 
treffliche Kopie kauft, von dem kann man nicht ſa⸗ 


gen, er ſey betrogen: aberes giebt ſelten Maler, die 


ſich mit Kopien abgeben, wenn ſie einmal ſo viel 


Gecſchicklichkeit als Andreas del Sarto beſihen. 


Es iſt demnach noͤthig, nicht nur die Manier, 
ſondern auch die Epoche derjenigen Maler zu kennen, 
welche andern nachgeahmt haben, und die, weil ih⸗ 
nen ihre eigne Erfindungen Peinen Rang unter.den 


Kuͤnſtlern verfchafften, fid) auf das Kopiren größree 





Meifter legten, und ihre Kopien unter jener ihrem 
Namen verfauften, n fann fic) zwar aus den 


Büchern einigermaßen einen- Begriff davon machen, 


das heißt, man kann die Namen der größten Meiſter 
aus jeder Schule Fennen, und ohngefähr wiſſen, 
worinn fie von einander unterfehieden find, und was 
fie ähnliches Haben, Allein mer nicht felbft viele 
Gemälde gefehen, fie aufmerkjam gegen einander 
gehalten, in ber Abfiche den Unterfchied der Marie 


ren genau zu bemerken, der kann fich unmöglich nen 
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deurlichen Begriff davon machen, ober eine grunb⸗ Chrono⸗ 


liche Kenntniß erwerben. logiſches 
Ein Uebhaber, ber ſich eine Sammlung gelte 


Den was die Kunft in Italien ſchoͤnes hervorge⸗ gmeier .i 
ebracht, anfchaffen will, irrt fich oft ſelbſt, und wird —* “ 
noch öfter betrogen. Er ift cheils zu Higig, umnur —— 
in: Burger Zeit viel zufammen zu bringen, theils (ha 
det ihm die Gewinnfucht anderer, die fehr gefchäffe 

tig_ find, ſich dieſe Hihe zu Nutze zu machen, 

wofern es ihm am Geſchmack, und den nöchbe 

gen Kenneniffen fehlt, um felbft von. den Wer 

‚che defien, was ihm angebothen wird, richtig zu 

yet ' ' . 


em, ’ 
Es finden fich in Rom, Florenz, Neapel,‘ 

Bologna, Venedig und andern Städten Gemäl- 
dbehaͤndler, Die gemeiniglich nicht viel gutes haben, 
bey denen aber gleich roohf dann und warn unter ei⸗ 
nee Menge fchlechter Sachen - ein vortreffliches 
Stuͤck verfteckt fieht, das fie aus Unwiſſenheit ge- 
ringe fehägen, und dagegen eine miftelmäßige Ko- 
pie, die ihnen für ein. Origin von irgend einem 
. großen Meifter angepriefen worben, body anſchla⸗ 

‘gen. - Dergfeichen gluͤckliche Zufaͤlle muß man, 
wenn fh Die Gelegenheit Darbietet, zu nutzen wiſſen. 
Die Liebhaber müffen fich mehr für ihre Begierde zu - 
kaufen, als. für den Eifer der Gemaͤldehaͤndler ih- 
nen die Stuͤcke um einen hohen Preis aufzubringen, 
‘in Achte nehmen: und bebenfen, daß bey diefer Are 
von Dandel, wo fein.wahrer Werth, fondern nur 
‘eine nach der Liebhaberey eines jeden beftimmte 
Schaͤtzung ſtatt findet, der Verkäufer eines Gemaͤl⸗ 
des, das er auf zehn Dufaten ſchaͤtzt, demi Frem⸗ 
‘den hundert bietet, fo bald er merft, daß dieſer 
nichts verfteht und -fehr hitzig darauf iſt. Man 
«darf ſich nicht fcheuen, bes Fl Anpreifend und 
en \ 3 . „der 


- 





13€ J 
Ehrono. der Verficherungen von bem großen Werthe eines 
Togitdes Stuͤckes ungeachtet, ein geringes Gebot darauf zu 
—8 thun. Eben dieſe Vorſicht iſt bey andern zur Lieb⸗ 
Baler in Paberey gehörigen Sochen zu gebrauben, als bep 
alien... Hefchnirtenen Steinen, Münzen, kleinen Antiten 
ee Bronze, alten Moſaiken, davon ſich zuweilen 
| noch ir erhaltene ober ausgebefferte Stuͤcke fin 
den. Verſchiedene Leute, die einen Hanbel Damit 
treiben , verdienen niche ſo wohl dadurch, weil fie 
wirklich ſchoͤne Sachen verfaufen,, viel Geld, fon- 
dern weil fie im Rufe ſtehen, Daß man einen guten 
ausertefenen Vorrath ben ihnen anteiffe. Ich babe 
einen * , der ein ——ã— Tricteac von 
vortrefflich ausgelegter je hatte; er betheuerte 
mit der ernſthafteſten Miene, ber Kalfer Nero babe 
fid) deſſen bebient, und wußte fo gar anzugeben, wer 
Die verſchiednen Veſitzer deſſelben ſeit einigen Jahr⸗ 


Im vorigen Jahrhunderte verſtanden einige 
die Kunſt, die antiken Gemälde genau nachnuma⸗ 
‚den; es kamen beſtaͤndig neue Stuͤcke zum Vor⸗ 
ſchein, welche dem Vorgeben nach erſt ſeit ug 
aus den Ruinen hervor gezogen ſeyn follten. 
Betruͤgerey waͤhrte eine — manche Liebha⸗ 
ber bezahlten mittelmaͤßige in antikem Geſchmack 
gemalte Stuͤcke, um einen hohen Preis, und 
ſchlechte unbekannte Maler machten ſich ihre Leicht⸗ 
glaͤubigkeit zu Nutze. Verſchiedne dieſer unterge⸗ 
ſchobnen Gemaͤlde trifft man in der Sammlung des 
Collegio Romano an, wo ſie damals als wahre alte 
Originale aufgeſtellet wurden. Zu der Zeit war 
noch keine Sammlung zu Portici, wie jetzo daſelbſt 
gezeigt wird; niemand konnte folglich eine Verglei⸗ 
chung der antiken Gemaͤlde mit den nachgemachten, 
welche doch allemal etwas unterſcheidendes babe, 
6 


/ 
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Mus 1 Gay nicht autritr fell. Es Cbrons⸗ 
werden ben Reiſenden gegemärtig zuweilen in Rom — 
eder Neapel: antike Gemaͤlde mit vielen Lobeserhe⸗ —— 
bamgen und um einen übermäßigen Preis angebo- ie in 
een, and bie Verkaͤufer entdecken dabey als ein Sstalien. 
großes Geheimmiß, Da fie in dein alten Hercul 2 
enım gefunden soorben, mb heimlich für Rechnung 
Das, die: darinn arbeiten, ober vom Könige über | 
e Sammlung geießt find, verfauft werben, 

Di "ganz falſch, und imwahrſcheinlich, wenn 
man — wei, daß im unterirdiſchen erculamım alas alles 

unter fcharfer Auffiche durchſucht, und den Könige 
Yon jeder Kirinigkei gehawe Nachricht gegeben wer» 
Ben muß, Es iſt allenfalls möglic, ,; daß bie 
Sen biefer. Arheit · gebrauchten Galeerenſklaven einige 
geſchnictene Steine ober Heine Statuͤen von Bronze 
æntwenhen, und heimlich zu verkaufen ſuchen. Dos 
erhaͤlt auch wirklich.zuroeiten gute geſchnictene Steir 
ne zu Neapel, weiche dena Vorgeben nad) in.Pop 
‚groli „oder Pad geſunden, ober durchs Meer noir. 
den Längft der Küfte liegenden alten Gebäuden nebſt 
enden Seifen: lorgeriſſen imd ans Ufer ‚geworfen 
werben. : Das kaun feon, aber. Se leicht find die» 
genigen, welche begierig fammları, zu hintergehen! 
Ss hätt nicht ſo ſchwer einige wohl ergänzte antike 
ESearuͤen und Basreliefs anzuſchaffes. Die Englän-- 
der kaußfen heftändig bie — Stuͤcken und ſchi⸗ 
‚ten fie übers Meer; andre Nationen fiheinen dieſe 
—— bey weitem nicht in dem hohen Grade zu 
. haben, otser fie befigen vielmafe niche ſo viel Dierel, 
biefer Neigung eine Genuͤge zu thun. 

Wenn : das tieffinnige Genie ber Engländer 
einmal empfindlich genug werben, und ben feinem 
fanften Eindruͤcken des Schönen mehr Macht über 
. ſeh eimäunen follte, fe if. 1m Bucie, diefe Nation 
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Edrono· wird es in ben Eanſten fahr | bringen, SG W⸗ 


‚ logifches 
Verʒeich⸗ 
niß der 


fißen bereits einen erſt Worrath der Deren 
Gemälde, antifen Statuen ımb 


Water in vergrößern foldhen ohne Aufpdren: “fie tan Er 


Ex 


| —* mie Liſt und Gewatt an fich bringen. Sie 


dortreſiichen Mufter find invehhenb-tin eſchmo 


gen oon: den beruͤhmteſten 


die —— voebey, A ihre Bei . 
er Dieter u t 
2 gar Schuld, a ne De bie Rund 


haben «ine große Menge Abriffe der beften an 
nesen Gebäude: Die Anzahl det —— — 





pie: bis auf die jetzige, iſt niche * 
der kaͤnftigen Kuͤnſtler zu bilden. : Wenn’ die Enge 


‚ Tänder die Origmalgemaͤlde oder Starken nicht be⸗ 






Tommen:Pörmen, fo —— (ih werigflens die 

veſten Kopiaı zu erholen: ' ſich 

wi —— gure open * 
polo, der m eifchen Venus 

Buchtere, und anbrer beräfien a men ‚die man 

fonft nicht anders, als an Ye Cr bein ind — 





ſimmten Patze ſehen kann! Alle mierkwiſrdige Be» 
" mälde des Raphael, Michael Angee, Domsenich- 
no, Guido und aidrer ind für Engländer sche ale 


einmal kopirt worden ; und fie'fahren beitänbig fort 

alles, was ihnen gefäße und was — 

* zu werden, mit den groͤßten Koſten an 
Man eriffe u Rom und Florenz —ã 


4 an, die bi en — 
Er bem IR (ie or Eh me- 


chen, wie viel koſtbare Sa ſowohl in Lon⸗ 


don, als auch überhaupt in ganz England anzutrefe 
fen fen muͤſſen. 


Mon inuß ſich keine Hoffnung machen mie 


leichter Muͤhe Originotgeichnungen 
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Ban: fie find ußeeortmeh rar und werben erſtium⸗ ee 
tich bor. Es werden: den: Siebhabsen zwar. zu logiſe 
weilen welche augeboeen, weiche das Anſehon Haben, a 
en ee pe berferngr Aldi Re mi ee pe in 
oa „'w lien 
von ſchlechten Händen: geniacht find, und bey Be — 
—æ———— g mit den Originalgencuiden oder 
ichtnungen des angeblichen Meiſters ungemein wup 
Seren. ——— Kunſt meter 
Sich; fie machen mit Fleiß Riſſe in der Zeichnung 
ober geben dem Papier: Bin und. wieder Brüche, fie 
raͤnchetn es, damit es ein altes veriegenes 
bekommt, bekleben es hinten; oder glehen es auf au⸗ 
dres Papier, und geben Beta Sammler an, Die 
Pina und nad) Sie bieten einſolches 
Kunſtſtuͤck 10 oder 12 Ye, und / ſind am Ende . 
herzlich froh, wenn fie es um einen Gulden loß wer« 
den. Dieſer niedrige Preis ift der deutlichſte Be⸗ 
weis bes Betrugs, wenn der Berfäufer ſich gleich 


Helle , als wenn er aus Noch dazu gezwungen 


wäre 

Es ift viel leichter und mit wenigern Koften 
verfnäpft, eine Sanımlung von Kupferftichen an- 
zulegen. Man trifft deren allenthalben ſowohl bey 
Kunſthaͤndlern als Privarperfonen und zwar um eis 
nen billigen Preis an. Aus der großen Menge 
kann fich ein jeder nad) "Belieben und zu feinem Zwe⸗ 
de eine Folge der beften Meifter aus allen Schulen“ 
fammien, und dadurch einen Begriff von der Zeich 
nung und Zuſammenſetzung eines jedweden mache. 
m der paͤbſtilchen Calcografia findet man wie oben 
bereits erwähnt worben, einen großen, Vorrath, J 
„ aber viel ſchlechte Abdruͤcke. Frey in Rom verkauft 
” feines Waters Werke, Wagner und Monaco in Ve⸗ J 
nedig ihren eignen Verlag. > Doisgmn, er 

ea -· 
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von Savoyen werben die Kaſtanienbaͤume immer 
häufiger. Die Einwohner ſcheinen folche der Zucht 
andrer Fruchtbaͤume vorzuziehen, ob fie gleich) einen 


guten fruchtbaren Boden haben. 


#- tete frangsfifipe Ort auf biefem Wege 


= Bt Pont be Beauvoifin. Er liege in einem engen 


e, tft ziemlich groß, umd wird durch den klei⸗ 


nen Fluß Guier, der die Grenze zwiſchen Dauphine x 


und Savoyen ausmacht, in zween Theile getheiler: 
In dem franzöfifchen Anrheile, als dem größten, 
Begt die Pfarrkirche; er ift mic dem ſavoyiſchen ver- 


 mittelft einer Brücke über —— und 


dieſſeits mit einer Wache von Invaliden, hingegen 
jenſeits mit einer Compagnie ſardiniſcher Voͤlker be⸗ 
ſeht. In Savoyen iſt am Ufer des Guier ein an⸗ 


genehmer Spatziergang angelegt. Hier halten ſich 


meiſtens einige Dragoner auf, welche bie franzoͤft⸗ 


ſchen Generalpachter im Jahr 1762 errichtet haben, 
‚ um ben ſtarken Schleichhandel ander. Grenze zu weh⸗ 


| _ Eintritt in 
Savoyen. 


ren. Sie tragen blaue Roͤcke mit rothen Auffchlägen, 
find wohl beritten, und bewaffnet, und haben ein 


Hemtich martialifihes Anfehen. 


Wenn man von dieſer Seite in Savoyen 
fommt, fo fcheine Das Sand einträglich, und an nichts 


Mangel zu leiden. Die Straße gebt durch ein wohl 


angebauetes Thal, wo man verfchiedene Arten von 
Getraͤide, Obfibäume, gute Wiefen, Rindvieh, 
mit einem Worte, alle Merkzeichen einer fruchtba= 
sen Gegend antrifft. Kaum hat man aber eine 
Stunde znrücgelegt, fo muß man über ben hohen 
Berg les Echelles. Der Weg über denfelben ift wohl 
unterhalten, und oben zur Sicherheit der Reifenben 
an ben Seiten erhöhet, welches verhindert, daß man 
nicht in den fchredlichen Abgrund hinab fehen kann. 
Des Fluß Guier rauſcht unten in einer Tiefe, bie man 


. RT 
® 


Oiſtoriſch triti (de. us 


Die Staaten des Königs von Sardinien, 
Savoyen, Piemont, und ein Stk; 
vom Magylandiſchen. 


Wen De mac) Ya von Cyan unbe vun 

Piemont anfangen will, hat yoeen Wege dor Genf bi 

ſich, die aber auf der zweyten iſe bereits zuſam⸗ Chambery 

‚menftoßen: Er kommt nämlich entweder son Ornf 

oder von yon nad) Turin, In beyden Fällen iſt es 

beſſer, wie bereits in der Einfeltung erinnert worben, 

fo wohl die Reife als. die Koſt mit einem Vetcurino 

zu verdingen. Die Speiſen find allemal ſchiecht, 

man mag fie felbft bezahlan, oder den Fuhrmann 

Davor forgen laſſen. Sie beflehen aus gelratener 

Seber, Hühner, Tauben, Rei, Käfe, Kaflanien, 

Obſt und dergleichen; An Zafttagen ift man wegen 

ber elenden marinirten Fiſche noch weit —* 

daran. Der Wein reift in den Gebirgen ſelten, und 

muß, Damit er ſich haͤlt, gekocht werden; man 

nennt ihn deswegen auch vino cotto oder bruſco, 

weil er. ſehr herb iſt. Die kleinen Staͤdee, weiche 

man paßirt, ſind, aͤusgenommen Chambery, hoͤchſt 

armſelig und elend, daher muß man mit ſchlechten 

Stuben und Betten vorlieb nehmen. Die papier⸗ 
nen 
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Savopen, nen F Reiſende aus andern Sänbern 
— nn Bf een l man n fe nicht bloß bie, 
ſondern ia beri be en italienifchen Sfaͤdten, als 
Forenz, antrifft. Außer der Erfparniß wegen ber 
Theurung des Glaſes, "gipiben die Italiener don 
dem in Del geteänften Papier einen bone Turn 
zu baben: einmal weil es bie 
durchläßt, und folglich die Zimmer nicht fo * 
ferner weil es die F und das Eindringen der äußern 
oft ungefunden Luft abhält. Man finder dergleichen 
Papierne Fenfter an manchen Palläften, ob es ihnen 
gleich zine fhlechte Biere giebe, 
Zur Reife von euf ober yon bis Turin, wer⸗ 
ben 5 bis 6 Tage erfodert. Weil man ſich allemal 
- nach dem Nachtlager richten muß, fo find die Tage | 
r. _ reifarmmgkich, Cine Mlertelſtunde von @enf kommt 
» a Aber: bie Arne, welche iarweit ber Stat in den 
un Bee fe, un un ße Gh -Rofr (oh by da 
' j Grenzerliegenben 300 plombieen, 
am bei: — * bis —— 
ſeyn; Man: einen einfeßen, 
—2 inan ya Novak wieder el. nf — 
‚Stegen bie. Glezieres ober Eisgibirge *), und bie ver- 





bu = wegen ihrer —— den Höhe fo genann- 
wen Momagnes mandites." © Die ſentrechee —* | 


2 Bon vieſer in ber Naturgeſchichte merkwürdigen 
Eisbergen, infonderheit aber von dem ſchweize⸗ 
riſchen und dem zwiſchen denfelben liegenden ewi⸗ 

gen Eismeere verdient die Befchreibung von Alt 
mann, infonderheit aber das gründliche Wert von 

' Sum Ober er eeißberge er Schweiz, 25 

3959, in drey en, geleſen werden. 

DB de Luc fchönem Werfe far les Modifications 
.. de I’ Atmofphere fonmen auch ſchoͤne Nachrichten 
davon vor. 
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derſelben Beträge wenigſtens 2000 fratzoͤſiſche Klaſ⸗ Savoy 
ser (toiſes) über den genfer See, und dieſer —— | 
wieder 426 Klaftern höher, als bas miktellänbifche . 


Das erſte Nachtlager haͤlt man zu Autzech ei» 
wer biſchoͤflichen Stadt, die ſchlecht gebauet iſt, aber 
wegen bes an derſelben fließenden Sees eine ange : 
nehme Sage hat *). Por berfelben iſt zum Vergnü« 

gen ber Einwohner, barunger fic) viele vom, ſavoyi⸗ 
ſchen Adel befinden, ein artiger Spaßiergang angee 
legt. Zwo ftarfe Stumden, ehe man nad) Cham 

bery kommt, liegt die Stade Air, welche wegen ih⸗ 

ver warmen Baͤder in großem Rufe fieht. Jeder 
mann babet bier umfonft, man bezahlt nur einem 
dazu privilegirten Bader eine Kleinigkeit. Das 
Waſſer hat ſtarke Quellen, von hellgruͤner Farbe 

und einem ſchweflichten · Geſchmack, weswegen ſich 
weder Fiſche noch Inſekten darinn aufhalten. Der 

bier. befindliche Triumphbogen aus ber Römer | 
ten geht ganz ein. — 

Von Hon fährt man achtzehn fran zoͤſiſche Mei⸗ Reiſe von 
len auf einem wohl unterhaltenen Wege, wozu der Lyon bis 
ebene und trockne Boden viel benträge. Langſt ver Wambeiry 
Straße und an den Feldern ſtehen Maufbeerbäume, 

Zu Bourgeing, einem großen nahrhaften Flecken in 
Dauphine, ber in einer fruchtbaren Ebne liege, trifft 
man Baumſchulen bavon an. Gegen bie Grenze . 
| von 
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*) Seit einigen Jahren nimmt man den Weg lieber 

- über Romiliy. - Die Wirthshaͤufer, und infon« 
derheit die Landſtraßen find uͤberhaupt auf dem 
ganzen Wege von Lyon bie Turin ſehr verbeſſert 
worden, welches die Verbindungen des franzöfle 
fchen und turiner Hofes, durch Heprathen vers 


anlaffet Haben. | 
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gWavoyen, yon Saboyen werben die Kaſtanienbaͤume immer 


. 


häufiger. Die Einwohner feheinen folche der Zucht 
andrer Fruchtbaͤume vorzuziehen, ob fie gleich einen 
guten fruchtbaren Boben haben. 

. Der letzte franzöfifihe Ort auf diefem Wege 
Beißt Pont de Beauveifin, Er liege in einem engen 
e, iſt ziemfich groß, und wird durch den klei⸗ 

nen Fluß Guier, der die Grenze zwiſchen Dauphine ı 
und Savoyen ausmacht, in zween Theile getheiler. 
In dem franzöfifchen Anrheile, als dem größten, 
Begt die Pfarrkirche; er ift mie dem ſavohiſchen ver⸗ 
mittelſt einer ‘Brücke über ben Fluß verbunden, und 
dieſſeits mit einer Wache von Invaliden, hingegen 
jenfeits mit einer Compagnie farbinifcher Voͤlker bes 
ge. In Savoyen ift am Ufer des Guier ein an- 
. genehmer Spaßiergang angelegt. Hier halten fich 
meiftens einige Dragoner auf, welche die franzoͤfi⸗ 
ſchen Generalpachter im Fahr 1762 errichtet haben, 
‚m ben ſtarken Schleichhandel an der. Grenze zu weh⸗ 
ren. Sie tragen blaue Röcke mit rohen Auffchlägen, 
find wohl beritten, und bewaffnet, und haben ein 
ziemlich martialifches Anfehen. 


J Gintietin Wenn man. von dieſer Seite in Savoyen 


den. kommt, fo ſcheint bas Sand einträglich, und an nichts 
Mangel zu leiden, DieStraße gebt durch ein wohl 
angebaueres Thal, wo man verfchiedene Arten von 
Getraͤide, Obſtbaͤume, gute Wiefen, Rindvieh, 
mit einem Worte, alle Merkzeichen einer fruchtba⸗ 
sen Gegend antrifft. Kaum bat man aber eine 
Stunde znrücgelegt, fo muß man über ben hohen 
Berg les Echelles. ‚Der ZBeg über denfelben ift wohl 
unterhalten, und oben zur Sicherheit der Reifenben 
an den Seiten erhöhet, weldyes verhindert, daß man 
nicht in den ſchrecklichen Abgrund hinab fehen kann. 
Der Fuß Ouier rauſcht unse in einer Tiefe, bie man 
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kaum mie den Augen erreichen kann, zwiſchen bie 
fem und den Bergen in Dauphine vorbey. Die Ent 
fernung der ‘Berge beträgt nur ohngefehr fimfjig bis 
ſechzig Klaſtern, wodurch der Abgrund noch Fhrfte» 
rer und fürdyterlicher ſcheint. Die Gipfel der Berge 


Sabsre. 
— 


beſtehen zu beyden Seiten aus ſehr hohen Belfen, 


durch weiche auf. der ſavoyiſchen Seite der Weg ger 


bauen if. Wenn der Schnee anfängt zu ſchmelzen, 
fo paßirt man diefe Straße nicht ohne Gefahr, weil 
füch oft. große Klumpen ober Sauminen auf einmal ab⸗ 
töfen, und im Herunterflürzen alles, was ihnen im 
Wege ſteht, mit fich fortreißen. - | 


Der Ort Echelles felbft, den bie Einwohner. 


gern zu einer Stade machen wollen, liegt in einem 

engen Thale ). Auf den uniliegenben Anhöhen fies 
bie 

Date zur Vertheidigung diefes Paffes gebient haben, 

Fünf hundert Schritte von der Stadt fängt ber Berg 

la Grotte an ſich zu erheben. Der Weg iſt zwar 

etwas fteil, aber doch breit, meiftens gepflaftert. und 


inen verſchiedner alten Schlöffer, die ches 


wohl unterhalten. Um ihn bequemer und ebener za " 


machen, hat man .eine Sänge von mehr als taufenb 


Klaftern Durch den Selfen brechen müffen: Ein Un- 


terneh⸗ 
*) Zwo feanzößiche Meilen von Echelles liege bie’ 


große Karihauſe (la grande Chartreufe) in ( 
fürchterlichen Gegend, die aber in ihrer Art ſchoͤn 
und einzig ift. Er wird keinem gereuen biefen Um⸗ 


weg zu machen. Alle Sremben werben bier um⸗ 
fonft bemwirthet.  Dieß Klofter if dad Haupt des 


- ganzen Ordens, und jährlich wird Hier das Ge 

“ gerallapitel des Ordens gehalten. Eine halbe 

Meile von bier war der erſte Sig des heil. Bruno 

mit feinen Anhängern, ben dem Dorfe Chartreu⸗ 

fe, und daher Heiffen alle, Kloͤſter des Orbens 
Chartreuſe, Bartaufe. j 
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avohen. ternehmen, ‚das in ber: That eines großen Monar · 


Gm chen würdig iſt, und das Andenken des Herzogs 


! 


1 Emanuel IL verewigt. An manchen Stellen 
ift der Felſen in einer Höhe von mehr als hundert 
Fuß, und zwar in einer Breite, daß fid) gween Wa⸗ 
ee 

er an dem e ift das ſavoyiſe pen 
mit einer von dem Abt Gr. Real verfertigten In⸗ 
ſchrift eingehauen. | | | 


Es war ſonſt diefer Felſen wegen unmoͤglich, 
bdie Straße von Chambery in Dauphine mit einem 


Wagen zu paßiren: bloß die Mauleſel konnten mit 


vieler Gefahr, und durch Umwege darüber klettern. 


Wenn man aus dieſem Felſen herauckommt, 
faͤhrt man an einem hohen Berge hin. Die Hoͤhe 


macht dieſe Gegend kalt; am Ende des Junius, da 
die Aerndte in andern Strichen von Savoyen vor⸗ 


bey war, ſahe das Getraide hier noch ganz grün aus, 
Gegen Chambery ſenkt ſich der Boden, und die Luft 
wird gemaͤßigter. Eine ſtarke Stunde vor der 
Stadt ſtuͤrzt ſich rechter Hand nicht weit vom Wege 


ein natürlicher Waflerfall herab; die Menge bes 


Waſſers iſt zwar nicht beträchtlich, weil es aber ſehr 
klar iſt und wenigftens 120 Fuß fenfreche herunter, 
fälle, fo wird das Auge auf eine angenehme Art, 
yemal mern die Sonne fcheint, dadurch beluſtiget. 

ıs dieſem Waſſerfalle enefteht zum Theil der kleine 
Fluß Mbane, welcher durch Chambery fließt. Die 
Gegend um Ehambery ift angenehm, fruchtbar, und 
wohl angebauet. Verſchiedene Landhaͤuſer finbartig, 


bie Ausjichten fehr ländlich, und von den nahe um⸗ 


berliegenden “Bergen eingefchlofen. Es werben 
bier fo, wie an manchen Gegenden von Savoyhen 


viele weiße Maulbeerbäume gepflanzt, und Seiben- 


wuͤrmer gezogen, 
Chan 


J 
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Ehambery iſt die Hauptſtadt bes ganzen Lan Sövonen, 
Des, welches Kayfer Sigismundus bey feinem Auf: Chambery 
enthalte in derfelben im Jahre 1416 zum Herzog " . 
um erhob. Die Gaffen find enge, und wenn bie 
fer ei zum Theil eine ganz artige Bauart 
haben, fo giebt. ihnen doch die dunfelbraune Farbe 
der Steine ein finftves twauriges Anfehen. Man 
ſieht eine Menge von Kramladen, wie denn die Ein⸗ 
wohner fleißig find, und viele Gewerbe treiben, 
Man rühmt ihre Aufrichtigkeie und Ehrlichkeit. Der 
viele Adel macht den Umgang angenehm: und auf 
den Promenaden bemerft man viel hübfches Frauen« 
— das viele Lebensart zu haben ſcheint. Der 
ath ensfcheider alle Rechtsſachen, ohne daß bie 
Parteyen weiter appelliren koͤnnen. Hier iſt auch 
die allgemeine Rechnungskammer von ganz Sa⸗ 
voyen. Auf einer Anhöhe liege das alte Schloß, 
die Stadt im Zaum halten fann. Der zu 
Ende des ſechzehnten Johrbndern erbauete weitläufr 
tige herzogliche Pallaſt brannte im Jahre 1745 ab, 
als der Infant Don Philipp, nachmaliger Herzog 
von Parma folchen bewohnte, nachbem er fich durch 
Beyhuͤlfe der Franzoſen Meifter von dem ganzen 
Lande gemacht hatte, warb aber alsber Hof fich hier 
im Sommer 1775 aufbielte, um die franzöfifche - 
Prinzeffin, die isige Gemalin bes Prinzen von Pie- 
mont zu erwarten, wieber hergeftelle. Die Schloß« 
Eicche St. Michael iſt nicht ausgebaut. Was da« 
von ſteht, follte nad) der.erften Anlage bloß die hin- 
tere Rundung des Chors ausmachen. Hinten in 
der Kirche iſt weiter nichts merfiwürdiges als auf dem 
Hauptaltar ein Tabernafel römifcher Ordnung von 
verſchiednen fehönen Marmorarten. Die inwendige 
Bauart ift im neuern gothiſchen Geſchmack und ver« 
diene in ihrer Are Lob. Das im Jahr 1647 ers 
1 Band. K bauete 
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bauete Portal doriſcher Ordnimg iſt ziemlich gut ange- 
geben, nnd mit Statuen des Hauſes Savoyen geziret. 
Hier wurde ehemals das heilige Schweißtuch aufge⸗ 
hoben, ehe es nad) Turin kam. *) = 

Der öffentliche Spaßiergang liege vor dem 
einem Thore der Stadt und wirb fleißig befucht. "Er 
iſt von großem Umfange und befteht aus einer ſechs⸗ 
fachen Reihe fchöner Hoher Bäume, Die Anzahl 
der Einwohner wird auf fieben bis achttauſend Men⸗ 
ſchen gefhäßt, und Die Befaßung, welche gemeinigs 


lich aus Eavallerie beſteht, beläuft ſich auf ſieben 
. bis achthundert Mann; Die Polizey der Stabt 


ſcheint gut eingerichtet zu feyn. Die andern Kirchen 
find nicht bemerfungsmürdig, außer einer kleinen 


- Karmelirerfirche von gutem Geſchmack. Aus der 


Motme⸗ 
lian. 


Menge derſelben, der Kloͤſter und Kapellen mat 
man den Anfang von Stalin. Uebrigens wieb 
man nicht.leicht eine Stadt finden, die fo viel öffente 
liche Springbrunnen hat. 
Bon Chambery bis Montmelian find drey 
ftarfe Stunden (lieues) ber Weg läuft Tängft einem 
breiten und fruchtbaren Thal, das ſich an der Iſere 
endigt. “Bis dahin fieht man die Provinz Dauphi⸗ 
ne noch immer; der legte Ort in derfelben ift Das 
Fort Barraut, welches am Fuße eines ‘Berges außer 
ben Kanonen von Montmelian, aber doch jo liegt, daß 
es die Iſere vollfommen beftreichen kann. 
‚ Die Eitadelle von Montmelian hat eine ſchoͤ⸗ 
ne Sage auf einer Anhöhe, die vor Kanonen ficher 


iſt. Sie muß ehemals ein wichtiger Plaf geweſen 


feyn, weil fie ſich in der Geſchichte fo berühmt ges 
m 


*, Nor der Stadt bey dem Thore, welches auf die 
Straße nad) Turin führt, iſt auch 1775 ein 
Scaufpielhaud erbanet worden. 


“ 
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macht bat. Jetzt geräch fie in Verfall; die Befe⸗ Savoyen. 


ſtigungswerke find zwar regelmäßig aber von gar ges "—v” 
ringer Erheblichkeit. Die unter derfelben liegende 
Stadt hat einen fehr ungleichen Boden, fteile Gaſ⸗ 
fen, übrigens aber eine angenehme Sage an dem ı 
Fluſſe. Sie ift fehleche gebaut, "die Einwohner ſchei⸗ 
nen bey aller ihrer Armuth doc) Iuftig und gutes 
Muthes zu ſeyn. Einige nahe bey der Stadt gegen 
Morgen liegende ländlidye Wohnungen geben derfel- 
ben ein artiges Anfehen, und bienen gleichfam zue 
Vorſtadt. Alsdann folge eine drey Stunden lange 
Anhöhe, worauf der Wein von Montmelian waͤchſt. 
Er ift feines guten Geſchmacks halben in den umlies 
genden Gegenden ziemlid) befannt, und macht für. 
die Einwohner eine Fleine Handlung aus, 

Bon Montmelian geht der Weg vermittelft 
einer großen halb hölzernen halb fteinernen Brücke 
über die Iſere, und durch eine Strecke Sandes von 
vier ftarfen Stunden; wenn es gleich hoch und Fale 
fiege, fo ift der Boden doch fruchtbar, und bringt 
alleriey Getraide und, guten Wieſewachs hervor, wo⸗ 
zu die Quellen von friſchem Waſſer, welche von den 
Gebirgen berabfließen, viel beyrragen.- An ben 
Wegen ftehen meiltens Nußbaume, und auf den 
Anhöhen Kaftanienbäume. Mit einem orte die 
Eigenthuͤmer wiſſen ihren ‘Boden fo gut: zu nußen, 
Daß man Savoyen für ein glüdlicyes Land haften 
müßte, wenn es fid) durchaus in diefem Zuftande 
befände, | | 
Unter Aiguebelle vereinigen ſich die Iſere und Aiguebelle 
Arc. Das Thal, worinn der leßte Fluß fließt, wird 
immer enger, und die "Berge höher, fo daß fie nicht 
mehr angebaut werben koͤnnen. Aiguebelle ift ein 
iemlich großer Ort, mo viel Seide gemacht wird, 
Genfei der Arc, die mit eine hölzernen Bruͤcke ver⸗ 

2 


ſeben 


„240 | 

Savoyen, nen re befremden Reiſende aus andern Sänbern | 

5 wiewohl man ſolche nicht bloß hier, 

ſondern auch in den beiten italieniſchen Sſaͤdten, als 

Florenz, antrifft. Außer der Erſparniß wegen der 

Theuruũg des Glafes, glauben die Italiener don 

dem in Dei gecraͤnkten Papier einen doppelten Wugen - 

zu haben: einmal weil es bie icht 

durchlaͤßt, und folglich die Zimmer nicht ſo erhitzt; 

ferner weil es die Kite und das Eindringen der aͤußern 

oft ungefunben Luft abhält. Man findet dergleichen 

Papierne Fenfter an manchen Palläften, ob es ihnen 
giekh;riue ſHlechte Zierde giebe. 8 

Zur Reife von Meuf oder hon bis Turin, wer⸗ 

den 5 bis 6 Tage erfodert. Weil man ſich allemal 

- nad) dem Nachtlager richten muß, fo find die Tage 

rn _  teifarumgäiih, Eins Mſertriſtunde von@enf komme 

» 7 san vͤber· die Arvewelche aweit der Stadt in den 

in Mbone.fülie, und tußt feine: Koffer ſogleich ben dem 

an Dev ſavohiſchen Grenze liegenden 300 plombiren, 

au * — bis —— uͤberhoben 

sm Man: einen einfeßen, 

—2 mun zu 32 wieder —— Enter Hab 

Hegen * Glacieres odto —— —8 ver⸗ 

muthlich wegen ihrer faͤrchterli ſo genann⸗ 

zen Montagnes mandites.: Die —* Hoͤhe 


) Bon dieſer in ber Naturgeſchichte merkwuͤrdigen 
Eisbergen, inſonderheit aber von den ſchweize⸗ 
riſchen und dem zwiſchen denſelben liegenden ewi⸗ 

gen Eismeere verdient die Beſchreibung von Alt 

ntann, infanberbeit aber das gründliche Werk von 

GSuxpurer über die Eidberge der Schwein, Bern 

3959, in beey Thellen, ‚gdlefen gu werden. In 

des de Luc ſchoͤnem Werke far les Modifications 

V de I’ Atmofphere fonnnen auch ſchoͤne Nachrichten 
Yabon vor. 
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derfelben: beträgt wenigſtens | 2000 frangsfifhe Klafe Saboye 
ser (toifes) über den genfer. See, und diefer —— 
— Klaftern höher, als das mittellaͤndiſche 


Das erſte Nachtlager Höfe man zu Anhecy ei» 
wer bifchöflichen Stadt, die ſchlecht gebauet iſt, aber 
wegen bes an berfelben fließenden Sees eine ange 
‚nehme Sage hat *). Vor berfeiben ifi zum Vergnuͤ⸗ 

gen ber Einwohner, darunter fich viele vom. ſaveyi⸗ 
ſchen Adel befinden, ein: artiger Spaßjergang ange⸗ 
legt. Zwo ftarfe Stumden, ehe man nad) Chamm 

bery kommt, liege die. Stadt Air, welche wegen ih⸗ 

ver warmen Bäder in großem Rufe ſteht. jeder 
mann bades bier umfonft, man bezahle nur einem 

dazu privilegiren Bader eine Kleinigkeit, Das . 
Waſſer hat ſtarke Quellen, von beilgrüner Farbe 

und einem fchroeflichten Geſchmack, weswegen fid) 
weder Fiſche noch Inſekten darinn aufhalten, Der 

bier. befindliche Triumphbogen aus ber Römer Zeir | 
ten geht ganz ein. . | 0 

Bon Iron fährt man achtzehn frangöfifcheMeis Keife von 

fen auf einem’ wohl unterhaftenen Wege, wozu ber Lyon bis 
ebene und trockne Boden viel beyträgt. Laͤngſt ber "WR 
Straße und an den Feldern ſtehen Maufbeerbäume, 

Zu Bourgoing, einem großen nahrhaften Sieden in 
Dauphine, der in einer fruchtbaren Ebne liege, trifft 

man Baumſchulen bavon an. Gegen bie Grenze 

Ä von 


Seit einigen Jahren nimmt man den Weg lieber 
über Romiliy. : Die Wirtbshäufer, und infon« 
derheit die Landfiraßen find - überhaupt auf dem 
ganzen Wege von Lyon bis Turin fehr verbejjert 
worden, welches die Berbindungen des franzofte 
fchen und turiner Hofes, durch Heyrathen ver» 
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Arc vermisse hoͤl zerner kuͤnſtlicher Brüden, die 


von einer alten Form zu ſeyn ſcheinen; denn ſie ha⸗ 
ben viel aͤhnliches mit denen, die Caͤſar bey ver⸗ 
ſchiednen Gelegenheiten ſchlagen ließ, deren Form 
noch bekannt iſt. Dieſer Fluß fließt mit erſtaun⸗ 
licher Geſchwindigkeit, woraus man ſchließen kann, 
wie ſtark die Hoͤhe des Landes zunimmt. Er ſtuͤrzt 
uͤber von den Bergen heruntergefallne Felſen und 
Baͤume weg, und macht viele natuͤrliche Caſcaden 
und maleriſche Gegenſtaͤnde. Die gruͤne Farbe des 
Fluſſes und der mit demſelben vermiſchte Schaum, 
das beſtaͤndige Getoͤſe des hin und wieder mit Ge⸗ 
walt durchbrechenden Waſſers, das Geraͤuſch, mit 
dem er an andern Stellen von der Hoͤhe herunter 
fälle, find angenehme und zugleich fuͤrchterliche Ab⸗ 
wechſelungen für das Auge und das Gehör. Aufe 
ferdem fieht man viele kleine Wagferfälle von ge- 


fchmolznem Schnee, die von den umliegenden Ber⸗ 


gen herabfallen und in die Arc ergießen. Dieß 
| eit 


und die Geſchwindigkeit ihres Laufes find die Urfa- 
hen, warum fie gleich bey ihrem Urfprung faſt eben 
fo groß ift, als da wo fie fid) mit der Iſere vereini« 
get. Das Waſſer hat eine weißigrüne Farbe, und 


| iſt übrigens ſehr kalt, ſchwer und von 'anangetieh- 


men Geſchmack. Hin und wieber fängt man Forel⸗ 
len darinn. | 

Alle dieſe Berge haben gewiſſermaßen etwas ein: 
förmiges, inzwiſchen findet ein aufmerffamer Reiſen⸗ 


. ber beyallenetwas anders, das ihm zur Abwechſelung 


bienen fann. So fieht man zum Erempel zur Lin⸗ 
fen jenſeits Modane eine Viertelſtunde von der 
Straße, zwiſchen den Selfen eine waſſerreiche Caſca⸗ 
de, die von einer großen herabſtuͤrzt, und in 
biefer wilden Gegend dem Auge einen angenehmen 


Proſpekt verſchafft. Zwo Stunden hinter St. 


| 
| 
| 
| 
| 


‘ 
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Michael liegt das Dorf les Fourneaup , in’ beffen Savoyen. 
Nachbarſchaft ein ziemlid) reichhaltiges Bley⸗ und — 
Kupferbergwerk gebauet wird. 
Einige von dieſen Bergen ſind oben ganz duͤr⸗ 
re und unfruchtbar, weil der geſchmolzne Schnee 
nach und nach alles gute Erdreich weggeſpuͤlt und 
bloß die nackenden Felſen uͤbrig gelaſſen hat. Sie 
geben einen traurigen Anblick, die andern, deren 
Sipfel mit Baͤumen beſetzt find, fallen angenehmer 
in die Augen. ie find aber meiftens fo fteil, vB 
man feine Häufer darauf anlegen fann, fondern die 
auf denfelben befindlichen Höplen-den wilden Thieren 
zur Wohnung überfaffen muß. Es halten ſich Bär . 
ven, Gemſe, Steinboͤcke, Faſanen, Hafelhühner 
und Auerhaͤhne daſelbſt auf, welche die Savoharden 
um ein geringes Geld verfaufen. WBas bey Diefer 
‚ganzen Reife das meiſte Vergnügen macht, ift der 
leiß der Einwohner, bie feine Hand breit Erde un: 
genußt laſſen. Wo fie nur eine Quadratruthe gutes 
Erdreich finden, umgraben fie folcheund beflanzen fi. 
Man fieht einige Berge, die bis auf die Spiße arte 
‚gebauet und in Teraffen abgerbeilt find, Gegen bie 
BDergfeite hat man Damme zu Abhaltung des 
Schnees und Regenwaffers, welche fonft alles frucht⸗ 
bare Erdreich wegfpülen würde, angelegt, und ver- 
mittelft Eleiner Graben abwärts geleitet. Durch 
diefen unverdroßnen Fleiß verwandelt der Sa- 
voyarde die feilften Berge gleichfam in fruchtbare 
Gaͤrten, die bald allerlen gute Gartengewaͤchſe, bald 
fleine Wiefen, bald Getreide in einer angenehmen . 
Abmwerhfelung darftellen. Wie mühfam die Beftel 
Jung ſeyn müffe, laͤßt fich leicht gedenfen. Von der 
Hinauffhaffung des Düngers haben wir bereits ges 
redet. Weil die nußbaren Flecke immer nur Flein 
find, und eine ungemein abhängige age haben , fo 
3 * 


kn 
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Savoyen. verbietet füch ber Gebrauch des Adergerärhes vn 
— ſelbſt: Alles muß wie Gartenland mit den Händen 
‘ bey fauerm Schweiße umgegraben werden, wodurd) 


‚auch der Vortheil enrfteht, daß die Erbe viel fleißi» 
„ger burchgearbeitet, lockerer und tragbarer gemache 


wird. Dieſe gute Beftellung verufacht, daß Korn 


. ‚und Weizen dick und hoch wachfen, wenn ber ‘Boden 


"gleich niche fett iſt. Das wenige Erdreich, welches 


auf ben Felfen liege, wuͤrde leicht austrocfnen, und 


ı ‚ben der Hige, die in den Monaten Junius und Ju⸗ 


Sitten 
md Le⸗ 
bensart. 


lius, wegen der anprallenden Sonnenſtrahlen, ſehr 


heftig iſt, alles verdorren, wenn die Einwohner 
nicht fuͤr Waſſerbehaͤlter Be ren. In diefen 


‚fammlet fid) das gefchmolzene Schneewaffer, und 
wird in Fiefernen Röhren dahin geleitet, wo man 
das Wäffern im Sommer nöthig hat. Durch folche. 
ausgehoͤhlte Kiefern wird dieß unentbehrliche Ele⸗ 
ment oft von einem “Berge zum anbern geführt, 

. An dem Wege trifft man hin und wieder ge» 
"wife Mafchinen an, um aus den Bäumen “Bretter, 
und andre zum Bauen nötpige Hölzer zu fihneiden. 
Eie find zwar fehr fehlecht und fimpel, aber doch zu 
‚ihrem Gebraud) ganz bequem. Diefes Sand ift 


in der That fehr geſchickt, um ſich eine Vorftellung 


von dem erſten Weltalter, wo die Kiümfte entweder 


noch gar nicht, ober doch nur fehr wenig befanne 


. waren, zu machen, ‘Die ganze Lebensart der Ein- 


wohner ſtimmt damit überein, fie nähren ſich von 
ſchlechten ungefünftelten Speifen; und find gute ehrs 
liche Leute, die nach) der Einfalt der erſten Welt les 
ben. Die Bergfavoyarden find inſonderheit fehe 
arm; und ſuchen fid) außer Landes etwas zu erwers 
ben, Es ift befanne, wie viele ben größten Theil 
des Jahrs mit Murmelchieren und Zauberlaternen 


: herum ziehen. - Allein Paris ernaͤhrt ihrer einige 


tauſend, 
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eaufenb, von denen fich Die Erwachſenen mie Schor« Gavuyen. 


fteinfegen und allerley fehmerer Arbeit, die jungen 
aber mit Schuhpußen und Beftellung Eleiner Gewer⸗ 
be ernähren, Diele Männer leben nur ein Paat. 
Monate in ihrer Heimath, zu andrer Zeit fieht man 
meiftens Weiber in den Dörfern. Die ift. auch, 
die Urfache, warum bie meiften Weiber gemeinigs- 


Lich zu einer Zeit in die Wochen Eommen: Die 


Sarbe der Einwohner ift frifch, wozu die gebirgigte 
Luft und einfache Nahrung vieles beytraͤgt. Sel⸗ 
bige beſteht in Räfe, Butter, Obſt, Gartengewaͤch⸗ 


fen, und fehr wenigem Fleiſch, weil fie das, was ih ' 
nen ihre geringe Viehzucht liefere, lieber zu Gelbe zu 
machen fuchen. Die harte Arbeit erhält fie gefund;. 


fie werden aft, und find bey ihrer mübfeligen Lebens⸗ 
art immer gutes Muthes. ie zeugen gemeiniglich 
viele Kinder, und weil die häuslichen Umftänbe es 
felten zulaſſen, folche grofi zu ziehen, fo ſchicken fie, 
folche gar frühzeitig, und zum Theil, wenn fie kaum 
laufen fönnen, außer Sande, Bey den meilten 
bleibe die Siebe zum Vaterlande fo ftarf, daß fie in, 
männlicdjen Jahren, wenn fie auf eine ober anbre 
Art etwas vor ſich gebracht haben, gemeiniglich zu⸗ 
rüdfehren, um ihr !eben dafelbit zu beſchließen. 
Diefer Hang ift um beflo fonderbarer, da ihr Sand 
wirklich fehr elend, und nach Proportion der ſchlech⸗ 
ten Nahrung mit ftarfen Abgaben befchwert iſt. 
Bon ihrer Ehrlichkeit Hat man große Proben: ſie 
find ungemein dienftfertig, und nehmen mit Der ge⸗ 
ringften Belohnung vorlieb, 

Was bisher gefager worden, ift bauprfächlich 
von den Sapoyarden, die auf und zwifchen ben Ab 
pen wohnen, zu verſtehen. Es giebt in einiger Ent⸗ 
feenung von den Gebirgen fruchtbare Thäler, welche 
guten Wein, viel Getraide hervor bringen, und. 


ſchoͤne 
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Savoyen. 


Reiſe uͤber 
den Berg 
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ſchoͤne Viehzucht Haben. Die Einwohner dieſer 
Thaͤler ziehen viele Efel, welche außer Landes verfauft 
werden, und verfehen Piemont ımd einen Tyeil vom 
Mayländiichen mit Ochjen und Küben. 

. Die Bergfavonarden leiden fid) bey ‘ihren 
armfeligen Umjtänden fehr ſchlecht, in groben Tü- 
ern. Sie find ohnedieß haͤßlich, aber ihre Kleivin:g 
trägt; noch mehr dazu ben, fie haͤßlich zu machen. In 
der Gegend von Sanebourg tragen die Weiber Kap⸗ 
pen von braunem oder fehwarzem Tuch, und uͤber der 
Stirne einen Streifen von beſſerm Zeuge; ein Kopf 
putz, der fie verunftalcet, | 

Es fann nicht fehlen, daß diefe Gebirge eis 
nem $iebhaber der Kräuterfunde nicht ein weites Feld 
zur Befriedigung feiner Meubegierde darbieren fofl« 
ten. Sie bringen eine Menge feltener Pflanzen 
bervor, Wer diefe Reife im Sommer thut, finder 
alfenthalben, und fo gar in den Risen der Felſen 
Blumen; die zum Theil vor angenehmen Geruch und 
ſchoͤner Farbe find. Die Natur bringt hin und wie 
der Narciffen, Ranunkeln und andre Blumen, die wir 
in unfern Gärten forgfältig ziehen, von felbft hervor. 

Laneburg ift der feßte ſavoyſche Ort, der am 
Fuße des Berges Cenis liege, und zwar fo nahe, 
daß die Einwohner vom Anfange des Novembers 
bis den ı 7ten Januar feine Sonne erbliden. An 
diefem Tage zeigt fie fich zuerft an den Spiken der 
Berge. Es iſt der Klugheit gemaͤß, die beſchwer⸗ 
licye Reife über den Mont Eenis in der Frühe vor⸗ 
zunehmen, damit man nicht von der Nacht übereilf, 
und zu einer fchlechten Herberge oben auf der Fläche 
deſſelben gendthige werde. Manche Reiſende bes 

chreiben fie fehr fürchterlich und gefährlich, Die 
ege find aber in neuern Zeiten in folchen guten 
Stand gefeßt worden, baß man dieſen übertriebenen 
. - Nach⸗ 
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| Nachrichten feinen Glauben brymeſſen darf. Da- Savoyen. 
mit Fremde nicht von den Einwohnern, welche die.” v—” 
Eſel hergeben, oder zu Trägern dienen, überfege 
werben , - hat ber König eine Taxordunng vorge 
fihrieben , es ift aber befe, die ganze Paſſage behm 
Antrite der Reife bey dem Vetturino, der den Han - 
dei mie diefen Leuten beffer verftehe, mit einzudin⸗ 
gen, damit man ſich ihren Grobheiten nicht ausfeßt, 
wenn man einmal in ihrer Gewalt iſt. Die Bertu | 
rini, welche dieſe Reife beftändig machen, haben ger -. 
meiniglid) zwo Sedien, an jeber Seite des Berges | 
eine, und nehmen alfo bloß ihre ledigen Pferde oder 
Mauleſel, Die des Kletterns eben fo gewohnt find, als 
die aus diefer Gegend, über den Berg. Wer aber 
feine eigne Sedie hat, ift gendthige, fie in Lane⸗ 
bourg auseinander nehmen und ſtuͤckweiſe auf Maus 
n laben zu laſſen, weil es unmöglich iſt, dieſen 
g mit einem Fuhrwerk zu machen. Die Koffer ' 
und das übrige wird gleichfalls auf Maulefel ges 
packt: lan rechner auf jeden ohngefehr drey hun⸗ 
dert Pfund, Ueber die Lute, welche die Maulefel 
dazu Kalten, und über die Träger ift eine obrigfeit« 
liche Perfon gefeße, die Ordnung hält, und Acht 
giebt, daß ein jeder nach der Rihe genommen, und 
fonft alles richtig beforge wird, Man thut am bes 
fin, den Berg auf Mauleſeln binan zu reiten, 
Hinabwaͤrts reitet man nicht fo ficher und bequem: - 
Wer fih dafür. fürchte, nimmt von. Sanebourg.- 
Träger mit. Gemeiniglic) braucht man vier, oder 
nad) bem einer ſchwer ift, acht Träger, die den Rei⸗ _ 
fenden einen fo mühfamen Weg, ohne viel auszuru⸗ 
, forttragen. Die Uebung macht ihnen DR Ar⸗ 
£ leicht, und ihre Schritte an den gefährlichften “ 
Stellen fehr gewiß. Zu mehrerer Vorficht- pflegen . 
fie ihre Sohlen mit Harz oder Wachs zu beftreichen. 


* 





Der 
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Earopen, Der Se ſa beftehe aus geflochtenem Seroh, mit eir 


— nem Jußbrett, und einer kleinen Ruͤckenlehne; auf 
den Seiten werden ein Paar ſtarke Tragſtangen 
durchgeſteckt, und an breiten ledernen Riemen, wie 
unfere Saͤnften, getragen. 
Der Weg von Laneburg bis oben auf den 
Berg Cenis wird eine ſtarke Stunde gerechnet, er iſt 
ungemein fteil: man aber hat weder jähe Abgründe, 
noch fonft einige Gefahr zu befürchten. *)_ Deſto 
. mehr Mühe macht er den Trägern, und man fieht 
niche ohne Verwundrung Menſchen die fehwer- 
fte Arbeit laſtbarer Thiere verrichten. Die obere 
Fläche des Berges befteht eigentlich aus einem uneb- 
“nen zwo Stimden langen Thale, weiches mit noch 
viel hoͤhern mit ewigen Schnee bebeften ‘Bergen 
umgeben ift, von denen öfters im Fruͤhjahre große 
Ktumpen herabrollen, und die Reife Dadurch gefaͤhr⸗ 
lich mahen. Im Winter fähre man über dieſel⸗ 
- be mie Schlitten, und die Hinabreife aus dem 
Wirthshauſe a fa Ramaſſe bis Laneburg gefchieht 
auf eine fonderbare Art. Man fege fih namlich 
ben diefem Haufe auf einen Fleinen Schlitten von 
zwo Perfonen, und fähre mit einer Geſchwindigkeit, 
daß man kaum Odem holen kann, in fieben bis acht 
Minuten hinab, da man fonft mit Trägern eine 
Stunde braudye. Jeder Reifendeg bekommt einen 
Schlitten mit einem vorne figenden Fuͤhrer, welcher 
folchen mit einem Stocde regiert, und auf jeder 
Seite mit einer eifernen Kette verfehen ift, u. 


” * 
9— 


‘ 


*) Die Felſen des Berges beleben aus einer kalkar⸗ 
tigen Materie, darınn man bin und wieder viel 
Slimmer (mica) antrifft. Man trifft auf demſel⸗ 
ben einen fchönen weißen Papillon mit runden 
Sieden (Apollo Lim.) fehr häufig an. 


l 
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ſich benoͤthigten Falls flare der Anfer bebienen kann, Savopen.- 
um den Schlitten aufzuhalten. Man nenne biefe — 
Sahrt aller à ramafle; fie gefällt einigen Reifenden 
fo wohl, Daß. fie fich wieder. hinaufbringen laſſen, um 
fie zu wieberholen.. Ä 
Im Sommer diene die Oberfläche des ‘Berges 
zu.einer fchönen nahrhaften Weide. Vom Anfange 
des Julius bis im September, wenn es anfängt zu 
ſchneyen, treiben die Benachbarten ihr Rindvieh 
hinauf, roelches des Nachts in ben Stälfen, die in 
gewiften Entfernungen errichtet -find, beberberget 
wird. Auf den Seiten diefer Gebäube find Eleine 
Kammern, worinn die Hirten Käfe machen, ' Die 
fette Weide iff Urfache, daß fie in ber kurzen Zeit, 
da das ‘Vieh fic) hier nähre, einen großen Vorrath 
von Käfen liefen koͤnnen. Er hat viel nike : 
mit dem bekannten Parmefanfäfe, weswegen er 
haufig nad) Piemont gebracht wird, und ein ziemlich 
einträgliches Gewerbe für diefe Gegend abgiebt. - 
Hin und wieder find Quellen und Detter, wo das 
Vieh. getränft wird, anzutreffen... Auf dem Berge 
ift ein kleines Hofpital für Pilgrimme und Rei⸗ 
ſende, denen ein Unfall auf dem Berge begegnet, _ 
angelegt. 
Am Ende diefer Fläche, wo der Berg anfängt 
fi) zu neigen, liegt- das von dem in der Nachbar⸗ ' 
haft ſtehendem Kreuze, welches die, Grenze von 
Savoyen und Piemont bedeutet, fo. genannte 
Wirthshaus fa grande Croir, wo bie Reiſenden 
emeiniglih Halte. machen, um eine Schüffel der 
Khönften ‚Forellen zu verzehren, welche in einem See, 
der auf diefer Fläche liege, und faft eine Stunde im 
Umfange hat, gefangen werden. *) Sie wiegen 
gum 
"*) Die Einwohner von ganebhrg verparhten dieſen 


Land, Se 





Savoyen. 
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zum Theil funfzehn bis ſechzehn Pfund. Der See 
har einen beftändigen Zufluß von dem gefchmolzenen 
Schnee der umberliegenden Berge, Aus demfelben 


ergießt fich ein Bad), ber an dem Wege, welchen 


man hinunter reifet, in beftändigen Eafcaden hinab» 
ftürze, bis er fi) nad) einem Lauf von ein Paar 
Stunden in bie kleine Doire ergießt. Einige nen» 


nen ihn oben auf dem. Berge Semar, andre S. Nis 


solas. Es iſt aber eigentlich) der Anfang der Dora oder 
Doire. Den einen diefer Waſſerfaͤlle oben auf dem 
Berge, wenn man fid) noch in der Ebene von S. Ni⸗ 
colas befindet, Farın man nicht ohne Grauſen anfe- 
ben; er iſt der höchfte unter allen. Ein anbrer- 
giebt den Augen -ein fo fonberbares als prächtiges 
Schaufpiel. Ohngefaͤhr eine halbe Stunde von ob⸗ 
gedachten See ift der Felſen, worüber das Waſſer 
berabftürzt, fo wie Das ganze Gebirge talk⸗ und 
glimmerartig. Das beftändige Spülen des Waſſers 
bat ihn auf das ſchoͤnſte poliert, fo dag beym Sonnen« 
ſchein alles wie Süber glänzt. Dieß Waſſer for⸗ 
mirt hernach in der gedachten Ebene: den Eleinen Fluß 
Doive, welcher Savopen von Piemont trennt. Man 
fährt vermittelſt einer Bruͤcke darüber und befinder 
fid) afsdenn in Piemont. Nicht weit davon bemerfe 
man Die traurigen Spuren einer entfeßlichen Lauwi⸗ 
ne, welche ungeheure Felſenklumpen in ein Thal von 
einer Viertelftunde im Umfange hinabgeriffen, und 
folches gänztid) Damit bedeckt hat, 
Die Luft ift auf dem Berge Cenis beftändig fale 
und feharf, welches zum Theil feiner eignen Höhe, 
Eee jährlich wegen der Fiſche für mehr ald 200 
Thaler, und wenden foldye meiſtens zur Ausbeſſe 
" zung des Weges auf den Berg Eenis ap, weil fie 
ſolchen im gutem Stande erhalten müflen. 
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zum Theil aber den noch um fünfhunbere Klartern Savoyen. 
böhern Bergen, die ibn umgeben, und nie vom 
Schnee befreyet werden, zugefchrieben werden muß. 
Die Kraft der Sonnenftrahlen ift bey den fehr hohen ° 
Spigen zu ſchwach, der Schnee wird daher, zumaf 
auf der oͤſtlichen und nörbfichen Seite, immer haͤr⸗ 
ter, und übertrifft zuletzt das Eis felbft an Feſtig⸗ 
keit. Die Gipfel derfelben find meiltens in Nebel 
und Wolfen eingehüllt, werden fie ja einmal davon 
befreyt, und die Sonnenftralen fangen an auf den 
Schnee einige Wirkung zu thun, fo enrftehen daraus 
gleich wieder neue Dünfte.. Diefe Dünfte find an⸗ 
faͤnglich ganz leicht und flüchtig. Man fiehe fie an 
verfchiebnen Orten wie emen dünnen Raud) empor 
fleigen, auch wohl einige Zeie unbeweglich auf einer 
Stelle bleiben. Wenn aber eine Bewegung in 
der uft ensftehe, fo ziehen fie fih zufammen, und 
man merft gar deutlich, daß fie dicker werden, und 
eine weißere Farbe annehmen. Sie fteigen allmäh- 
fig höher hinan, unb nachdem fie eine Weile an dem 
Berge herumgezogen, vereinigen fie fich endlich am 
Gipfel defielben, und werben zu Wolken, welche ofe 
von fehr großem Umfange find, und fo lange unbes 
weglic) auf dem ‘Berge liegen bleiben, bis der Wind 
fie vertreibt und in eine andre Gegend führe. . Sol⸗ 
che hohe Gebirge kann man alfo als den Urfprung 
der Wolfen betrachten, und ungeachtet ihrer Dürre 
und Unfruchtbarfeit gleichfam als bie Waſſerbehaͤlt⸗ 
niffe anfehen, welche nachgehends ber Erde den Re⸗ 
gen verfchaffen. Es ift merkwuͤrdig, dag faft auf 
allen Bergen ein See und Quellen von lebendigen 
Waffer anzutreffen find. Herr Eondamine fand 
auf der Oberfläche des Berges Cenis, worüber man 
veifet und zwar beym Hoſpital die Hoͤhe des Queck⸗ 
fibers 22 Zoll und eine halbe linie, when aha 
i2 aͤhr 
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0 764 i ” , 
Kavopen, fäße ‚emıfend frangäfice Rloftern (toifge) über de 


Meeresfläche beträgt, ) Auf der höchften Spige 


- diefes Berges ſtund das Queckſilber ı9 Zoll 10 und 


eine halbe Linie, ſolglich iſt ſolche noch beynahe um 


soo Klaſtern mehr über das. Meer erhaben, ober 


fie hat eine Höhe von 1460 Klaftern. Memoixes 

de l’Academie des Sciences. !’An. 1757. Er 
atte zuvor den böchften ber cordillerifchen "Berge im 
eru, Chimboraco genannt 3220 Klafter hoch ge 

funden. Folglich find dieſe um ein anfehnliches 

gr , als bie Alpen und pyrenäifchen Gebirge, 

Berg Canigou, der höchfte unter den pyrendifchen iſt 

nur 1440 Klafter über das Meer erhaben. **) Mau 


ſehe obgebachre Memioires vom jahre 1701. 


Der Weg von. der Oberfläche bes Berges bis 
Novaleſe beträge zwo ftarfe Stunden, ift fteif, 
und wegen ber vielen auf demfelben ligenden loſen 
teine 


| > Leſenswuͤrdige Anmetkungen uͤber die Hoͤhen der 


Alpen, nebſt einer Tabelle von Needham daruͤber 
trifft man in des la Lande Reife Band I. ©. 30. 

das Beſte aus den neueflen Unterfachungen ſteht 
aber in des be Luc TrairE des Modhficationg 
de l’Atmolphere, und in. des Beccaria gradus 
Taurinenfis. 


M Die Stadt Anita, nicht weit vom Aequator im 
Kblishen Amerika, liegt nach Eondamine un 20 
Rlaftern höher über Die Meeresfläche ald die Spi⸗ 
Be von Canigou, und ber Berg Cenis if nur 
30 Klaftern Höher .al® die Lage von Quito. Con⸗ 
bamine flieg auf eine Spike, die 15 big 1600 
Klaſter Über dem Teich auf dem Berge Eenig liegt. 
Dieſer iſt lange nicht der hoͤchſte der Alpen. Der 
Montblanc, 15 Stunden von Genf, iſt 2250 
Klafter Über den genfer See, und diefer 426 über 
das Meer erhaben: folglich ift die ganze Hoͤhe 
2676 Klafter. 
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reine Fett deſchwerlich. Zur Seite ſicht man oft Sabopen. 
ſchreckliche Abgruͤnde, in denen die obgedachte Se·ü 
mar fortrauſcht. Von oben gleicht der Weg einer 
—— ans Treppe, — 
zum Theil in Den Tyelfen gehauen, zum Theil gepfla⸗ 
flert find. Auf der Hälfte des: Bergo kommt man 
durch das wegen feiner fürchterlichen Sage merkwuͤr⸗ 
bige Dorf Ferriere, welches an dem Berge geicfem | 
zu ſeaen ſcheint, und unter ſich die tiefften Abgruͤn⸗ 
de dat. Endlich langt man in Novaleſe, einem 
großen Dorfe, wo der piemontefifihe Zoll ift, an, 
don dem man nachgehends die Reife wieder in einer 
Sedie fortießt. J 
Zwiſchen jetztgedachten beyden Orten ſieht man Rocheme⸗ 
linker Hand den höchſten Berg unter allen Alpen, 0 
den Rochemelon liegen. Manche Reiſende beſteigen 
denſelben wegen der herrlichen Ausſicht, indem man 
bey klarem Wetter uͤber Mayland bis Venedig ſieht. 
Daher einige auf die Gedanken getathen, dieß ſey 
das Gebirge, von weichem Hannibal feiner Armee. bie 
Fruchtbarkeit und Schönheit des zu erobernden Lan⸗ 
bes gezeigt Die Spige des Nochemelon iſt 
die meifte Zeit mie Rebel eingehälle, die oft ber 
ber heiterſten Luft in wenigen Minuten. entftehen, 
und viele Stunden auf dem “Berge Hegen bfeiben: 
man fann daraus abnehmen, daß es ein gluͤcklicher 
Yufall fen, wenn man nad) einer hoͤchſt mühfamen 
Erfteigung mis der prächtigen Ausfiche, die vielleicht 
wenige ihres gleichen in der Welt hat, belohnt wird. 
Bey den: oben auf bem Berge ftehenden Marienbilde 
wird alle “Jahre den sten Auguſt eine Meſſe gelefen, 
weicher viele hundert Menſchen beyiohnen.*) 
3 ie 


| ) Menn man vom Berge Cenis berunfer reifet, 
kommt man in bie große burch den ganzen el 
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Sabohen. 


— 
Mopvaleſe. 


Die Saft Hk tn Novaleſe niche ſo ſchaef ls m 
Laneburg. Der Boden iſt bier auch ſchon frucht⸗ 
barer. Es iſt nur ſchlimm, daß die Bewohner 


dieſer engen Thaͤler auf das, was ſie anbauen, nicht 
gewiße Rechnung machen koͤnnen, weil das geſchmol⸗ 


zene Schneewafler im Frühjahr oft eine Menge 

Sand ımd Steine herbey führet und ihre ganze 

Hoffnung vernichtet. Inzwiſchen fuche der ımer« 

muͤdete Fleiß der Einwohner, ba der ‘Boden gut iſt, 

den Schaben fo bald als möglich wieder zu erfeßen. 
Wenn man von dem "Berge Cenis 


reiſet, ficher man bie Muhöhen, wo Die Piemontefer 


im Jahre 174: Pofto gefaßt hatten, um den Pag 
bey Eriles, wo die Franzoſen eindringen wollten, 


zu vertheidigen. Siefinb faft unerfteiglich; es iſt da⸗ 


ber niche zubegreifen, wie ſich ber Ritter Belleisle ein 
fo verwegnes Unternehmen einfallen laſſen fonnte, da 
man ihm angeboten hatte, feine Armee uͤber den Berg 


. Kenis und eine Strecke von Gebirgen oberhalb No⸗ 


valefe bey Notre Dame bes Neiges zu fuͤhren. Die 
Maulefeltreiber nehmen diefen wenig befannten Weg 
aumeilen: der König von inien hatte gar nicht 


- Daran gedacht ſolchen zu befeßen, folglich wären bie 


Franzoſen ohne einen Mann‘ zu verlieren in einem 
fruchtbaren Thale von Piemont, wo die kleine Doire 
flͤeßt, angelangt, und hätten vermitteift des Berges 


theil von Italien fich erſtreckende Ebene der Lom⸗ 
bardey. Man wird alfobald eine Veränderung 
des Elima, der Eandesproducte, des Sewaͤchſe, 
Der Menfchen, Sprache ꝛc. gewahrt, und man 
kann mit dem Birgil fagen: - 
Salve magna parens frugum Saturnia tellus, 
Magna virûm: tibi res antiquae laudis, er artis 


. in j 
wredior Georg. IL 173. 
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Cents mie Savohen, Das fie ganz beſetzt hatten, eine Savoyen. 
beftändige Communication gehabt. . — 

Das Fort la Brunette, welches den Paß von Fort la 

Suſſa vertheidigt, bat wenige feines gleichen. Es Brunette. 

hat acht Baſtionen; die Caſematten, Magazine und 

viele Wohnungen find in Felſen gehauen; bie zue 

Eommunication dienende Gänge in bem Felſen 

find fo breit, daß Kanonen mie Pferden durchgezo⸗ 

gen werben fönnen, Bon unten auf fieht man faft 

nichts. Zweytauſend Mann, die mit allem wohl 

verfehen find, koͤnnen diefen Paß gegen das größte. 

Heer vertheidigen, und dürfen fich weder für Kano⸗ 

nen und Mörfer uoch Mienen fürchten... Es liegen . 

gar ein Paar hohe Berge in der Nachbarfihaft, fie 

find aber unerſteiglich, zu geſchweigen, daß man 

ſchwere Artillerie hinauf fhaffen koͤnnte. Es halt 

nicht ſchwer, wenn man von Turin kommt, von dem 

bafigen Kommendanten Erlaubniß zur Beſehung 

dieſes ſonderbaren Forts zu erhalten. Es beſtreiche 

Thaͤler. Die Straße geht unter den Kanonen 

vorbey, und fo gar durch bie Außenwerke deſſelben. 

Der Koͤnig ſorgt ſehr fuͤr die Unterhaltung dieſes 

wichtigen Paſſes, und haͤlt zu mehrerer Sicherheit 

eine ſtarke Beſatzung darinn. Gegen uͤber auf einem 

andern Felſen liegt die Citadelle von Suſa, welche 

vermittelſt eines. in den Felſen gehauencn bedeckten 

Ganges mit fa Brunette zuſammenhaͤngt. 

. Sufa oder Suze, bie erfte piemontefifche Stadt, Sufa: 
iſt fchleche gebauer und wenig bevoͤlkert. Sie hatte ' 
in vorigen Zeiten.einen Bifchof, nachdem aber vor 
langer Zeit ein Bürger den legten Biſchof vor dem 
Altar erfchoffen hat, iſt die Stelle nicht wieder be⸗ 
feßt und bie Hauptthuͤre der Karhedralfirche, durch 
welche ber Schuß geſchah, zum Andenken zugemauert 
worden. Suſa liege in gerader Sinie, nur ohnge⸗ 

1 34 faͤhe 
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Sapopen. faͤhr eine beurfche Weile von ben Srenzen der Pros 
— * Dauphine. Es iſt unſtreitig das alte Segufium 
der Roͤmer. Die meiſten glauben, daß ber in der 
Geſchichte fo beruͤhmte Uebergang Hannibals über 

die Ripen in dieſet Gegend gefthepen fey; eine Dar 

terie, worüber die Gelehrten viel:geftrirten haben. 

Das —— lie ift der alte Triumph⸗ 

bogen *), welcher außerhalb ber Stadt am Fuße des 
Gebirges ohnweit des von den ehemaligen Grafen 

von Sufa bewohnten Schloffts in einem Garten ſteht. 

Er wurde dem Kaiſer Auguft zu Ehren ericheert 

ob er gleich fehr ſchadhaft ift, fo erkenne man doch 

eine gute Baufunft daran. Die Säulen auf -jebes 

Seite find korinthiſcher Ordnung, und die Friefen 

mit Basreliefs gezieret, welche ein Opfer mit der da⸗ 

bey gewoͤhnlichen Muif und einen Zug im Triumph 
vorftellen. Die Infchrife iſt beynahe ganz erlo ſchen. 
Der Marcheſe Maffei hat ſolche zuerſt heraus ges 

bracht, und lieſt fie folgendergeſtalt *). m 

| P 


.ı* ®) Arco di Sufa defcritto e difegnato dal Sig. Maflaz- 
za, in fol. Turin. 17 
:- ®) .Siehe-befien Verona illuftrata P.L. p. 392. Eint 
Abbildung deflelben findet man in dem Monvea 
Theatre de Piemont et de Savoye. Dieſes fofl» 
bare Werk, weiches im Jahr 1725 zu Amſterdam 
in zween Kegalfolianten erfchienen if, ſtellt die 
merfwärbigfien Gegenden, Pallaͤſte, Städte; und 
‚dergleichen vor. Manche Sachen Aind aber weit 
fchöner vorgeftellt, als fie in der That ausfehen: 
Nia es find gar projektiete Gebäude und Anlagen 
darinn, die nie zur Wirklichkeit 'gelommen. Dee 
Abt Richard führe eine ganz falfche Inſchrift 
in feinen Reifen an, die man in des Gruteri Im 
fcriptionibus T, l. p. 226. findet, und die an ei⸗ 
nem anbern e. der Alpen aufgerichtet war. 
Viele von den In ber wabren Sinfchrift vorkom⸗ 
menden Dertern weiß man heutiges Tages nicht 
mehr anzugeben, ° . 


— 
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Imp. Cefari. Augtifto. Divi F. Pon- 
tifici. maximo. Tribunica, Potef- | 
. ste XV. Bnp. I, M. Iulias. Regis. 
: + Demini. F. Coteius, Præfectus. civita- 
tum. que. fubfcripte. funt - “ 
: Segoviorum. Segufinorum. Belseurum. 
Caturigum. Medullorum. Tebaviorum. 
‘. "Adanatium. Savincktium. Egdiniorum 
Veaminiorum. Venifämorum. Iriorum. 
+ Efuhianorum. Ovadiavium, et. ceivita- 
tes. quz. fub, eo. prefecto. fue 
N. - run 


2 Die Stadt Sufa hat ihren Urfprung einer roͤ⸗ 
mifchen Kolonie zu banfen, welche fich daſelbſt nie⸗ 
deriieß, als ser Kaiſer Auguſt einen Weg :über den 
Berg Geneore in die Provinz Dauphine anlegte. 
Sie nahm bald an Größe zu, brannte aber zu An⸗ 
fange ‘bes vierten Jahrhumderts ab, als Conſtantin 


nn "u 


der Große in diefer Gegend Krieg führte, und er⸗ 


bitte ſich nicht eher, : ats bis die Grafen von Sufa, 
weiche vom Kaifer Cart dem Großen abflammten, 
foche zu ihrer Reſidenz machten. Sie fam nebft 
dent ganzen Marquiſat im eilften Jahrhunderte am 
das Savoyen, als ſich Adelheit, Tochter bes 


Marquis Mainfroy an Odon Bruder von Amade⸗ 


us J. Grafen von Maurienne verheyrathete, und ihm 
nicht nur das Marquiſat Suſa, ſondern auch das 
Thal Aoſta, das Marquiſat Turin und einige an 
das genueſiſche Gebiete grenzende Laͤndereyen zum 
Heyrathsgut mitbrachte. Nach dieſer wichtigen 
rath nahm Odon den Titel eines Marquis von 
alien an. Sein Sohn Amabeus II, erbte fo wohl 
‚alle diefe &änder, als auch Diejenigen, welthe feinem 
ohne Kinder verftorbnen Dpeim Amadeus I. gehört 
s 


harten, 





Beust, 
ten unter ben europaͤiſchen Mächten erhalten bat. 


©. Am⸗ 
broiſe. 
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hatten, und legte daburch ben Grund u dem Anſe⸗ 
hen, — Savoyen in flgeiben Zei 


von Suſa —— Dr 
l Shnden d tbares 
A elle fee — 
fließt. In dieſer Gegend fängt man an, bie * 
ſtoͤcke unter jungen Ulmenbaͤumen zu pflanzen 
Deren. ae —— De Sm 
r mis alleriey Getrai t, fo 
En in einem Jahre gleichfam eine ——* 


- tehält. Allenthalben ſtehen viele Maulbeerbaͤume 


zum Unterhalte bee Seidenwuͤrmer. Die Menge 
und Guͤte der Seide, weiche Piemont jägetich ber- 
vorbringt, ift bekannt ”). 

Einf Stunden von Sufa liegt S. Ambesife, 
ein großes Dorf mit einer neuen Kirche von gutent 
Geſchmack weiche ein Mauermeiſter, ber in Des Ko⸗ 
nigs Dienften-fteht, aufgeführt hat. “Sie ift acht⸗ 
eig, von römifcher Ordnung, und bes Portal mit 
zwo Bäulenreihen über einander von berfelben Ord⸗ 
nung geziert. Ueber dieſem Dorfe ſieht man uf 
einem hohen fleilen Berge die berühmte Benebictiners 
abtey S. Michel de la Cuſe liegen; weiche fo wohl 
wegen ihrer eignen Einfünfte als der vielen davon 
- abbängenden Pfarren bie wichtigfte im gangen Sans 
beift. Die Gebäude und große Kirche ſtehen we⸗ 
gen ihrer Sage ganz verlaſſen; über bie legtere bat 


Bon 


” Ueberhaupt ſteht man hier was Piemont fuͤr ein 
— Land if. Die Fruchtbarkeit dieſes 
andes hat zu dem alten Sprichworte Anlaß * 
geben; wenn Italien ein Hanımel wäre, fo wuͤr⸗ 

* Piemont die Niere ſeyn 


- blos ein einziger Priefter bie Auffiche. . 





x 


vi, 


Bon ber kleinen Stadt Veillane, kommt man Bu 
enbjich ‚auf einen ziemlich großen Flecken Rivoli, bey Kivolk 
weichen Das tuftfchloß gleiches Mamens liege, wa | 
König Rictor Amadeus als ein Staatsgefangner ſei⸗· 
nes Sohnes eine Zeitlang gelebt hat. Es hateinevors 
treffliche Lage, und die ſchoͤnſte Ausfiche über eine brei« 
tedrey Stunden lange Ebene bis Turin. Das Schloß 
iſt nicht ar:sgebauet: und ber vorige König iſt nach 
feines Waters Tode nie wieber dahin gekommen. 
Vermuthlich war es ihm empfindlic) den Ort wie: 
der zu feben, wo ” die Politik genöthigt harte, fo - . 
hart gegen feinen zu verfahren, weil foldyer 
den ihm einmal förmlich abgetretenen Thron wieber 
Sefhiche weiche Damals viel Auffchens 
ichte, damals viel 

in Europa machte, verhält ſich Fürzlich alfo: Bir 
ctoe Amabeıs, war ber erfte Prinz aus dem Haufe 
Savoyen, welcher ben föniglichen Titel erhielt. Er 
wurde im Jahr 17173 .ım Könige von Siclinn _ 
Palermo gefrönt, und 17.1.7 zum Könige von Sar⸗ 
dinien erklaͤrt, nachdem er. dem Kaiſer Sieilien ab⸗ 
getreten hatte. Er faßte den Entſchluß bie Regie 
gung dem Kronprinzen Earl Emanuel abzutreten, 
und fieß zu dem Ende alle Prinzen, Ritter vom Or⸗ 
den P Annonciade, Minifter, Generalsperfonen, und 
den Erzbifchof von Turin, auf ben zten September . 
1730 nad) Rivoli fobern. Der König erklärte vor 
der ganzen Verſammlung, daß er die Krone und 
fümmeliche Staaten hiermit feinem Sohne dem Krons 
prinzen übergäbe. Darauf berief er den Staats» 
rath, und that bemfelben fund, daß er feit dem 
ızten des abgewichnen Auguſtmonats mit der ver 
wittweten Marquife von S. Sebaftian, einer Par» 
fon von ohngefaͤhr so Jahren, vermält ware. Den 
Lg nad) der Mbvanung ging der Künig nad 

el 


Pumont. Chambery, wo er feinen Aufenchalt zu nehmen wil⸗ 
— lens war, und wohin er zuvor einige Millionen baa⸗ 


res Geld, und viele Juwelen fchaffen laſſen. Er 


näher bey der Hand zu feyn. Die vornehmſten Dfe | 


EE Dal feines Sohnes er fich einen ſtarken 
Anhang gemacht. ig befam nur wenig 
Stunden vor Ausführung des Anſchlags 
duvon. Er verſicherce fich fogleich ver Perfon feines 
Vaters, lie die Marquiſinn aufheben, und veraͤn⸗ 
derte bie Beſatzung ie robak.. —— 
eim und in der Stille ausge 
— Der Koͤnig Ben Mmabans — 
Zeit zu Mont Callier genau bewacht, und darauf 
nach Fivoli und zuleßt wieder nach Mont Callier ges 
bracht, wo er den 3 1iſten October 1732 im fieben 
und fechzigften Jahre ſtarb. Sein Körper warb 
7 nos lang —* m Parabeberte a. 
geſtellt, und darauf in g des ganzen 
niglichen Daufes in die Erbbegräbniffe der Kirche la 
Superga gebracht. 
- Bon Riveli bis Turin find drey Heine Stun⸗ 
‘den, der Weg geht in gerader tinie durch eine herr⸗ 
liche Allee von hohen Ulmen. Zu beyden Seiten 
bat man eine ſchoͤne ungemein fruichane Ehen, me” 
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«he vermittelft vieler. aus ber Doire geleiteren Kanaͤ⸗ 
le gewäffert werben kann. Hier fänge eigentlich die 
wegen ihres fetten und fruchtbaren Bodens berühm« 
te Ebene der Lombardey an, welche ſich durch den 
ganzen obern Theil von Italien bis Venedig erfireckt. 
Eine Stunde vor Turin komme man an bie Kam 
gaufe zu Colegno, welche im Jahr 1737 von dem 
önige bey Gelegenheit feiner Vermaͤhlung, eine 
prächtige marmerne Worberfeite befonumen has, 
Nicht weit von ber Stadt liegt ein angenehmes Haus 
Teforiera genannt, wohin ſich viele Bürger-von Tu⸗ 
rin begeben, um fich ein Bergnügen zu machen, 





Zweeter Abſchnitt. 
ur Turin *), 


Schoͤnheit der Stadt, Eitadelle, Kirchen 


und Dofpitäler, 


Piemont. | 


Turn , die Hauptſtadt von Piemont, und 


zugleich die Nefidenz des Königs von Sardi⸗ 
nien, iſt eine der fhönften Städte in Italien, ob 
| Up 


*) Mau bat vor einigen Jahren einen neuen richti« 
gen Örundriß von Turin verfertigt, welchen Rei⸗ 
fende gut gebrauchen können. Hingegen bürfen 
fie fich auf den Guide de Turin nicht fehr verlafe 
fen, bie — des — — find 
zum Erempel ungemein falfch angegeben un 

- die Nachrichten von der königlichen Bibliothef 
. Wehr feicht. Viele der turinifchen Gebäude finder 

: man in dem bereits angeführten Theater von Pie 
mont. Verſchiedne find auch einzeln, ae 

| sent 





? 


⸗ 
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fie gleich in Anfehung ber Größe und Menge bet 
Einwohner nicht zu. den vornehmften gehörer. Man 
giebt ihr heutiges Tagesohngefähr 77000 Seelen ). 
‚Sie liegt in einer Ebene, und hat gegen- Morgen dent 
Do, und gegen Nordweſt die Doria oder Doire **)- 
Sie hat ftarfe und mit vielem Mauerwerk eingefaß⸗ 
te Wälle, und die Baftionen find ‚mie breiten Ord- 
ben verfeben. Ueberhaupt verdient Turin eine te 
gelmäßige, mohl unterhaltene Feſtung genannt zu 
werden. Man kann vom Rommendanten bie Er- 
Jaubniß erhalten, auf den Wällen umher zu gehen. 
Die Ausfiht von benfelben ift vortrefflich. 
Stadt hat vier Thore, | 

Das Thor des Po gegen Morgen ift von einer 
edlen Architektur, und mit Marmor bekleidet. Der 


tentheils fehr fchlecht in Kupfer geſtochen · Die 
Geſchichte von Turin hat Emanuel Thefaurus in 
zween Folianten Italieniſch befchrieben. 


Turin hat unter der jehigen Regierung ſehr zu⸗ 


genommen. Keyßler giebt ihr nach einem Herr 
zeichniffe vom Jahre 1728 noch nicht voͤllig 55000 
ı  Menfchen, und fagt, daß fie nicht fo viel Ein” 
wohner haben würde, wenn fich nicht bey ber letz⸗ 
ten Peſt von Marfeilles viele Manufacturifien und 
- andere Perfonen dahin gewandt hätten. Bu 
Nach den Beobachtungen bed Herrn be kuc, liegt 
bie Stadt 734 Fuß über die Meeresfläche dey Ger 
nua erhaben. Dieſes und die Nachbarfchaft bee 
Alpen macht, daß ed hier nie ſoowarm ale iq dem 
übrigen Italien iſt. Die Polhoͤhe berrägt 45 Grab 
4 Minuten. Turin if fehr alt; Augufta Taurt- 
norum fommt bey allen alten S chriftftellern vor. 
Der Brudersſohn des dgyptifchen Dfirie , fol «6 
erbauet, und nach dem dgpptifchen Stier, beim 
Sott Apis, benennt haben; eben diefer Bruders⸗ 
ohn Figur, von dem die genuefifche Kuͤſte vormald 
igurien hieß. 








/ 
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Giebel ruhet auf‘ vier ſtaͤrken Säulen; an 


‘ 


\ 


<urig; 


iſt das Fönigliche farbinifche Wapen befindlih. Es — 


iſt von der Architektur des Pater Guarini, der auch 
die Theatinerkirche angegeben hat. Die Porte neuve 


gegen Mittag: iſt gleichfalls mit. Marmor bekleidet, 


und mit Säulen und Statuͤen verfchiebner Fürften 
aus dem Haufe Savoyen geziert, - Wermöge ber 
Inſchrift wurde ver Bau kurz nad) der Rs Here 
pgs Victor Amadeus I. mit der Prinzeßin Chriſti⸗ 
na, Königs Heinrich IV. in Sranfreid) Tochter vol⸗ 
lendet. Die beyden andern Thore find la Porte be 
Suse gegen Abend, durch welche ber Weg nad) Ri- 
polt führt, und la Porte du Palais, wodurch man 
theils nad) der Bruͤcke über die Doire, theild ‚durch, 
die Vorſtadt nach dem koͤniglichen Luſtſchloſſe fa Ve⸗ 
nerie, und auf die Sandftraße nad) Mayland fährt. 
Sie find gleichfalls von guter Architektur. 


Zwiſchen ˖ der Porte neuve und Porte be Suse Citadelle. 


liegt die Citadelle, welche aus einem regelmäßigen 
Fuͤnſecke beſteht, und eine der. ftärfften in Europa 
feyn ſoll. Sie wurde bereits im „jahre 1564 age» 
leget, als Herzog Emanuel Philibert durch die Heys 
rar mit Margaretha, Schweiter Königs Heinrich 
I. in Frankreich, wieder zum ruhigen *Befig feiner 


Staaten gelangt war." Der Plan ift geblieben, aber 


der jeßige und der vorige König haben die Verthei⸗ 


digungswerfe in viel beſſern Stand gebraht, Es _ 


liegt eine zahlreiche Beſatzung darinn, und die Waͤl⸗ 


le find mit ſtarker Artillerie beſetzt. Die Soldaten 


und übrigen Leute, die in der Eitadelle wohnen, pe | 
e 


ben ihre eigene Kirche S. Barbara genannt, U 
dern Thor dieſer Fortreſſe fieht man ein vortreffliches. 
Wapenſchild. Der Brunnen ift fehr groß und mie 
d Wenbeltreppen verfehen, worauf bie Pferde zur 
änfe auf- und abgeführer werden koͤnnen. ee 
at 


⸗ 





d 


Turin. 
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verſchiedene Belagerung ausgeflanben, bat 
unter die von «706 die berühmtefte ift, als die Fran⸗ 
zofen vom Könige Victor Amadeus und dem Prin- 

Eugen aus ihren Linien gejagt, und völlig in die 
lache gefhlagen wurden *).. Sie haste viertepalb 


. Monat gewährt. . 


Die Citadelle verdiene wegen ihrer bewunderns⸗ 
wuͤrdigen Souterrains, worinn ſie wenige ihres 
gleichen hat, beſehen zu werden. Den Gewoͤlben 
der Magazine haben die franzoͤſtſchen Bomben von 
700 Pfunden feinen Schaden zufügen fönnen. Les 
ber hunbert ‚Pferde haben in den Gewoͤlben ımter 
den Contregarden Raum; Die unterivdifchen Gänge 


erſtrecken fi) an manchen Orten auf eine Stunde 


Promena⸗ 
de,äirfenal 


x 


weit und find auf den Seiten mit Contreminen vers 
fehen. Alle biefe Anftalten würden ben Franzoſen 
bey. der damaligen Belagerung noch viel mehr Blut 
gekoſtet haben, wenn der Mangelsan Pulver nicht fo 
groß geweſen wäre. | 
Auf dem Glacis der Eitabelle gegen bie Stadt⸗ 
ſeite ift eim fehöner Spaßiergang von drey Reihen 
äumen angelegt. Die mittelfte Allee ift ſehr breic, 
und für Die Kutſchen beftimme: bie ſchmalen zu bey« 
den Seiten find mit grünem Rafen eingefaßt, und 
für die Fußgänger. Dieſe Promenade geht bis auf 
das Thor de Suze zwifchen dem Graben der Citadel⸗ 
fe und der Stadt. Am andern Ende verfelben bey 


-% Die Framoſen verloren allein funfzehm tauſend 
Mann an Gefangnen, die meiftens vor Dunger- 
und Elend umkamen. Der franzdfifche General, 
der Marfchall von Marfin, farb zwo Etunden 
nach der Schlacht an feinen Wunden, nachdem 
er mehrmals gefagt hatte: Alles iſt verloren, aber 
nicht durch meine 


| ‚zu 

ber Vorte nelwe Hegel das Arſenal, ein w ges Turin 
Gebäude, das alle Mal —* Wache von Ar» nt 
tilteriften beſetzt iſt, und wenn es ausgebauer feyn 
| wird, wenig feines gleichen haben wird... Esiftmie 
allen Kriegsbeduͤrfniſſen ſo rrichlich als vielleicht kei⸗ J 

nes verſehen. — Carl Emanuel IE. hat den Bau" 
angefangen, ber Koͤnig Virtor Amadeus fortgeſeßgfßt 
und Carl Emanuel III hat das Gebaͤude viel größer 
und ſchoͤner machen laſſen. Auf dem Vorplatze fiehe- 
man vier Kanonen von licher Größe, Die 
 Gtüdgieferey ift gleichfalls Hier befindlih. Der . 
legte König hat hier eine Sammlung von Minera⸗ 
lien, ein gutes chymiſches Laboratorium und eine klei⸗ 

ne bergmaͤnniſthe Bibliothek anlegen ofen ‚ weil die 


. Die ga Einrichtung rüßre von dem Kava⸗ 
tier Kublkante ber, ben der Fr in diefer Abfiche 


im beſte in Ordnung und verfchiebene 
wer —* wieder in Bang gebracht 
hatte. Sein Unterriche hat in dem jehigen Lehret 
der Mineralogie und Chymie, dem Officier ber Ar⸗ 
Allerie Grafion, einen fehr geſchickten Manu gebil⸗ 
det. Gebachte Mineralienſammlung enthält gute 
deutſche und füchfifihe, aber nicht viel piemonteſiſche 
L Band⸗ M und 


— — 
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Turin. _ und ſardiniſche Städte zum Beweiſe, daß molg ned, | 
— —— ———— unterſucht hat. 
Mierkwuͤrdige Stüde derſelben, bie aus demiionde 

ſelbſt fd, unter andern goldhaitige Stuffen, fuͤhet 

: Kr, Gerber in.feinen italien. Briefen S. 363.08 : 

Sebkoͤnheit Rein iſt in 145° Infeln, oder. große 

7. 3©tadt. Plaͤtze die meiftentheils durch bie Gaſſen nach rech⸗ 
| „un Winkeln abgeſchnitten werden, abgecheilt. An ben 
SEckhaͤuſern lieſet · man alle Mal den RNamen · det Haſ⸗ 
ſen in Stein gehauen. Solche regelmaͤgige Ein | 
thellung der Stadt; und die geraben Straßen tragen 
ein großes: gr Schönheit von Turin bey. Dieß iſt 
aber h chlich nur von dem neuen: Turin, oder 
den Theile dev Sladt, der nahe an der Citadelle 
geöifchen der: Porte neuve und du Po liegt/ gu ve 
-.. "Denn in dem · alten Turin find bie Baflen 
Auicht ſo aach der. Schnur gejogen, und auch enge, 
db ber Koͤnig gleich im Jahre. 1773 6einen Befehl ge 

geben," gleichfoͤrmig und gerade zı hauen, mb geb 
buch 'verfdhiebens auf feine Koſten Aufgeführse SP 
feneliche Gebäude - einen „guten Anfang gemacht | 


at. | 
2 Die Sepben Strehen ie Kur be unb Ta fe 


ER da Rue neuw unb 
—— —— 


















Schloßplatz, und den.Pias S. Earl durch jene 
1700 Schritte in’ gerader Unie fort. Sie iſt 18 
Schritte breit und die Häufer vier Scockwerke hoch. 
Die. Gebaͤude, welche einander gegen’ über ſtehen, 
find: alle Mal von einer Größe, und babeh auferor 
dentlich breit. » So.zäple. man zum Erempef.pork 
Anfang den Rue neuve bis an den Platß ©. Eari in 
einer Laͤnge von. 420 Schritten nur drey Gebäube 
Gedachter Platz iſt der fehänfte von Turin mie lauter 
Arkaben, die auf\:getuppeisen töfcanifkhen Säulen | 
. — oo ” .* ruhen, 


| | a | 
umgeben, n erſte Seockwark ande Turin⸗ 
—— welche Das. erfle Scockwark aus 


haben den’ Wortheil, daß man-heym - 


Regen trocken gehen Fann, und daß alle Handwer⸗ 
fer und Krambuden darunter, angebracht find; ‚allein 
ju geſchweigen, daß es dieſen am Fichte fehler, weil 
ber Gang breit ift, fo benimmt es dem erſten Anblick 
ber Gebäube viel, und die Worderſeiten koͤnnen nie 
von einer edlen Architektur ſeyn. Ein Fehler, wel 
Ger der Bauart vieler lombardiſchen Stäbte unb 
auch Bologna gemein iſt. Die Straße du Pot 
1100 Schritte lang und 25 breit... Die große Bra⸗ 
te macht, daß die Haͤuſer, weiche nur. dren Styde 
werte hoch fünd, etwas zu niedrig ſcheinen. Die Han⸗ 
fer haben ſolche gewölbte Gänge wie. auf, ben: S, 
Caris Pag, . Bon einem Abſchnitt, den die Queen 
affen machen ,..bis zum andern ift alle Mal nur ein 
s. Es iſt ſchade, daß viele von dieſen Queert 
gaſſen die Straße du Po nicht nach rechten Winkeln 
durchſchneiden, welches das Auge beleidigt. Im 
Karneval dient die Gaſſe zur Promenade fuͤr die Kae 
toffen, Vom der Thore du Po machen die Haͤuſßer 
eig ariges Amphitheater... .,;. — —7 
je andern Gaſſen ber. neuen Stadt ſind mel 
ſtens breit, gerade, und die Käufer: von eineriey 
Höhe. Die Fenſter und Hausthore find mehren« 
theils mie Giebeln und vielen Bildhauerzierrathen 
berfehen; in manchen berrfcht zwar fein guter Ge - 
ſchmack, allein das Ganze fällt Doch prächtig ins Au⸗ 
ge. Die meiften großen Haͤuſer haben inwendig ee . 
nen auf Säulen und Pilaftern ruhenden Vorplag, 
(veftibule) auf welchent. die Haupttreppe liege, fo _ 
daß man mit dem Wagen an diefelbe fahren und bes 
deckt abſteigen kann. Diefe Einrichtung iſt nicht 
tur bequem, ſondern fie giebt auch dem Haufe gleich 
ben der Einfahrt ein edles —7 Hinten Inder 
| j 2 ’ 


an 





. 
6 
1 


Berk; “fe, dem Heuptei über, find die H 
| ei) mit Sun Sraen 1b an 


‘malt, Alles diefes fo wohl die dußerlichen als ine 
zomdigen Verzierungen der Haͤuſer thum eine gute 
Wirkung, wenn man durch die Gaſſe geht, und 


. bringen den Fremden einen prächtigen Begriff’ von 


der Stadt bey. Wer fen Haus neu bauen will, 
muß es entweder nach dem gemachten Plan auffüh« 
sen, oder ben Plag verfaufen. Denen, die bauen, 
find deswegen viefe Privilegien gegeben, infonder» 
heit was bie Gaſſe Dora groffa betrifft, welche 


"ein enges und ımregelmäßiges Anfehen hat, und 


aus dem Föniglichen Pallafte gefehen werben kann. 


Bey Gelegenheit der Vermaͤhlung bes Prinzen von 


Piemont 1775, find alle noch niche ſchoͤn und nach 
dem Plan gebaute Haͤuſer niedergerifien und neu 
— — worden. Wenn die Nachfolger des jetzi⸗ 
gen: Königs von Sardinien nad) dem jehigen Plan 
ver, fo wird Turin feiner Stadt in Europa 

m nbeit weichen duͤrfen. 
Zurin hat außer der Kathedralkirche, 42 an? 
Siermenflfer Begriffen fr Aıpedem Im fen 

onnenkloͤſter begri d. d 

Hefpeer, Dre und yocy Bucehäufe im 
der Grade. Wir wollen die merkwuͤrdigſten derfel- 
ben anführen, aber vorher anmerken, daß ber Ge⸗ 
in der Bauart und den Werzierumgen bey 
den meiften ausſchweifend ift. Ein junger Architeft, 
der nad) Italien reifet,, um ſich zu bilden, mag ſich 
ja für Turin hüten. Die übertriebenen Angaben des 
Iwarra und des Pater Guarini werden ihn gewiß 
verderben, wenn er feinen Geſchmack durch) die Mu⸗ 
ſter der reinen, ſimplen und edlen Architektur zu Flo⸗ 
benz, Rom, und Vicenza noch) nicht befeftige hat. 
Aledann aber wird fein geübtes und richtiges Auge 
' unter 





| 
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antreffen, bie er mie kluger Wahl und fparfam bey 
feinen Fünftigen Plans anwenden kann. 

Die dem heiligen Johannes den Täufer ge⸗ 
wibmere Kathedralkirche ift zu Ende Des funfzehneen 
Japrpunberts im gorpififen. Gefehmad‘ zwar fe, 


Turin 


— * 


geth 
drallirche. 


aber nicht ſchoͤn gebauet. Das Merkwuͤrdigſte in 


derſelben iſt die koͤnigliche Kapelle, oder die Kapelle 
des heiligen Schweißtuchs. Sie iſt ganz miriiar- 


mor bekleidet und in ihrer Art eine ber igſten in 


der Wels. Die Arkaden rupen auf gefunpelten Edi 


von ſchwarzem Marmor, bern Zuß und Kapital 


von vergoldetem'Bronze iſt. Zwo große kannelirte 
Säulen tragen den Bogen, ber in die Kirche hin⸗ 
eingeht. Das Sonderbarfte in dieſer Kapelle iſt die 
Kuppel derſelben, weiche aus vielen halben Ovalen 

zuſammengeſetzt ift, welche einander wie Schuppen 
zum Theil bedecken, und woraus eine Menge Dreyer 


die Mitte der Kuppel, wo fid) ein marmorner 


afiger Fenſter entſtehen, weiche in der Höhe gegen 
3 


befindet, immer kleiner wetden. Die ganze Anl 


it ein Beweis von den wunderlichen Einfällen bes 


Darers Guarini, deren wir bereits gedacht ha⸗ 

Die fönigliche Familie hoͤrt in derfelben gemei« 
niglich die Meſſe, und oben auf ben Tribumen iſt bie 
Mufit, Der Altar ift ebenfalls von ſchwarzem Mar⸗ 
mor; auf demſelben ſteht eine marmorne Urne, wor⸗ 


im dos feige Scrwehui) ufbenoget wird, un 


®) Siehe beffen Architetture eirile, welche viele 
Plans von feigen in Zurin angegebenen Gebaͤu⸗ 
den enchält. Der ſchoͤne Marmor biefer Kapelle 
IR aus dem Bruche zu Faboſa, eine Stunde 
waͤrts von Mondovl. J 


>; - 

urin. :_ über berſelben haften einige Engel ein großes Rreuy 
A von —5 Der Fiußboden iſt von blaulichtem 
Marmor mit Sternen von vergoldetem Bronze ein⸗ 
*gelegt. Dieß alles zuſammen giebt der Kapelle ein 
gewiſſes dunkles ernſthaftes Anſehen, welches ſich zu 
dieſem traurigen Heiligthum gut ſchickt. Vor dem 
Altat brennen beſtaͤndig fünf Lampen, von denen bie 
ſchwerſte uͤber dreyhundert Pfund an Silber wiegt. 
Ohnẽ ins um die Geſchichte des heiligen Schweißtuchs 
zu bekümmern, wie es aus Ftankreich nad) Cham⸗ 
bery‘gefomimen, wollen wir nur erwaͤhnen, daß 
der Herzog von Sadoyen es im ſechzehnten Jahr⸗ 
iderte nach Turin bringen ließ, um dem heiligen 
orromaͤus die Mühe zu erfparen, eine Wallfahrt 
über die Alpen zir thun, und daß’ es die Einwohner 
von Chambery des damaligen Verſprechens ungeach« 
tet bisher niche wieder erhalten Finnen. Sie wer« 
den es auch ſchwerlich wieder befommen , nachdem 
Herzog Cart Emanuel die prächtige Kapelle dafür 
gebauet hat. Man zeige ju Mayr, Siffabon 
und andern Orten mehr dergleichen Schweißtuͤcher, 
| ß * ” Kirchen fich über den Beſitz des wahren 

reiten 9), 
ta Eonfos Die Kirche la Conſolata iſt regen eines wun⸗ 
lata. derthaͤtigen Marienbildes berühmt. Ihre Bauart 
iſt ſonderbar; fie: beſteht gleichſam aus drey beſon⸗ 
bern Kirchen, Die erſte hat die Geſtalt eines lan⸗ 
gen Vierecks, und dabey ein ſchlechtes Licht, obgleich 
die Kapellen zuin Theil verziert ſuid; Die an⸗ 
oo 4 dre 


" Eine gelchrte Abhandlung: Deila fantifima fin- 
"done etc. Diflertazione di Fr. Avondo fam 1795 
in Turin heraus; und der Abe Vigo hat 1768 
35 Gedicht; De ſindone Taurinenũ, brucen 

a en. 


13 
dre iſt ovbal⸗ und weil man von der Seite Uneintritt Turin. 
fo.muß man die Augen links und rechts wenden, un D⸗ 
die, ganze Vreite der Kirche zu uͤberſehen. Die Mas 
lerey in derſelben iſt zwar von feinem großen Meis.. 
ſter, Das muntere und gefällige Kolorit macht aber, 
daß Das, Ganze fich gut ausnimmt. Die bricte iſt 
endlich eine ſehr geoße Kapelle.mit einer wohlgemale ! 
tn Ruppel; man hat weder Marmor: noch andre 
Verzierungen zur Ehre ‚des. obgedachten Mariens 
bildes · harinn gefpaft. . Die - bierken ..:befinde, . 
liche Sakriſtey und, Bibliothel verdienen. geſehen 
zu werben.: Hier wind jaͤhrlich zum Andenken des 
Entſatzes von Turin im Jahr 1 706- den Steit Sep⸗ 
tember.ein.greßies Feſt gefeyert, an meldyem eine 
vom, Könige Victor Amadeus gefchenfte Statuͤe ber. 
Muster Gottes in Sebenggröße, in:einer Proceßion 
und. unter “Begleitung: ber, Geiſtlichkeit und Magi⸗ 
firatsperfonen: non der. Kathedralkirche hleher getra · 
gen wird. - Der Schatz dieſer Kirche iſt betraͤchtlich, 
man ſieht ˖ darunter viele ſchoͤne Stuͤcke von. turinix 
ſchen Goldſchmieden, welche in diefer- Art: Arbeit ei⸗ 
ne große Öefehicklichfeiebefigen.-: Yon ‚der Zerrafe: 
| feüber dieſer Kirche hat man eine gang herrlicher _ 


"3. Die Kirche vom heiligen Sacrramente (Corpus Corpus 
Domini) verdient in Anfehung ber reichen Bergier Domini. 
tungen-ben Vorzug: vor den andern, - Man ſieh 
darinn nichts als Marmor von allerley Färben; Die nn 
Kapitaͤle an. ben Säulen ; die: Zierrathen am: Bes: 
woͤlbe und: au den Emporkirchen ſind ftarf-vesgee:: 
det. ...Es.wäre aber zu wuͤnſchen, mam haͤtte das 
Gold Aparſamer, und in den Verzierungen mebo!. 
Geſchmack. angebracht. Die Kirche hat ihren Ue⸗ 
fung einen Wunderwerke gu danken. Bey der 
Mnderung. von Erües im ahee 1453 lud ein Cl 

4 at 
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Turin: dat feine‘ Beute und unter andern eine 


— 2 


[4 


mit ‘einer Hoftie auf einen Efe. Als er hieher 
fam, flund. ber Eſel fill, der Kaſten, worinn ber 
Kelch lag, öffnete ſich, die Hoftie ftieg empor, und 


ſchwebte fo lange in freyer Luft, bis der Biſchof kam, 


und fie durch Gebete wieber- in einen Kelch herimteo 
brachte. Man erbauete hier deswegen eine Kapelle, - 


welche 1607 in die prächtige Kirche von der wir re⸗ 


©. T 
a 


den ; verwandelt wurde. 
Die Kirche der heiligen Therefin hat der Ger 

g Victor Amadeus I. im Jahre 1635 gefifter. 
—* Hauptaltar iſt von ziemlich gutem Geſchmack 
mit gekuppelten gewundnen Saͤulen. Worzuͤglich 
ziehen. die beyden Kapellen im Kreuzgange die Au⸗ 
gen auf ſich. Die sen vom —— 
ge hat die zwote ahlinn bes jeßigen Königs 
—5 — Johanna, eine Prinzeßinn von Heſſen⸗ 
Rheinfels als ein Gelabde bauen laffen, 
marmorne Säulen von verſchiedner Farbe tragen ei⸗ 


ne Heine ftarf vergoldete Kuppel, worunter bie Sta⸗ 


Chri⸗ 
fine. 


the bes heiligen “Jofephs von Alabafter ſteht. Das 
Licht in dieſer Kuppel ift fo artig angebracht, daß 
man alle Mal glaube. fie wird non ber Somw em» 
leuchtet, wenn folche gleich nicht ſcheint. Man bes 
merft in ber Kapelle. ein Paar ſchoͤne Gemälde von 
Corrado, einem Neapolitaner, mb Schuͤler bes 
© line. . . | 
Die Kirche der Karmeliterinnen S. Cpeifti- 
na auf dem Plahe S. Cart hat ein Portal, das ber. 
nfäle (he le ‚ aber wegen feiner he Don 
infälle (ehe ſelten nachzuahmenbe, Baumeiſter 
lipp Juwvarra angegebey hat. Das Portal hat in 
ae 
ge ⸗ tut es prrante 
Wirkung, und vide halten bie Kirche file Die ale 


v 
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fe in Turin. . Man bemerkt in berfelberi ein Paar Turin. F 
fhöne Starken von dem frangöfifchen Bildhauer le V. 
Gros. Sie ftellen die heilige Therefia und Chriſti⸗ | 
na in $ebensgröße vor, und follten anfangs über 
dem Portal gefekt werden. ie erfte ift ungleich 
beffer als die andre, fu daß man fie faum von eine - 
Hand hafeen ſollte. Man hat diefer Statüe der hei⸗ 
ligen Therefia eben den Vorwurf gemacht, als der 
in der Kirche Maria bella Wittoria in Rom von ' 
Bernini, naͤmlich daß ſtatt ber Entzuͤckung, mehr - 
eine Verzerrung als ber wahre Charakter ausge 
druckt wäre; der Kopf ift übrigens fchön, fo wie die 
Hände und das Fleiſch. Sonderbar iſt der Gedan⸗ 
fe, daß fie ihren fchönen Buſen oͤffnet, um Gott 
Herz zu zeigen. Das Gewand har der Künftler | 
in einem guten Geſchmack geworfen. en 
Die ben am zuſtaͤndige Kirche bes & Filippo 
Neri ift nach der Angabe bes Rei. 
ara aufgebauet. Das Chor mb bie beyden 


Hauptaltar har fechs gewundene und mie Blättern 
von vergoldetem Bronze umfchlungene Säulnyen 
Marmor, bie aber nach Proportion ber —— 
und Kapitaͤle viel zu ſtark ſcheinen. Das Altarge⸗ 
maͤlde hat den Earl Maratti, das in ber Kapelle des 
keligen Philippus Neri den Sofimene, und das im 
ratorium des inwendigen Kloſters den Sebaftian 
Conca zum Meiſter. Das Silberwerk der Kirche 
iſt besrächelich und ſchoͤn gearbeitet; infonberheit ei⸗ 
ne fülberne mit ciſelirtem Perlenmutter eingelegte Als 
tarbeffeibung, desgleichen einige andere von eingeleg« 
tem Holze, deſſen verfchiebne natuͤrliche Farben in ih⸗ 
tee Art ganz artige Gemälde vorftellen. 
Ferner verdiene die Kirche bes Föniglichen Rit - Andere 
terorbens vom heiligen Mgpritin⸗ mit ihrem klei⸗ Kirchen. 
5 nen 


\ 


Turin. 


A 


nen Portal, ingleichen die vom heiligen Karen 
tie geſehen zu werben; die Kuppel der letztern iſt 


gut und beeift angegeben, fie ruhet auf ftarfen Saͤu⸗ 


fen von ſchoͤnem innlaͤndiſchen Marmor. Die Kir⸗ 


che hat einige gute Gemaͤlde vom Frauceſchini. Die 


Kirche des heiligen Earl Borromaͤus, und bie 
della Difitazione find fehr reich) an Marmor, zur . 


matl die letztere: Sis haben auch verfehiebene gute 


Gemälde. , .&,.Roccwilt von einer artigen 4* 
eckigen Form, und mit zwanzig ſchoͤn polirten mars 
mornen Säulen’ umgeben. . ‘Die große Kuppel bat . 
viel Mafereyen. und Bergeldungen, In der Kirche 
deg heiligen Auguftine fieht man zwey Ad 
numente yon bem Kardinal Tournon, und feinem - 
Bruder dem Marfihail Tournon, welche 1712 er⸗ 
richtet ſind. Die Kirche, des heiligen —— 


be ehemaligen Jeſuiten in der Gaffe Dora groſſa 


hat eine anfebnliche Vorderſeite. Der Pater Poꝛgi 
hat das Gewoͤlbe und die Kuppel gemalt; man zaͤhlt 
18 große marmorne Saͤulen darinn, aber bie klei⸗ 
nen eingeſchobnen Saͤulen, verunzieren die Decora⸗ 
tion im Ganzen betrachtet. Uebrigens gehoͤrt ſie zu 
den am meiſten verzierten ‚Kirchen i in tun Le 
Trinite in derſelhen Gaffe.ift eine feine Rotonda 


nach Forinshifcher Orbnung gebauet, und mie Mar⸗ 


mor überzogen... Sie Falke gut ins Gefiche, ift aber: 
nicht ſimpel genug. S. Maurisio e Lazaro ift 


. eine große achteckige Kapelle mit großen marmornen 


Säulen, vieler Stuffaturarbeit und andern Ver⸗ 
gierungen. Sie ıfl in Anſehung ber guten Archi⸗ 
tektur, eine der beſten in Turin. Dieß mag von 
den turiniſchen Kirchen genug ſeyn: viele derſelben 
baben eine Menge von Verzierungen, und fallen bes« 
wegen bey : dem erften Anblick gut in bie Augen: - 


| wenn man fie aber nad) den Regeln. der Kunſt un⸗ 


ter⸗ 
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terfache, "To find ſolche ofe mehr reich als Yon gutem Turii. 
Geſchmack. ——⸗ 

Die Armenanſtalten in Turin verdienen be⸗ Hoſpitaͤler 
merke zu werben, fie find nirgends ſo gut eingriche 
tet und werden auch in Feiner italieniffhen Stadt fo 
gut verwaltet, "Die Vornehmfte ift Die fo genannte 
Charite / worinn zwey⸗ bis dreytaufend Bettler leben, 
welche von ben Gaſſen meggenommen, und hier zu 
allerley Art von Arbeit angehalten werden. Es ges 
hen zu dem Ende täglich dreyßig bis vierzig Mam 
Soldaten auf den Gaffen, um ſolche aufzufuchen, 
Es erſtreckt fich dieſes nur auf die Landeskinder, denn 
die Sremben werden zum Lande hinausgejage. Das 
Gebäude nimmt einen ziemlichen Theil der Straße 
du Po’ein, und hat. zween geräumige Höfe, deren 
einer für die Männer und der andre für die Weiber 
beftimmt if. Von jedem Gefchlechte fpeifen einige 
Bundert auf einmal in einem befondern Saal, ein 
jedes befommt Suppe, Brod und Käfe nebft einer 
zinnernen Ranne voll Wein, Jedes Öefchlecht geht 
zu emer befondern Zeit in die Kirche, an deren Ges 
wölbe der Cavalier Daniel die Himmelfahrt ſchoͤn 
gemalt hat. Der König giebt jährlich einen gewiſ⸗ 
fen Vorrat) von Kom zum Unterbafte her, das 
übrige wird theils aus den eignen Einfünften der 
Charite, theils aus der freywilligen jährlichen Bey⸗ 
fteuer der Bürger beftritten. - — 

Eine andere vortreffliche⸗Anſtalt iſt das Ho⸗⸗ 
ſpieal vom heiligen Johannes, mo außer ein. Paar 
hundert Kranken und-einigen hundert Wayſenkin⸗ 
den und Findlingen, infonderheit ſchwangere Frau⸗ 
en$perfonen, und zwar fo wohl ehrliche arme Weiber, 
als verführte Mädchen aufgenommen und während” 
der Schwangerſchaft und des Wochenbettes verpflegt 
werden. Durch die Mluge Einrichtung wed 
Bf ' ins 


’ 


— 
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Turn.  ‚Rinbermarbe vorgebeugt. Die kleinen Kinder mäf- 
? fen Seide fpinnen, und wenn fie älter werden, Sanbe' 
werte lernen. Die Kranken liegen in hohen und ge» 
räumigen Saͤlen, ein jeder hat ein ‚befonbres Bette. 
mit Vorbängen, aus bem er den in ber Mitte ſte⸗ 
henden Altar fehen fann, - Es fehle nicht an Aerz⸗ 

. ten, Wundärzten, und anbrer guten Aufwartung. 
Das Gebäude hat von außen ch prächeiges —** 5. 
über Dem Saupteingange Hefet man: Saluti paupe-, 
zum temporali, ‘diuitum aeternae.apertum. Die 
Kapelle berfelben ift ganz neu und von eblem Ge⸗ 
ſchmack. Sie ift rund und prangt mit acht großen 
Ponnelirten Säulen von grünem fufifchen Marmor, ' 

Das öffentliche leihhaus, ober Lombard (Mon- 

‚ to di pieta) ift bereits 1580 in Turin zum Beſten 
der Armuth angeleger. Man leihet Hier ! Gelder ger 
gen Pfand auf ein Pr ang ohne Intereſſe aus, de 
der Nothduͤrftige fo den Juden und ucherern 

Ban zwanzig bis dreyßig von Hundert bezahlen 
Der Name Lombard ift entftanden, weil die⸗ 

ke —* Einrichtung zuerſt aus der Lombardey nach 
den Niederlanden gekommen. Die Sorbonne in 

Paris mache ſich verkehrte Begriffe vom: Wucher, 
alt wen fimen, 0b fe ed) vaphte 

ge nnen, ve 

Malin Vorfihlag gefommen, und fo wohl der Res 
ligion, als der Politik und Vernunft gemäß iſt. 
Eecute, bie in bebrängse Umſtaͤnde gerathen, müffen 


entweder ihre Sachen leubern, oder von des 
borgen: beybes ift ein großer Berkuft 
für fie; der Lombard  Rileßk gegen ganz ge 


gegen 
, und wehret dem Wucher al 
— "Dergleichen Sombarbe oder —8 m 
pieta trifft man faft in allen großen italienifhen 
Städten an. Pac ve heran oc oft Ermäßrenn 


HH 
thun werden, fo wirb es nicht unnuͤblich feyn, hier Turin. > 
* Man findet ſchon etwas aͤhnliches von biefer 
Anſtalt unter den erfien römifchen Kaifern, nach 
dem Tacitus Annal.L, VL. 17. . Ind foßgene . 
_ ben Zeiten feheinen bie Lombarde zu den Zeiten Pabſis 
Paul IL welcher im Jahr 1464 den Ihren beftieg, 
ihren Anfang genommen gu haben. Andre glauben, 
ber erſte ſey 1491 zu Padug errichtet worden, nahe 
Dem man zehn Juden,. welche gegen ungebeune Zins 
fen Wucher gerrieben, das Handwerk gelegt. Leo X. 
diefe Anſtalten durch verſchiedne Bullen vom 
Jahr 15 15 und 1521 gebillige, und iſt nicht, mie 
einige wollen, ber erſte Urheber. Das tridentini⸗ 
ſche Concilium nennt fie fronme Anftalen, und die 
folgenden Pähfte haben den Lombarden viele Privile⸗ 


Zu den loͤblichen Anftaffen von Turin gehöre oo 
auch die auf dem Rathhauſe (Palazzo della Eitta) 
befindliche öffentliche Apochefe, weiche bereits im 
Jahr 1600 angelegt toprben, Die Armen bekom⸗ 
men die Medicin aus berfelben umfonft. Zehn Mes 
Dich und neun Wundaͤrzte werden befolder, und müfs 
fen die Armen dafür umſonſt befuchen und verbins 
den, | 
In dem koͤniglichen Hoſpital werben auf Ros 
fen des Königs keine andre Kranken, als die in ſei⸗ 
wem Dienfte fiehen, aufgenommien. Außer dem 
befinden fich noch in Turin ein Paar Meine Hoſpitaͤ⸗ 
er md ein befonderes Tellhaus. " 


{) 
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Suche nm Deister. Abſchnitt. 
Pallaſt des Königs und Earignan, Univerſt⸗ 
„laͤt, Kuſtſchloͤſſer, la Venerie, Ia Superga, 


Ruinen yon Induſtria. 


Gyr Batar des Könige hat in Anfehung-besäufe 
V erlichen:ni 


chts· beſonders; es ift «in altes ein⸗ 


foͤrmiges Gebäude, aber die Zimmer find groß und 


bequem, die Meublen von Geſchmack, ſchoͤn, boch 


nicht prächtig. Die Decken in den vornehmſten Zins 
mern haben der ſo genannte Cavalier Daniel eigent⸗ 
ſlcch Syder genannt, Beaumont, und Corrado ges 


malt. Die Gemaͤldeſammlung iſt beträchtlich. Man 
fludet darinn ſchoͤne Bilder von Guerrino, Ouldo, 
Paul Veroneſe, Albani, und andern Meiflern: die 
Stüre von niederkaͤndiſchen Malern find durch die 
ganze g des Minzen Eugens, welche ber 
König nach deffen Tode erhalten, fehr zahlreich ge 
worden, Unter bey Italienern find vorzüglich zu 
bemerfen: bie Findung Mofes und die Koniginn 
Saba bey dem Salomon von Paul Veroneſe, der 
berforne Sohn von Ouereino, ein David von Gute 
do, die vier SYahrszeiten' und eme Verkuͤndigung 
von Albani, einige fehöne Profpekte von dem Luſt⸗ 
ſchloſſe Rivoli durch) Pannini, und Landſchaften von 
Claude Sorram. Unter dert Niederländern find ei⸗ 
nige große Rubens und vÄn Dyck, und unter dei 
£leinen verfchiedne von "Berghem, Wouwermann, 


Oſtade, van der Werff, und vornehmlich) ein vor⸗ 
treffliches Stüd von Gerhard Douw, welches eine 


wafferfüchtige Fran nebft ihrem Arzte mit einem Glas 

fe in der Hand vorftelle *). Die etwas frey gemak- 

" ten 

Ein weitläuftigered und tiges Verzeich- 

? ni, Andet a a u he 
3. P 9 


| as 


ten Bilder hat der König i in enon beſonbern Zon⸗ Turin, 


mer aufhängen fafjen. 


An der — Seite des Schloſſes iſt eine Gai⸗ 
lerie gebauet, welche mit ſehr vielen Antifen; Bruß· 


bildern und Statuͤen gegieret iſt. Vvermiſcent bey« 
ſelben kommt mar in das Archiv, welches wegen 
feiner ordentlichen Einrichtung, fo viel ein Fremder 
aus ben über den Schränken befindlichen Rubgi£ept 
urtheilen kann, gefehen zu werden verdient. (6 
Pest hier Be Denke bes — Pyrr⸗ 
igorius aufbewahret. Sie beſtehen aus 
fig ſauber geſchriebenen Bänden in Folio, 8 


Halten dieſes gelehrten Neapolicaners Anmerkungen 
über bie alte Geographte, Muͤnzen, Momnmentr, 


md überhaupt über alles; was zu den, Alterthuͤmem 


gehört. Sie müffen heutiges Tages fehr unvoll⸗ 


kommen unb vielleicht meißens unbrauchbar ſeyn,/ 


weil man ſeit der Zeit die Alterthumer weit genauer 
wnterfücht, und von ben mehreſten weit richti * 
Kenntniſſe hat. Die braͤumlichte mit Gold 
Vertaͤfelumg; faͤllt gut ins Auge. Die daran has 
be £önigliche Bibliothet, iſt auf gleiche Weiſe se 
taͤſelt. 

Der Garten dieſes Pallaſtes iſt untegelmäßig, 
weil er nad) ber Form der Fefllingswerfe einge 
ſchraͤnkt worden. Der in Erfindung des Plans von 


Bären zu feiner Zeit berühmte Franzoſe le Note 


dat —*2* ſo gluͤcklich angegeben, daß er 
noch einmal fo groß ſcheint, aB er wirklich iſt. 
Hat darinn viele bebeckte Alleen, :Pährerren, hin un 


wieder Feine Bosquets und Wafferftüche angebracht. . 


Das Sanze ſtheint ungefünftelt, und fälle gut in die” 
Augens man fann zu allen Zeiten des Tages barinn 
fpagieren, oßne die Beſchwerlichkeiten der Sonne zu 
empfinde, Sür einen Liebhaber bydrauliſẽ F — 


ne, 
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Zi in ie den Bft 
t ſehenswerth 
len an der großen Treppe, welche in ben 


Saal ber Wache fuͤhret, ſteht in einer großen Nie 
:fche Die State Pferde des Herzogs Victor Ama⸗ 
deus I. Die Starüe ſelbſt ift von Brotize und gut 


‚gearbeitet, das Pferd hingegen von weißen Mar⸗ 
:mor und vermuthlich von einem andern Meifter; 


- Senn es ſcheint nicht wohl proportionirt und ſchwer. 


. Vor dieſem Schloſſe befindet ſich ein großer 
"Pag, welcher durch eine Gallerie von bedeckten Bo⸗ 
gengaͤngen, darunter ein Theil der Leibgarde ſich auf⸗ 


daͤlt in zween Theile getheilt wird. Der eine heißt der 
—*** und ber andre ber Schloßplaß. Bon bier 


fee Gallerie wird dem Volke an den dazu beftimme 
ten Bafltagen das heilige —ãâ— ei 


aſt des Der Pallaft des Prinzen von. Piemont liege 
— ‚am Schloßpiage gegen Abend *). Es iſt ein ver 
"© ofen Gebäude und von eher Architektur, in 


ber Vorderſeite, welche auf bie große Doire 
Soße ſieht. Sie hat große korinthiſche Säulen, 
Ve auf einem langen: Fußgefimfe ( fouballement ) 
ruhen. Dieſes Fußgeſimſe ift nicbrig u und in guter 
—— mit ben — rg Huf don ni reich 
ver fegtern ſteht ein Saͤulengelaͤn⸗ 
5* — und der Dre | das 
fwoyiſche Wappen, an vberfeite, 
Iwarra angegeben par, und diemic allegorifchen Ei 
süen befegt it, iſt eine eble Zierde. Inzwiſchen fage 
man von diefer Treppe nicht ohne Grund, fie ſey eis 


ne Treppe one Pallaſt, da das Gebäude zuvor ein 


Palaft 


H Unter dem vo Könige hieß er der Vallaſt des 
Seriogs von x und wor des Herzogs 
von Gablais. 
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Pallaft opne Treppe war. Die Treppe führe zu ei Tui — 


nem großen Saal, der mit Säulen und darüber 
mit einer attifchen Ordnung (attique) in einem fehr 
guten Geſchmack verziert iſt. Der Pallaft haͤngt 
mit dem £öniglichen vermittelſt einer bebeiften Galle⸗ 
tie zufammen, | 


Sinter diefem Pallafte trifft nıan noch einen ° 


Pia an, der meiftentheils mit den Däufern der 
Staatsfefretären,. ber vornehmften Officiers von 
der Garde, und andern Eöniglichen Bedienten, mit 
der Föniglichen Münze und Buchbruckeren umgeben 


iſt. Nicht weit davon liege die Reitſchule, weiche 


mit einer fehönen bedeckten Bahn verfeben ift. Das 


Gewoͤlbe ift dreift, aber feſt gebauet: die uͤbri⸗ 
gen architeftonifchen Zierrachen find von gutem 
Geſchmack und fo, wie fie fid) für dergleichen Ger 
bäude ſchicken. Der Graf Alfieri hat die Riffe da⸗ 
zu angegeben, Diefe Reitichule gehärt eigentlich zur 
Academia Reale, oder koͤnigl. Ritterſchule, wel⸗ 


‚che ein praͤchtiges Gebaͤude einnimmt. In keinem 


Orte von Italien iſt eine ſo gute Gelegenheit, die 
adeliche Jugend zu erziehen, als hier. Der Koͤnig 
ſorgt fuͤr gute Lehrer in Wiſſenſchaften und Spra⸗ 
den und unterhält die Pferde. Die Penſionairs 
werben in brey Klaſſen getheiſt. 1) Knaben von 
10 “jahren und diter, welche zur höhern Schule 
vorbereiter werden. 2) Solche, welche auf bie hohe 
Schule gehen, hier aber wohnen und nur den Unter- 
richt der Meifter in Sprachen und ritterlichen Uebun⸗ 
gen genieffen. - 3) Perfonen von zo bis 25 Jah⸗ 
ten welche fi) Bier aufhalten um Sprachen und 
Erereitien zu treiben. Die Penfion von jeder Klaſ⸗ 
ſe ſehr billig eingerichtet und ſie werden dafuͤr gut 
gehalten, 


L Band, MM Von 
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Bon biefer. Eöniglichen Ritterſchule iſt eine ans 
dre loͤbliche Anftale, naͤmlich das Collegio Reale 
delle Provincie wohl unterſchieden. Der König 
Victor hat es 1729 angelegt, um hundert junge Leu⸗ 


..te aus den verfihiebnen koͤniglichen Staaten, auf 
feine Koften erziehen zu laſſen. Das Gebaͤude iſt fehön. 


Theater. 


ieß Collegium ſteht in ſo gutem Ruf, und der Un- 
terricht in allen Arten von Wiſſenſchaften iſt ſo gründe - 
lich, daß ſich viele Penfionnairs hinein begeben, wel⸗ 
che auf ihre eigne Koften flubiren. 

Das große Operntheater, welches am koͤni⸗ 
glichen Pallaſt liege, ift eines der ſchoͤnſten und größe 
ten in Europa ®), Es hat die bey den meiften ita« 
lieniſchen Theatern gewöhnliche Geftalt eines Enes, 


dem die Spiße fehlt. ‘Der Graf Alfteri hat den Pfan 


Davon erfunden, und ſolchen auch in Kupfer ftechen 
laſſen. Die Loge bes Königs ift im andern Range 
dem Theater gerabe gegen über; fie hat eine “Breite 
don oongefähr drenfig und eine Höhe von funfzehn 
Fuß, :Die andern Logen find nicht viel über fünf 
Fuß breic, ‚aber defto tiefer, fo daß acht Perfonen 
bequem Platz darinn finden. Weil die italienifchen 
Dpern fehr lange, nämlich vier bis fünf Stunden 
währen, fo find Die Logen als Fleine durch eine Wand 
von einander abgefonderte Zimmer anzufehen, dar⸗ 
inn man ſich einander beſucht, und ordentliche Ge⸗ 
präche anftelle, fonft würde es unmoͤglich ſeyn, ein 

N langmweiliges piel und die ermuͤdenden Re⸗ 
eitative mit Geduld abzuwarten. Die beiten Opern 
haben gemeiniglich nur wenige vorzüglic) ſchoͤne 
ien, 


-. 9%) Bute architeftonifhe Anmerkungen ſowohl dar⸗ 
‘über, als Über die italienifchen Opernbäufer über 
baupt findet man ın bed. Cochin Voyage d’Iralie. 

‚1. P. 15. 
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Arien,. und 3000 oder drey intereffante Scenen; bie Turin _ 
aber doch zuletzt nicht fehr mehr rühren, weil eine? 
Dper oft dreyßig und mehr Mal hinter einander aufe , 
geführt und man folglid) auch der beften Stellen ges 


wohne wird, Daher fommt es, daß man fo wohl 


im Parterre, als in den Logen ein beftändiges Ge⸗ 


murmel, und oft aud) laut reden hört. Das Or» 
chefter ift meiftens ftarf beſetzt. Inzwiſchen mache 
das unaufhörliche Geröfe vom Gehen, Oeffnen der 
Logen, Sachen und Reden, daß ein $ 


. wenden muß, und bochy-fehwerlic) feinen Endzweck 
anders, als bey ben großen Arien der erften Saͤn⸗ 
ger erhält, da die Zuſchauer gemeiniglic) etwas ſtil⸗ 
ler find, und foldye am Ende mit einem lauten Bey⸗ 
. fall beehren. | 


Es werden auf diefem großen Theater gemneie | 
nigfich nur ernfihafte Opern gefpielt, Dod) ift man - 


zuweilen aus Mangel an guten Sängern genöthigt, 


fi) an fomifchen Opern *) begnügen zu laffen, eine 


Arc von Schaufpielen, welche viele wegen der mun⸗ 
teren Muſik, luſtigen Auftritte, und mehrern Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit in der Handlung den großen Opern vor⸗ 
jiehen. Der vordre Theil des Theaters oder das 
profcenium bat eine breite Defnung und edles An« 
ſehen. Er ruhet auf ein Paar großen korinthiſchen 
Säulen, die mit einem bloßen Karnieß ohne Frieß 
geziere find. Ueber denfelben tragen Kariatiden ben 
reich verzierten Obertbeil, in beffen Mitte fi) das. 
königliche Wapen befinde. Das Ganze thut eine 
vörzreffliche Wirkung. | 0 


Na Eine 
*) Diefe werben auf dem Theater von Eariguan aufs 


8 


gefuͤhrt. 


remder, der 
ein Liebhaber der Muſik iſt, alle Aufmerkfamfeit an« 


— 


\ 


, Zurin. 
en. | 
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Eine wahre Schönheit diefes Theaters, auf 
die man bey der Anlage vieler andern nicht genug 
Acht giebe, ift die anfehnliche Tiefe deſſelben, fo, 
daß eine große Menge von Perfonen auf der Buͤhne 
Dias bat, ohne ſich zu drängen. Dadurch wird 
die Wahrſcheinlichkeit der Handlung ungemein ver: 
mehrt, zumal wenn Verfammiungen des Raths, 
Seldläger, Schlachten, perfpectivifche Architektur 
ober Gegenden im Hintergrunde vorgefteflt werden 
follen. Inſonderheit aͤußert ſich der größte Vortheil 
bey den Ballets, wo man zahlreiche Choͤre anbrin⸗ 
gen kann, ohne den Taͤnzern den Raum zu beneh⸗ 
men, ein Vortheil, der zur Vollkommenheit und 
zur Illuſion des Schauſpiels ſehr viel beytraͤgt. 

Das turiniſche Theater hat, ſo wie die meiſten 


in Italien, wenig Maſchinen. Wenn eine Veraͤn⸗ 


derung des Theaters vorgenommen werden ſoll, ſo 
ſchiebt man’ zwiſchen den Couliſſen die neuen Scenen 
vor, zu welchem Ende bey jeder ein beſonderer 
Mann erfodert wird. Mafchinen zum Fluge, oder 
Herablaffungen von Gottheiten find fajt gar nicht 
gebraͤuchlich. Wenn ein Jupiter oder eine Venus 
aus den Wolfen herab fteigen fol, fo wird der Vor⸗ 
Bang nieder gelaffen, und die Gottheit auf dei Fuß⸗ 
boben des Theaters hinter einer Gruppe von Wolfen 
geftelle, aus denen fie nad) Aufziehung des Vor⸗ 
Bangs hervor geht. Während des Auftritte vers 
ſchwinden die Wolken nebft dem Wagen, und die 
Gottheit geht zwiſchen den Eouliffen ab, ohne wie⸗ 
der auf-den Wolken gen Himmel zu fahren. In⸗ 
zroifchen fälle der Gebrauch diefer Maſchinen ohne 
hin faft gaͤnzlich weg, feitdem Metaftafio einen weit 
beffern Geſchmack eingeführt, und ſtatt der ewigen 
Zaubereyen, und Goͤetergeſchichte, 
bey denen man in den franzoͤſiſchen Opern san, 

wirf- 
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wirffiche Gefchichte auf die Opernbühne gebracht hat. Turin. 
Ben feinen fehönften Stücken, als la Clemenza bi nn 
Tito, Aleſſandro, Ezio, und andern mehr, wird bie 
Entwickelung durch Götter gar nicht erfodert. _ 
 . Die Malerey der Veränderungen bes Thea⸗ 
ters ift gut, weil der fönigliche Theatermaler Ga⸗ 
gliari, einer der beften Meifter in dieſem Fache iſt. 
Ihre Wirfung hänge überhaupt viel von der Stel⸗ 
lung und Erleuchtung ab. Die !ogengänge, Trep⸗ 
pen und alle Communicationen find bequem, und 
wohl angelegt. Durd). die verfihiebenen Ausgänge 
des Gebäudes, wird das gewöhnliche Gebränge am 
Ende des Schauſpiels verhindert. Der König giebt 
die meiften Unfoften dazu ber, wenn hier große Opern 
gefpiele werben. . Wer eine Loge hat, entrichtet für 
die Carnevallszeit:2 bis 3 Louisd'or als eine Art von | 
Abgabe. - Ä a | 
Zu Anfang der Rue bu Po liegt linker Hand univerfl⸗ 
das Univerfitärsgebäube, mit der Ueberfchrift über tät. 
dem Daupteingange: Regium Athenaeum. $ub». 
wig, Prinz von Piemont fliftete diefe hohe Schule 
‚bereits im Jahr 1406: ihre jeßige Aufnahme und 
prächtige Gebäude hat fie aber dem Könige Victor 
Amadeus und dem vorigen zu danfen, welcher fie " 
beftänbig verbeffert und mit merkwürdigen Sachen 
bereichert hat. -Sie fteht unter einem beſondern Tri⸗ 
bunal Magiftrato della Riforma degli ftudii. _ \. 
Der Hof bey dem Eingange ift groß, und mit 
ten Gängen, die auf Säulen ruhen, umge 
benz die obern Gallerien haben biefelbe Bauart. 
Diefe Gänge find mit Starüen, mit alten einge- 
mauerten griechifchen und lateinifchen Jnſchriften 
und Basreliefs, welche meiftens in der Gegend von 
Turin gefunden werben, geziert. Die Befshreibung 
derfefben ift in zween Foliobaͤnden heraus upter dem, 
N 3.  » Titel: 
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ESurin. Titel: Marmora Taurinenlia illuftratz ab Ant. Ri- 
’ vautella et Io. Paulo Ricolvi 1743. 1747. Die 
Bibliothek, welche fonft größtentheils in den koͤni⸗ 
glichen Pallafte fund, iſt ſeit einigen Jahren hieher 
ebracht worden. Sie ift auserlefen, und beftehe 
aus dreyßig bis vierzig taufend Bänden. Es fehle 
ihr nicht an’viclen Nandfchriften, davon das aus 
zween Bänden in Folio beftehende Verzeichniß im 
ahre 1749 aus der koͤniglichen Druckerey zum Vor⸗ 

hein gefommen *). ' 
- - Das Antiquitäten» und Münzfabinet ift in ei⸗ 
nem befondern Zimmer mit vielem Geſchmack ein⸗ 
gerichtet... Hier ift bie berühmte Menfa Iſiaca, die 
7: por wenig Jahren noch im Archiv fiand, Sie be- 
ſteht aus einer länglic) vierecfigen Tafel von Kupfer, 
darinn viele hierogfnphifche Figuren mit Silber und 
einem vermiſchten blauerr Metall eingelegt find. Sie 
‚ - Fam von dem ehemaligen Befißer, Petrus Bembus 
an die Herzoge von Mantua *), Mad) ber Pluͤn⸗ 
derung von Mantua im jahre 1630, erhielt fie der 
| ar⸗ 


“) Codices Manufcripti Regii TaurinenfisAthenaei re- 
eenſuerunt Ioſ. Palinus Bibliothecar. Anton. Rivau- 
tella et Franc. Berta Cuftodes Biblio. Die 
Bibliothek Richt täglich offen. 

) Mährend der Zeit ließ Laurentius Pignorius fol- 
che in Kupfer ftechen, und gab fie 1604 mit feis 
ner Erklärung in Duart heraus. Das ältefle 
Driginalfupfer,, nach welchem fie auch im 7ten 
Bande der Alterchiimer des Grafen Caylus kopirt 
worben, flach Aeneas Vicus 1559 zu Venedig. 
Montfaucon hat folche unrichtig vorgeftellt. Gedach⸗ 
ter Sraf ſucht dag meifle aus dem aͤgyptiſchen Got 
tesdienſt zu erflären. Allein wenn bie Gelehrten 
fi) auch noch fo ſehr den Kopf darüber zerbre 
23 fo bleibt alles doch nur ſinnreiche Suche 
maſſung. 
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Kardinal Papa, weicher fie dem Herzoge von Sa Tyriu 
voyen ſchenkte. Die meiften Sachen diefes- Kabi- 

nets find in der alten State Induſtria gefunden wor- 

den. Der Vorfteher war fonft Herr Bartoli, ein 
geborner Wenezianer ; ber durch verſchiedne Schrife 

ten Proben von feiner etehrfamfei gegeben bat 

und jeßo ift es der Ritter Tarin. Man be= 

merfet bier verfchiebene: merfwürdige Fleine Idola, 

ober Gögenbilder, zumal ägyptifche,. einen ſchoͤ⸗ 

nen Dreyfus und eine Anfchrif auf einer fupfernen 

Tafel, daraus erhellet, daß an dem Orte, mo fie 
ausgegraben worden, wirklich das alte Induſtria ge= 
fanden. Inzwiſchen muß man nicht glauben, bier 

etroag befonders zu finden, wenn man die Samm⸗ 

Iungen von Alterthümern zu Portici, und die Gal⸗ 

lerie zu Florenz gefehen *). Die vom Herrn Bar« 

toli gemachte Einrichtung kann zum Mufter von 
dergleichen Kabinerten dienen. Man And t bie 
Anzahl der alten Münzen auf dreyßig taufend Stüd, 
Diefes Kabinet wird fehr vermehrt; es find zu dem 
Ende feit 1764. noch drey Zimmer dozu genommen 
worden, | | 


. An der andern Seite der Gallerie fieht man 
das anatomifche Theater und die Kammern zu phy⸗ 
fitalifchen und matpemarifcjen Inſtrumenten, je 

4 € 


", an flieht hier unter andern bad Bruſtbild des 
Konfuld Mannius Aquillius, ber im fichtianifchen 
Kriege ſtarb, und bemerkt am Kopfe, die Wunde 
deren Cicero in Verrem V. Cap.I. gedenft. Man 
findet, wie Bartoli entdeckt, zu Rom. im Kapitol 
und in den Paläften Roſpiglioſt und Barberini, 
Büften mit eben biefer Wunde, die man bisher 
für Köpfe des Scipio Africanus gehalten bat. 


T 
c_ 


.. 
or 


% 
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urn. he meiftens von englifcher Arbeit find, aber feine 
XN befondere Stuͤcke enthalten. Es ift bereits ein an» 


fehnlicher Vorrath zu einer anzulegenden Naturalien- 
fammlung da, fie war aber 1775 nod) nicht ausge» 
padt. Sie befteht erſtlich aus der Sammlung von 
Conchylien und englifchen Mineralien, welche ver Koͤ⸗ 
nig von feinem ehemaligen Leibarzt, den Grafen Carbury 


gekauft har, und zum andern aus einer ſchoͤnen Samm- 
“lung von anfifen und modernen gefdhliffenen Mar» 


morn, Korallen, Zoophyten und.Mineralien, Die ber 


- berühmte Donati zum Theil in Italien, zum Theil 


in Aegypten geſammlet bat *). Der Prof. Dana ift 
Auffeher Des Kabinets, welches im Pallaſte des 
Marcheſe Carail, am Garlsplage aufgerichtet wer- 


den folf. 


Rings unıher an den Gängen liegen die Hoͤr⸗ 
fäle der ordentlichen Lehrer, deren Anzahl ſich auf 
vier und zwanzig beidufe, und die der König befol- 


det. Es find viere in der Theologie, darunter ein 
“Sector der heiligen Schrift, und ein Sector der ebrät- 


fhen Sprache, fünf in dem geiftlichen und bürgers 
lichen Rechte , fünf in der Mebicin, welche auch die 
Botanik: und Anatomie lehren, zween in der Chi⸗ 
rurgie, 


°) Vitelliano Donatiwarein Paduaner, ber aus eignem 


Triebe ſein Profeſſorat in Turin verließ, um eine Rei⸗ 
fe nach) Aegypten und Arabien wegen der Naturge⸗ 
ſchichte zu thun. Er ftarb zum großen Berlufte für ſel⸗ 
bige,weiler weitläuftige Kenntniße, zumal in Meere 
koͤrpern beſaß, wovon feine zu Venedig 1750 gebrudke 
te Naturgeſchichte des adriatifchen Meeres zeuget. 

Seine Feinde ſagten, er ſey mit koͤniglichen Gel⸗ 
dern zur Reiſe durchgegangen nnd Iche in Perſten; 

welches eine faliche Befchuldigung iR, denn er 
ftarb in Perſien an der Peſt, und nicht an em⸗ 
pfangenem Gifte. 
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eurgie, drey in der Ppilofophie, zween in der Mas Turin. 
ehematif, und drey fir die griechifche, lateinifhe 

md iraflenifihe Sprache. Die Eollegia nehmen 
ben dritten November. ihren Anfang, und werden . 
den z4ften Junius gefchloffen. Von der Zeit an 
werben oͤffentliche Difputationen gehalten, und bie ' 
afabemifchen Gradus ertheilt. Man ſieht, daß der 
Koͤnig es ſich ſehr angelegen ſeyn laͤßt, dieſe Anſtal⸗ 
ten auf einem guten Fuß zu erhalten, weil er ſolche 
täglich verbeſſert, und die ledigen Stellen mit ge⸗ 

ickten Maͤnnern zu beſetzen ſucht. i 

Der Pallaſt des Prinzen von Carignan iſt ei⸗ _ Pallaft 

nes der vorzüglichften Gebäude in Turin, aber von Larignan. 
einer eigenfinnigen, gefuchten Angabe. Der Pater 
- Guarini, ein Baumeifter, der zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts fehr in der Mode war, pet foldyen 
angegeben.. : Dem Öuarini fehlte e8 an einem guren 
amd richtigen Geſchmack; fein Genie hatte einen 
Hang zu eigenfinnigen ‚wunderbaren Erfindungen, 
bie mehr Durch reiche Verzierungen bienden, als def 
fie auf die Mufter der guten. Kuͤnſtler gegründet waͤ⸗ 
zen. „Die Vorderfeite Diefes Pallafts hat zwo Orb» 
sungen Pilafter über einander, davon Die unterfte ' 
wider alle Regeln einer vernünftigen Architektur, 
ſchwaͤcher und Fleiner, als die oberfte iſt. Die Fen⸗ 
ſter und die Hauptthuͤre haben eine ſchoͤne Propor-· 
tion; die große Treppe und der Saal. verdienen ge⸗ 
fehen zu werden. Das Gebäube ift nur von Bad 
fteinen. Wäre es den erſten Projecte nad) mit Mar- 
'mor überzogen, fo wirbe es ohnſtreitig eines ber 
praͤchtigſten ſeyn. — 

Dieſer Pallaſt liege auf dem Plage Carignan, Theater. 
wo auch im Jahre 175 2 das ſchoͤne Theater dieſes 
Namens erbauet worden. Vor demſelben iſt ein ge⸗ 
taͤumiges Vorhaus, ( reibule) das auf Säulen 


5 ruhet, 
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Turin. rubet, angelegt, und bie Innern Verzierungen fallen 
gut ins Auge, Es ift für komiſche Opern beſtimmt, 


eine. Art von Schauſpielen, bie zwar Feine intereffan« 
te Dandlungen, aber gute Iuftige Muſiken haben, 
und den Zufchauer fehr unterhalten. Die Italiener 
feheinen dazu geboren zu feyn, ihre Action ift zwar 
etwas übertrieben, je dod) ſo komiſch, bag man 
ihnen mit Vergnügen zuſieht. Zuwellen werben 
hier auch italienifche und franzöfifche Komödien auf⸗ 
geführt, Die legten erhalten gemeiniglic) wenigen 
Beyfall, zumal da hier nur fehlechte Akteure erkom⸗ 


.. m en, die in Frankreich kein Brod finden f und ihr 


Gluͤck in Turin oder Mayland verfuchen wollen. Man 
wird ihrer bald überdrüßig, und fie fehen ſich gend« 
thige, weiter zu wandern. 


Rathhaus Dos Rathhaus (Palazzo commune della 


citta) liegt aufdem Kräutermarfte,; und iſt ein an- 


‘ fepnliches Gebäude. Die Vorderſeite ift von guter 


rchitektur mit zwo Saͤulenordnungen über einan⸗ 
der. In demſelben iſt die vortreffliche Anſtalt einer 
oͤffentlichen Apotheke, daraus die Armen die Medi⸗ 
cin unentgeldlich empfangen. Zehn Aerzte und 
neun Wundaͤrzte bekommen einen Gehalt, um die 

Duͤrftigen umſonſt zu beſorgen. 
Der große Stadtthurm liegt in ber Straße 
Weis er allein ftehe und 271 Fuß 


Doch ift, fo ſcheint er fehr hoch zu ſeyn. Auf demfel- 
n ift Die große Stadtuhr mit einer Kugel, welche 


- "die Mondsverändrungen anzeigt, und das Öeläute 


der Kirche Corpus Domini, welche dabey liegt. 
Der Thurm ift umten viereckig, oben aber achteckig; 
auf der Spiße fteht ein Stier von Bronze, welcher 
das Sinnbild der Stadt ift. Er ſieht den Verſche 
nerungen der Straße Dora grofla im Wege, wese 

oo wegen 
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wegen ber König auch bereits 1776 Befehl gegeben Turin. 
haben foll, ihn abzutragn.. | NV 

Wenn man aus der Stadt geht, und über die Bäder. 
Pobruͤcke fommt, fiehe man linker Hand die neu» - 
angelegten Bäder, wo man zu verſchiednen Prei- 
fen baden fann. Jedes Bad hat zwo Röhren wo⸗ 

Durch man warmes und faltes Wafler aus den Po 
haben fann. In dem Thale von Stura find zu Vina⸗ 

dio warme mineralifche Quellen, deren fi) die Pie⸗ 
montefer bedienen, Der vorige König hat die Wege 
dahin ausbeffern laſſen. Sie find vornehmlid) in | 
Nervenfranfheiten wirffam. Giov. Ant. Marin, 
erſter Medicus des Hefpitals zu Savigliano, hat 

diefe Wirfung an fich ſelbſt empfunden, und das 

von drucken laffen: Della Acque termali di U 
nadie ufate in Bevanda, Bagna, Doccia, Stuffa, 
Fango, Muffe Comentario. Turin. 177$. 

Wenn man zum neuen Thore hinaus geht, Le Valen⸗ 
fommt man in die fehöne Promenade, welche auf tin. 
das Luſtſchloß Valentin zugeht. Sie beſteht aus 
verſchiednen Alleen, welche mit hoben Bäumen in 
vier Reiben befege, fehr wohl unterhalten, und mie 
kleinen beftändig (fließenden Waffergräben eingefaße 
find. Am Ende der Hauptallee liege das Fleine uſt - 
Iöteh, welches bie Herzogin Ehriftina, wie die In⸗ 
ſchrift lautet, im Jahr 1660 am Ufer des Po er- 
bauet. Hier iſt auch eine ſchoͤne Mailbahn, worauf 
ſtark gefpiele wird. | | 

Das Gebäube wird nicht fonderlich unterhaften. 

Der Garten ift angenehm, Zur linfenSeite, wenn man 
Dinein kommt, liegt der botanifche Garten, welcher mie 
allerley fremden Pflanzen und Alpgerwächfen ſehr wohl 
beſetzt und gut eingerichtet iſt. Der gelehrte Allione 
die Hauptaufſicht darüber, ber aber hier lehrende _ 
rof. heißt Blov.Dier Marie Dann, ve) die. 
Ä | obge⸗ 


e 


Die Vene ) 
‚ nigfihen Luſtſchloͤſern. Vor dem Pallafte ftehen 


sie. 
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Turin. obgebachee Naturalienſammlung unter ſei 
obgedach enſammlung unter feiner Anfficht 


hat. Der uͤbrige Theil des Gartens beſteht aus 
einem Parterre, welches der koͤniglichen Familie und 
dem Adel zum Spagiergange dient. Der Pallaſt 


iſt von artiger Architektur, ſteht aber ganz: leer. 


Ehemals ward er zu allerley Luſtbarkeiten gebraucht, 
inſonderheit wurde bier. am Valentinstage, welcher 
im Monath Februar fält, ein großes Feſt gehalten. 
Die Cavaliers hießen ben diefer Gelegenheit die Va⸗ 


‚ientins;ihrer Damen, bie fie bebienten, davon auch 
das Gebäude den Namen befommen har. 


Die Promenade von der Stadt bis ans 
Schloß ift unftreitig die ſchoͤnſte in Italien. Es iſt 
ein vortrefflicher und zugleich praͤchtiger Anblick, 
wenn man an einem ſchoͤnen Fruͤhlingstage, zumal 
an Sonn⸗ und Feſttagen, in der — eine 
große Anzahl von Kutſchen, und den ganzen Hof, an 


. den Seiten aber eine unzählige Menge wohlgefleide- 


ter Menfchen von allerley Ständen fich mit Spatzie⸗ 
rengehen erluftigen fiehet. Es gehet dabey fo ordent⸗ 
lid) zu, .als wenn alle zu einer großen Familie gehör- 
ten; ber Haufe ift zwar aus Perfonen von allerley 
Charakteren zufammen gefege, fie machen aber 
gleichfam nur ein Ganzes aus. 

Die Venerie ift das vornehmfte von ben fd- 


viele Käufer; die Hauptgaſſe endigt fich mit einem 
großen ovalen Plage, der mit bedeckten Gängen ums 
geben if. In den rings umber liegenden Gebaͤu⸗ 
den halten ſich die Garde und andere Soldaten auf, 
wenn fi) der Hof hier befinde. Au ben beyden 
Enden des Plaßes bemerft man zwo marmorne 
Säulen, auf der einen ſteht bie Stande ber heiligen 
Maria, und auf der andern der Eugel Gabriel, wel⸗ 
cher ihr bie Geburt Chriſti verfündige; ein Paar Fir 

guren, 
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guren, bie ſich auf ben Föniglichen Ritterorbden be Turin. 
ziehen. Von. da kommt man auf den großen Schloß⸗ 

platz, wo fich die Vorderſeite des Scyloffes zeigt... 
Earl Emanuel II. der im Jahr 1638 dieRegierung 
antrat, fieng den Bau deffelben an, und zwar, ivie 
einige wollen, nad) feinem eignen Plan... Wasvon ' 
außem bavon fertig ift, zeigt, daß das Ganze ein⸗ 

mal ſehr fihön fenn wird. Die verfihiebnen Ge⸗ 
bäude, welche zum Schloffe gehören, machen. feinen 
tegelmäßigen ‘Plan aus, es find aber einzefne ſchoͤne 

Theile darinn. Der große Hauptfaal geht bis un« 

ter das Dach, und ift mit verfchiedenen guten Jagd⸗ 
ſtuͤcken verſehen. | .. 

Die große Öallerie ift fehr lang und hoch, fie 
bat Pilafter, und darüber noch eine attiſche Ord⸗ 
nung. Un ben beyben äußerften Enden derfelben 
bee ber Baumeifter zween Säle mit Kuppeln und 

aͤulen, welche eine treffliche Wirkung thun, an« 
gebracht. Es fehle nicht an reichen Verzierungen, 
die gleichwohl rt fimpel find, an Trophäen und 
Basreliefs. Es find auch Fußgeſtelle zu den 
Statuͤen ber dem Könige gehörigen Städte errichtet. 
Die Statuͤe der Stadt Aleffandria ſteht ſchon. 

Die Zimmer bes Königs und der Königin find 
ſchoͤn und gut meublirt; die vom Prinzen von Pie 
mont find nicht fo weirläuftig, aber fo wohl in An⸗ . 
fehung der Meublen als ber Verzierungen von befe 
ſerm Geſchmack; inſonderheit verdienen einige Ka⸗ 
binette von altem chineſiſchen Lack bemerkt zu werden. 
Die Zimmer der Prinzeffinnen haben nichts uͤber⸗ 
flüßiges, fondern bloß das Nothwendige. Durch⸗ 
gängig triffe man wenig Gemälde an, weil nad) 
der frangöfifchen Plünderung im Jahr 1706 feine 
andere wieder angefchafft worden. Man verfauft 
zu Turin eine befondre Beſchreibung biefes ar 

er es 


204 | 
Turin. obgedachte Naturalienfanımlung unter feiner Nuffüche 
— hat. Der übrige Theil des Gartens beſteht aus 
einem Pärterre, welches der Eöniglicyen Familie und 
dem Adel zum Spagiergange dient. Der Pallaft 
iſt von artiger Architektur, fieht aber ganz: leer. 
Ehemals. ward er zu allerley Luſtbarkeiten gebraucht, 
inſonderheit wurde hier. am Valentinstage, welcher 
im Monath Februar falle, ein großes Feft gehalten. 
‚Die Cavaliers hießen ben dieſer Gelegenheit die Va⸗ 
‚lentins;ihrer Damen, die fie bedienten, davon auch 
das Gebäude den Namen befommen hat. 
Die Promenade von der Stadt bis ans 
Schloß ift unftreitig.die fchönfte in Stalin. Es iſt 
ein vortrefflicher und zugleich prächtiger Anblick, 
wenn man an einem fihönen Srühlingstage, zumal 
an Sonn» und Feſttagen, in der Hauptallee eine 
große Anzahl von Kutſchen, und den ganzen Hof, an 
. den Seiten aber eine unyäßlige Menge wohlgefleide- 
ter Menfchen von allerley Ständen fich mit Spaßier 
rengehen erluftigen fiehet. Es gehet dabey fo ordent⸗ 
lid) zu, ‚als wenn alle zu einer großen Familie gehoͤr⸗ 
ten; ber Haufe ift zwar aus Perfonen von allerley 
Chavafteren zufammen gefege, fie machen aber 
gleichfam nur ein Ganzes aus. 
Die Bene Die Venerie ift das vornehmfte von ben koͤ⸗ 
xie. nigfichen Luſtſchloͤſſrn. Vor dem Pallafte ftehen 
viele Häufer ; die Heuptgaſſe endige fich mic einem 
großen ovalen Plaße, der mit bedeckten Gängen ums 
geben ift. In ben rings umher liegenden Gebaͤu⸗ 
den halten fich die Garde und andere Soldaten auf, 
wenn ſich der Hof bier befinde. An den benden 
Enden des Plages bemerft man zwo marmorne 
Säulen, auf der einen ſteht Die Statuͤe der heiligen 
Maria, und auf ber andern der Engel Gabriel, wel 
cher ihr bie Geburt Ehrifti verfünbige; ein Paar Fi⸗ 
} , guren, 
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mit Beten, die mie Blumen fo, mie fie Turin. 

die-Jahrszeit hervorbringt, befege find. Zu beyden — 
Seiten der Alleen fteht Die Orangerie. Wafferwerfe - 
fiehe man gar nicht, weil der König fie niche liebtz 
hingegen’ ift jedes Raſenſtuͤck mir einem Eleinen 
Graben einzefaßt, der zugleich zur Waͤſſerung des 
Raſen dient. Das Bosquet von Hecken ift artig, 
aber man bebauert, daß die Kunſt gar feine Nam 
übrig gelaffen. Es beftehr aus großen offnen din 
gen, aus KRuppeln, die auf gefuppelten Säulen mit 
Karnießen ruhen, aus Saͤlen, Kabinetten und ber» 
gleichen, die fo glatt geſchnitten find, als wenn fie 
von Marmor wären. Alsdann folgen große Alleen . 
von Ulmen und endlich faft bis an die Wolfen reie 
chende Pappeln, womit die Wege, ‚welche durch ben 

inter dern arten angelegten Parf gehen, befegt find. 

dem Parf Halt fich viel Wild auf; die Safanen 

laufen darinn haufenmweife wie zahme Hühner in den 
Höfen umher. Man braudyt über eine Stunde von 
Turin bis zur Venerie, und fährt auf einer ſchoͤnen 
Straße zwifchen einer Allee von weißen Maufbeer- 


en. 
Stupinigi, ein anbres Luſtſchloß, bas ber vo⸗Stupinigi. 
tige König angelegt hat, war anfangs nur ein Ge- _ 
bäude, um nad) der Hirfhjagd vafelbft abzufteigen, 
Es beftund aus einem großen Saal und einigen flei« _ 
nen Zimmern auf ben Seiten, die theils hoch .theils 
niedrig waren. , Den Plan harte Philipp Juvara 
angegeben, und man lobte die artige Erfindung dat _ 
an. Der Graf Alfieri hat folchen vermictelft ein 
Paar Flügel, die in der Form eines halben Circuls 
angelegt und vorne mit ein Paar vierecfigten Par 
lons verfehen find, fehr vergrößer.. Die nung , ... .: 
füge haben mit dem erften Gebäude eine gute Ver Ä 
hälmig, und das Ganze fälle von ber Genf 
| *— 3 
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Turin wohl ins Auge. Die architektoniſchen Verzierungen 


Vi 
la 


= find zwar ſimpel, aber von gutem Geſchmgck. Auf 


dem Gebaͤlke fteht ein Säulengeländer mit Bafen 


und einigen Statuen. Oben auf bem :Dache 


merkt man einen. Hirſch von Eoloffalifcher Größe, 
Die Maleren im Hauptfaal befteht bloß in alleriey 
Verzierungen. Der ganzen Anlage giebt Die große 
Gallerie, Die zur Verbindung der-obern Zimmer 
Dient, eine vortreifliche Zierde. Mon trifft in die 
fem Suftfchloffe verfchiebne gute Deckenſtuͤcke an, uns 
ter andern die Diana mit ihren Nymphen von Carf 
Vanloo. Die neuen Zimmer find mie Malereyen 
neuer piemontefiher Maler ausgegiert: 3. E. arti⸗ 
ge Thuͤrſtuͤcke von Olivet, Staͤcke grau in grau von 


Dlivet, Thierſtuͤcke von Vernin ıc. 


Der große Garten befteht faft aus nichts als 


Boulingrins. Die befte Zierde geben ihm poeen 


offne an ben Seiten mit pyramidenmäßigen. 

befeßte Gaͤnge. Die Queralleen find bedeckt. Ve 
berdiefes fehle es nicht an andern ſchoͤnen Kabinetten 
und Saͤlen. Große hohe Allen führen bis in den 
Dark, durch deſſen lange durchhauene Wege man big 


. ans Ende bes Horizonts ſieht. Der Stall ift ein 


altes Gebäubel, aber fe groß. Man fiehe darim 
vortreffliche Pferde aus England, Dännemarf, Nor 
mandie, Neapel, und des Königs eignen 

renen. Die Hunde find von ausgefuchter Art, und 
werden in großer Menge ımd mit vieler Sorgfalt 
unterhalten. Won Stupinigi bis Turin rechnet man 
vier italienifche Meilen in einem ſchoͤnen mit hoben 
Bäumen befegten Wege. 


nebe ° Die Vigne de la Reine har ein Fleines aber. 
e. zierliches Gebäude, weldyes Bernini ehemals für 


das befte in und um Turin hielte. Drinz 
Thomas hat es angelegt: unter bem vorigen Könige 
. wa 
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war es faft ganz eingegangen, weil aber die letzte Turin. 
Königin aus: dem Haufe Lothringen den Dre fehr —— 
liebte, fo ift alles wieder bergeftellt worden. Das 
Gebäude liegt auf einem Hügel vor der Etadt jens 
feits des Po, und. har den fchönften Profpeft, den 
man fi) nur vorftellen fann. Man überfiehe von 
bier Turin,‘ die ganze Ebne bisRivoli, und verfolgt 
den Lauf des Po auf anderthalb Meilen. *) Vorne 
liege eine ‚doppelte Treppe, in deren Mitte fich eine 
Sontäne und an ben Wänden Pilafter und Nifchen 
von bäurifchem Werfe befinden. Vor dem Haufe iſt 
ein fleines Parterre angebracht. Innwendig trifft 
man gute Malerenen vom Cavalier Daniele untı 
Eorrado, einPaar neueren Meiltern an. Die Tas 
peten beftehen aus feiner gemalten !einwand oder 
Peckings: andre Zimmer find mit chineſiſchem Lack 
überzogen. Der große Saal geht durd) zwey Stock⸗ 
werke und theilt Die Folgen der Zimmer in zween glei« 
che Theile. Der Garten hinter bem Gebäude ift in 
Terraffen abgerheilt, an demfelben ſtoͤßt ein nihte- 
gar großes Luſtwaͤldgen, deffen Gänge aber fo ge⸗ 

ſchickt eingetheile find, daß der Platz viel größer ' - 
(Hein, als er in der That iſt. Der Aufenthalt ift 

hier fo angenehm, als an irgend einem andern Orte 

um Turin, | . 


- 7 


. 


$a Superga, eine prächtige auf Fönigliche Ko: ta Super 
ten erbaute Kirche, liegt auf einem Berge fünf ita- 9% 
. lie 


*) Noch ſchoͤner ift die Ausficht von den Berge der 
Rapusinerkirche, welchen man zu befuchen pflegt, 
um die ganze age von Turin und der umliegen« 
den Gegenden auf einmal zu überfepen. Die Kir 
che felbft Hat gure marmorne Verzierungen, und 
eine große Kuppel. . u 


LBand. O 
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Turin. lieniſche Meilen von Turin, Sie ift nınd, und mie 
eorinthiſchen Säufen von blau und gruͤn vermiſchtem 
er Marmor Hiefigen Landes, bie ein ſchoͤnes Gebälfe 
tragen, gesiertz bas Gewoͤlbe der Kuppel ift vom 
Fußboden bis zur Saterne ohngefäße zweyhundert Fuß 
hoch. Die Kuppel ruhet auf Säulen von graufi- 
chem Marmor, beren Schaft theils gerabe rheils bis 
r Hälfte gewunden iſt. Die letztern find bey ben 
Benftern angebracht, ımd man fagt, der Architefe 
habe fie an dem Gebäude gebrauchen müffen, weil 
der König damals einen großen Vorrath davon hatte, 
Der Hauptaltar liege in ‚einer reich verzierten 
Rundung; das Basrelief über demfelben ftelle ben 
Entſatz von Turin vor Alle andere Altäre ſind 
« ebenfalls mit Basreliefs von Cametti verfehen, bie 
zwar ins Auge fallen, weil fie fehr erhaben find, aber 
gleichwohl einen mittelmaͤßigen Künftler verraten. 
Uebrigens hun fie in Anfehung der Anlage des gan- 
zen Gebaͤudes ihre Wirkung, und geben demſelben ein 
edles Anfehen. In einer von den Kapellen zur Seite 
des Hauptaltars liegt ber König Victor Amadeus be» 
graben, Unter ber Kirche wird ein Begräbnißge- . 
wölbe angelegt, welches eine der ſchoͤnſten Kapelten 
in Italien wird. | 


Die Thüre der Kirche iſt wohl angegeben ; vor 
berfelben liege eine große viereckige Halle, die auf 
ftarfen fteinernen Säulen ruht, aber das Geländer 
auf derfelben ift viel zu groß. Auf der Vorberfeite 
ber Kirche ftehen zween Thürme von artiger Zeich⸗ 
nung. Das weitläuftige an der Kirche ftoßende 
Gebäube für die Domberrn har ſchoͤne Gänge, und 
einen Hof, ber mit ausgehauenen Pilaftern geziert iſt. 
Bon der Kuppel ber Kirche hat man die herrlichſte 
Ausfihe über die Ebne des Lombardey, und Fan 

ey 
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bey hellem Wetter bis Mayland ſehen, welches fuͤnf 


und zwanzig italieniſche Meilen entferne iſt. 


Die ganze Anlage ift von der Erfindung bes 
Daumeifter Don Filippo Juvara, und bat ein 
prächtiges Anfehen, Der Bau warb im Jahr 1715 
angefangen, und 1731 geendigt. An diefem Drte 
berathſchlagten ſich der vorige König und der Prinz 
Eugen im Jahr 1706, wie man der von den Fran⸗ 


Jurm. 


gen hart belagerten Stadt zu Hülfe kommen, ober 
n 


ſchaft hineinwerfen koͤnnte. Der König chat 
ein Gelübde, nach glücklich ausgeführter Sache ber 
heiligen Maria bier eine Kirche zu bauen : und weil 
der Entſatz beſſer ablief, als er esvermurhere, fo hat 
er auch) feine Koften gefpare, feine Geluͤbde mit koͤ⸗ 
niglicher Pracht auszuführen. Daß viele Millionen 
darauf verwendet find, läßt fich unter andern auch 
baraus abnehmen, daß alle Baumaterialien auf einen 
fo hoben Berg hinauf geführt werben muͤſſen. Man 
erzählt, daß einft ein Piemontefer Die Kirche einem 
Sranzofen gezeigt, und binzugefegt babe: Die Nie⸗ 
derlage ber — *** — muͤſſe nach Proportion des 
koſtbaren Geluͤbdes entſetzlich geweſen ſeyn, worauf 
der Franzoſe geantwortet: Die Furcht der Belager⸗ 
ten muͤſſe vielmehr entſetzlich geweſen ſeyn, weil man 
das Geluͤbde noch vor der Niederlage gethan. 


Die Kirche ſteht unter zwoͤlf Domherren, de⸗ 
nen Bediente in der koͤniglichen Livree aufivarten. 
Ein jeder hat drey Zimmer. Ihre Bibliorhef ent 
bäfe über achttaufend Bände, und’ zwar meiftens 


ſolche Bücher, die fie vorzüglich gebrauchen, zu ihrer 


Vermehrung find jährlid) 1500 piemonteſiſche Livres 
ausgeſetzt. Man fieht hier ein ungemein fleißiges 
Bruftbild des Königs Victor Amadeus I. von einer 
Dame aus Palermo in Wachs pouffirt. Die Dom 

O 2 herrn 
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herrn ſtehen unter dem Erzbiſchof von Turin, Der Koͤ⸗ 
nig wählt faſt alle Praͤlaten in feinem Lande aus ihnen 
Ihre Sakriſtey iſt ſchoͤn, und mit Foftbaren Zierd- 
chen verſehen. Alle Unfoften, die zur Unterhaltung 
der Euperga erfordert werden, giebt der König aus 


. 


feiner Kaſſe. 
Der König und die ganze koͤnigliche Familie 


begeben ſich dem Gelübde des Königs Victor Ama⸗ 


deus gemäß, alle Jahre am 8 September in bieye 
Kirche, um dem Himmel für den gluͤcklichen Ent 


ſatz von Turin zu danken: Deswegen üjt der Weg gut 


gemacht,. fo daß die Kutjchen leicht hinauffahren 
koͤnnen. 


Aus einigen Ueberbleibſeln von den franzoͤſi⸗ 
ſchen Feſtungswerken, laͤßt ſich ſchließen, daß die 
Furcht der Piemonteſer damals nicht ungegruͤndet 
war. Die Batterien lagen ſo hoch, daß ſie die Stadt 
und die Citadelle vortheilhaft beſtreichen konnten; ſie 

atten den Po im Ruͤcken, und waren Meiſter des 


Fluſſes; das Hauptquartier lag auf der Hoͤhe bey der 


Kapuzinerkirche, und man konnte von dort alle feind- 
liche Bewegungen beobachten. Die Linien waren 
von außenTlarf bejeftigt; allein es gelang dem Prinzen 
Eugen mit feiner Armee durd) die Citadelle zu mar- 
ſchiren, die feindlichen Verſchanzungen am ſchwach⸗ 
ten Orte anzugreifen, und glüdlich mit dem Degen 


in der Fauſt zu erfteigen ”). 


Ehe 

*, Der Marfchall von Marfin blieb felbft, unbwaurbe 
in der Kapuzinerfirche Madonna di Canwagna be 
graben. Eie liegt auf dom Wege nadı der Vene⸗ 
vie, nicht weit don dem Orte, wo der Hauptan⸗ 
griff gefchchen, und der Marfchal den Geift auf. 
gege⸗ 
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Ehe wir die Gegenden um Turin verfaffen, Turin. 
muͤſſen wir noch der alten Stade Induſtria geden- -—v- 


Pen, deren oben bey der föniglichen Sammlung von 
Alterthuͤmern bereits erwaͤhnt worden. Bis ins 
Jahr 1745 glaubten die Gelehrten, daß Caſal die 
Hauptſtadt von Montferar das alte Induſtria wäre, 
da fich doch nunmehr gezeigt:hat, daß es nur- 
fieben Stunden von Turin gelegen. 


As die Herren Ricolvi und Rivautella ben er⸗ 


ften Band ber Marmora Taurinenfiaim Jahr 1743 
herausgegeben hatten, wollten fie vor der Ausgabe 
des andern Bandes alle Alterthuͤmer in Piemont un⸗ 
terfuchen. Sie fanden im folgenden “Jahre aud) 
wirfliche Spuren der alten Stadt Cimella bey Nizza, 
verfchiebne Merkwürdigfeiten im Thal Aoſta, u.f.w. 
Einer ihrer Freunde zeigte ihnen an, daß fie Die Ge⸗ 
gend bey Monteu di Ps nicht aus der Adır laſſen 
folleen. Sie entdeckten auch wirklich Innſchriften 
und Spuren von einer edemals Dafelbft geftandenen 
Stadt, jedoch ohne den Namen zu wiſſen. Endlich 
fand man eine in Stuͤcken zerbrochene Innſchrift, 
welche von einer Statuͤe handelte, die auf gemei⸗ 
ne Koſten AB. IND. geſetzt worden, welches ſie 
Ab. Induftrienfibus erflärtn. Plinius gedenkt 
einer Stadt diefes Namens, welche nad) des Eiu- 
ver, Cellarius, Baudrand, Martiniere und andrer 

93 Mey⸗ 


gegeben hat. Es heißt daher in ber ihm geſetzten 
Sunfchrift an einer Wand dieſer Kirche: 


Quo in loco, 7 Septembris An. 1706 
Inter faorum cladem er fugam 
Vi&oriam, exercitum, er viram amijit 
Aeternum in hoc tumulo 
Monunmentum. 
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Surin. Meynung beutiges Tages Eafal heißt. Es iſt nun⸗ 
— mehr aber ausgemacht, daß Induſtria an dem Orte, 
wo man die Inſcription gefunden, gelegn. Die 
Pfarrkirche daſelbſt führt Den Namen von S. Gio⸗ 
vanni di Luſtria, wahrfcheinlicher Weiſe ein verdorb⸗ 
nes Wort von Induſtria, zumal ba man in cinie 
ger Sandfehriten des Plinius Illuſtria anftatt Indu⸗ 
ia liefet. . 

Die beyben Gelehrten erfuhren von dem 
, Bauern, daß man ehemals in der Tiefe des Thals 
am Po Spuren alter Gebäude und Münzen gefune 
den. Gie trugen deswegen ein Paar Bauern zu 
Monteu auf, den Winter über an einigen Orten, 
die fie anzeigten, nachzuſuchen, und ihnen Nachricht 
Davon zu geben, Im Februar 1745 entdeckte man 
eine große Kammer, desgleichen einige Münzen, 
Bronzen, und zuleße folgende fihöne Innſchrift, 
weiche bie Lage von Induſtria nunmehr außer allem 

Zweifel febte. 


Genio et honori L. Pompei L. F. Pol. He- 
renniani, Eq. Rom. Eq. Publ. Q. Aer. P. et Alim. 
Aedil. II. viro, curatorı Kalendariorum Rei P. 
Collegium Paftophororum Induftrienfium patro- 
no.ob merita. Unten liefee man ben Namen des 
Künftlers, T. Grz. Trophimus Ind. fac. das 
peißk Titus Grecus Trophimus Induftrienfis 

ı  faciebat. on j 
Die gelehrto Welt erhielt von dieſer Entde⸗ 
ckung gar bald in einer kleinen Schrift in Quart 
"Na tridyes Il ſito del antica città d'jnduſtria, fco- 
perto ed illuftrate da G. P. Ricolvi et A. Rivau- 
tella, in Torino 1745. - 


Im 
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Im Jahr 1745 fand man au) noch die Ueber- Turit. } 


bleibſel eines alten, Tempels von Induſtria, einen 
Bußboderr von mofaifiher Arbeit, vide Medaillen, 
acht Innſchriften, kleine Statuͤen, und inſonderheit 
einen Dreyfuß, welcher in angezeigter Schrift in 
Kupfer geſtochen, und unſtreitig der ſchoͤnſte unter 


allen aus dem Alterthum übrig gebliebenen iſt. Je 
der Fuß iſt mit vier Figuren gezieret, und kann ver⸗ 
mittelſt der Queerſtangen enger und weiter gemacht 


werden. 


Der König fieß einige Jahre unter der Auf: 
ficht des Abts Rivautelfa in den Ruinen von Indu⸗ 
ſtria nachfuchen.. Man fand unter andern ein Ges 
fäß von ‘Bronze mit 196 goldnen Medaillen aus 
dem Alterehume, die fehr wohl erhalten waren, eine 
große Menge fülbernee Münzen, Vaſen, Hausgeraͤ⸗ 
the, und viele Fleine Statüen von Bronze, inſonder⸗ 
Heit einen Zaun fechs Zoll hoch, dem zwar ein Arm 
und ein Bein fehle, der aber unter die beften Antiken 
gezählt zu werben verdient. Diefe Sachen werben 
in bem föntglichen Antiquitaͤtenkabinette aufbewahret. 
Es wäre zu wünfchen, daß bie merfwürdigften 
Stüde den iebhabern der Alterthuͤmer befannt ge⸗ 
macht würden. Nach dem im Jahr 1753 erfolgten 
Abfterben des Abts Rivautella iſt das weitere Nach⸗ 
füchen unterblieben. 





D4 u Vier⸗ 
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Sein, Vierter Äbſchnitt. 


— . J 
Ritterorden, Juſtitzverfaſſung, vom turiner 
Hofe, Bifenfhafen, Einkünfte des 
0 Könige, 0, 


Orden ber He vornehmfte Orden des Königs von Sardi⸗ 
Annoncia⸗ nien ift der von der Annonciade, welcher vor⸗ 
de. mals der Orden vom Collier bie. Er wurde im 
Jahr 1355 von Amadeus VI. Grafen von Savoyen 
geftifiee *). Ehe Pierre Chatel en Bugey an bie 
Krone Frankreich kam, wurden die Kapitel biefes 
Ordens dafelbft gehalten, und die Ritter mußten 
dem Gottesdienſt in Karthäuferfleidung beywohnen. 
Die Anzahl der Mitglieder ift heutiges Tages nicht 
groß, und darf Die Zahl von funzehn nicht uͤberſteigen. 
Der König ift das Haupt oder Großmeifter. Vie 
Herzoge von Savoyen, von Chablais, der Prinz 
von Carignan, der Marquis von Suze von der fa» 
voyiſchen Linie, noch fieben andre Ritter und ber 
Erzbifchof von Turin waren die einzigen, die ihn im 
Jahr 1761 trugen, Die Bedienungen des Ordens 
find, der Kanzler, der Sefretair, der Cerimonien- 
‚meifter, der —— und der Herold, 

Das Ordenszeichen hängt an einem blauen 
. Bande, und ſtellt die Berfündigung Maria in einer 
runden Medaille von Email vor. Auf der linken 

Drüft wird ein Stern getragen. ® d 
er 


Amadeus VII. verwandelte im Jahr 1624 den 
Orden dee Collier, .oder dis Laqs d’Amour, in ben 
von der Annouciade. Die ganze Gefchichte des 
Ordens nebſt den Wappen aller Mitglieder hat der 
Staatsſekretaͤr Eapre 1654 in einem großen Fo⸗ 
liauten befchrieben. 
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Der zweete Orden des Königs ift für ben Mis Turin. 
litairſtand, und dem heiligen Mauritius und Laza⸗ den bon 
rus gewiedmet. Der König ift Großmeiſter, und S an 
Die Ritter von der Annonciade nebft noch fünf und rice, 
zwanzig andern find Großkreuze. Die Anzahl der | 
Mitglieder beläuft ſich ziemlich hoch. Er diene zur 
Belohnung derer, die fid) im Kriege wohl verbale 
ten. Amadeus VIII. fliftete ihn im Jahr 14:4 
Das Zeichen ift ein goldnes weiß emaillirtes Kreuz 
an einem grünen Bande, 
Der König hat feinen erſten Minifter. Drey 
oder vier von den Vornehmſten tes Hofes führen 
zwar den Titel von Staatsminiftern, fie haben 
aber wenig beſtimmte Geſchaͤfte. Man glaubte im 
Jahr 1761 der Marquis von ©, Germain , gewe⸗ 
fener Gefandter in Sranfreich, fen derjenige in den , 5 
der König das meifle Zutrauen feßte. Er war wohl | 
gebildet, befcheiden, gegen jedermann höflic), zeigte 
‚in feinen Reden großen Verftand, und befaß über- 
haupt viele Verdienſte. Die ausmärtigen, die inn- 
fändifchen Gefchäfte, und die, welche das Kriegswe⸗ 
‚fen betreffen, gelangen an die drey Staatsfefretärs, 
deren jever eine eigne Exrpedition hat. | 
Die Juſtiz wird in Turin durch den Föniglichen Gerichte. 
Senat verwaliet, der aus drey Prafidenten und en - 
und zwanzig Beyſitzern befteht, die in drey Klaffen 
oder Kammern getheilt find. Zwo davon find für _ 
Civil⸗ ımd eine für Criminalfachen beftimmt. Ser 
ner gehören Dazu zween Ceneraladvofaten und ihre 
Subſtituten, zween Schreiber, und über dieſes ein 
Generaladvokat und ein Procurator, welche die 
Sachen beduͤrftiger Perſonen, die keine Proceßko⸗ 
ſten bezahlen koͤnnen, führen müffen. Die Klei⸗ 
dung der ſaͤmmtlichen Mitglieder, wenn ſie in Ge⸗ 
ſchaͤfften ſind, gleicht der v den Parlamentsraͤthen 
5 MR 


1 
‚318 


— 


in Frankreich. Dieſer oberſte Senat wurde im Jahr 
1459 von Ludwig Herzog von Savoyen errichtet, 
feine Gewalt erſtreckt fid) aber nur allein über Pie- 
mont *). 

Im Jahre 1562 legte Herzog Emanuel Ppi- 
libert die Rechnungsfammer (chambre des com- 
ptes) an, weldje mit den Sachen, bie zu ben Föni« 
glichen Domainen gehören, zu Chun hat. Sie bes 
fteht aus zween Präfidenten und ſechs Beyſitzern, ei⸗ 
nem Generalprofurator, fehs Maitres⸗Auditeurs, 


zweenen Schreibern, und einigen andern Bedien⸗ 


sen. 

Die geringern Juſtiz⸗ und Policeyfachen wer- 
den, in ber erften Inſtanz anf dem Rathhauſe ent» 
ſchieden, welchessauf dem Kräutermarfte liegt. 

Das Tribumal auf dem Rathhauſe beſteht aus 
einem Oeneralauffeher ber Polizey, den ber König 
ſetzt, zween Syndicis, und fieben und fimfzig ordent⸗ 
lichen Mitgliedern, welche die neuen unter fich wählen. 
Alle diefe Magiftrarsperfonen tragen Mäntel ımb 
Degen. Sie dürfen aber nichts berathfihlagen ober 
etwas entfcheiden, wenn ſich nicht wenigftens fechfe 
beyfammen befinden. - . . 


Die 


*) Wer fich einen Begriff vom Juſtizweſen im Pie 
monteflfchen machen will, findet foldyen in ber 
Introduzione alia Iurisprudenza dall’ Avocato Bru- 

no in Torino 1764. gv0. Im Jahr 1770 ifl ein 
Gefetzbuch unter dem Titel: Leggi eColitnzioni 
di Ss. M. in ber koͤniglichen Druckerey in Turin, 
In zween Duartbänden, Stalienifch und frauzoͤſtſch 
berausgelommen, und in allen farbinifchen Staus 
ten eingeführt worden. Es iſt auch franzoͤſiſch 
Pr est, in zween Duobezbänden in Paris er- 

enen. 
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Die andern hoben Juſtizeribunale in ben föni- Turin. 

lihen Staasen find: Der koͤnigliche Senat gu 
Cpamberp, weicher aus ʒveen Präfidenten und zehr 
Denfigern, die in zwo Klaſſen oder Kammern ger 
tbeile find, einen Öeneralabvofaten und Prokura⸗ 
tor, und einigen Subſtituten beſteht. Ferner der 
Böniglihe Senat zu Nizza, in welchem ein Präfie 
dene, ſechs Beyſitzer, ein Advokat, General und 
Schreiber fißen; und endlich der koͤnigliche Senat, 
oder die Audience royale von Sardinien , welche im 
Cagliari angelegt ift. . 

Ueber dieſes giebt es in ben vornehmſten 
Städten Statthalter mie ihren Beyſitzern, für 
die Gefchäffte, für die fie gehören, desgleichen 
Stadtrichter mit Beyſitzern, welche über Civil⸗ 
ſachen in der erfien Inſtanz fprechen. Die Policey 
ſcheint durchgehends gut veraltet zu werden. Es 
giebt hier feine Marechaufee , oder Patrouillen, wel⸗ 
che auf bie Sicherheit der undſtraßen Adıt haben, 
fondern Die Gemeinden auf dem Sande muͤſſen dafür 
forgen, und gewiſſermaßen für den Steaßenraub, 
der in ihrem Bezirke ausgeübt wird, ftehe, Zu 
dem Ende gehen alle Morgen einige bewaffnete Ein« 
wohner in dem ihnen angewiefenen Diſtrikt unıher, 
fie müffen auf die benachbarte Natrouille flogen, 
um fid) mit derfelben von dem, was etwa vorge» 
fallen feyn moͤchte, zu unterreben. 

Der vorige König har die Macht des Inqui⸗ Inquifl- 
fitionsgerichts fehr eingefchränet, weil es feine Ge, Hondges 
walt zu oft äußerft mißbrauchte. Es darf niemans richte. 
den bey dem Kopfe nehmen, ohne bes Königs Vor⸗ 
wiffen; und ein Paar königliche Rache müffen die 
Sache alsdenn genau unterſuchen. Findet ſich, daß 
eine Gotteslaͤſterung oder dergleichen vorgefallen, ſo 
wird der Schuldige der Inquiſition uͤbergeben ue 

/ 
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Uethel muß aber, vor der Vollziehung, erſt von dem 


er? Könige gut geheiffen werden. Die Faquifition darf 


niemanden heimlich im Gefängniß- hinrichten laſſen. 
Seit dieſen Einſthraͤnkungen bat das Gericht faft 
gar nichts mehr zu thun. 


Vom Hofe Der König von Sardinien hat bey einer faſt 


zu Turin. 


vierzigjaͤhrigen Regierung in ſeinen Laͤndern eine groſ⸗ 
fe Ordnung eingefuͤhrt). Er. wendet feine ganze 
Sorgfalt aufdieRegierungsgefchäffte, bekuͤmmert ſich 
um alleswas vorgeht, Fennt alle Perſonen die Bedie- 
nungen befleiden, ganz genau, und kann daher ohnge⸗ 
fähr zum voraus wiffen, tie fie feine Abſichten ausfüh- 
ren werben, Er hat ſich als ein-Held an der Spige 
feiner Armee gezeigt, und in Frieden fo viel Klug⸗ 
beit bewieſen, daß er feine Staaten mächtiger und 
glücklicher gemacht. Seine Sorgfalt erſtreckt fich 
auch auf Kleinigkeiten und einzelne Gegenſtaͤnde. Er 


| traͤgt niche nur für alles Sorge, was feine Privat- 


angelegenbeiten und die Erziehung - ber Föniglichen 
Familie betrifft, ſondern auch für die Aufführung 
md Unterhaltung der Gebäude, Berfchönerung der 
Städte, Befeſtigung der Grensfeftungen, für Die 
Ordnung und Mannszucht unter ben Soldaten; mit 
einem Worte, er ordnet felbft alles an, und ſiehet 
mit eigrien Augen. In den Sachen, bie bloß feine 
Unterthanen betreffen, als ihre Etabliffemenrs, Erb- 
folgen und dergleichen, entfcheidet er gemeiniglic, fo, 


. mie er es für das gemeine Beſte am zuträglichften 


zu feyn glaube. Die Untertanen werden freplich 


u dadurch oft: einem unangenehmen Zwange unter- 


— 


worfen, 


: 9) Man erinnere ſich, daß dieß 1770 gefchrieben iſt, 
und daß alfo hier die Rede von dem vorigen Koͤ⸗ 
nige Earl Emanuel IL ift, welcher den zoften Ge 
bruar 1773 flarb. - 
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worfen, fie dürfen fi) aber ber unumſchraͤnkten Turin. 
Macht eines Herrn nicht wiederfeßen, ber ſich, wieer 

felbft zu fagen pflegt, fo viel abmüßigen, und um 

andrer ihre Sachen befümmern kann. Man fagt, 

daß er ſich aud) fo gar zuweilen in die Entſcheidung 

ber Rechtsurthel miſcht, und daß ber Ausfpruch der 
Gerichte manchmal in feinem Kabinette abgeaͤnder 

wird. j 


‚Man follte dem Anfehen nad) nicht glauben, 
daß der König fo arbeitfam ware. Sein äußerli» 
hes Wefen ift fehr fimpel, und feine Geſichtszuͤge 
feinen ein gutes Herz anzudeuten. Er iſt von mies 
telmaͤßiger Statur, und trägt den Kopf etwas vor⸗ 
wärts gebücdt, Wenn man ihm eine Zeitlang zu« 
gehört, fo bemerft man eine große Gegenwart des 
Geiſtes ben ihm, ob gleich die Art, wie er ſich aus» 
drückt, nichts befonders hat. Er ift ſehr gefprä- 
chig, zumal gegen Fremde, die er gerne häufig in 
Turin fieht. Inſonderheit erfundiget er ſich genau, 
was fie von Turin halten, weil er dieſe Stadt beſon⸗ 
derrs liebt, und ihr durd) feine Sorgfale ein fo ſchoͤ⸗ 
nes äußerlidyes Anfehen gegeben hat. Er bequemt 
ſich fg. gar. mit ihnen von foldyen Dingen zu reden, 
von denen er glaubt,daß fie ihnen wichtig oder nah) v 
ihrem Geſchmack find, 


Der Herjog von Savoyen Victor Amadeus, 
fein Sohn *), redet nicht fo viel, und ſcheint ernſt⸗ 
hafter zu fenn; mas er aber fagt, zeigt von großem 
Genie und Kenntnijfen, und von einem Verftande, 
der richtig denft, und feiner Urtheile gewiß ift, Die 

.. - Unter 
Der jetzige König Victor Amadend LU. welcher 


1773 den Thron beftieg, nnd welcher vollkommen 
in die Sußftapfen feines Vaters trick 





Turm. 


min 
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Unterthanen erwarten Daher einmal eine gluͤckliche 
egiernng. | 

Die Föniglichen Pringepinnen haben eine gefäl- 
lige und geiftvolle Mine *), Ihr Berragen ift gnäs 


dig, geſpraͤchig; fo daß jedermann vergnügt von ih⸗ 
nen geht. Die itzige Königin, eine fpanifche Infantin, 


iſt etwas ſtolzer und zuruͤckhaltender. Von dem Prin⸗ 


zen von Piemont, als vermuthlichen Kronerben, 


ſagt man viel Gutes, Der Herzog von Chablais, 
dat eine beſcheidne und gefälige Phnfiognomie: es 
ſcheint, man befümmere fid) um ihn nicht ſehr; und 


wenn er nicht mit der Zeit ausnehmenbe Talente äufe 
fert, ober ſich bey einer auswärtigen Armee hervor⸗ 
thut, fo wird er beftändig in Turin ein eingezogenes 
ftilfes Leben führen, weil fünf Pönigliche Prinzen da 


| ‚find, die ihm ale Hoffnung zur Thronfolge nehmen, 
: Meberbaupt find die guten Sitten und die ordentliche 


Jebensart bey Hofe nachahmenswuͤrdig. Der Koͤ⸗ 
nig geht allen mit einem vortrefflichen Beyſpiele vor. 
Die Religion wirb geachtet, und man ſucht ſich nach 
ihren Vorfchriften zu richten **,, 
Der Wohlftand, welcher bey Hofe beobachtet 
wird, diene den Privarperfonen zur Richrfchnur, wie 
fie ihre Lebensart einrichten. Man bemerkt daher in 
den großen Aſſembleen viele Höflichkeit im gegenfei- 
tigen Betragen beyder Geſchlechter, aber wenige von 
den 


”) Hier werben nicht nur die beyden Schweſtern des 
jeßigen Könige Victor Amadeus, fondern auch 
feine Toͤchter verflanden, deren zwo an die beyden 
Shrüder des Könige von Frankreich, und bie drite 
te an den Herzog von Chablaig, des Könige Halb 
bruder vermaͤhlt ift. 

", Nur follt man Seine Kirchenfreypheic geftattens 
fee unten faſt am Ende der Nachrichten‘ von 

m. 
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ben anberwärts zur Mode gewordnen Galanterien. Turin. _ 
Man fagt, die Piemontefer wären eiferfüchtig, ein 
Sehler, den man fonft allen Italienern in ftärferm 
Maafe zufihrieb, dem fie ſich aber heutiges Tages 
öffentlich zu verrachen ſchaͤmen. Sie nehmen viels 
mehr ein ganz entgegengefeßtes Betragen an, und 
bemühen fic) eine völlige Gleichgültigkeie in Anſe⸗ 
bung der Aufführung ihrer Frauen zu zeigen. Zur 
weilen Hört man noch wohl von einigen heftigen Wire 
ungen der Eiferſucht, aber diejenigen, welche bey 
foldyen Haͤndeln intereßire find, fuchen ſolche fo viel 
möglich geheim zu halten, | 


Man bemerft in Turin bey dem Adel über« 
haupt nicht fo viel Ueppigkeit und Verſchwendung, | 
und Peine fo verborbne Sitten, Die Folge ber erftern, 
als in ben meiften andern großen Städten. DerKöni 
giebt genau Acht darauf. ‘Der piemontefifche Adel i 
nicht reich, und hat auch nicht die Gelegenheit ein glän« 
endes Stück und fehnelles Vermögen zu erwerben, 
Die Piemontefer find vielmehr fparfam und ordent⸗ 
lich, fie lieben ihren König und folgen befien Bey⸗ 
ſpiele. Sonderbar ift die Gewohnheit, daß unter 
dem Abel der Mann zuweilen einen andern Namen 
führe als die Frau; jener heißt z. E. Marquis A. 
und diefe Comteſſe B. In ihren Eonverfationen 
ober Geſellſchaften herrſche mehr aufgeräumtes We⸗ 
ſen als in andern Staͤdten Italiens; die Turiner 
ſcheinen etwas von der Munterkeit ihrer Nachbarn, 
der Sranzofen zu haben, und ein glücliches Mittel 
zwiſchen biefen und den übrigen Italienern zu tref⸗ 
fen. Die Damen reden gemeiniglicd) ihr Piempn- 
tefifch, welches ein ganz befonbres Semifche ift, das 
zwar. ziemlic) angenehm klingt, aber von einem Frem⸗ 
den nur mit Mühe verftanden werden fann, Am 


Hofe 


) 
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Terin. _ Hofe wird fo wohl-vein Italieniſch als Franzoͤſiſch ger 
„= ſprochen. 


Der gemeine Mann iſt in Turin, ſo wie in 
ganz Italien ſehr intereßirt, thut alles für Geld, und 
hält diejenigen Handlungen nur für guf, die ihm 
Mugen bringen, zumal wenn er fein Wort nicht ge» 
geben hat. Die Piemontefer lieben das Epiel, und 
find als feine Spieler befannt, daher ift es am be— 
ften, wenn man fie gegen einander fpielen läßt. Die 
Hazardfpiele find’ nice ausdrüdlich verboten, der 
König ſucht ihnen fo viel möglich Einhalt zu 
thun, fann fie aber doc) nicht gänzlich verhindern, 
Der vorige König fagte einmal felbft zu einem frem⸗ 
den Gefandten an feinena Hofe, welcher das hohe 
Epid liebte: Mein Herr, trauen fie meinen Pie⸗ 
montefern niche, die fpielen feiner als fie, 


Ueberhaupt betrachtet, fiheinen die Wiſſen⸗ 
fehaften in Piemont nicht in einem fo blühenden Zu- 
- Sande zu feyn, als fie ſeyn würden, wenn nicht Die 
ſcholaſtiſchen Spigfündigfeiten fo viel Einfluß auf 
folche und inſonderheit auf Die Philofophie und Theo- 
logie hätten. Inzwiſchen fehle es ihnen nicht an ge 
ſchickten Männern in verfchiebnen Theilen der Ge 
lehrſamkeit. Der Pater Gerdil, ein Barnabiter, 
bat fich ver Welt durd) verſchiedene Werke als einen 
guten Philofophen und Machemarifer gezeigt, und 
iſt deswegen auch zum Unterricht des jegigen Koͤ⸗ 
nigs Victor Amadeus IL. gebraudyt worden. 
Allioni, ein Medicus, bat den Liebhabern der Bo⸗ 
tanik und Phyſik einen Gefallen gerhan, und ihnen 
bie Pflanzen, Mineralien und Inſekten von Pie 
mont in einigen Werfen befannt gemacht. Sie fuͤh⸗ 
ren die Titel? 1) Oryctographia Paedemuntana, 
2) Specimen ftirpium Pagdemont. Turin 1755. 
an 


Man finder auch Anfſaͤte von ihm und obbenanntem Turin,‘ 
Profeſſor a in den Schriften der turiniſchen ge⸗ — 
lehrten Geſellſchaft. Er beſitzt ein auserleſenes Ka⸗ 

binet von Mineralien und Verſteinerungen aus Sa⸗ 

voyen und Piemont. — nn 


. Unter dem Schutze des jetzigen Koͤniges, als 
er noch Herzog von Savoyen war, entſtand vor zo 
Syahren eine Pleine Akademie, die f yon drey Bände ' 
. vortrefflicher. Abhandlungen herausgegeben. Der 
erfte führt den Titel: Miſcellanea Philofophico- 
Mathematica Societatis . priuatae : Taurinenfis, 
1759. Die beyben andern:.. Melanges de Philo- 
fophie et de Mathematiques. Die erften Mit⸗ 
glieder waren de la Brange, ber Graf von Saluce, 
«md. Johann Franz.Eigna, jetziger Profeffor ber 
Anatomie, man findet aber auch Abhandlungen von 
dem Herrn Foncener, dem verftorbenen Wunbarzte - 
Pallazza, dem D. Allione, und dem verftörhen 
Bertrandi barinn. De fe range war damals ein 
junger Marhematifer von fünf und zwanzig Jahren, 
der. die Analyſin ohne Lehrer erlernet harte, und bie 
ſchwerſten Rechnungen . bekannt machte; . : Er hat 
nachgehends- verfchiebne Prämien von ber parifer 
Aabemie wegen der Rotation der Achfe des Mon⸗ 
des, und ber Ungleichheit in ber Attraction der Ju⸗ 
‚Piterstrabanten erhalten, die ein Beweis feiner tier 
‚fen Einfichten in bie Höhere Geometrie find,, Im 
Jahr 1766 berief ihn der König van Preußen nad) 
Bein, als Wlitglieb der Akademie ber. Wiſſen⸗ 


* Unter den Profefforen der Univerſitaͤt iſt der 
Pater Beccaria wegen feiner elekerifchen Verſuche be» 
kannt. Er hat 175 8 Briefe von-ber Eleftricitäf 
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Turin. zu Bologna in Folio drucken laſen *). Beine Be 


merkungen über bie Attraction, welche hohe Berge 
an aufgehangenen Körpern ausüben, find merfwürs 
big: . Sie ftehen in der Befchreibung der ihm von 
vorigen Könige aufgetragnen Ausmeffimg eines Krei⸗ 
fes eines Grades des Mittagsfreifes, welche er un⸗ 
ter dem Titel Gradur Taurinenfis herausgegeben hat. 
Er fand, daß ber Bleywurf dreyßig Secunden vom 
Derpenbifel zu Andea in der Nachbarfchaft des Mon⸗ 
te rofa eines der hoͤchſten e in Europa abwid), 
und beftätigte Dadurch, was Bouguer und Conda⸗ 
mine in Peru, der Abt de la Eaille bey dem “Berge 
De ‚ und Boſcovich in Rom bereits bemerft 


ten 
Außer ben angezeigten find noch folgende 


- Männer weger ihrer Öelehrfamfeit vorzüglich bes 
- Tanne | 


Franc. Domim Michelotti, Prof. der Mathe⸗ 


matik, der ein wichtiges Werk herausgegeben, un⸗ 


ger dem Titel: Sperimenti Idraulicia confermare 
3a Teorica e facilitare la pratica del ınifurar le 
acque correnti, wobon 1767 der erfie und 1773 
ber zroeste Band erſchienen iſt. 


| D’ An⸗ 
) Fi Jahr 1769 ee Experimenta, azque Ob- 


ervatt. quibus Ele£tricitas vindex late £onftituitur 
atqye explicatur zu Turin heraus. Der Pater | 
Beccaria wohnt einige Treppen hoch bey feinen - 
SGternwarte unb. feinen mathema | 
menten. Er lebe ſehr ordentlich und mäßig. Ce 
bedient Rich ſelbſt; macht fein Bette, und deckt 


feinen Tiſch. Sein wichtige Werk von ber gan⸗ 


gen Elektricitäf Elettricilmo artitiziale, iſt 1772 im 
4. gedruckt, gu ber 1775 noch famı Bletricite 
atmosferica a ciele ſereno. 
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Dr Antoni fihöne Verſuche über oie Kraft 
und —— des Schießpulvers im Jahr 
I766 und-Dell’ Artigleria pratica per le R. Scuo- 
le di Artigleria libri II. herausgegeben. 
Carl Zub. Bellickerdi, iſt ein guter Botana 
und des Allione Schüler. 
Danatta ift ein geſchickter mathematifcher In⸗ 
firumentenmacher; es übertrife ihn aber der Abt 


Der Dominikaner Anſaldi has. fich durch ion 
logiſche und kritiſche Werke befanne gemacht. Der 
Abe Berta, Vorſteher der Pöniglichen und Univer» 


Turin. 


Ciapelle, wiewohl ſolcher kein Gewerbe daraus macht. 


—— — befigs_ eine große Stärke in der ger. 


ehr Darer Paciaubi, ehemaliger Bi⸗ 


bliothekar in Parma, bey welcher Stadt meie © von 


hm vorfomme, lebt jetzt in feiner Vaterſtadt 


hat fich Durch — —— Schriften 


befannt gemacht. Abr Denina, Profefior der 
itali Beredſamkeit und griechiſchen Sprache, 
kr — uses Buch; delleRivoluzionid’Ita- 


— ee in 


‚brey änben zu beforgt habe, Jacob 
Derandi ba nö: dell’ antica 
‚Stato lan 1772. herausg | 


Die Anzahl der Seien beläuft fih hoch; 


man macht ſich in Turin nicht viel aus ihnen, weil 


fie meiftens unwiffende Leute find, und fie ſcheinen 
In ch auch niche ſehr um eine beffere Achtung’ zu bemuͤ⸗ 
ben. Die en —— mei bie Dep 

m eit, Die 

et find zwar em habfreih, beſte⸗ 


—** meiſt aus Buͤchern von italieniſchen und fpa« 
niſchen Gortesgelehrten, aus Kirchenvätern, canoni⸗ 


ſchen un ũchatichen w.. andern dergleichen Wer · 


ken, 


— 
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Turir. _fen , woraus nicht viel wahre Gelehrſamkeit zu ſchoͤ⸗ 


xichtung zu ſuchen. Wenn die jungen Adelichen aus 
Fe him fommen, nehmen fie, Kriegsdienfte, 
welche fie genau beobachten, aind ihrem Kegimente 
vechtfchaffen dienen, Auf die Art werden fie nad) 
und nad) in die verfihiehnen Beſatzungen verlegt. 
Die iſt das einzige Mittel zu avanciren, und fi 
des Königs. Gnade rzu erwerben, Inzwiſchen iſt 
dieſe Regel nicht ohne Ausnahme. ' Es giebt einige, 
welche an den iffenfhaften Geſchmack finden,. und 
fie mie gutem Erfolg treiben. Der Graf Saluzzo 
iſt ein ſtarker Mathematiker; der nicht lange ver⸗ 
| Herbıne Graf Alfieri, aus Aſti gehürtig, war ei⸗ 
er der geſchickteſten Baumeiſter im ganzer Lande; 
das große Theater in Turin, die Gallerie und Oran⸗ 
gerie zur Venerie find Beweiſe feiner Kunſt. Es 
iſt niche ohne Grund, wenn man von den Perfonen, 
welche Bedienungen in ben farbinifchen Staaten be- 
leiden, fagt, daß fie meiftentheils bie zu ihrer: Stel- 
fe erforderliche Geſchicklichkeit beſthen )J. 


9 Um nur noch ein Paar anjufuͤhren, die ſich un. 
tter dem piemonteſiſchen Adel Durch Schriften her⸗ 
v + vorthun, ſo hat der Graf von Breze Obfervations . 
- „. hiftor, et eritiques [urlecommentaire de Folard, er 
ſur la’&avallerie ; der Graf Benvenuto di $. ‚Rafae- 

le verſi fciolti, barinn Stuͤcke des Meßias von 

KElopſtock, and dei Lönifiade Bon Camoens zu fin 
- den, 'urfd Storia dei due Secoli famofi in ie 
mnaͤriich des Kaiſers Auguſts und des Pabſts Leo 

X., und ber Graf von na Cavalla die Kofla- 
ua und andre gute Tragddiengefihrieben. 


a 
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R 


ſtellen zu ziehende Vortheile find. nicht groß, aber — 


in einem Staate, wo keine Pracht herrſcht, und vie⸗ 


le uͤberfluͤßige und thoͤrichte Ausgaben andrer Orte 


2 


wegfallen, hünlaͤnglich. Man lebt durchgaͤngig ſehr 


eingezogen; auch Perfonen vom vornehmſten Ratı- 


ge beſuchen die Aſſembleen, oder wie ſie in Italien 
genannt werben, Converſationen, fie ſehen ſich darinn 


einander · taͤglich ohne große Koſten und ohne prächtige. 


Mahlzeiten zu geben. Dieſe Lebensart iſt in gang 


Italien üblich, "und der’ König; welcher die Spur⸗ 


famfeit Tiebe, ſucht darinn feine Werängerung gu. 


..9 2 -._ 
De ; 


machen, . 


Einige geben den ſardiniſchen Staaten fügen Einfinfte 


Die z bun enunb übrigen aus den Een. Lurin. 
Beſo brig Ehren⸗· 


drey Millionen Einwohner; es iſt aber wahrſcheine⸗des Koͤ⸗ 


licher daß fie über drey Millionen betrugen*) Mar "AP. 


rechnet bie Abgaben, welche fie dent Könige jaͤhrlich 


entrichten „ auf fünf und zwanzig Millionen franzoͤ⸗ 


ſiſche Livres. Diefe Abgaben find mir vieler Klüg⸗ 


beit eingetheilt, und theils auf die Gruntstlicke, theile - 
. R P 3": tage errang. . 


Bar Bü ih in cn Benin fd. 
sich aut. 


ten. 1777. S. g1. folgende zuverläßige 


° 


richt: 1772 wurden in den’ fämmtlichen farbihi« - 


ſchen Ländern auf dem feſten Lande, tuelche etwa“ 
724 deutiche Duadratmeilen betragen, 2,695,722# 


Menſchen gezählt, weiches eine ſehr ſtarke Beroͤl⸗ 
kerung, naͤmlich 3438 Menſchen auf eine Quadraß⸗ 


meile angmacht. Sardinien ift 440 Duabratmeileit .- 


groß aber freylich nicht. fo ben ect teen ieaber 
auch nur halb fo ſtark bewohnt iſt, fo haͤt ſi 
„6360 Menfchen. Dem feg wie ihm wolle, fo 
ift Har, daß der König über drey Millionen Un⸗ 
terthanen habe. .. Unter der obigen Summe auf 
dem feften Lande find 5567 Juden und 15665 Wal⸗ 
denfer, bie man fonfl nur etwa auf-Joao Geelen 


geſchaͤtzt hat. 


e boch 


u 
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auf die Perſonen, cheils auf bie Conſumtibillen ge 
legt. Sie werden ohne Mißbrauch erhoben, und 
ohne Verſchwendung angewandt. Die Auflagen 
auf liegende Gründe waren eine ber erften Sorgen 
des Königs bey Befteigung des Throns: fle find fo 


‚Bug eingerichtet, daß aud) answärtige Mächte fie 


als Mufter zur Verbefferung ihrer Finanzen ange 

nommen haben. U 
Alle liegende Gruͤnde, ſie moͤgen auch noch ſo 

viel Privilegien aufzuweiſen haben, muͤſſen Abgaben 


bezahlen, ausgenommen die alten Kirchenguͤter. 


Inzwiſchen hat der König doch im letzten Kriege von 
der Geiſtlichkeit, ob fie ſonſt gleich frey iſt, den Zwan⸗ 
zigſten von ihrem Einkommen gefordert. | 
.. Die gewöhnlichen Abgaben des Landmamnes 
werben unter dem Mamen Debitura regia begriffen, 
und find folgende: 1) die wirfliche Abgaben von 
Grundſtuͤcken. 2) die Kopffteuer (Teltatico) welche 
jedermunn, ausgenoinmen die Geiftlichen, entrich⸗ 
ten muß. Jeder Bauer bezahle feinen Kopf mit 6 
Sous 8 Deniers. 3) I Givatico, oder die Auf- 
lage auf Ochfen und Kühe. Fuͤr jedes Paar Och⸗ 
fen bezahle man jährlich 3 Sieres, 6 Sols, 8 Des 
niers, und für ein Paar Kuͤhe ı Store, ı3 Sols, 
4 Denlers. Die Abgaben betragen über zehn Mile 
Bone, davon die Hälfte von den liegenden Gründen 
ommt. 

Die Gabelle oder Abgabe vom Satz iſt hier auf 
den Fuß wie In Frankreich eingeführt. Wer über fünf 
ajahr alt ift, muß jährlich 8 Pfund zu 4 Sous aus den 
niglihen Magazinen nehmen *). Wer me als 8 
fund 


2) Das ganze Laud wirb mit Salz aus Sardinien 
verforgt, welches dem Könige gar nicht bach zu 
Reben Femme, aber auch micht fo gut iſt ai * 














N ——— 
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Pfand verbraucht, giebt mur bie Sälfte: jedoch find 
Bie Einwohner von Turin und die Arınen im ganzen 


Sein: 
Se 


Sande von diefer Auflage fin. Wer Rind⸗ und 
Schafvieh Hält, muß nad) Proportion Salz für 


ſolches nehmenz wer Schweine fchlachter ſechs und 
ein halb Pfund, und alle, welche Brat⸗ und andre 
Würfte verfaufen, fünf Pfund, Diefe Einkünfte 
vom Salz betragen ohngefehr ſechs Millionen Stores, 
Das Erempelpapier bringe. dem Könige jährlich 
300000 Sivres, die geſtempelten Spielkarten 
150000, der Tabak, welcher nicht verpachtet iſt, 
Jooooo, und das fo genannte Lotio di Genova, 
oder die fotterie 160000 Livres ein. 

Unter den: Namen Graßina wirb eine Abga⸗ 
be ber Gaſtwirthe, Fleiſcher und Lichtzieher, des⸗ 
gleichen vom Leder verſtanden, die auf Zooooo Hs 
vres betraͤgt, darunter die von den Lichten allein 


. 215000 ausmachen, Außer dieſen Abgaben hat 
ber König feit dem lebten Kriege noch einen außers 


ordentlichen Impoſt auf feine Staaten gelegt, wel⸗ 
er obngefehr zwo und eine halbe Million aus⸗ 
macht, und wovon Piemont allein anderthalb Mil⸗ 
lionen überträgt. Vermoͤge eines Geſetzes legge 
del fefto genannt, find alle Nachter der Föniglichen 
Einfünfte ohne Ausnahme gezwungen, von ihrem 
Pacht abzugeben, fo bald ſich jemand aud) fo gar 
während ihrer Pachtzeit finder, der den fechften Thei 
mehr zu erlegen fich enefehließt. Unter obigen Ein⸗ 
nahmen des Königs find die von Sardinien nicht 
mit begriffen, weil fie in der Inſel ſelbſt wieder vers 
wendet werden, unb kaum zureichen. 


- 


’ 


P 4 Zu 
Quellſaij in Savoyen, welches nach ber Schweij 


derſender wird, und dem Konige viel eiutraͤgt. 
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Turin. Buben Ausgaben des önigs gehören LrO0pegE . 
3 $iores- Zinfen, mager der Gtentehlniven- Die - 
. find theils Seibrenten, theils Kapisale zu drey und 
vier. Procent. Die ftärffte Ausgabe machen die 
Soldaten aus, weiche dem Könige jährlich über ache 
Millionen koſten, wovon jedoch eine halbe auf Sar⸗ 
| binien angewieſen iſt. Dazu kommen noch 280000 " 
Livres für Die Artillerie, eine Million zu Unterhaltung 
ber Feſtungen. : Die Gefandten Feilen nicht mehr 
- als 239000: Die außerorhentlichen Penfionen des 
Koͤniges, darunter die Lehrer der. Univerfitäe und 
Schulen gehören, ſteigen auf 200000, Die fleinen 
. Ausgaben des Königs und ‚feiner Gemahlin betra⸗ 
gen num 60000, und bie. außerordentlichen Aus⸗ 
gelen an Armesund Nothleidende / ohngeſehr eben fü 


Srampen = Man cedhnet-die Kriegsmacht des Koͤnigs auf 
des Koͤ. Z30000 Mann regulaͤre Truppen *), und 10000 


nigs. Mann Landmilitz die nur den deitten Theil vom 


Solde bekommen, und alle Jahr ein Paar Mal zu⸗ 
ſammen kommen und exerciren muͤſſen. Wenn man 
nach der Rechnung der beſten Staatskundigen feſt⸗ 
fetzt, daß ein Land ohne Schaden des Ackerbaues, 
dee Manufakturen und Handwerker nicht mehr als 
den. hundertſten Theil von Soldaten hergeben kann, 
und wenn man-die Anzahl ber Einwohner in den 
farbinifchen Staaten , wie oben gebacht worden, auf 
30000 Millionen annimmt, fo würde Daraus fol 
gen, daß der König 320000 Mann Nationaltruppen 
balten kann. Ä 
Die Föniglihe Jagdequipage ift im vortrefflir 
chem Stande. Die Ställe find mit den fhonften 
Mferden und Hunden beſetzt. Der König ift ein 
Ä | großer 
*) Wovon obhngefehr 18000 Inlaͤnder, bie andern 
aber Ausländer, vornehmlich Schweiger find. 
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großer Liebhaber von. der Parforcejagd, ‚und feße ‚Turia. 4 


dem Hirſche, wie die beften Piqueurs, nah. Wenn "7-7 

er ſich zu Turin aufhält, jagt er gemeimiglich die 

Worhe ein Paar Mal in dem Dart von Stupinigi. - B 
Der König befucht die Grenzpläße fleißig: Ce " 

reifet ohne großes Gepränge, um feinen Unterthar 

nen nicht beſchwerlich zu fallen. . Diefe lieben ihn, 

und’ gewinnen. bey ſolchen Reifen, weil den Umlauf‘ . 

des Geldes, welches fonft fehr nach der Hauptſtade 

fließen wuͤrde, dadurch befödere wird.“ — : 

Was die Macht des. Königs von Sarbiriien goliti⸗ 

bereift, fo fheint es nicht wohl möglich, daß er jer ſchis In⸗ 

mals Loͤnder jenfeits den Alpen, als der nafürlichen tereiie des 

Grenze feiner-jegigen befigen werde; hingegen koͤnn⸗ Könige. 

sen fie bey kuͤnſtigen Vorfällen vielleicht auf der Sei⸗ 

te von „italien weiter ausgebreiter werben, Die 

Berge, welche das genuefifche Gebiete einfchliegen, 

find weder befeftigt, noch mie Soßaten befegt, und 

- die Wege über diefelben find für eine Armee nicht be⸗ 

ſchwerlich zu paßiren. Würde ber König diefe Re⸗ 

zublif einmal ugter feine, Bothmaͤßigkeit gebracht 

baben, fo befüße er eine Kuͤſte, eine, große Seeſtadt, 

koͤnnte eine blühende Handlung und eine Marine ers 

richten, und hätte ein viel größeres Gewicht in An 

ſehung der andern italienifchen Staaten, | \ 
Das Mayländifche, von Dem er nach und nach 

ehngefehr den’ briscen Theil erhalten, Liege: ihm zwar 

ſehr gelegen, gleichwohl dürfte er, fo lange has 

gute Vernehmen zwiſchen Deftreich und Frank⸗ 

reich fortdauert, hier nicht weiter um fic). greifen Fön» 

nen, zumal Da Venedig auf dergleichen Vergröfe- 

mungen ein wachſames Auge haben, und fich mit af« 

fee Macht wiederfegen würde, : Befäße der König 

einmal das Mayländifche, fo Fönnte or ſich gat bald 

von der ganzen Terra firma der Venezianer Meilter 


P 5 machen, 
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‚ Zuwrin. _ machen, welches ein offenes Land ohne haltbare Pläge 
und über diefes fo fruchtbar tft, daß es leicht die 
Begierde, es zu erobern, erwecken kann. 

XII in Frankreich, ein billiger und guter König, 
Eannte biefen vortrefflichen Strich Landes fehr wohl, 
und wuͤnſchte oft, Herr bavon zu ſeyn. 
Diieſe Gedanken koͤnnen einem leicht beyfallen, 
wenn man das Land ſieht, und zumal auf der andern 
Seite die Eigenſchaften der Regenten aus dem Haufe 
Savoyen erwaͤget, deren Macht ſeit lar ger Zeit an ⸗ 
wachſi, und die feine Gelegenheit vorbey laſfen aus 
jedem guten Umſtande Vortheil zu ziehen.) Die 
$änder bes Königs von Sardinien find fo ſtark be⸗ 
völßert, als irgend einige andre in Europa feyn fön- 
men. ‚Die hat vermuchlid) Gelegenpeit zu dem 
Sprichworte gegeben, daß feine Staaten gleich⸗ 
fam nur eine Stade ausmachen. Die Dörfer liegen: 
nahe bep einander, un Die ——ã— find 
arbeitſame Leute, die feine Hand Sandes unge« 
muße laſſen. Man kann biefes ebenfalls von dem 


öpten Theil ber platten Sombarbey, E. von bee 
end am Ai, Parma, Wicenze, Faduz, u.ſ. w. 

ſagen. 
Die 


*) Die eye geboppelte Verbludung bes faboyifchen 
al mit dem frangdfifchen Safe feheint dem 
nige die Gelegenheit gu benehmen, feine Herr⸗ 
(haft weiter augzubreiten, zumal fo lange Frans 
reich und das HausOeſtreich einig fine. Ein Hof⸗ 
mann fagse ben Gelegenheit ber Vermaͤhiung der 
Eöniglichen Prinzeſſinnen an die beyden Brüber 
des Königs von Fraufreich in ben Jahren 1777 
un, a vn Bun un Ha 
n andere thun en 
und Trüffeln graben. 


\ 
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Die Inſel Sardinien bringt dem Könige kei Turin. 
nen Vortheil, die Behauptung derſelben verurſach 
vielmehr noch Unkoſten. Sie iſt weder ſtark be⸗ 
wohnt, noch gut angebauet. Die Einwohner, wel⸗ 
he niemals ihre Inſel verlaſſen, find roh und unge 
wi Wenn fie aber nad) Piemont fommen, wo - 
ändig ein Regiment von Sarbiniern liegt, fo ger 
wöhnen fie fich leicht an die Mannszucht, beobachten 
ſolche genau, und werben umgänglidy und gefittet: 
fo bald fie aber wieder in ihr Vaterland zuruͤck keh⸗ 
ren, nehmen fie Die vorige Lebensart wieder an, und 
es bleibet kaum etwas von ber vorigen Verbeſſerung 
ührer Manieren zurüd.. Es giebt in Sardinien die 
ſchoͤnſten Pommeranzenwaͤlder, von denen niemand 
ben geringften Nutzen zu ziehen ſucht. Vor einigen 
Jahren geriethen fieben oder ade Genuefer auf den 
Einfall, aus der Menge Pommeranzenblühten, die hin 
und wieder eine Hand hoch auf der Erde liegen, ein 
ebranntes Waſſer (Fleur d’ orange) abzuziehen. 
e verfahen fi) zu dem Ende mie Diſtüliroͤfen, 
. Blafen, und anderm Geraͤthe, und fiiegen an einer 
vermeyntlich unbewohnten Gegend anssand, Allein, 
der Rauch verrierh ihre Ankunft; ein Haufen Sar⸗ 
Dinier überfiel fie unverfehens. Zween Genuefer wur⸗ 
den getöbtet und einer verwundet, während der Zeit, 
daß bie übrigen in das Schiff flüchteten und afles 
Geraͤthe im Stich ließen. Die Genueſer werden ſich 
wohl ſchwerlich wieder gelüften faffen, Orangenvap 
fer in Sardinien zu diſtilliren. 


— Pr.“ 





un _ 


Turin. 
— 


Zuſtand 


der Kuͤnſte. 


Le a 

Fanfter Abſchnitt. 
Zuſtand der Kuͤnſte, Handlung und 

B Fabriken. J . 

freie ber Menge von öffentlichen Gebäuben, | 

MM die wohl unterhalten find, und fihön ins Auge 


fallen, fo kann man.doch nicht fügen, daß Turin 
viele Mufter einer ſchoͤnen Acchiteftun*) aufzuweiſen 


bat. : Der. Pallaft bes Prinzen von Piemont; fonft 


Des ‚Herzogs von Savoyen ift faft das einzige in bey 
ganzen Stadt. Das Luſtſchloß Stupinigi iſt zwar 
in einem-neuen-und pidanten Geſchmack, aber Die 
Verzierung ift mehr theatralifch als edel und maje« 
ſtaͤtiſch. Der königlichen Gemaäldegallerie fehlt. es 
nicht an berelichert wohl: erhaltenen Bildern; aber fie 
find. ale von fremden Meiſtern und hauptſaͤchlich aug 
ber niederlänbifchen Schule. Es lebt. gegenwärtig 
nicht ein einziger berühmter Maler in Turin, - Man 
—8 gar wenig ſchoͤne Statüen, als ſolche meifter« 
fte Altargemälde, « wie in andern italienifchen 
Staͤdten. Die Kirchen find zwar ſehr ausgeputzt, 
aber auch dergeſtalt mit Vergoldung und Malerey 
angefuͤllt, daß das Auge nirgends einen Ruhepunkt 
findet, und muͤde gemacht wird. Was ihnen aber 
ein ſchoͤnes Anſehen giebt, iſt die Bekleidung oder 
Inkruſtirung von Marmor, der ſich in djeſem Sande 
häufig finder. Man bedient fich meiftens des Mor⸗ 
mors von Suze, welcher dem antifen grünen (verde 
antico)nahefömmt; aber lange feine fo gute Politur 
Alte 


2) Biof. Piacenza wird ald Baumeiſter gelobt. Er 
bat vor einigen Jahren des Baldinucci Notizie 
de’ Profeflori del Difegno da Cimabne in qua ders 


‚angegeben, und viele Zufäge dazu gemacht. 
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annimmt, Er ift faft eben fo fein, und dem Auge urin, 3 


angenehmer, weil der Grund nicht fo dunkel ſcheint, 
als der fogenannte piemontefifche Marmor, : -& 


bat einen bfanlichten Wiederſchein, und ſchickt 


fich fehr gut zu Bekleidungen. Fr ben Bergen 
von Dauphine und im Genueflfchen eriffe man viel 


andre Marmorbrüche von afleriey und zum Theil 


prächtigen Farben an ·. 

Die Muſik und die Schauſpiele nehmen einen 
voarzuͤglichen Theil unter ‚den ſchoͤnen Kuͤnſten ein, 
wir koͤnnen ſie alſo hier nicht ganz mit Stillſchweigen 
übergehen. Die koͤnigliche Kapelle iſt mit geſchick 
ten Virtuoſen beſetzt. Darunter gehören vortiemlich 
Ottane, ein trefflichet Tenoriſt, welcher aber auch 
viel Talente zur Landſchaftmalerey hat. Der Koͤnig 
gebraucht ihn auch zuweilen dazu. Er malt theils 
in der Manier des Vernet, theils in der von Claude 


Lorrain. Der Graf Benevento iſt ein großer Vio- 


Uniſt, und heißt eigentlich Benvenuto di S-Rafaele. 
Der königliche Kapelinreifter heißt Auirico Gaſpa⸗ 
rini. Inſonderheit verbienen die beyden Bezozzi an« 
gemerkt zu werben, weil fie wirklich zu den größten 
Kuͤnſtlern gehören, die Italien aufzinveifen hat. 
aͤlteſte fpielt die Hoboe, und der jimgere den Baffon 
unnachahmlich ſchoͤn. "Es iſt ſchwer zu entſcheiden, 
welcher von beyden der ſtaͤrkſte Virtuoſe iſt: beydi 
ind in ihrer Art groß. Der eine war im Jahr 
‘1771 ſchon 70 und der andre faͤſt 60 Jahre alt, 
beyde ftehen über 40 Jahre in Föniglichen Dienften, 


und haben Turin ſeit der Zeit kaum fo fange verlaf⸗ 


fen, : als zur Beſuchung ihrer Vaterſtadt Parma nd 


Hhig gewoefen. Aufer ihrer Kunſt find bepde Brür ° 
der wegen ihrer Einigkeit merkwuͤrdig. Sie haben  " * ; 


nur einen Willen, "und zeigen ſolchen ſo gar in d 
Kleibung, wolche bis auf die Knöpfe und‘ 
ne Se ' Se Ybete 
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Turin. übereinfimmend if. Ihre außerordentliche Freunde 
— ſcaft macht, daß fie jeberzeit unzertrennlich geweſen, 
und daß keiner ſich verheirathet hat. 

m September 1761 wurde auf ben Theater 
von Carignan eine komiſche Oper von ber Kompofi« 
tion des Piccini aufgeführt. Diefer neapolitanifche 
Kapellenmeifter verdiene den großen Ruf, worinner 
in ganz Italien ſteht. Er weiß auch in fomifchen 
Dpern Arien von der fehönften Harmonie anzubrin« 

gen. Der Tept von dem damaligen Stuͤcke la buo- 
na figliola maritata war von dem befannten drama⸗ 
eifchen Schriftfteller Goldoni: Auf den Tore koͤmmt 
es aber bey den italienifchen Singfpielen, zumal bey 
den fomifchen, am wenigfien an. ‘Das zahlreiche 
Drchefter führte Die Muſik mit der genaueften Rich⸗ 
tigkeit auf, die Alteurs waren gut, und bie Zufchauer 
ruhig. Es gehe alles orbendich zu, wenn gleich 
feine Wachen im Parterre find, weil bie Eintrepre« 
neurs, welche aus einer Gefellfchaft von Adel befte» 
pen , auf alles ein wachfames Auge haben, und ſich 
Anfehen zu erhalten wiſſen. Die Afteurs führen 
in Turin einen untabelhaften Wandel, fie werben 
gut bezahlt, man verdirbe fie aber nicht durch zu 
viele Diltinction. Die Aktricen leben eingezogen, 
erfcheinen nur auf dem Theater, und dürfen feine 
öffentlichen Ausſchweifungen begehen. Ihr Stand 
iſt niche ſchimpflich; fie verdienen viel, und wenn fie 
acht ober zehn Jahre agirt haben, treffen fie gemei⸗ 
niglich gute Heirachen, und befchließen ihr Leben in 
Ruhe. Die Tänzerinnen leben niche fo ordentlich, 
af ni nt iſt nice gang frey. 
Hand! ie iemont ift niche ganz 
uubgehen Die auswärtigen Waaren müffen ſtarke Zölle geben, 
und werben erſt nach genauer Surchfubung enge 
Isften. Piemont Hehe aus Frankreich gland 


\ 


viel 
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viele Tücher und wollene Strümpfe, aus der Schweiz 
Seinwand, Eifen, Kupfer, Zucker und Spezeremman- 
sen müffen ebenfalls aus fremden Sänbern herbey ge 
führe werben. Ä 
Da die Viehzuche in Piemone ſtark ift*), fo 
wird eine Menge Ochfen, Kühe, Schafe und 
Schweine ausgeführt**),. Man rechnet, daß jähr« 
ch allein 90000 Ochſen verkauft: werben, er 
/ liefere 


) Diefe wird durch die herrlichen Wiefen um Turin 
fehr befoͤdert. Man verficht dad MWäffern ber» 


felben aus dem Grunde, und bringt e8 durch eine 


Surie; 


Euer Einrichtung dahin, daß fle jährlich drey, ja . 
wo 


I gar vier Kal gewaͤſſert und genutzt werden. 


“) Die Manlefelsucht iſt in Piemont nicht weniger 
anfehmlich. ir müffen hierbey noch einer an⸗ 


bern merkwürdigen Art von Baſtardthieren geden⸗ 


Sen, von denen Die Meifebefchreiber nichts jagen. 
Es find die Jumarrem, (Gimerri) welche entweder 
von einem Hengſt und einer Kuh, oder von einem 
Ochſen und kiner Stute, oder von einem Efel und 
einer Kuh erzeuget werben. Man nennet le an eis 
‚nigen Orten auch Bif oder Baf. Der Herr von 
Haller zieht in feiner Phyfiologie bie Wirklichkeit 
biefer Baſtarde, wegen der Ungleichheit der Zeu⸗ 
gungssheile der Aeltern, in Zweifel. Hingegen 


wird in des Abts Spallanzani phufifalifchen Ab⸗ 


bandlungen, und jwar in der von ben Diaulefchn, 
eine Zergliederung eines folchen Thieres angeführt, 


Dergleichen auch in der Ecole veterinaire gu yon 


unternommen worden. Die weitläuftigfte Nache 

richt von biefen Thieren giebt bie neue Befchreis 
bung des Baretti von Italien, London, 1768. 

- Er fagt im 1 Theil ©. 283. daß die bepben er⸗ 

- ern von obgedachten drey Gattungen ben größe 

gen Mauleſeln nichts nachgeben, die dritte aber 

ſey etwas kleiner. Von jenen hat er uͤber hun⸗ 
dert bey Demont, sehn Meilen vor Euneo, ge⸗ 
-, Shen, welche Sand und Steine zum Gefungs- 


- 


er 
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. Turhi. Tiefere das Sand viel Hanf, Steike und Tauwerk. 


Es wird aud) viel Reis in Piemont gebauet, ob der 
"König gleich wünfchet, dag feine Unterthanen diefen 
ber Geſundheit fehr ſchaͤdlichen Bau imterlafjen 
möchten, Es ift eine bekannte Sache, daß die 
Bauen, welche ſich bamie beithäfftigen, von blaß⸗ 
gelber Farbe, cachectifch, zur Waflerfucht und Wed 
felflebern geneigt ſind, welche Zufälle von dem fen 

| pfigten 


hau anfchleppen mußten. uf einem von ber 
letztern Gattung if er felbit von Savona nad) 
Aqui geritten. Er beſchreibt es ale ein.fchr traͤ⸗ 
ged Thier, das aber außerordentlich ficher auf 

den Füßen geweſen. Um diefe Art von Baftarten 
bervorzubringen führt nian den Henaft, Dchfen 
oder Efel erſt gu einem weiblichen Thiere feiner 
Gattung, damit er Higig wird, So bald.er Luſt 

sum Epringen äußert, fo treibt man ihn auf ein 
:weibliche® Thier von einer andern Gattung, und 
bringt dadurch folche unnatürliche Paarungen zus 
wege. Die Jumarren find den Maulefeln fo aͤhn⸗ 
Ulch, daß man fie kaum von einander unterfcheis 
"den kann. Sjene haben fürgere Ohren, ein runs 
des Maul und Schnauze, hingegen ift der Ruͤcken 

bey den Maulefeln fpißiger, und ragt mehr her⸗ 

vor. Die Jumarren, meiche von einem Ochſen 
mb einer Stute kommen, haben ein wildere® An» 
ſehen als die beyden andern Biattungen. Bey 
der Jumarren, welchen Baretti geritten, ſtunden 

Die obern Vorderzaͤhne ſehr weit dor, gleichwohl 
konnte er gut freſſen. Ueberhaupt find dieſe 
Thuͤre halsſiarrig und tüdifch. Die Bauern auf 

den Alpen haben Heren Baretti verfichert, daß es 
noch eine vierte Battung Jumarren gäbe, die von 

der Paarung eines Ochſen mit einer Eſelinn ent» 
ſtuͤnden. Im Jahr 1975 waren in der Menagerie 
des Landgrafen zu Caſſel zween Inmarren, die 
nach erhaltenen glaubwuͤrdigen Zeugniffen aus 
Savoyen von einem Hengſt und einer Kuh er⸗ 
jeugt; und ein Männchen And ein Weibchen Aud- 
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pfigten Boden und den ſtchenden Waſſern, die zum Tue 
elsban esfordert —— — Der Rei ni 
iſt eine Pflanze, die das Waſſer liebt, und nach 
Proportion ihres Wachsthums entweder ganz ober 
-zum Theil. unter Waſſer ftehen muß. Die Gegenh 
von Novara verforgt alle umliegende Gegenden mie _ 
Reis.). en, 
Die vorzuͤglichſte Handlung zu Turin ift mie ' 
Seide, davon jährlich fuͤr ſieben bis acht Millionen 
Livres nad) Lyon verſchickt wird. Turin nimme — 
zwar etwas von Zeugen, die daſelbſt verfertigt wer⸗ 
den, zuruͤck, doch bleibt die Ballanz allemal ſtark 
auf der Seite von Piemont, zumal da England vi 
Tuch und die Schweiz faſt alle Leinwand liefert. 
Der vorige König har alle Sorgfalt angervendet, 
bie Maufbeerbäume in Piemont zu vermehren, um 
dadurch ben Seidenbau, der fehr in Abnahme ge= 
rathen tvar, zu befödern, Er hat feine Abfiche fo 
glücklich erreicht, daß die Cultur der. Miaulbeerbäus 
me nirgends zu ſolcher Vollfommenheit gebracht 
worden iſt. Man glaubte ehemals in Frankreich, 8 
fen genug Maufbeerbäume zu pflanzen, um Blärter 
zu befommen. Es ift aber nöthig, daß man die 
Erde rings uns bie jungen Bäume, damit die Wur-· 
zen Luſt befommen, auflodere, und die Bäume 
fefbft alle drey Jahre auspuge, zumal inmagernBos 
den. Ueberhaupt erfordern fie forgfältige Wartung. 
Inzwiſchen giebt es jeßo ſchon viel ſchoͤne Baume 
in Languedoc, die den itallenifihen nichts nachgeben, 
wor⸗ 


*.Der Graf Eyolverini hat ein Gedicht dom Reis⸗ 
bau geſchrieben. Es wäre nur zu wuͤnſchen, daß 
er für die Kiebhaber der Landwirthſchaft einige 


praftifche Anmerfungen hinzugefegt haͤtte. 
Bm, Q 


ur 


daß man die wahre Att flde 
Na wo beobachte. - | 
mit italienifchen Reiſern gepfropſten 
Werde find in Frankreich vortrefflich gera⸗ 
En lange man ſich dort mit ben wilden ode 
nn wie den großblättrichten Maulbeerbdumen bes 
f, bedeutete es nicht viel mit dem Eeidenbau, 
Ave Blätter der wilden find Fleiner und geben wegen 
Bes wenigern Safts weniger Nahrung, fie find auch 
etwas bittrer, weswegen ber Seidenwurm fie niche 
gern frißt, und bie großblättrigen find ihm wegen 
der zu großen Härte gar ſchaͤdlich. Die beſte Gattung 
find die gutgemachten Maulbeerbaͤume. Man 
pfropfe nemlich blos ein Reis von einer guten Gate 
| tung Baͤume auf wilde aus den Samen ‚gezogene 
i Stämme, wenn fie aus der Baumfchufe ins land 
verſetzt worden, und diefe mit italienifchen Reifern 
gutgemachten Maufbeerbäume heißt man in Franke 
reich muriers rofes. Die Blätter find weder zu 
‚Klein, noch zu hart für Die Würmer, ſondern halten 
die Mittelſtraße, und find zart. Man behauptet aber 
auch, daß die gepfropften Baͤume nicht fo bauerhaft 
find, und auch nicht fo altiwerden. In Piemont werden 
gleichwohl feine andre gezogen. Der ganze Weg nad) 
dem Luſtſchluſſe la Venerie ift damit beſetzt. Seit⸗ 
| dem 


=) Dee Abt Boiffierde Sauvages, welcher inden Jah⸗ 
ren 1763 und 1764 eine Öfonomifche Reiſe durch 
| alien gethan, und vielerley merkwuͤrdige Nach⸗ 
| sichten geſammlet, bat 1763 gu Nismes ein vortreff⸗ 
liches Wert. von der Seidenwuͤrmerzucht drucken 
Jaflen, (toeldyeg in den neuen dfonomifchen Nach⸗ 
| sichten V Band uͤberſetzt ift) daraus man ſieht, 
| — daß das Pfropfen um Languedoc fchr allgeniein iſt. 
| Die ganze Maulbeerbaumcultur wird darinn febr 
| 
| genau befchrieben. 
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dem dieſe in ben mittäglichen Provinzen von Frank Turin. ' 
reich gebauet werden, erhalten die Eimvohner une “ 
endlich viel mehr Seide, da man hingegen um $yon, 
wo man feit funfzig Jahren ben den wilden Maule 
beerbäumen bleibe, bey weitem niche fo viel Seide 
befommt, 

Es giebt in Italien in der Gegend von Verona 
noch eine befondre Art bie Maulbeerbäume zu ver« 
mehren. Man haut fie bis auf die Erde ab, und 
‚macht von ben Ausfchößlingen der Wurzel Ableger, 
die nachher, wenn fie ſelbſt Wurzel gefaßt haben, 
von bem Hauptſtocke abgelöfer werden. Auf diefe Art \ 
erhält man von jedem alten Stod alle drey * 
vier ſchoͤn gewachſene gute Maulbeerbaͤume. ie 
Stoͤcke dauern hundert Jahre, und geben beſtaͤndig 
dieſen Nutzen. Will man mehr dergleichen haben, 
ſo darf man nur junge Staͤmme einige Zoll uͤber der 
Erde oculiren, und immer oben abſchneiden, ſo wird 
der Stock groͤßer, und bekommt zu den Seiten mehr 
jungen Trieb aus der Wurzel. Auf dieſe Art wird 
viel Zeit gewonnen, weil man weder noͤthig hat die 
jungen Baͤume gut zu machen, noch auf eine lang⸗ 
weilige Art aus dem Samen zu ziehen. 

Unter den Anpflanzungen der Maulbeerbaͤume 
in den meiſten Gegenden von Italien traͤgt man kein 
Bedenken, Getraide zu ſaͤen. Die Baͤume leiden 
zwar etwas dadurch, weil dem Boden viel Nahrung 
entzogen wird, inzwiſchen wird der Schaden durch 
das Getraide reichlich erſetzt. In wenigee fruchtba⸗ 
ren Boden oder andern Himmelsſtrichen bürfte die 
fen Verfahren ſchwerlich nachzuahmen fen. 


Die piemontefifche Seide wird fir die befte in 
ganz alien gehalten. Sie wird in großer Menge 
gebauet, und ift für den fandmann ein gutes Huͤlfs⸗ 

Q2 mittel 


⸗ 
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Turin. mittel zur Entrichtung feiner Abgaben e). Es iſt 
Zu iemfich ſicher, aber auch faft Das einzige, benn das 
J uͤbrige was der Erdboden hervorbringt, iſt in ſol⸗ 
chem Ueberfluſſe, daß der von den großen Staͤdten 
entfernte Sandmann’ nichts zu Gelde machen kann. 

Er iſt rings umher mit eben fo fruchtbaren Laͤndern 
umgeben, bie folglich feiner Zufuhre nicht nörpig 
haben, | 

Der 


i ) Kenbler berichtet in feinen Meifen ©. 24r. daß 
. mancher Bauer in Piemont jährlich vier bis fünf - 

Rubbs (jeden Rubbs zu fünf und zwanzig Pfund . 

erechnet) folcher Seide verfauft, die von den Ge⸗ 

| Däufen oder Cocong noch nicht abgefponnen iſt. 

Das Pfund diefer Schäufe koſtet zwanzig bis fünf ' 
und zwanzig Sols. Cie werden auf warmes 
Waſſer getuorfen, da fich der Faden leicht abloͤſet, 
und bis aufs legte Ende ohne Mühe abgewickelt 
wird. Drey, vier und aud) mehr Faden werden 
zugleich abgewunden, und machen den erften Jar» 
sen Faden, der sur Arbeit gebraucht wird. Von 
der feinen Seide koſtet das Pfund ohngefaͤhr einen 
Louisdor. Wenn bie Säden gekocht werden, fo 
verlieren fie ihre gelbe Sarbe, und erden weiß. 
Etliche Gehäufe fommen nicht zur Neife, wenn 
nemlich ber Wurm ſtirbt und nicht ausfriccht. 
Diefe werden in ein großes hoͤlzernes Gefaͤß ge 
\ than, und die Würmer mit den Füßen ausgetre⸗ 
ten; folche Seide kann aber nicht weiß gefponnen 

werden, unb wird nur zu allerlcy Unterfurker ver⸗ 

braucht.“ Sin Turin dürfen feine Seidenwuͤrmer in 

Menge gehalten werden, weilman 5. fürchtet, daß 

durch die vielen Veränderungen, Gährungen und 

das Berfaulen de8 Wurms dic Luft mie üblen Aug» 
duͤnſtungen, twelche ſich auf dem Lande beffer als 
in der Etadt jertheilen, angefüllt werden möchte. 

Dan rechnet nach der Zahl der weißen Maulbcer- 

e tie viel Würmer man ohngefaͤhr erhalten 

koͤnne. Die Würmer, fo von einer einzigen Unze 

Samen fommen, freffen achtzig bis Hundert und 

- Diele 
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Der König bediente ſich des folgenden Mittels zurin | 
um die Unterehanen zu einem für feine inder ff 
nüßlichen Anbau zu. ermüntern, und den Seiben« | 
handel in Flor zu bringen. Er legte ein Paar Jahre, 

Q3 nach⸗ 


vierzig Rubbs Manlbeerblaͤtter, nachdem das Wet⸗ 
. serif. Iſt es warme Witterung, oder treibt maır- 
fie durch dag Einheigen, fo freffen fie viel ſtaͤrker; 
hält man fie Hingegen zu kalt, ſo verlängert man 
ihnen dad Leben um. einige Tage, und dadurch 
wird ein weit großrer Aufwand von Blättern ver⸗ 
urſacht. Wer die Blätter faufen muß, zahlt für 
den Rubb oder fünf und zwanzig Pfund, -fünf 
und und zwanzig Gold. Die Papillons paa⸗ 
ren ſich ſo bald ſie aus dem Gehaͤuſe gekro⸗ 
chen ſind, legen nach acht bis zehn Tagen Eyer, 
und ſterben alsdann. Die Eyer hebt man ben - 
Winter über auf, bis die inofpen ber Maulbeers 1— 
baͤume hervorkommen, da ſolche zwiſchen zwo Ma · 
trazzen oder Decken gelegt, und durch die allmaͤ⸗ 
lige Waͤrme innerhald vierzig Tagen ausgebruͤtet 
werden. Etliche Weiber geben den Eyern in kuͤr⸗ 
gerer Zeit Die bendthigte Die, indem fie fülche ir 
Papiernen Diüten im Bufen tragen. Die piemon⸗ 
tefichen Edelleute halten auf dem Lande viele Sei» 
denwuͤrmer, und geben foldhe ihren Bauern unter 
. gemwiffen Bedingungen zu warten, teil fie wegen 
: der frifchen&uft, die ihnen immer in großen Kam⸗ 
mern gegeben werden muß, und wegen ber fleißi⸗ 
gen Fütterung viel Mühe und Aufficht erfordern. - 
Der Edelmann liefert die Eyer ber Seidenwuͤrmer, 
davon die Unze in. Piemont brittehalb big fünf 
Livres Foftet, nebſt den bendthigten Maulbeerbläte 
tern, und sieht davor die Hälfte der Seide. Eine 
Unge Samen oder Ener trägt, wenn die daraus 
hervorkommenden Würmer gut arbeiten, vier 
Rubbs Gehaͤuſe, von weichen bie Seide noch nicht 
abgefponnen iſt. Einige haben: verfucht fie Le 
andern Blättern zu füttern, allein fie gebeibe 
ewiß nicht dabey, ob man es gleich in manchen 
Schriften verfichert. u 
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6 Zurin. 
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nachdem er zur Regierung gekommen, 'eine ziemliche 
ftarfe Auflage auf die Laͤndereyen, fehränfte foldye 
aber kurz darauf, vermöge eines neuen Befehls, da⸗ 
bin ein, daß fie nad) Proportion der Anzahl Maul⸗ 
beerbäume, bie ein jeder auf feinen Grundſtuͤcken jies 
ben, und ber Seide, die er dadurch erwerben würde, 
weniger von biefer Auflage bezahlen ſollten. Die 
ſich darnach richteten, erhielten den verfprochenen 
Erlaß, ja einige brachten es durch ihren Fleiß fo 


weit, daß fie gar nichts mehr bezahlen durften; 


Gelben, - 


fPinnerey. 


Man fiehe die Emſigkeit der Sandleute in Ziehung 
der Bäume und Verpflegung der Würmer nicht ohne 
Vergnügen. 

Es iſt ver Mühe wereh, um eine ber beften 
und größten Seidenfpinnereyen zu fehen, das Dorf 


. la Tour zu befuchen. Die Wege dahin find fehr 
‚ gebeffert, fo daß man beynahe in einem halben Tage 


dahin fahren kann. Es liege in dem Thal Luzerne, 
das von Waldenfern bewohnt wird, welche das 
Sand vortrefflid anbauen, und ihm die reizenbfte 
Anficht geben; der Weg geht Durch das wegen feiner 
Feſtigkeit berühmte Pignerol. Ks werden in la 
Tour jährlic) auf 200 Rubbs Eocons oder Gehäufe 
gefponnen, welches bis zu Ende des Septembers 
währe. Die in den Eocons faulenden Puppen geben 
zulegt einen fo ımerträglichen Geftanf, daß ſchwache 
in den Manufafturen wohnende Perfonen gemeinig« 
lich gegen das Ende des Spinnens kraͤnklich, ober 
wohl gar auf eine Zeitlang bettlägerig werben. Zu 
einer fo ungeheuren Menge Cocons, die gar nicht ing 
Gewicht fallen, gehört ein weitläuftiger Raum, zumal 
da man nicht gerne viel über einander ſchuͤttet. Man 
bat zu dem Ende fange von Seide geflochtene Lager, 
deren etliche über einander DieSänge der Gemaͤcher aus« 
füllen, darauf man bie Eocons ausbreitet, Das Aus- 

einan« 
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elnanderleſen verrichten beſondre $eute, weil man ei⸗ Turin. 
nen Unterfchied macht unter den gewöhnlichen einfa- ·/ 
chen, und wo ſich zwo Puppen’ eingefponnen haben, 
unter benen, deren Papillons ausgefchloffen, undbie 
niche ausgefrochen find. Jede Gattung giebt eine 
befondre Art Seide, weswegen ſchon beym Einfauf 
der Cocons barauf gefehen wird. Beym Abwinden 
werden vier und mehr Faden genommen. Zu jedem 
Haſpel gehoͤren zwo Perſonen, eine welche die Cocons 
regiert, und eine drehet. In einigen Spinnereyen 
werden bie Haſpel fehr hurtig und abwechſelnd 
mit beyden Haͤnden gedrehet, zu la Tour aber mit 
den Fuͤßen. Es geht geſchwinde, und man gewinnt 
dabey den Vortheil, daß die drehende Perſon auf die 
Hände der andern mehr ſehen, und nad) Befinden . 
einhalten fann. 

Außer dem reichlichen Weinwachs, womit die Trüffel, 
Natur dieß fand gefegnet, und womit es einen an · 
fehnlichen Handel treibt, verdienen bie “Bauern mie 
den, Trüffeln viel Geld. Piemont bringt eine große 
Menge derfelben hervor, fo daß mancher des Jahrs 
für fünfzig und mehr Thaler ausgräbt. Die Trüffel 
(Lycoperdon Tuber Zins.) find von dreyerley Art, 
ſchwarze, weiße und rorh marmorirte. Wenn fie 
ſchoͤn und groß find, gilt das Pfund gegen brey fie 
vres. Mit der zunehmenden Größe fteige auch der 
Preis des Pfundes. Man findet weiche von zehn 
bis zwoͤlf Pfund ſchwer. Wenn man bie Trüffele .' 
kocht, und das Waſſer mit benabgefchnittenen Shan 
(en auf gute Erde ſchuͤttet, fo wachfen hernach an 
ſolchem Orte Trüffeln hervor, ohne Zweifel aus dem 
mit dem Waffer dahin geſchuͤtteten Samen, Sie 
erfordern ein ſchwarzes und lockeres Erdreich, wor⸗ 
auf Buchen und Eichen fortkommen. Es iſt be 
kannt, daß die Trüffel ws beſonders dazu 1 

4 | 
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Surin. richtete Hunde aufgefucht werden. Man gewöhnt 

ſolche zur Nachſuchung dadurch, daß man ihnen ſon⸗ 

bderlich des. Morgens, wenn fie hungrig find, und, 

- ‚ehe man mit ihnen ausgeht, etwas vom Brodte, fo 

- in Trüffelöl getaucht ift, zu freffen giebt. Um die⸗ 

ſes leßtere zu haben, kocht mannur Trüffel in Baum⸗ 

- slab. Hat der Hund eine Trüffel entdeckt, fo giebe 

man ihm ein: wenig Brodt, und dadurd).wird er 
Leicht völlig abgerichtet. u 

Der Buchsbaum (buxus fempervirens Lin.) 

wächft ih Piemont, hauptfüchlich aber in Savoyen. ' 

Er iſt zum Theil fo ftarf, daß man die Stämme 

kaum umflaftern Fann. In Eavoyen macht man 

die Kehrbefen davon: in Piemont aber nimmt man 

zu dieſem Gebrauch Die Stängel voni türfifchen Korn, 
welche ausgebreitet und gebunden werben.  - 

- Man fabricire. zu Turin ungemein fehöne 
Moore und andre feidne Zeuge mit großen Mufterh, 
die dauerhaft find, und fic) daher fehr gut zu Tapes 
ten ſchicken. Die Zimmer des Königs in Turin, 
in der Venerie, und zu Stupinigi find Damit tapezirt. 
Der Geſchmack in diefen Zeugen ift nicht fo zierlic) 
und abwechſelnd, als bey denen, die in Lyon gemacht 
werben; fie find aud) nicht fo fauber gearbeitet. 
Aus dieſen Urſachen wirb man die franzöfifchen Zeu⸗ 
ge allemal an andern Orten, wo vorzüglich) auf ben 
äußern Schein gefehen wird, vorziehen. Es wer⸗ 
den auch verfchiedne brofchiree Stoffe, Taffene und 
Sammt und viele feidne Strümpfe*) gemacht, wes⸗ 
wegen der König auf alle franzöfifche Seidenwaaren 
einen ftarfen Impoſt gelegt bat. Mit Chofolade 

ur und 
°) Die jetzigen turiner St übertreffen bie 
ftanzoͤſiſchen an Shah " 
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und gebrannten Waffern führe man ebenfalls in Tus Turin. 
tin einen guten Handel. , m 

. Man fabricirt hier auch fehr fehöne Taperen 
und zwar fowohl hauteslifles ala baffes liffes. Die 
Manufacturer iſt bey der fogenannten Malerafademie, 
die aber diefen Namen feinesweges verdient. Man 
macht fievon fehr lebhaften Farben, und hat dazu noch 
die Cartons von dem verftorbnenChevalierBeaumont, 
der in der Wahl ber Farben vornemlich darauf fahe, 
daß er beftändige, und nach) vielen jahren noch 
dauerhafte Farben wählte. 

+ Die-äußerliche Pracht ober der $upus wird in . 
Turin niche ſehr hoch. getrieben. Er bleibe Hier in , 
dem Grade, wie es fich für eine Stade fehicke, die 

ugleich die Reſidenz eines Königs ift, und mo das 
Yeuferfiche mehr fchimmern muß, als an andern Or⸗ 
ten. Man bemerft an den Hofdamen felbft feine - 
große. Koſtbarkeiten: Die Frauen der Krämer, Flei- 
nen Kaufleute, und anderer vom Mirtelftande koͤn⸗ 
nen es ohne.fonderlichen Aufwand ben Bornehmften 
im Puße gleich ehun. Unter jenen herrfsht.beynahe - 
mehr-äußerlicher in die Augen fallender Schein, als 
bey diefen. Die Männer, fo gar die gemeinen Hand⸗ | 
werfer haben bie Gewohnheit, einen Degen und ſeidne 
Kleider an Feſttagen zutragen; und die frauen geben 
ihnen. in dieſem Punkte nichts nach, zumal wenn es 
darauf anfommt, ſich an einem öffentlichen Orte in der 
Kirche oder auf den Spaßiergängen zu zeigen. Der 
Fremde, welcher dieß zum erften Mal ſieht, befomme 
dadurch große “Begriffe von der Pracht und ben 
wohlhabenden Umftänden ber Turiner, die aber bey 
genauer Unterſuchung der Sache bald verſchwinden. 

Man hat hier Gelegenheit, fi) die erften Vorftel- 

lungen von bem Charakter ber Italiener überhaupe 

zu machen, als einer Nation, Die alles auf den aͤuſ 
| Q 5 ſer⸗ 
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Turin. ferlichen Schein wendet, und ihren wahren Woht- 
VT ftand um des eiteln Vergnuͤgens willen, das zu ſchei⸗ 
. nen, was fie niche find, aufopfert. Sie arbeiten 

" die Woche fang, und behelfen ſich auf das fümmer- 
fichfte, um des Sonntags öffentlich, mic Anfehen 

und vielleicht geborgten Kleidern zu erfcheinen, ein 
Aufzug, in bem fie ſich felbft verfennen, oder in 
weichem fie wenigftens ein gezwungnes Anfehen 


haben, 

— Es iſt zu verwundern, daß der vorige Koͤnig, der 
reyheit. (viel Elugeund heilſame Linſtalten gemacht, aud) bie 
Kirchenfrenheit, wodurch die Bosheit gehegt und be» 
födert wird, nicht abgefchafft hat. Es iſt wider den 
Wohlſtand und alle gute Ordnung, daß.die größten 
Boͤſewichter unter dem Schuße der Kirche ſicher les 
ben, und daß diejenigen, welche den Tod. zehn Mal 
verdient haben, nicht fo gleich) von der Juſtiz beym 
Kopfe genommen werben biürfen, gleich als wenn 
Gott einen Geſallen daran hätte, daß die ihm gehei⸗ 
ligten Dexter zugleich) eine Freyſtaͤtte ber Safter und 

gröbften Verbrechen find *). 
| Die 


, 9) Sollte man glauben, daß es noch gelehrte und 
einſichtsvolle Männer giebt weiche folche vertbei- 
digen? ©. loh. Aloy Aflemanni Commentarius 
erıticus de Ecclefiis, earum reverentia et Alylo. 
Romae 1766. fol. Es muß, wenn ſich ein Boͤſe⸗ 
wicht in die Kirchen von Turin geflüchtet Bat, 
beym Erzbifchof, um ihn zu greifen, angeſucht 
werden. Diefe Erlaubniß, wird nun zwar fafl 
nie verfagt, inzwiſchen macht ed doch unnuͤtzen 
Aufenthalt, und mancher Miffethäter kann unter» 
deſſen entwifchen und auf die Seite gefchafft wer⸗ 
den. Es ſtreitet allemal wider bie verminftige 


Polizey, toelche uͤbrigens in fo gutem Zuſtande im 
Turin if | .. 
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Die größte Münze in Turin ift die Carfine in Turin 
Gold, welche hundert und zwanzig piemoneefifhe 
Livres gilt. Sechs franzöfifche Livres machen 
fuͤnf piemonteſiſche. Die gangbarſten Goldmuͤn⸗ 

nnd: ; 
ie Doppien von 24 Livres de Piemont 
halbe Doppien von 12 Livres 
und der Scudo b’oro von 6 ivres. | 
de Silbern:uͤnzen ſind der Scudo d'argento von 6 
ivres 
Der piccolo Seudo von 3 ivres 
Der Teſtone von 13 Livres oder 30 Sols. 
Wenn man von Turin weiter nad) Italien reifer, 
thut man fehr wohl, weber turinifches nod) fran⸗ 
—— Gold mitzunehmen, ſondern gegen flo⸗ 
rentiniſche Dukaten ober Zechinen umzuſetzen, weil. 
dieſes eine durch die ganze Lombardey gangbare 
Münze iſt. 
Der turiniſche Fuß (piede liprando) haͤlt 
nad) dem pariſer ı Fuß 6 Zoll 11 Linien, und 
wird in 12 Zoll (oncie), jede Oncia in ı2 Punti, 
und jeder Punto in 12 Atomi getheilt. Die Kauf⸗ 
leute bedienen ſich des Rafo, welcher 14. Oncie hält. 
Die Klafter (tefa) hält vierzig Oncie, und wird in 
fünf gleiche Theile ober fo genannte piedi manuali 
getheilt, Ä 

Die Ruthe, (trabucco) welche zum Felbmeffen 
gebraucht wird, hält 6 Fuß (piedi liprandi) oder 
93 Pariferfuß. Vier foldhe Quadratruthen machen 
eine Tavola, und 100 Tavole eine Giornata. Eine 
Giornata ift fo viel, als ein Acker ober Tagewerk, 
nemlich ohngefähr fo viel Feld, als man ineinem Ta- 
ge mi zwey Pferden pflügen kann. Eine turinifche 

eile hält, 750 Trabucchi. 


Das m. 


nd 


Surim 


— 
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Das Getraidemaaß in Turin heißt Emina. 
Es ift ein Cylinder, deffen Durchmeſſer 8 Oncie, 2 
Punti, 11 Atomi, und die Höhe 5 Oncie, 5 Punti, 
ı1 Atomi hält, welches 1163 parifer Eubiczoll hätt. 
Der Mittelpreis des Getraides ift 3 piemontefifche 
Siores di Emina. Das Weinmaaß heißt Brenta, 


und halt 2483 parifer Cubiczoll. Die Regierung mens 
‘det eine große und nachahmenswuͤrdige Sorgfalt, 
. auf die Richtigfeie des Maaßes und Gewichtes, und 


auch. der Waagefchalen. Zu dem Ende hat ber. 
Graf Alfieri bereits im Jahr 1750 auf koͤniglichen 
Befehl und Koften zu Turin in Quart druden laffen: 


Iſtruzione per li fabricatori ed aggiuftatori delle 


Quiers. 


bilancie, ſtadere e Miſure, eſteſa d'ordine dell’ 
Eccellentifl. Camera a tutte le provincie del Pie- 
monte. 


Sechſter Abſchnitt. 


Reiſe von Turin nach Genua, und von 
Turin nach Mayland. 


D⸗e viele Reiſende anſtatt von Turin nad May« 


land zu gehen, den Weg über Genua neh⸗ 
men, fo wollen wir erft Fürzlich anzeigen, was auf 
ber Straße von Turin bis Genua vorfommt, zu« 
Po da fich nachher Feine Gelegenheit wieber dazu 
ndee. J 
Drey Meilen von Turin kommt man über 
Quiers auf einer Anhöhe und in einer fruchtbaren - 
Gegend. Es war ehemals eine anfehnliche Stadt, 
und in ben Kriegen des Königs ven Frankreich 
Franz J. ein wichtiger Ort. Zur Linken von yr 
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fieht man die kleine Seabe Moncallier in einer rei- Bon Tu⸗ 
zenden Lager am Ufer bes Po. Auf: dern Hier ber rin nah 
findfichen Luſtſchloſſe hielten ſich fonft Die Herzoge don Genua 
Savoyen viel auf: der vorige König fam aber gar Moncal 
nicht hin, ſeitdem er fih im Jahr 1731 genöthigt lier. 
gefeben, feinen Herrn Vater Viktor bier gefangen 
nehmen zu laffen. Hingegen liebte der jegige König 
als Herzog von Savoyen diefen Aufenthalt fehr. 
Er hat das Gebäube wieder in guten Stand feßen 
lafien, es wird jeßt alles ausgebeffert und neu meublirt. 
Der Hof wird vermuthlich diefen Ort fünftig oft bee 
füchen, zumal ba derfelbe weiter von den Alpen und 
ih einer fanftern Luft liege, als. bie Wenerie und. 
Stupinigi. W 
"Billa nuova ein Flecken in Montferrat, deſſen 
umliegende Gegend gute weiße Weine hervorbringt. 
Der Ort iſt wegen des Seidenhandels nahrhaft. 
Von hier bis Aſti ſind zehn piemonteſiſche Meilen in 
einem Wege, der zu beyden Seiten mit vielen Huͤ⸗ 
geln und mitten durch mit fließenden Baͤchen um 
geben iſt. | | | 
Aſti war vor Alters eine Kolonie der Römer, Afti: 
und in mittlern Zeiten während der Tangmierigen: 
Anarchie in Italien eine Republik. Nachgehends 
hatte fie ihre eigne Grafen, darauf kam fie an die 
Herzoge von Mayland. König Franz I. uͤberließ 
fie als einen Theil feiner Nanzion an Kaifer Earl,V. 
und diefer trat fie nebft bem Gebiete 1531 an ben 
Herzog von Savoyen ab, bey beffen Nachkommen _ 
fie unter dem Titel einer Graffchaft geblieben. Aſti 
iſt eine der beften Städte von Montferrat, die einen n 
Biſchof und viele Kirchen und Kiöfter. hat. Der 
Theil der Stadt, wo die Adelichen wohnen, iſt gut 
gebauet, aber fehr tod. Die Häufer. find zwar groß, - 
weil der Adel aber nicht reich ift und eingezogen Ki 
| 0 
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Kon Tus fo fehen fie aus, als wenn niemand Darinn wohnte, 
rin nach In bem übrigen Theile der Stadt find enge, fehleche 


‚ Genua. 
ud 


Aleſſan⸗ 
dria. 


Sortona. 


gebaute Gaſſen: das Wolf ſcheint armfelig, ohne 
Mahrung und Gewerbe. Die Stade hat doppelte 
Mauern, breite Graben, und eine fleine Befagung. 
Die Wirchshäufer find auf diefer Route fchleche 
befel ; das Brodt taugt eben fo wenig als ber 
ein. j 

Aleſſandria tft eine von den Mayländern gegen 
das Ende bes zwölften Jahrhunderts erbauete Stadt, - 
die eine Mauer, einen guten Waſſergraben, und 
eine vortreffliche Cidatelle hat, die der König im be 
ften Stande erhält. . Es liegen in derfelben und in 
der Stade fünf Regimenter und etwas’ Cavallerie, 
Zwiſchen ver Stadt und Eitabelle fließt der Tanaro, 
fie find aber vermittelft einer langen hölzernen Bruͤcke 
mit einander verbinden. Die Stadt iſt nicht. groß, 
aber mit einem jchönen vom Könige neuerbaueten 
Rathhauſe verfehen. Es werben jährlich zu Aleſ⸗ 
fandria im October und April zwo berühmte Mef- 
fen gehalten, wobey fid) Kaufleute aus allen Gegen⸗ 
ben einfinden. Der Umfaß der Waaren ift fehr be⸗ 
traͤchtlich, aber faft nur von Kaufleuten unter ſich; 
mit bem einzelnen Berfaufe hat es nicht viel zu be⸗ 
deuten, Aus hon, Geneve, ımb verfihiebnen Staͤd⸗ 
ten in ber Schweiz und Deutfchland werben hier viel 
Salanteriewaaren, Stoffe und andre Zeuge ver- 
Pauft, und Dagegen Baumwolle, Seide, und andre 
Waaren, die Italien und die Levante liefern, zuruͤck 
genommen, 

Wenn man von Turin nad) Rom reifet, gebt 
der Weg von Aleſſandria über Tortona, wo ehemals 
eine römifche Kolonie war. Spanien trat diefe 
Stadt nebſt den Gebiete im vorigen Jahrhunderte 


an Savoyen ab, Tortona hat einige gut gebauete 


Gaſſen, 
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Waffen, Hegt in einer fruchtbaren. Gegend, um Bon Tue 


treibt etwas Handlung ins Genuefifche; dem unges 
a [heine fie armfelig und ſchiecht bevoͤlkert zu 
n 


Ale diefe Städte liegen in einer fruchebaren 
wohl angebaueten Ebene, die von. vielen mittelmäfz 
figen und Pfeinen Stüffen durchſtroͤnt wird. Die 
boben Gebirge, von denen fie ihren Urfprung neh⸗ 
‚men, machen, daß fie ben dem Regenwetter plößs 
lich anlaufen, und in Ermangelung der Brücken und 

ähren gefährlich zu pafiren find. Von Aleſſan⸗ 
dria fangen die mit Waſſergraͤben, lebendigen He⸗ 
cken und hohen Baͤumen, als Mauldeeren ‚ Pap- 
pein, Ulmen ꝛtc. eingefaßten Felder an. Diefe Eins 
richtung, welche man durch die ganze Sombarben bes 
obachtet, verhindert eheils Die Veberfchwernmung, 
theils das Austrocknen der Felder und Wiefen, und 


rin nad) 


Genua, 
und 


giebt jedem Sandmann Bas zu feiner Wirthſchaft be⸗ 


nörbigte Holp Aus der Menge von weißen Maul: 
beerbäumen läßt ſich auf den großen Vorrath der 


‚Seide, welche in diefen Gegenden gemacht wird, 


fhließen, 
| Wir wollen nummehr auch zeigen, was bieje- 
nigen, welche von Turin nad Mayland reifen, auf 
dem Wege merfwürdiges finden, Man -rech- 
net die Entfernung: diefer beyden Städte dreyßig 
Stunden, . welche zwölf Poften ausmachen. yes 
de Poft foftet 18 Paoli, welches ohngefähr 2 Tha⸗ 
lee 6 Groſchen berräg.. Wegen dieſes übermäf- 
figen Preifes ift es beſſer fi) der Veturini oder der 
Cambiatura zu bedienen *). 
Drey Meilen von Turin liegen die großen koͤ. 
niglichen Fabriken von Tabak und gemalen Felt 


"1 Man fehe oben die Einkiitung S. 86. 


Meg vom. 
urın 


nach May⸗ 


land. 


⸗ 
6 
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Bon Tu wand._ Der König liefert die Materialien, und läßt 
ein nad) auch die Waaren für feine Rechnung verkaufen. 
Mapland, Nicht weit von Ziano ſieht man Monteun, bey weir 


‘ 


chem Orte jenfeit des Po die Ruinen der alten Stadt 
Induſtria liegen. Won Ziano bis Vektcelli hat mar 
noch drittehalb Poften. Soweit fid) das piemonte- 
fifche Gebiet hier erfirecfet, wird viel eürfifches Korn, 
grano Turco, Melga oder Formentone genannt, er⸗ 
baue. Der gemeine Mann bädt von dem bloßen 


Mehle diefes Koms Bord, wohlhabendere Leute mi⸗ 


Vercelli. 


ſchen aber etwas Rockenmehl darunter. Man haͤlt 
fo wohl den Anbau als den Genuß deſſelben nicht für 


gefund, 


Die Stabt Bercelli enthält ohngefähr 20000 
Einwohner. Die Domkirche ift neu erbauet amd 
dem heiligen Eufebius Martyr gewidmet. Die Hal⸗ 
le ift [han und edel... Die Ausfiche von derfelben ift 
herrlich, fie geht auf.eine den Augen unermeßlicye 
fchöne Ebene, die von den hohen ihre weiſſen Haͤup⸗ 
ter über die Wolken erhebenden Alpen begrenzt wird, 
Hinter der Kirche iſt ein artiger mit "Bäumen beſetz⸗ 


ter Pas. Man zeige in ihrem Schaße das Evan⸗ 


gelium Marei, melches diefer Evangelift felbft ge- 
schrieben haben ſoll. Kaiſer Otto ſchenkte dieſer Kirs 
che die Stadt Vereelli nebft aller Hoheit und Ge» 
richtsbarkeit. Mach dem Abe Richard iſt Diefes die 
erite Schenfung, wedurd) eine Kirche eine unum⸗ 
ſchraͤnkte Ausübung der weltlichen Gewalt erhalten 
bat. In der Kirche ©. Maria Maggiore ſtellt ber 
mit Marmor eingelegte Fußboden die Geſchichte der 
Judith vor. Die Dreyfaltigfeiesficche ift ſchoͤn 
und ganz erneuert. Vercelli war fonft mit einer 
Citabelle verfehen, ſie wurde aber im jahr 1704 
zerftöre, Weber einer Kirche, darinn man fih wei 

muth⸗ 
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muthlich eine Ehre macht, den Boͤſewichtern eine VonTurin 

Freyſtatt zu verſchaffen, lieſet man: nach Mab⸗ 
Quod Iuflitia punit, Pietas protegit. 


‚Ein gewiſſer Teftori hat einen Traftat von ber Mus 
fit herausgegeben, 0 
WVWon VWercelli bis Novara find anderthalb Nobara 
Poſten. Novara liegt auf einer Anhoͤhe und iſt mit 
einem alten Kaſtell und einigen Feſtungswerken verfee 
ben, worinn eine flarfe Befabung liegt. Die Stadt 
gehörte vormals mit dem ganzen Diftrikte zum Here - 
zogrhum Mayland, und ift dem vorigen Könige abge _ 
treten worden. Die Jeſuiten harten fonft die Univer⸗ 
ſitaͤt, und dafuͤr 24000 Livres, der Koͤnig nahm 
fie ihnen aber im Jahr 1772 und ſetzte Weltgeiſtli⸗ 
he, die Piemontefer feyn müffen. Es giebe hier . 
. viele neu und artig gebaute Häufer, daher bie Stabt 
ein gutes Anfehen bat. Die Kathedralfirche hat gu: - 
se marmorne Säulen und Statuͤen. 2 
Die Felder um Novarra find fehr mit Reis Reisban, 
angebaut, Da ber Reis beftandig im Waſſer ftes 
muß, fo find die Felder alle mie Randlen durch» 
—* Wie die Pflanze waͤchſt, fo laßt man das 
jafler fteigen, fo daß die Aehre nur aus dem Waſ⸗ 
fer ſteht. Während ber Zeit ſieht diefe fehöne Ebene 
einem Morafte ähnlich, worinn ſich eine unzahliche 
Menge von allerien Waſſervoͤgeln aufbal, Im 
September, da die Aerndte fällt, läßt man das 
Waſſer ablaufen, woraus ſehr fchädliche Ausbüns 
flungen, bie gemeiniglich verſchiedne Krankheiten 
nad) ſich ziehen, entſtehen. Zu Ende des März 
oder Höchftens zu Anfange des Aprils ſaͤet man den 
Reis. Bey dem Aufgehen wird bie Pflanze gleich 
"mit Waffer bedeckt; die Blaͤtter find etwa zwo Li⸗ 
nien breit, umb fehen dem Schit abnllch Der kno⸗ 
de Band, tigte 


land, W 


1) 


\ 


J 


na 
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Von Turin tigte Halm, worauf die Achre waͤchſt, hat ohngeſaͤhr 
achMay · anderthalb Linien im Durchſchnitt. Die Felder find 

> hier und im Mayländifchen fo fruchtbar, daß man 
nad) der Waizen- und Kornaͤrndre im Junius gleich 
. wieder „Hafer oder slefifges Kern hincin-füet, und 


im October einärnötet. . \ 
Fünf Meilen von Novara komme man ü 


. bie beyden Arme bes Tefino, eines der fchönften 


Fluͤſſe in Italien. Der Boden ift in diefer Gegend 
fo fett, daß man bey einfallendem Regenwerter fait 
nicht bon der Stelle fommen kann, Der gemeine 
Bauer trägt zu der Zeit einen Mantel von Stro 
oder Schilf, der um den Hals gebunden ift; die Hal 
me hängen ber länge nad) ohne weitere Befeſtigung 
berunter, welches für fremde Reiſende ein ‚lächerlir 
ches Anfehen hat, Zu Pferde tragen manche eing 
Are von Weiberrod von Wachsfeinwand, und über 
die Schultern einen kurzen Mantel von. eben der 
Leinwand. 
Weiter gegen Mayland naͤhert man ſich dem 
Kanal naviglio grande, der von der Stadt Maps 
land in den —*— gefuͤhrt iſt. Vermittelſt deſſel⸗ 
ben wird von der Stadt uͤber den Lago Maggiore 
ein großer Handel mit der Schweiz, Deutſchland 
und Italien getrieben. An dem Üfer des Teßino 
ehe viel Gehölze, weldyes den Spitzbuben, die fich 
ier gemeiniglich wegen des vermiſchten fardinifchen ' 
und £aiferlichen Gebiets aufhalten, zur Zuflucht dient. 
Man halt dieſe Gegend für die unficherfte in gang 
Italien, wiewohl beydes der König von Sardi⸗ 
nien, und bie Kaiferin, für bie öffensliche Sicherheie 


fo viel moͤglich Sorge tragen laſſen. 


. Ehe wir weiter in Italien gehen, müffen wir . 
noch einer Gewohnheit dieſes Sandes Erwehnung 
thun. Die Italiener nennen ſich felten bey dem Fa⸗ 

.. milien⸗ 
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miliennamen ober Zunamen (cognome) fondern al⸗ Mayla 


Je Mal bey dem Taufnamen (nome) welches Sremben 


‚anfangs: fehr ungewöhnlich vorfommt, und fie in - 


Unterſcheidung der Familien leicht irre macht, Man 


hoͤrt nichts als Signore Antonio, Signore Giufep- . 


pe, ober bey Bornehmen Don Antonio und.fo weis 
ter, ohne zu wiffen, ob die Perfonen unter einander 


in Verbindung flehen, oder wie ihr Familienname 


heißt. Daher kommt es auch, daß viele der größ« 
ten Maler unter ihren Taufnemen am befannteften 
find, als Raphael, Michael Angelo, Domenichino, 


anftatt daß man eigentlich Sanzio, Buonarotta, 


Zampieri. fagen follte. | 
Siebenter Abſchnitt. 
Mayland. 


Geſchichte der Stadt und der Dom. 


SP)peyiand ift in Anfehung bes Reichthums und 
der Menge Einwohner die dritte Stabe in - 


Italien. Man giebt ihr —— 120000 See⸗ 
len*). Sie liege in einer Ebene zwiſchen den Fluͤſ⸗ 
fen Adda und Teßino, unter der Breite von 45 Grad, 
7 Minuten und 47 Secunden. 


Rz Die 


Ray Yahr 1766 wurden 111450 Menfihen ges 


zählt, morunter die Klöfler und Bewohner der : 


Borftädte Corpi Santi genannt, nicht mit.begrifs 
- fen find. Im Jahr 1774 gählte man alles mir ge- 
rechnet zıgooo Beelm. . . u 


' 


\ 


nd. 
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Bonturin 
nach May⸗ 
land. 


Y 
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eigte Halm, worauf die Achre waͤchſt, hat ohngeſahe 
anderthalb Sinien im Durdjfehnitt. Die Felder find 
bier und im Mayländifchen fo fruchtbar, daß man 


nach der Walzen» und Kornaͤrndte im Junius gleich 


: wieder Hafer oder. sürkifches Korn hincin faͤet, amd 


im October einärndter. \ . 
- Fünf Meilen von Novara kommt man über 


. bie beyden Arme des Teßino, eines der fchönften 


Fluͤſſe in. Italien. Der Boden ift in diefer Gegend 
fo fett, daß man bey einfallendem Yegemerie fat 
nicht Yon der Stelle fommen kann. er gemeine 
Bauer träge zu der Zeit einen Mantel von Stroß 
oder Schilf, der um den * gebunden iſt; die Hal⸗ 
me haͤngen der Laͤnge nach ohne weitere Befeſtigung 
herunter, welches fuͤr fremde Reiſende ein ‚Lächerlir 
ches Anſehen hat, Zu Pferde tragen manche eine 


Are von Weiberrod von Wachsleinwand, und über _ 


die Schultern einen kurzen Mantel von, eben bes 


Leinwand. 


Weiter gegen Mayland nähere man ſich dent 


Kanal naviglio grande, ber von der Stadt Mate 


fand in den Teßino geführe ift. Vermittelſt deſſel⸗ 
ben wird von der Stade über den Lago Maggiore 
ein großer Handel mit der Schweiz, Deutfchland 
und Italien getrieben. An dem Ufer des Tefino 

eht viel Gehölze, welches den Spisbuben, die fih 


ier gemeiniglic) twegen des vermiſchten fardinifchen - 


und faiferlichen Gebiets aufhalten, zur Zuflucht dient, 
Man halt diefe Gegend für die unficherfte in gang 


talien, wiewohl beydes der König von Sardie 


nien, und die Kaiferin, für die öffentliche Sicherheie 


fo viel möglich Sorge tragen laſſen. 


Ehe wir.weiter in Italien gehen, müffen wie . 


noch einer Gewohnheit diefes Landes Erwehnung 
thun. Die SStaliener nennen fich felten bey dem Fa⸗ 
| miliene 
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miliennamen ober Zunamen (cognome) fondern al« Mayland: 
Je Mal bey dem Taufnamen (nome) welches Fremden — 
‚anfangs fehr ungewöhnlich vorkommt, und fie in 
-Vnterfcheidung der Familien leicht irre mache, Man 
‚hört nichts als Signore Antonio, Signore Giufep- . 
pe, ober bey Bornehmen Don Antonio und.fo weis 
ter, ohne zu wiffen, ob Die Perfonen unter einander 

in Verbindung fteben, ober wie ihr Familienname 


heißt. Daher kommt es auch, daß viele ber größe 


ten. Maler unter ihren Taufnamen am befannteften 
find, als Raphael, Michael: Angelo, Domenichino, 
anftatt daß man eigentlich) Sanzio, Buonarotta, 
Zampieri ſagen follte, 


an Den — 


Siebenter Abſqhnitt. - 
Mayland. 


Gecſchichte der Stadt und der Dom. 


SP)periane ift in Anfehung des Neichehums und 
ber Menge Eimvohner die dritte Stabe ir 


Italien. Man giebt ihr — 120000 See⸗ 
len*). Sie liege in einer Ebene zwiſchen den Fluͤſ⸗ 
fen Abba und Teßino, unter der Breite von 45 Grab, 
7 Minuten und 47 Secunben, 


R2 Die 


\ 


“) ir Jahr 1766 wurden 111450 Menfchen ge 
hit, morunter die Klöfler und Bewohner der 
—*8* Corpi Santi genannt, nicht mit begrif⸗ 
fen ſind. Im Jahr 1774 zaͤhlte man alles mit ge⸗ 
rechnet 119000 Seelen. 


Mapland. Die Stadt iſt ſehr altz bie Gallier legten fie ohn⸗ 
— ꝰ gefaͤhr 550 Jahr a — Geburt an, und ſie nahm 
| ‚nach und nach fo an Größe zu, daß fie die Hauptſtadt 
‚von der Lombardey ımb Die Refibenz verſchiedner Kai⸗ 
ſer wurde. Bey ben vielen Einfällen in Italien 
ward fie vom Könige Brennus zerftört,' und im 
Jahr 1163 vom Kaiſer Friedrich) Rothbart bem 
Erdboden gleich ganacht und zum Schimpf mit Satz 
beftreut, welches fich bie Einwohner durch . ihrem 
Uebermuth ſelbſt zugezogen hatten, Die Stadt erhoß 
te fich ober bald wieder, mußte jedod) in den Unruhen 
der Ouelfen und: Gibellinen viel ausſtehen. Siege 
woaoß eine Zeitlang mie den andern lombarbifchen 
Städten die Freyheit, bis ſich die Familie der Tor 
riani der Oberherrſchuft anmaßte. Matthias Wie 
ſconti vertrieb ſolche aber im Jahr 1313. Bis hie⸗ 
ber ‘gehen des Grafen Georg Giulint Memorio 
{pettanti alla Storia del governo e delle Leggi di 
Milano e de Contorbi ne’.Secoli d’Ignoranza, 
wovon 1764 der achte und legte Theil in 4, wer 
fehienen iſt. Zu ' 
Johann Oaleayye Viſconti machte fich fehr um 


tete den Ackerbau beſſer ein. Durch feine Tochter 
follte bas Herzogthum Mayland an Frankreich kom⸗ 
.. men, allein Srancifeus Sforzia warf fich 1450 zum 
Herrn auf, und feine Nachkommen behaupteten es 
eine geraume Zeit, Die Könige Ludwig XIL und 
Sranz I. ſuchten zwar ihr Recht geltend zu machen, 
und führteri Deswegen einen langweiligen Krieg: ale 
lein nad) der ungluͤcklichen Schlacht und Gefangen- 
nehmung des Königs Franz I. im Jahr 1525 fam 
Mapland für beftändig an das Haus Oeſterreich. Wie 
volkreich die Stade Damals geweſen ſeyn müfle, fr 


a 
y 
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fi daraus fhließen, weil die Geſchichtſchreiber ver« Mayland. 
. fihern, daß in dem “Jahre zuvor gegen 300000 
Menſchen an der Peft geftorben. Seit der Zeit ift 
fie inden Kriegen zroifchen dem Haufe Defterreich und 2 
Sranfreich oft heimgeſucht und die Eitadelle indie .. 
fem Jahrhundert zwey Mal, nämlich 1733 uud 
3747 belagert worden. — 

Mayland ift eine reihe und flarf bemoßnte 
Stadt, ob fie gleich nicht mehr die Menge von Ein- 
wohnern hat, als im vorigen Jahrhunderte ). Man 
findet einige fehöne breite Gaſſen darinn, die zwar nicht 
fo gerade, als bie in Turin find, aber doch) gut ing 
Auge fallen. Das Pflafter befteht aus kleinen Kie⸗ 
felfteinen, (Ghiarre) die bey dem Regen häufig von 
den Gebirgen herunter rollen, aber für die Sußgänger 
nicht bequem jedoch beffer als das turinifche Pflaſter 
find. Die meiften Gaffen find enge und finfter, Man 
rechnet, daß die Stadt über zehn italinifche Mei⸗ 
fen im Umfange habe, nachdem Ferbinand Gonza- 
ga: Statthalter vom Kaiſer Carl V. die Vorftädte 
- mit der alten bereits mit einer Mauer umgebnen 
Stadt vereinigt, und um bende eine neue mit Ba⸗ 
ſteyen und einem breiten Graben verfehene Mauer 
gegen bat. Die ehemalige Stadtmauer hält nur 
vir Meilen im Umkreis. , 
atuada hat in fünf Bänden 1737 eine Be 
fhreibung von der Stadt Mayland und der Dottore 
Gormanni eine andre in drey Baͤnden herausgeges 
ben. Beyde haben ven She, daß fie fich bey vie 

3. 


) Man kann die Verſe des Aufonius von Maylaiık 
noch heutiges Tages darauf anwenden : Ä 
.Mediolaui, mira omnia, copia rerum, 
Innumerae cultaegue domus, facunda virorum 
Ingenia, antiqui mores, etc. 


24 
Mayland⸗ len Kleinigkeiten, bie zur Hiftorie ver Kirchen gehoͤ⸗ 
A ren, bey Reliquien und dergleichen aufhalten, dar⸗ 
um ſich ein Reifenber nicht befümmert.. Von den 
mayländifchen Gemälden ift im Jahr 1747 ein bes 
ſondrer Catalogo belle pitture in Duodez herausge⸗ 
kommen, ben fid) die Liebhaber anfchaffen koͤnnen. 
Der Ri von der Stadt, welcher zugleich die Belas 
gerung ber. Citadelle vom Fahr 1733 vorftelle, iſt 
gut zu gebrauchen. Kine Menge ber vornehmften 
ale ,‚ Kichen und Profpekte von Mayland hat 
ntonio del Re geflochen, Die man einzeln und volls 
frändig bey ihm haben fann, Il cittadino iftrutto 
ift der Staatsfalender der Stabe Mapfand, Ä 
‚Der äußere Umfang von Mayland wird auf 
15000 Schritte, bie eigentliche Stabe, ober der 
Almfang ber innern Mauer wird aber nur auf 9000 
obee vier römifche Meilen gerechnet. Man ipet ein 
und ſechzig Pfarrkirchen, drey und vierzig ® 
und ein und funfzig Nonnenflöfter, ohne Die geiftlis 
hen Eollegia, Bruͤderſchaften, Conſervatorien und 
Hoſpitaͤler zu rechnen. | 
« Beſy einer Stadt, die vom Kaifer Friedrich 
Rothbart aufs graufamfte verwuͤſtet worden, fo daß 
fein Gebäude ftehen geblieben, darf man fich wohl 
feine Uebervefte alter Monumente vermuthen. “Bor 
dieſem fchrecflichen Zeitpunkte hatte fie viele aufzumei- 
fen, wovon der Parer Örazioli eine eigne Abhand⸗ 
lung herausgegeben *). theilt zugleich bie alte 
Innſchriften mit, und giebt Nachricht von den an⸗ 
tifen Starien und Basreliefs. Sie find noch zum 
Iheile vorhanden, und werden hier fehr gelehrt er⸗ 


klaͤrt. 
May⸗ 


) De praeclaris Mediolani aedificiis, quae Aeno- 
barbi cladem anteceflerunt, differtatio 1735. 410. 
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Mayland hat neim Hauptehore, und wird in Mayland 

ſechs Quartiere eingetheilet. Um das Merkwuͤrbi⸗ 

ge zu befehen, wollen wir bie Stade in vier Viertel 

theilen, und zwar bergeftalt, daf eine Meridianli« 

nie durch Die berühmte Domfirche gezogen, Ind vrs 

mittelft einer andern Linie rechtwinflicht burchfefmies 

ten wird. Dadurch erhält man ohngefähr vier glei⸗ 

che Theile, die man kaum in eben fo viel Tagen befe- 

hen kann. in dem Theile gegen Nordweſt liege 

die Eitadelle und bie Kirche bes heiligen Ambrofiug, 

‚gegen Morboft das Sazareth und das Öftliche Thor, 

‚gegen Südoft das Hofpital und bie Porta Tofa, 

gegen Suͤdweſt die Porta Ticinefe, und ©. Celſus. 

Ehe wir zur Befchreibung biefer vier Viertel von 

Mapland fehreiten, wollen wir erft den Dom beſe⸗ 

hen, weil folcher eine vorzügliche Aufmerkffamteit - 

verdienet. . 

- Der berühmte Dom, oder die der heiligen Ma- Der Dom; 

ria und Thefla gewidmete Kathedralficche in May⸗ 

land, liege obngefähr im Mittelpunfte ver Stadt, Ä 

und ift nad) der Peterskirche in Rom bie erfte in 

Italien. Ihre Loaͤnge berrägt 449 Fuß, die Breite 

des Kreuzes 275, bie Breite bes Schiffs 180, und 

die Höhe der Kuppel 238 Fuß. Das Gebäude ru 

bet auf 52 Säulen, die nebft den Fußgefimfen un 

Kapitälen 84 Fuß hoch, und im Umfange von 24 

Fuß find. Johann Galeazzo Viſconti fieng dieſen 

ungeheuren Bau im Jahr 1386 an, und ſeit der 

Zeic find unglaublihe Summen darauf verwendet 

worden, , Er wird aber nie zu Stande fommen, ynb 

eher wieder einfallen, weil große Vermaͤchtniſſe zur 

Fortſetzung des Baues gefliftet worden, bie zunt 

Theil nach) Vollendung defjelben aufhören, zu ges 

ſchweigen, baß bie ‚Borfieher bes Baues ihre Rech⸗ 

4 nung 
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Wabrland. nung dabey finden *), Man. läge baber fein bie 
we. Augen fallende Theile der Kirche unausgeführt, theils 
| um bie Welt von dem Unvermögen berfelben zu über» 
ugen, theils um wohlchätigen Day zu neuen 
eyſteuern Gelegenheit zu geben. bin gehört 
zum Exempel die Vorderſeite, welche faum ange⸗ 
fangen ift, und bey einem fo prächtigen Gebäude 
- vorzüglich ausgeführt werben ſollte. SPellegrini hat 
dazu bereits einen fchönen Riß angegeben, worinn 
der gothifche Geſchmack mic dem griechifchen verbun⸗ 
ben iſt. Der heilige Borromäus billigte benfelben, 
und der Kardinal Friedrich ließ den ‘Bau anfangen, 
8 — aber vielleicht aus obigen Urſachen ins 
tecken. 

Die Kirche iſt überhaupt gothiſch, und in ei» 

nem fehr eigenfinnigen Geſchmack gebauet. Man 
erſtaunt anfangs über die ungeheure Maſſe bes Gan⸗ 
zenz fiehe man aber die einzelnen Theile an, fo bes 
kommt man beynabe einen Efel für die übertriebnen 
Zierrathen. Bey feiner Kirche in Italien find fie 
mit fo dung angebracht, Es folln 
bereits 4000 Statüen inwendig und auswendig ſte⸗ 
ben, und man läßt noch jährlich eine Menge neue 
verfertigen, obgleich) ber zehnte Theil hinlänglich wä- 
ve. Der Marmor dazu wird in ber Gegend von 
Sage Maggiore gebrochen. Das ganze Gebäude iſt 
dergeftalt Damit befegt, daß man viele auf dem Da⸗ 
‚Ge und an der Mauer wegen bee Höhe gar niche 
fieht. Nach dem angefangnen Plan kann man 1 nie 
. 5 


Die Merkwuͤrdigkeiten bed Doms find in einem 
kleinen Buche mit folgendem großpralerifchen Ti⸗ 
gel befchrieben : Diftinto ragunglie dell’ orravama- 
raviglia del mondo o fia del duomo di Milano 


1739 
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Vermehrung biefes wunderlichen Zierraths fo lange Rayland 
fortfahren, bis die Kirche von Alter einfaͤllt. Sca- nn? 
mozzi tadelt bereits‘ den üblen und verſchwenderiſchen 
Geſchmack, und nennt die Kirche einen marmernen 
Berg oder Klumpen, worinn Loͤcher gehauen find. 1. 1. 
18. a 

Im Jahr 1765 wollten bie Vorſteher deg 
Kirchenbaues auf der großen Kuppel, eine Spiße, 
und auf derfelben eine State ſeßen; das ganze - 
Merk follte ohngefähr 60 Ellen hoch werben. Map. 
fragte bie berühmeeften Mathematiker um Rath. 
Die meiftern waren dawider; der Pater Boſcowich 
fand zwar, daß das Gewölbe feinen Ausrechrungen - " 
noch Die neue Saft tragen würde, wiederrieth es abe 
wegen der Gewitter, Erdbeben und andrer Zufälle, 
Vaſari meldet, der Baumeifter Diefer Kuppel, Bru⸗ 
nellefchi, Habe in feinem Teſtamente verordnet, man 
folle auf der Kuppel eine Saterne feßen, damit da 
Hauptgewoͤlbe durch diefe Saft mehr Verbindung und . 
Feſtigkeit bekaͤme; allein die Paters Boſcowich und 
Friſi haben dieſe irrige Meynnung hinlaͤnglich wie⸗ 
derlegt. Die Erfahrung hat bereits an den Kuppeln 
gu Florenz und Nom gezeigt, wie gefährlich es ſey, 
folche weit gefpannte Gemölber zu ſtark zu belaften, 
da fich Seichtere Kuppeln als die vom Pantheon, zu 
©. Pietro in Montorio, und andere ohne Jaternen 
fehr wohl erhalten"). Es verlohne fid) ber Mühe 
bas Dach diefer Kirche zu befteigen, nicht nur um 
die erftaunlichen Ziervachen an Statüen, Basreliet 

| 5 yn 


. 9) Ulled Wieberrathens ungeachtet, iſt dennoch das 
Vorhaben eine Spige auf die Kuppel zu ſetzen, 
ausgefuͤhrt, und 2774 oben auf perfeihen gine 
marmorne aber vergoldese Staräe der ungfiau ° - 
Maria gefegt worden. | Ä 


söe 


Mavland. Starte des. geſthundenen "Heiligen Bartholomäus; 
—r—? dhem feine Haut über die Schultern Gänge, AmSup 
ſtehen bie Worte: 


Non me Praxiteles fed Marcus finzit Agrato. 


Kenner bewundern bie richtige Anatomie, und in» 
ſonderheit ben Ausdruck der Muskeln daran, fo wie 
fie aud) mit Vergnügen bas Grab des Marquis von 
Marignano, bem Bruder von Pabft Pius IV, bes 
trachten, Die Statiten von Bronze hat der Cana» 
tier Leoni nach den Zeichnungen bes Michael Angelo 
verfertiget. Der Taufftein der Kirche ift ein präch« 
tiges Gefäß von Porphyr. 
Der Schag in ber Safriftey iſt einer der bes 
traͤchtlichſten in ganz Italien; weswegen er auch als 
le Nachte von ein Paar jungen Prieftern bewacht 
wird, Außer der Menge von goldnen und filber 
nen Sampen fieht man die Statiien bes heiligen Am⸗ 
broſius und Theodofius vom maßivem Silber über 
gebensgröße und viele vortrefflic) gearbeitete und mit 
Diamanten reich beſetzte Monftranzen, Kreuze, und 
Reliquienkaſten. Die Auffeher des Schages tragen 
- fein Bedenken, ob fie gleich Priefter find, ein Trink⸗ 
geld. für die Bemühung zu nehmen, — 


Der heilige Ambroſius und Carl Borromaͤus 
find die beyden großen Patronen ber Stadt May« 
land, Letzterer war ein fehr eremplarifcher Mann, 
von deffen guten Abfichten und Einrichtungen man 
noch allenthalben Spuren finde. Unter andern 
verordnete er zu mehrerer Sabbathsfeyer, dafi bie 
Einwohner an dem Tage bie fieben Hauptkirchen be⸗ 
ſuchen, und unter Weges den Roſenkranz laut beten 
ſollten, welches auch noch von manchen | 


Seelen geſchiehet. u Au⸗ 
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Aus Acheung für den heiligen Ambrofins wer⸗ Maylanid. 
pen in Mayland die ambrofiänifchen Kirchengebräue 
che benbehalten, welche in vielen Stücken von deu 
sömifchen Liturgie abgehen, Man raucht z. E. die 
. Kinder bey der Taufe, wie in ber erften Kirche, 
ganz ein, das Singen in den Kirchen ift viel.einfa« 
cher, die Meſſe wird in manchen Stuͤcken anders ge 
lefen *), umb das Karneval dauert noch bie ganze 
Woche, barinn Afchermittwoche fälle, Die Frem⸗ 
ben find Deswegen im Karneval fehr zahlreich ‚- um 
die Baͤlle und Opern vier Tage länger zu genießen, - 
. Der bey dem Dom. befinbliche- erzbifchäfliäje 
Pallaſt ift ein weitlaͤufciges Gebaͤude, das außer ei» 
nigen ſchoͤnen Bemdiden von Guido, Tintoret, Guer⸗ 
eins, Prorareini, und etlichen Profpeften von Ca⸗ 
naletto, und Pannini nichts merkwuͤrdiges hat. 
Fuͤr das ſchoͤnſte darunter hält man die Findung 
Mofis von Giorgione. Die Koͤpfe find darinn vor» 
trefflich, und voll Ausdruck, das Fleiſch ift. der Na⸗ 
tur gemäß, Inzwiſchen iſt an ber Zuſammenſe⸗ 
tzung manches zu tadeln: Die Figuren find wohl - 


gwippiet. In den Dr uviel | 
daher ſolche durch Die Laͤnge der ei ber Wirfung 
des Ganzen ſchaden. David, ber dem Goliath, 
und Judith, die dem Holofernes das Haupt abhau⸗ 
| et, = 


*) Bon dem mag die ambroflanifche Liturgie befons 
ders bat, Fan man des Muratori Abhandlung - 
nachlefen, © Antiquitates ltal. T. IV, p: 333. J 
Die Kirchengeſaͤnge, welche im Dom nach qambͤro 
faniſcher Art abgeſungen werden, Mind.ı6ıy in. . "+ 
vier Folianten blos zum &ebraud) diefer Kirche ' 
edruckt worden. Es find Holzſchnitte, da der 
ifeant und Tenor auf einer und ber Altund Ba 
auf der andern Seite ſteht, aber man bemerkt Feine 
Taktſtriche. | 
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di et, beyde auf Schiefer von Buereino in einer kraſti- 


gen Manier, ob das Kolorit gleich der Natur nicht 


* 


Ei 


gar gemäß iſt. Ein Engel, ber mit ber Magda⸗ 
lena redet von Procaccini in einer großen Manier, 
Die Verlobung der heiligen Catharina von eben dem⸗ 
ſelben. Die Heilige iſt fehr-fchön, aber die Engel 


‚find zu kraͤftig gemalt; -überhauptiherrfcht im Koie⸗ 


zit Des Fleiſches von ben Figuren nicht Abwerhfelung 
genug. Die Ehebrecherinn vom alten Palma, Es 


nſſt in Anfehung der Zufammenfegung bes Ausdrucks 


für 


und ber Lokalfarben eines ber beiten Stüde dieſes 
Meifters;- er hat nur hin und wieder im Helldunklen 
gefehlt. Der heilige Sebaftian von Caravagio. Ta 
einem andern Zimmer hängen zwölf Stuͤcke aus dem 
alten und neuen Teftamente von Johann Pal Pan⸗ 
nini. Der heilige Carl Borromoaͤus hat in bemfele 
ben. fünf Provincialconcilien gehalten, welche inſon⸗ 
derheit auf die Verbeſſerung bes Lebenswandels der 


Geiſtlichen einen geoßen Einfluß gehabt, und noch 
in Mapland haben. | | 


Ve — 
. Achter Abſchnitt. 


Beſchreibung des Viertels der Stadt May⸗ 
land; worinn die Citadelle und ambro⸗ 
ſianiſche Bibliothek liegt. 


ermöge ber oben gemachten Eintheilung fangen 

foir die Befchreibung von Mayland mit dem 
nordweftlichen Viertel an. Zunaͤchſt ben der Ka⸗ 
thedralkirche liege die Piazza de Mercanti, wo ſich 
Die Kaufleute auf einem bedeckten Plage, als einer 
Börfe verfaimmlen, um ſich unser einander von ih⸗ 
ven 


| Ä am 

zen Önndlimgsgefchäften zu bereden. Hier liege Mahland. 
aud) das Stadthaus, Palazjo di citta, oder de de —T—” 
curioni. Die Decurioni find die Magiftratsperfo« 
nen, welche an.der Zahl fechzig, aus dem in dee 
Stadt wohnenden Abel gervähkt werden, In ihrer 
Kapelle Hänge ein heiliger Hieronymus von Guido, 
In dem Palazzo de Dottori di Eollegio verſammlet 
fid) eine Geſellſchaft von mehr als 150 theils geiftlie 
chen , theils weltlichen Lehrern, denen Pabft Piug 
IV. große Privilegien gegeben, weil er ein Mitglieb 
davon gewefen. Es kann z. E. Feiner Erzbiſchof 
von Mayland werben, wenn er nicht aus ihrer Zuhl 
iſt. Auf diefem Plage ift auch ſeit kurzen ein 
bäude zur Aufbewahrung ber Urfunden aufgerichtee 
worden, befien Einrichtung und Anordnung nach⸗ 

ahmungswuͤrdig ift. n 

Nach der Kathedralkirche iſt bie ambroſiani · Ambroſ 

ſche Bibliothek unſtreitig das Merkwuͤrdigſte von Bibliorkg 
Mayland. Der Kardinal Friedrich Borromäus,- 
des heiligen Carolus Bruderſohn, ſtiftete ſie, und 
der Kardinal Guibertus Borromaͤus hat ſie in die⸗ 
fem Jahrhunderte anſehnlich vermehrt. Sie beftehe 
nad) dein Lattuada ohngefähr aus 40000 Bänden 
‚ und ısooo SHanbfchriften, befigt aber außerden - 
noch einen Schag von Gemälden, Bildhauerarbeie 
Münzen, Mafthinen, Naturalien und andern Merks 
wiürdigfeiten; weil aber der Platz für die letztern Sa⸗ 
hen zu enge wird, fo ift man. auf den Anfauf eines 
Haufes bedacht, um fie dahin zu fhaffen. Die Bi« 
bliothek ſteht täglich vier Stunden offen, unb wirb 
ſtark befuche. In dem Gebäude lehren fechzehn Pro» 
feffores umfonft, von denen einer bie Kräuterfundg 
in dem dabey befindlichen botanifchen Garten erflä- 
tet. Außer bem Inſtitut von Bologna fommt kei⸗ 
ne Anftale in ganz Italien dieſer boy, Dan ber , 
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 Mayland. merkt ſo wohl hier als andrer Orten, wo ſech etwas 
I om heiligen Carolus, oder der nachfolgenden bor⸗ 
Ä romaͤiſchen Familie herfchreibt, das Wort kumili- 
| *8 als ihre Deviſe mit großen gothiſchen Buch⸗ 
ſta n. En . . 
0... De Kardinal. Borromäo ließ ein Paar Ge 
lehrte durd) Europa und die Morgenländer-reifen, 
‘welche einen großen Schatz von orientalifchen Mas 
Auferipten zuſammen brachten, Als eine Selteus 
it bemerft man den Flavius Joſephus nach Rufe 
— auf aͤghptiſchen Baumrinden, wel⸗ 
che um mehrerer Dauer willen zuſammengeklebt ſind. 
Mabillon giebt dieſer Handſchrift ein Alter von 
1100 Jahren, fie enthaͤlt aber nur-das ſechſte bis | 
zum zehnten "Buch, und biefe find nicht einmal volle 
ſtaͤndig. Man zeige ferner eine Menge von Auto- 
4: ribus Claſſicis, und unter andern einen Virgil mie 
en 866 berühmten Dichters Pretrarca Anmerfungen, ei⸗ 
Men länglichten Follanten von Originalbriefen des 
ruͤrkiſchen Kaifers Bajazerh an die Päbite Innocen⸗ 
Mus VIIE und Alexander VL mie der lateinifchen 
- "Meberfegung,, verfihiedene Originalfchriften des Tho⸗ 
- mas Aquinas u. ſ. w. 
- Einige Schriftfteller von dem Seben der Paͤb⸗ | 
fte berufen ſich in Anfehung der Paͤbſtinn Johanna | 
- auf ein Manuferipe der ambrofianifchen Bibliothek | 
vom —58 der das Leben der Paͤbſte, welche 
um die Zeit dieſer Johanna regiert, beſchrieben. 
Man findet hier drey Manuſcripte vom Anaſtaſius, | 
das erfte ift fehr alt, und vermuthlich zu des Ver⸗ 
faffers Zeit geſchrieben, es geht aber nur bis auf 
Etephanum IL zu Ende bes achten Jahrhunderts, | 
.. mb kann alfo nichts von gebachter Päbftinn, die um 
dieẽ Mitte des neunten Jahrhunderts gelebe haben 


fol, erwaͤ Ei ptet, 
Pol, ernägum. - Einige eben Daher pepapet, 


\ 
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Anaſtaſtus habe das Sehen der Paͤbſte nicht weiter Mapland, 
fortgefeßt. Das zweyte Manuferipe iſt nicht origis "N. 
nal. Zu Anfange ſteht, daß es jemand von einem pP 
in einem gereiffen *Benedictinerflofter gefunbnen Ma⸗ 
nuferipte habe forgfältig kopiren, und die Charakte⸗ 
ve, fo viel möglich, nachahmen laſſen, um es auf 
die ambrofianifihe Bibliothek zu fehenfen. Wenn 
die Charaktere richtig nachgemacht find, fo ſcheint es 
aus dem zwölften Jahrhunderte zu ſeyn. Die Päb« ' 
ſtinn Johanna fehle in der Reihe; man liefet aber 
in einer Note am Rande zwiſchen den Päbften Leo 
IV. und Benebict III. ums Jahr 850, daß man 
‚bier habe eine Päbftinn fälfchlic, einfchieben wol⸗ 
ln. Es komme mur darauf an, ob die. Mote im 
Original gewefen, wenigftens find die Buchflaben 
einerleg mit den andern. Im dritten Manuferipte, 
welches aus dem vierzehnten oder funfzehnten Jahr⸗ 
unberte zu ſeyn feheine, ſteht Die Gefchichte deutlich 
—* Inzwiſchen liſt es ain ſeichter Beweis, 
wenn man aus dieſem Manuſeripte zu folgen 
ſucht, daß. Martin Polonus und andre, welche die _ 
ichte zuerft erwähnen, ſolche aus altern Ge⸗ 
ſchicht genommen haben. | 
von Keyßlern und andern ältern Reiſe⸗ 
befihreibern erwähnte wichtige Kabinet des Setta- 
ka iſt nad) bem Tode des Beſitzers vor ohngefaͤhe 
dreyßig Jahren größtentheils in die ambroſianiſche 
Bibliothef geommen. : Der Sammler deffelben, 
Manfrebo Settala, war ein wegen feiner Kenntniſſe 
in der Mathematik und Natuchiftorie berümter 
Mapländer, welcher einer ber erften gewefen, ber 
eine Sammlung von natürlichen Merkwürdigkeiten, 
Maſchinen und Alterthuͤmern angelegt hat. Im Jahr 
2664. gab Terzaghi eine Iateinifche, und zwey Jah⸗ 
re darauf Soarabelli eine italieniſche Beſchreibung 
L Band. & davon 
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Maylanb. davon heraus, Lattnada führe im andern Bande 
my der Befchreibung von Mayiand das Merkwuͤrdigſte 
Daraus a, Mit dieſen Seltenbeiten find einige 
Zimmer angefülle *) In dem einen ſteht das Ske⸗ 
Set einer vormals ſchoͤnen Mayländerinn, weiche auf 
ihrem Todbette beſohlen, fie.auf biefe Arc hier anfe 
äuftellen. Unter dem Gerippe lieſe man:  - 
VUt zgrotantium ſaluti mortuorum inſpectio- 
ne yiventes profpicere poſſint hunc axsAs: 
sov P, . . .. . | 
In einem zur Bildhauerkunſt beſtimmten 
Saale ſieht man von den beſten antiken und moder⸗ 
nen Statuͤen in Rom und Florenz gyhpſerne Kopien, 
Dergleichen man aud) in der franzöftfehen Maleraka⸗ 
Demie zu Rom, im Inſtitut von Bologna, und bey 
Herrn Sarfetti zu Venedig antrifft. Unter den mo« 
bernen find ein Paar Statuen von Michael Angelo, 
und bes Algardi Basrelief vom Attila aus der Per 


i 


terskirche. | 
Die bier befindliche Gemaͤlbenſammlung iſt 


\ fee betraͤchtlich. Eine vortreffliche Madonna von 
Hannibal Earacci; das Bildniß eines Lehrers von 
Gorregio;. der Karton von Raphaels Schule von 
Ashen, fo groß wie Das Original im Vatikan. Ei» 
se Madonna von Rubens in ⸗einem Blumenkran 
⸗ von 

. 9 Man findet hier auch Naturalien, mit einem 
Worte von allem etwas. Hr. Ferber urtheilt S. 382. 
‚Feiner italieniſchen Briefe über dieſe Sammlung 
ſehr artig.und richtig, Indem er ſagt, daß gute 
‚and ſchaͤtzbare Stücke vorfommen, dab aber dag 

- Gange und die Anordnung den Namen eines. Ka» 
ritätenfaften® verdienet, welcher giemlich nach dem 

» + Gefchmad des Comoiſſenrs in Marmontels mo- 

taliſchen Erzählungen ingerechtet iſt. 
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von Breugel, die beyden Figuren find mit einem Mahland. 
frifchen und marfigten Pinfel gemalt, und bes — 
Meiſters würdig. Eine Anbetung der drey Koͤnige 
von Schichone; die Schlacht wider Marentius ſoll 
ein Karton Raphaels von dem großen Gemaͤlde bes 
Julius Romanus im Vatican zu Rom feyn. Ein 
Concert von Giorgione; Chriftus am Kreuze vom 
Peter von Cortona; der heilige Hieronnmus und 
ein Portrait von Andreas del Sarto, Eine Mas 
donne, eine Herzogin von Mayland, ein Lehrer und 
ein Arzt mit einem Dolche von "teonharb von 
Wine, Eine Verfündigung bey den Hirten Son | 
Baſſano, mworinn die Zuſammenſetzung und das u 
‚Kolorit vieles Sob verdienen. ine Anbetung dev j 
Hirten von Baroecio, die Kathebraffirche in Ant⸗ 
werpen von Peter Refs. - Das Bildniß Pabſts 
. Pauls III. von Michael Angelo, | 
Won Johann Breugel zeigt man bie vier hen 
mente, weiche mit unendlichen Fleiße, und fo fein 
gemalt find, daß man fie Durch ein Bergroͤßerungs⸗ 
glas betrachten muß, um alle Schörheiten davon 
zu erfennen. Wenn man die Arbeit und Cebufty 
Des er welcher der Erzaͤhtung nach, fein Ges 
verloren, bedenkt, fo wundert mar 
** wie er dem Scucken eine fü geiſtreiche 
Behanblung geben koͤnnen. Die Erde ſtellt das 
Parabies mit vielen Thieren vor; das Waſſer den 
Neptun und die Thetis von einer Menge Fiſche 
und Waflervögel unigeben; bie daft eine Muſe mit 
einer Sphäre in ber Hand, nebft vielen Wögeln; 
das Feuer eine Schmiebe mit vielen Werkzeugen und —_ 
geſchmiedeten Sachen. Man trifft uͤberdieſes noch 
andre Stuͤcke von dieſem Meiſter hier an, als einis 
ge —— — ‚ eine ſehr ſchoͤne Verſuchung vom 
heigen Anwn u Dane in. ber Loͤwengrube; 
| 2 eine 


‘ 


er 


Maplanb, 


s 


N 
s 


eine Inbe; ein Weihehafſergefuß mit vier geittuichen 
Gemälden, davon die Figuren erflaunfich Mein, 
und nicht anders als durch ein Vergraͤßerungsglas 





betrachtet werben koͤnnen. Als Breugel noch zu 


Mom ſtudirte, berief ihn der Kardinal Friedrich 
Borromäus, feiner Geſchicklichkeit wegen, nah 
Mayland, wo er viele Fleine Gemälde mit großen: 
Benfalle malte, Er ſtarb 1642. Man ſieht bier 
auch verſchledne Stuͤcke von feinem Vater und 
Bruder, Mach Cochins Urtheil Tom. I. p. 47. 
ſindet man bier faft die fehönften Stuͤcke von dieſen 


drey Meiftern, vornemlic) von Johann ober dem 


fogenannten Sammt Breugel. 

Man bemerkt ferner in dieſem Saal einen 
David mit dem Haupte Goliaths, weicher mit 
einer Demantſpitze auf Glas geſchnitten, aber 
gravirt iſt. Die Arbeit iſt gut gerathen, und we⸗ 
gen bes Sonderbaren merfwürbig. 

Die in der Bibliothek befindlichen Manu⸗ 
feripte des berühmten Malers Leonhard von Vinci 

einen großen und eilf Feine Wände in Folio 
auss fie werden fehr hoch geſchaͤtze, und 
eine Menge von Hanbzeichnungen, und Mafchinen, 
nebſt kleinen von ber linken zur rechten gefchriebenen 


Anmerkungen, weichevermitteift eines converen@pies 


gets, der baben Kegt, gelefen werben naüffen. She 
einen Band bar der König von England bem Damals 
gen Beflger o Arconati, 3000 Piftolen gebos 
Sen, ber ihn aber ber biefigen "Bibliothek fchenkte, on» 
fr man ihm ein marmornes Bildniß, nebft einer 
weitlaͤuftigen Inſcription errichtet hat. Wegen derin 
biefem Bande befindlichen Figuren von Bomben hat 
man den Bincizum@rfinder berfelben machen wollen; 
aber Herr Cochin verfichert am oben angeführten Orte, 


daß fie von einer andern wiel neuern Hand binzuge 


wid 
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. mei find, Seonharh von Vinti beſaß ein großes Manlanb- 
—— er war Dichter, er , Fe — 
kr, bauer, Chymifte, und Acchite n 
Traktat von ber Malerey ift befannt. Er farb zu ‘ 
Paris in den Armen des Königs Franz I, welcher 
ühn fo hochſchaͤtzte, daß er einem vom Hofe, der fich 
über feine Betruͤbniß verwunderte, zur Antwort 
Bab: Große Herren kann ich alle Tage machen, 
ober Gott allein einen folchen Kuͤnſtler, wie ich 
ige verliere, | 
Es wird in der ambroſianiſchen — 
auch eine anſehnliche Sammlung von alten | 
gen aufbewahrt. Außer biefer finden die Liebhaber 
noch mehrere Kabinette in Mayland, von denen 
weiter unten wird gehandelt werden. 
Nicht weit von dieſer Bibliothek liegt auf ei 
nem Meinen Plage die CalaBorromea, oder der Pal 
laſt ber borromeifchen Samilie, aus ber der beilige 
$Borromeus entfprungen if. | 
Die Kirche des heiligen Ambroſius hat ein S. Ambre 
ſchoͤnes Eiftercienferftofter. Sie iſt die vierte in ſiuß. 
der Ordnung von den ſieben Baſiliken, oder alten 
Hauptkirchen, weiche beſondere Privilegien und In⸗ 
dulgenzen von den Paͤbſten erhalten haben, und we⸗ 
gen der Reliquien des heiligen Ambrofius berühmt ) 
Man fagt, diefer Heilige habe dem Kaifer Theodor ' 
ſius den Eintritt in Die Kische verwehrt, wiewohl 
andre behaupten, es fey in ©, Victor heſchehen 
Es find in derſelben verſchiedne Concilien gehalten 
worden, und bie Kaifer empfiengen hier als Könige 
über italien bie befannte eiſerne Krone ‘Der 
&3 ſchoͤna 


) Petrus Puricellus hat bereits im Jabt 1645 Am- 
broſianas Bafilicae et monalterii Eiftercienäs mo- 


. numentz in Jolio heraugegiben· 
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= äpkand. ſchone Haupleitar ber ‚von vier 
Mänkand. ſchoͤne Hanptaltar der Kirche wird von vier porphue 


x r 


nen Säulen getragen. - 
Die Bibliothek des Klofters vom heiligen 


“ Ambrofius ift befrächelich und mit einigen guten 


Gemälden verfeßen. Das Acchio ift in vortreffe 
ficher Ordnung, und mit Diplomen bis ins Achte 
Jahrhundert verfehen. 


E. Yopi: In dem Kiofier, das zu der nicht weit van 
no. hier liegenden kleinen Kirche S. Agoſtino gehoͤrt, 


hat ein gewiſſer Pater Terramola eine große Meri⸗ 
dianlinie gezogen, wozu der Gnomon 28 Fuß 
och iſt. 


s —— dieſer Gegend, jedoch jenſeit des Kanals, 
liegt die große Wollenfabrike, Imperiale et Regia 
fabrica di Laniſcio. 


S. Victor. S. Viccor iſt die dritte Baftlife der Stabt, 


Pr 


und den Olivetanern zuſtaͤndig. Die Verzierung 
ber Kirche verdient in Anfehung des guten Ge⸗ 
ſchmacks, der in den Vergoldungen herrſcht, ihr 
Lob, jedoch ift fie faſt gar zu reich. Hier verfertigte 
ber heilige Ambroſius feine geiftlichen Hymnen, und 
ftritte wider bie Aerianer, welche des Schkuffes von 
der nicdifchen Kirchenverfammlung ungeachtet leug⸗ 
neten, daß Ehriftus von Ewigkeit Gott mit dem 
Vater gewefen. Ex ließ bie Kirchthuͤren zufchließen, 
als Kaifer Theodoſtus hinein wollte, und legte ihm 
eine öffensliche Buße.auf, weil er in Theſſalonien 
15000 Menfchen nad) einer Empörung umbrin- 


gen laſſen. 


Am beiten Altar linker Sand hat Barton; 
einer der vornehmſten jegtiebenden Maler in Rom, 


den felig geſprochenen Stifter des Dlivetanerordens 


Bernhard Tolomei porgeftellt, wie er ben Kranken. 
an der Peſt Beyſtand leifte. Die Zufammmen- 
fegung, Das Kolerit und der Ausdtuck find gut, be 
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IM in keiller großen Maniet gezeichnet. Das 


dazu. gehörige Kloſter ift nebft dem von S. Ambro⸗ 

fius, das ſchoͤnſte in Mayland, und hat einen vor⸗ 

trefflichen Speiſeſaal. Li | 
"Wir machen bey diefer Gelegenheit eine Er⸗ 


aplant;. 


Innerung von den maylänbifhen Kirchen übers - 


Jeupt Sie ind naͤmlich beynahe burchgängig am 

ingange mit einem hölzernen Verſchlage verfehen, 

somit ind und Kälte nicht {6 Teicht hineindringen 
Innen, | | 


Die ven Dominikanern zufländige Kirche Ma⸗ Matonne 
donna belle Grazie ft von bem Herzoge Ludwig dee Bra 
Sforza erbauet, daher auch feine Gemahlinn Bea⸗ lie 


trix bier begraben liegt. Sie hat eine vortreffliche 
Kuppel, und ein herrliches Bild vom Tizian, wel⸗ 
ches udwig Searamuccia in Kupfer geſtochen. Es 
flelft eine Dornenkroͤnung vor, und wird für eines 
feiner beften Stüde gehalten, wiewohl bie Gtek- 


Jung der Beine von Chriſto feine Fir Wirkung 


hut: Das Kolorit ift ſchoͤn, nur find die Schat⸗ 
ten durch die Laͤnge ber Zeit etwas ſchwarz gewor⸗ 
den, In dem Speifeſaale bes Kiofters iſt das be⸗ 
rühmte heilige Abendmahl von Leonhard da Vinci, 
eines feiner beften Gemälde, von dem fehr viel ge 
fehrieben worden. Vaſari meldet, der Kunſtier 

be unter der Geſtalt des Judas den damaligen. 


ioe abgemalt, weil er ihn zu oft ahıgetrieben, 


fleißig zu ſeyn. Richardſon macht: viele Fritifche 
Anmerkungen darüber, und Cochin bemerkt als ei» 
nen ſonderbaren Fehler, daß Johannes an der einen 
Hand ſechs Finger habe, aber ohne ſeine gewoͤhn⸗ 
liche Fluͤchtigkeit wuͤrde er bemerkt haben, daß bios 
das zwiſchen den Fingern durchſcheinende Gewand 
dieſe Yukon macht. Die Apoſtel ſind wider das 
Koftum figend vorgeſtellt. Das Gemälde iſt auf 

M S4 naſſen 
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apland. naſſein Kalk gemalt und an manchen Orten ſchad⸗ 
— haft, aber ſonſt von friſchem Kolorit, und weniger 
tyocken und maniert, als dieſer Kuͤnſtler ſonſt ar⸗ 
beitet. Uebrigens bemerkt man ſchoͤne Koͤpfe von 
großem Charakter darinn; die Figuren ſind wohl 
bekleidet, und das Ganze hat viel von Raphaels 
Gechniad. In wie weit die Erzählung wahr fey, 
daß man be einer gewiſſen Gelegenheit aus Furcht 
es zu verlieren, daffelbe übertüncht habe, und Daß es 
von einen Engländer wieder hergeftelle worden, läßt 
„man bahin geftelle ſeyn. In biefem Klofter wird 
u auch das Inquiſitionsgerichte gehalten. 
In der Kapelle vom Rofenkranze ift das Als 
'targemälde ebenfalls von da Bine. Die Freſco⸗ 
malereyen ftellen das Leben bes heiligen Donminicus 
voor, Lächerlich ift die Vorftellung des Fegefeuers 
in einem Brunnen, aus welchen Maria die See« 
len vermistelft bes Roſenkranzes als einer Kette her⸗ 
| auszieht. | 
S. Giro⸗ Am Kanal liegt eine dem heiligen Hieronymus 
lamo. ewidmete ehemalige Jeſuitenkirche, worinn das 
* Grab in Jeruſalem, wie es heutiges Tages 
ausſieht, nach den genauſten Abmeſſungen eines 
Jeſuiten vorgeftelle if. | 
Vallaſt Auf dem Corfo bi porta Vercellina”) liege ber 
Site. Paallaſt des Marchefe Lita, beffen Vorberfeite ans 
| Ku und mit guten Verzierungen verfehen iſt. 
Die Meubien in bemfelben find praͤchtig. Ver⸗ 
hiedne Zimmer find mit brüffelifchen Tapeten nach 
Teniers und andern guten Meiftern behangen. In 
zwo Sallerien trifft man viele Gemälde von Pros 


9 Man giebt in Mayland allen Breiten Straßen, 
welche zum Pferderennen gefchicht ſind, ben Res 
wen Corſo. nn 


Lo, 
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aacxini, Guereino und andern guten Meiſtern an. 
Der Befiger deffelben ift fehr — die einmal - 
eingeführten Fremden finden hier täglich. einen 


ae 


freyen Zutritt, gute Geſellſchaft, und eine ausge: . 


ſuchte Tafel. 


. Das In biefer Gegend befindliche Kloſter (mo- 


‚nafterio maggiore) liegt auf dem 1 plape eines ches 


maligen Tempels vom Jupiter. Es ſtund fonft in 


foichem Anfehen, daß Kaifer Friedrich Rochbart es 


bey ber Zerftörung ber Stadt im Jahr 1162 ver: 


fchonte. 
Auf dem Plage der Eitabelle lag vormals dag 


Schloß ber Herzoge won Mayland. ie befteht- 


aus einem vegelmäßigen Sechseck, hat ebenfo viel 


Baſteyen, und einige Aufenwerke; fie würbe ab 
viel fefter feyn, wenn man ihr nicht auf allen Sei; 


ten beykommen koͤnnte. In ben Jahren 1733 und | 


1745 ift jie belagert worden, Es liege beftändig 
eine ſtarke Befagung darinn. 


S. Marfus gehöre den Auguflinern, Die S. Mar⸗ 
Kirche iſt groß und eine von den ſchoͤnſten in dep kus. 


Stadt, aber zu lang und nach einer übel proportio⸗ 
nirten Ordnung gebauer, Zur Rechten des Haypt 
altars bemerkt man ein großes Bild vom Procacci⸗ 
no, welches ben heiligen Ambroſtus unb Yuguftinus 
vorftellt. Die Zufammenfegung und Zeichnung 
find gut, aber bie Figuren. auf dem Vorgrunde 
eiefenmäßig. Gegen über fieht man die Taufe ve 
— Auguftinus von Cerano, welche eben bey 
ehler und viel andre Unrichtigfeiten hat, aber fonft 
von einer feurigen Erfindungstraft zeig. Ein 
Baar fihöne Gemälde von Paul Somazge, vornem- 
fich der Fall von Simon dem Zauberer, finb nicht 
aus der Acht zu laſſen. In der Diauer des Klo⸗ 
Ders bemerkt unan’ein antites Brabmahl. urid über 
— dee 
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Nayland. demſelben bie Dren Grazien ausgehauen, woran ber | 
Kuͤnſiler den Unterfehied bes eis auf eine | 
‚dunanſtaͤndige Art dusgebrüct hat. - E 
E. Marla Zu S. Maria in Brera gehört bas große Je⸗ 
in Brera. fuitercollegium, worinn —— Jeſuiten 
wohnten, die auf zwoͤlfhundert Schuͤler nach ihrer 
Art unterrichteten, das heißt, fie füllen ben Kopf mit 
unnüßen Dingen an, und fuchen den Berftand ber 
jungen $eute nicht aufzuflären: anſtatt ihnen bie 
neue geſunde Philoſophie benzubringen, ‚bleiben fie : 
bey den fehofaftifchen Grillen, um bie Leute nach | 
den Grunbfägen ihres Ordens nicht Flug zu mas 
chen. Das Collegium hat den Titel einer hohen 
.Schule, und gehörte fonft dem Orden der Umiliatt, 
der aber im Jahr 1571 eingezogen wurbe, weil die 
nige Glieder defielben-bie boshafte Abfiche gehabt, 
ben heifigen Carolus zu ermorben. Das Gebäude | 
bat eine prächtige Haupttreppe, und in beyden 
Stockwerken Gallerien, welche auf gefuppeften 
"1 Säulen von Granit ruhen. Die unterfte Ordnung 
“7° Me doriſch und die obere jonifch, nur ſchade, daß 
dieſe Kolonnabe nicht rings um den Hof gehe: ins 
zwiſchen gehört das Gebaͤude doch alle Mal zu ben 
fchönften in Mayland. Die hierben befindliche Bi⸗ 
bliothek iſt fehr anfehnlich und durch den Anfauf 
- der pertufatifchen, "bie in einem befonbern Saale 
| fest, fehr vergrößert worben.”), Das Dlünzfas 
inet ift das befte in ber Stadt. Es beftehe aus 
drey Theilen; der erfte enthält die Münzen von den 
" ai⸗ 


» =) Der Praͤſtbeut Pertuſati Rarbı7s Er war 
2. ein großer Geeund und Befoͤdrer ber Wiffenfehafs 
ten, und befafi die ausgeſuchteſte Bibliothek; über | 
.  biefes ein Minglabinet, und eine vortreffliche 
ESGSanmmlung von Maſchinen. —— 


| 
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Kaiſern und Stäbten. Die Kaifer:beftehen wie- 
der aus zwo Folgen, eine von erfier und eine vorn 
mittler und Meiner Größe in Bronze: Beyde find 
zahlreich, und enthalten nicht mur eine volftänbige 
Reihe von allen Kaiſern, einige toenige atisgenont- 
men, bie gar nicht zu haben find,: fondern auch von 


Maylanb, 


manchen eine große Anzahl. Unter andern finde 


ſich hier auch eine Münze von dem Altern Gordia⸗ 
nus, und eine von der Annia Fauſtina, Gemahlinn 


bes Eliogabalus, reiche beyde felten gefunden wer⸗ 


den. Der andre Theil enthält die. Muͤnzen ber 
Städte und Fürften-aus ben nachfolgenden Zeiten, 
wovon man ein Verzeichniß in des Argelati Abhand⸗ 


‚ lung von italienifchen Munzen antrifft. Der britte - 


Theil begreift die Medaillen auf beruͤhmte Männer 
in fi, Die Sternwarte gehört zu den fchönften, 
welche mar finde. Sie iſt im Jahr 1766 "unter 


der Auffiche und nad) der Anlage bes berühmten, 


Aſtronomen bes’ Paters Boſcovich zu Stande ger 
kommen, unb mit Inſtrumenten ber beften Künftfer 
in London und Paris verfehen. - Der Abt de la 
Grange ein fehr gefchicter und gaubter Sternkum⸗ 


diger, ſtellt mit Beyhuͤlfe von breg Erjefuiten eine :' 


ununterbeochene Folgevon afleonomifchen Beobade 


timgen auf berfelben an. Die Inſtrumente find 
größfentheils auf Koften des Pater Boſcovich ange⸗ 
ſchafft, und verdienenvon einem Hebhabern ge 

zu werden. Es find viele von feiner eignen 

dung, ober wentaftens von ihm verbeſſerte dabey 
Er Hält ſich im Winter zu Pavia als Lehrer der bafi- 
gen hohen Schule auf, Im dritten Bande 
kommt ben dem Zuſtande der BEiffehfihaften ii Yes 
via mehr von ihm vor. Einer ber gedachten Go» 


hülfen has 1775. angefangen Erheremiden heraus) 
i De 


ziugeben. 
* 


* 
fs 
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Die be iroeo bie Brera legen Yen 









ta Beatrice führt ben Ramen non der Gemahlin 
——— che es wieder herſtel⸗ 
ka ia *39 


Der Pallaſt Cuſani has. eine Vorbarſeite von 
ſchoͤner Architektur. Der Pallaſt der —— Sir 
monetta iſt prächtig meublirt. Fremde genießen in 
demſelben vule Hofchkeie, wen Die Beſthe auf 
eben dem Fuße feben, als bas Haus lite. 
Die Kirche ©. ae oiarbins If Der 
gen bes breiten Gewoͤlbes merkwürdig, Es ber 


| _ flebt aus-gebtudten Bogen, die 120 Fuß weit ge 


Ei 


©. Fedele. 


ſpannt find. - . 

Der Pallaſt bes Marcheſe Clerici uͤbertrifft 
alle andre an Pracht und reichen Meublen, und 
verdient deswegen geſehen zu in Tepole 
bat einen Piafond darinn gemalt. Er ift auch 
mit einer Gemäldengallerie verſehen, weiche aber 
nicht Die wichtigfte if. Er wirb von dem Erzher⸗ 

z0ge Gouverneur. der mayländifchen Staaten bes 
wohnt, indeß daß wan Den berzoglichen Pallaſt fat 
anz neu aufbauet, 

S. Sebele, sale das Dnfffens dr Jr 
ſuiten hat eine fipöne Kicche nerh ber Architektur 
des Peilegrini. Bey ber barinn angebrachten for 
Beenkeien ferausgewanmen. pn der ankam a 

a⸗ 
pelle rechter Hand bemerkt man einen ſonderbaren 
architektoniſchen Einfall, ber nur aus Liebe zum 
Neuen hervorgebracht worden, und eine ſchlechte 
Wirkung thut. Ein Paar Engel tragen ben hinter 
dem Altar beſindlichen Giebel nebſt ber Gebaͤlle mie 
einer Hand, und ziehen mit der andern jeber eine 


Ä ſche Saͤule nach fich, um fie unser das Ka⸗ 
a den, 


piäl zu 0 
E Bey 








. au : 
—W 


Ben dieſer Kirche liegt vr Ye Matino, Mayiand. 
| Barinn gegenwärtig die Dogane oder das öffent — 
liche Zollhaus verlegt worden. Dieß ſchoͤne Ge⸗ 

baͤude beſteht aus drey Stockwerken, wovon das 

unterſte mit einer borifchen. das mittelſte mit ei⸗ 

ner joniſchen, und das oberſte ſtatt der Saͤulen 

mit einer Art ſchlecht angebrachter Karyatiden | 
berfepen iſt. 





Neunter Abſchnitt. 


Veſchreibung Des zweyten Viertels der Stadt, 
0 worinn das Lazareth liegt. 


8 wenden uns nunmehr von ber Domkirche 
gegen Norboft, und indem wir durch eine 
ſchoͤne breise Gaſſe, welche von dem am Ende der⸗ 
fefben befindlichen Thore ben Namen il Eorfo bi 
hai orientale führe, gehen, bemerken wir zuerſt 
den Pallaft Durini wegen der edlen Architektur, 
Beym Eingange der Gaffe an der Kirche S. Bar 
bila ſteht ein Lwe auf einer Säule zum Andenken 
eines Sieges, den die Maylaͤnder chemals uͤber die 
Venezianer erfochten. 
Weiter hin liege der Pallaſt Arefe, welcher mit 
guten Gemälben verfehen ift, Ä 
Das vom heiligen Carolus geoſtiftete Semina⸗ 
rium bat Joſeph Mela in einem edlen Geſchmack 
aufgeführt. Der viereckige Hof iſt mit einer prä 
tigen doppelten Kolonnabe umgeben, nemlich unten 
von borifcher und im andern Stockwerke von joni⸗ 
ſcher Ordnung, welche dem Gebäude ein prächtie 
us Anſehen giebt. Die Kolonnen ſind von einem Ä 


\ 
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Wiayland, Die Miche veikPaiflorte hat eine ſchone Moin 
Taſie. derſeite mit der Aufſchrift: Amöti et dölorkfacrumk 

* Mar bemerkt an derſelben verſchiedene gute Basre⸗ 

8 liefs, welche die Paſſion vorſtellen. Die Figur Chriſti 

in der Geißelung iſt ſehr unedel. In der erſten Ka⸗ 

pelle rechter Hand iſt eine heilige Familie von Campi, 

worinn Das Kolorit und ber Ausdruck der Charaktere 

| Bas gut find; nur fälk bie Farbe der benden Engel in der 

7.3 Glorie zu fehr ins Braune. Die Beine ſowohl von 

ber Maria ald dem Joſeph find übel geftellt, wege 

wegen die Gewaͤnder nicht gut fallen. Leber ber 

Thuͤre hat derſelbe Meifter den Heiligen Carolus an 

einem Tiſche mit einem Buche in tiefem Nachden⸗ 

Een vorgeſtellt. Zur Seite ſteht fein Fruͤhſtück. 

Der Ausdrud und die Zufammenfegung verdienen 

Beyfaͤll; Ste Schatten find etwas hart, und die ei⸗ 

"ne Hand verzeichnet. Hingegen find die Neben⸗ 

werke gut und-ber Natur gemäß. Der 1487 ver⸗ 

ſtorbne Erzbiſchof: Birago hat als Stifter diefer 

Kirche ein ſchoͤnes Grabmal vor carrarifchen 
Marmor, z 


Der Gottesadter bes großen Sefinals Fon 
Koften eines reichen Kaufmanns, Annonl, erbauet 
worden. Rings herum gehe ein gemöfbter auf 
Säulen ruhender Gang, und in ber Mitte’ ſtehe 
eine Peine Kreuzkirche. _ Die Säulen find ‘von 
Granit umd dorifcher Ordnung, und außen find 
Fenſter in der Wand; bie Begräbnißgewölber lied 
gen unter dem Gange; in jebein legt mar fechzehm 
Seichen , ſchuͤttet ungelöfchten Kalt barkber, Damit 
fie geſchwinde verzehrt werden, ‚und vermauert fie. 
Wenn man herum iſt, wird wieder von vorne ange 
fangen, meil die Körper in den erften Gewoͤlber alte 
denn verfault find, Das Ganze thut eine gute Bir 

| ng 
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mig wit füche niche fo traurig aus, als dergleichen Mayland 
Oerter gemeiniglich zu thun pflegen. 3 
-  &.Barnabas ift die Kirche, von der die S. Barna⸗ 
Barnabiten den Namen führen, und die erſte Die bag. - 
fs Ordens, Er wurde im Jahr 15 30 von drey 
Derfonen Morigia, Ferrari und Zacharias. aus 
Cremona geſtiftet, die ſich mit einander in der 
Abſicht vereinigten, die Jugend zu unterweiſen, zu 
predigen und andre geiſtliche Geſchaͤffte unter der 
Aufſicht der Biſchoͤffe ihres Sprengels zu verrichten. 
Der Hauptaltar dieſer Kirche iſt ungemein Hei 
und foftbar. Er befteht aus Tafeln von Schildkroͤ⸗ 
ten, bie in Gilber gefaßt. find. Die Architeftue 
daran iſt · uͤbrigens einfach und von einem beſon⸗ 
dern Geſchmack. 

Das große Hoſpital iſt ein weitlaͤuftiges und — 
anſehnliches Gebaͤude. Der viereckige Hof iſt mit 
zwo Gallerien über einander umgeben, deren Art 
kaden auf jonifchen und tömifchen Säulen von 
Granit ruhen. Der Geſchmack bes‘ Architekten 
fälle etwas ins ſchwere. Dieß mittlere Stuͤck iſt 
exit in neuern Zeiten neben ben alten mit einer gleich 
gothifchen Vorderſeite, das Portal im römifchen 
Geſchmack ausgenommen, erbaut worden. Das - 
durch ward bas alte Hofpital, welches vier Höfe 
mit unanfehnlichen Arkaden bat, nun zu einem Flügel 
des ganzen Gebäudes, und man bauete auf ber an⸗ 
dern Seite bes angeführten großen Hofes einen glei» 
chen Flügel mit vier Meinen Höfen. Von biefenr 
ift aber die Vorderſeite nie fertig geworden. Die 
vielen kleinen Höfe geben ben Saͤlen frifche Luft; ein 
fchneller Kanal, bee unter dem ganzen Gebäude 
wegfließt, führt den Unrath fort, und verhindert‘ 
böfe Ausbünftungen. Die Anzahl ber Kranken iſt 
faſt nie unter go, feige aber ai bis auf 1600, 
».1. Sand, wenn 


' 
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wenn-epibemifche Krankheiten herrſchen. Sie int 


Mabland, Wen 
Eerland; nach dem Geſchlechte und nach ihren Zufaͤllen in 


beſondre Saͤle vertheilt; in einem befinden ſich die 
kalten, in einem andern die hitzigen Fieberpatienten, 
in andern bie Blatter, veneriſche, ſchwindſuͤchtige 


Patienten, u. ſ. w. Die Proteſtanten liegen in 


denſelben Saͤlen, aber am Ende, damit ſie von 
dem Meßaltar, der in der Mitte ſteht, am weiteſten 
entfernt ſind. Kranke Perſonen werden nur bey 
Tage aufgenommen, Verwundete aber auch bey 
Nacht, weswegen ein beſondres Thor offen ſteht. 
Die Aufſicht uͤber dieſe vortreffliche Anſtalt 
haben neunzehn Edelleute aus den beſten Fami⸗ 


bien. Einer von ihnen, an dem bie Reihe iſt, 


muß alle Morgen ſaͤmmtliche Säle befuchen, ſich 


- nach · dem Zuſtande der Sachen genau erkundigen, 


und fehen, ob auch irgend etwas fehl. Wenn 
Verwundete die Macht eingebracht werben, wird 
durch einen Notar ein Inſtrument Darüber errichtet. 
Eben diefe Edelleute verwalten auch die Einfünfte 
bes Hofpitäls, welche auf 100000 Thaler geſchaͤtzt 
werben. Neun Aerzte und vier Felbſcheerer ver⸗ 


ſorgen bie Kranken, und die Kapuziner bekuͤmmern 


fich um ihren geijtlichen Zuſtand. Die Apotbefe 
nimmt einen großen Saal ein, und ift in vortreffe 
ticher Ordnung. Auf jedem Recepte fo wohl als 
dem Arznenglafe fteht die Nummer bes Bettes und 
der Name des Kranken, damit feine Verwechſe⸗ 
lung vorfäll, Das taboratorium ift in einem ans 
dern großen Saale, und die Pflafter werden in - 
einem befondern Gewölbe geftrihen. In bem 
botanifchen Garten wachfen die meiften Kräuter, 
welche zur Mebicin gebraucht werden. Zur Bedie⸗ 
nung ber Kranken werben auf soo Perfonen erfor 
dert. Die zu diefer Anſtalt noͤthigen vun und 

ne 
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Handwertet, als Fieiſcher, Bude, Coinner, Nähe Mayland. 
rinnen, Weiber u. ſ. w. wohnen im Bezirk des —— 
Hoſpitals. In den untern Gewoͤlben ſind die 
Staͤlle zum Vieh, weil täglich fuͤnfe bis ſechshun⸗ 
dert Pfund Fleiſch verzehrt werden. 
Außer den Kranken ernaͤhrt das Hoſpital 

wohl sooo Findlinge, welche eine Menge Waͤrte⸗ 
rinnen erfordern. Beſtaͤndig hält man ein Du⸗ 
tzend Ammen in Bereitſchaft, nimmt aber lauter 
ehrliche Weiber dazu, die zu dem Ende viele Mei⸗ 
len weit vom Sande hereinkommen. Die Kinder 
werden durch einen ſo genannten Torno aufge _ 
nommen, Der Torno befteht in einer vermittelſt 
einer eifernen Spindel in der Mauer befeſtigten 
Maſchine wie ein Getreideſcheffel, der aber an einer 
Seite eine Oeffnung hat; dieſe wird ein Paar 
Stunden nach Sonnenuntergang gegen die Gaſſe 
gedreht. Inwendig in der Kammer iſt die ganze 

Macht jemand in Bereitſchaft, der, wenn die Ma- 
ſchine einwaͤrts gebreht wird, das hineingelegte 5 
Kind heraus nimmt und einer Amme übergiebt. | 
Henn Pein Zettel dabey liege, fo tauft man die 
Kinder ben folgenden Tag. Auf die Art werben 
alle Nachte eine in bie andre gerechnet drey Kinder, 
von denen ſich Dürftige Mütter oder lieberliche 1 
Weibsperſonen bald nach der Geburt zu befreyen 
ſuchen, aufgenommen. Die Ammen halten fich, fo 
lange die Saͤuglinge ſehr ſchwach oder krank ſind, 
im Hoſpital auf, bleiben aber von aller Gemeinſchaft 

mit Mannsperſonen entfernt. Die Knaben werden 
zu Handwerkern, und die Mädchen zu allerley 
Beibliche Handarbeit angefüher. “Die ganze Ein 
richtung diefes Hoſpitals ift ein Muſter der Orb _ 
nung und Reinlichkeit, und hat barinn einen geofe 
fen Vorzug vor vielen andern Hofpisälern, So weit⸗ 

| T 2 | laͤuftig 
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ayland, laͤuftig Senf ift,fo giebt es doch het verfhiebne 


Bean 


andre Armenhäufer in Maylandı als eines fir eis 
nige hundert Findlinge, eines fir unfinnige, eines 
für veneriſche und eines fuͤr ſehr alte Leute. Ue⸗ 
berhaupt miſſen alfe Sänder Italien in Anſehung der 
Armenanſtalten weichen. Die Atmuch wird aber 
dadurch umſtreitig befübert, weil die Italiener bey 
ihrem ohnehin zum Müßiggange geneigten Tempe⸗ 
rament ſich zu ſehr auf dergleichen Verſorgungen 
verlaſſen. In der zum großen Hoſpitale gehoͤrigen 
Kirche iſt die Maria auf dem Hauptaltar von der 
Hand des Guercino. 


J 





Eilfter Abſchnitt. 


Beſchtäbuns des vierten Viertels der Porta 
ticineſe. 


er herzogliche Palloſt, worinn der Herzog von 
Modena, als Vicegouverneur vom Maylän» 
_ wohnt, iſt ein-aftes weitläuftiges Gebaͤude, 
Das nichts merkwuͤrdiges hat, Es verſammlet fich 
der Senat und die Kammer, welche bie Einkünfte 
Des Landes beforgt, darinn, *) 


An 


9) Mir haben bereits oben erinnert, baß der Erz⸗ 
- berzog Ferdinand, welcher die Enkelin des Erz⸗ 
herzogs von Modena gebeirathet hat, und Statts 
halter von Mayland ift, den Pallaſt Clerici bes 
wohnt; der alte herzogliche Pallaft wird meiſt 

gung. 
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Un dieser Daklaft ſueß ſonſt das große Theater”). Mahlaud. 
Diekogen des mayländifchen Theaters nehmen ſih — 
au deswillen fehr ſchoͤn aus,. weil einejede Dame die Theater: - 
ihrige nut fchönen Taperen, Spiegeln und Wand: 
deuchteen aufputzt, und erleuchten läßt. Nur ig 
Mom ift: es üblich, daß .Feine.sichter in ben fogen 
ſeyn dürfen... Dreyßig Edelleute find die Entrepre⸗ 
ans her Oper an Karneval, deren jeber. fechzig 
Oukaten giebt. Eine Loge im erfien Range gile im 
| une funfzig Dufaten, im andern ange vier; 
vu. m. u " | | 


Sr. Haolo ift die ſehoͤnſte Kirche von allen S. Yacle, 
Nonnenkloͤſtern, und wegen ber artigen Vorder⸗ 
$eite zu bemerken. ne ZZ 


WMadaonna di S. Celſo wird für eine der Madonna 
beſten Kirchen in Mayland gehalten. Sie fell di S. Celſo. 
nach der Architeftur des Bramante gebauet fen; 
inzwiſchen bemerfe man daran etwas wiber die 
in der Baufunft angenommenen Regeln, nemlich _ 
eine doriſche Ordnung, welche über die jonifche 
angebracht it, Die Borberfeite ift von einer zwar 
fimpien aber guten Anlage, und hat drey Thüren - 
in Arkaden mit korinthifchen Säulen. Der Hof, 
welcher vor ber Kirche gr Art der alten Baſili⸗ 
Ä 3 fe 


ganz nen und fchön nach bem Plane des berühmten n 
Architekten Vanvitelli aufgeführe. Im ahrı774 
war man ſchon ziemlich weit damit gekommen. 


) Im Jahr 1776 brannte es in der Ießten Nacht 
des Karnevalls ab. Man bauer aber fchon ein 
mens leder, das nicht ſo nahe bey der fuͤrſtli⸗ 
chen Wohnung ſeyn fol. 


, 
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Mayhlaub. fen liege, iſt mit einer prächtigen Kolonnabe ums. 
L—r— geben, Die Architektur der Hauptthuͤre ift nicht 
| von fihönem Geſchmack, aber mit guter Bde. . 
hauerarbeit geziert. Man fieht daran bie Sta⸗ 
tüen von Adam und Eva; der Meiſter beißt An 
taldo di Lorenzi. Sie verdienen in Anfehung det 
veinen fanftfließenden Umriſſe und dem richtigen 
Beichnumg vieles ob. In den beyben ſchoͤn dras 
pirten Spbillen über der Thuͤre von Fontana 
herrſcht ein großer Charakter. Die Bacreliefts 
haben auc) viel gutes, find aber boch etwas ſchwet 
i gearbeitet, Inwendig in ber Kirche, bie über 
Ez Haupt Yon edler Baukunſt ift, ſtehe eine Statue 
- der Maria von demſelben Meifter, die man ihret 
Schönheit wegen von dem Portal der Kirche wege 
genommen und hieher.gefteflt hat. Man bemerkt 
ein fehones Gewand baran, nur ſchade, daß der 
Meifter die Verhaͤltniſſe etwas zu furz genommen 
bat, Bey dem Hauptaltar find die Statiien dee 
Maria und breyer Propheten ebenfalls von Son 
vana nicht aus der Acht zu laſſen. Der Altar 
ſelbſt ift fehr Foftbar, und von Achat, Yafpis und 
andern harten Steinen ausgelegt. Man bemerkt 
ferner in biefer Kirche eine Maria mit dem heilb 
figen Hieronymus von Paris Bordone einen Schuͤ⸗ 
ter vom Tizian, eine fchöne Verklaͤrung Chrifti von 
Jul Caͤſ. Procaccini, ımb in der Saktiſtey eine hei⸗ 
lige Familie mit dem Johannes, welche dem Ra⸗ 
phael zugeſchrieben wird, aber vermuthlich nur 
eine Kopie oder aus ſeiner Schule iſt. Eine andre 
heilige Familie nebſt der Eliſabeth und dem Jo⸗ 
hannes, der mit einem Lamme ſpielt, iſtwon Sabai 
nach einer Zeichnung bes Leonhard von Vinci ges 
°. malt. Der Grund ifühart, bie Köpfe haben alle 
einerleg Koloris, find aber zu roth und wege der 
inen 


‘ 
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feinen Ausführung. trocken, ſonſt aber von vortreff- Ravbland 
St. Euſtorgio. Der Heilige dieſes Na 6. 9 
mens ließ die Kirche im Jahr 3 30 bauen, um die er 
* teiber der heiligen drey Könige barinn aufzubewah⸗ 
ren, nachdem ſolche aber um das Jahr 1163 von 
einem Erzbifchofe von Köln entwendet worden, dat 
man die Gebeine des obgebachten Heiligen in das 
Grab gelegt. Man zeigt in der Safriften noch eine 
goſdne Münze, welche dem Heylande damals von , 
einem der. drey Könige gefchenfe worden, Die neu - 
ern päbftlichen Seribenten fegen ihre Anzahl auf drey, 
Die ältern finb darinn ungewiß. Epiphanius redet‘ 
von fünfzehn, andre von zwoͤlf, noch andre von vier- 
gehn. Der hier begrabene Heilige Dominifaner Per 
trus Martyr, ruhet in einem fthönen marmornen 
Sarge, deffen Basreliefs aus feinem Leben genom⸗ 
men find. . Der befannte Gefchichtfehreiber Georg 
Merula liegt gleichfalls in diefer Kirche. Er 
Madonna della Distoria gehört den Dos Mabeon 
minifanetinnen, Sie ift mit fannelirten römifchen bella Big 
Pilaſtern von weißem Marmor werziert. Die Baus toria. 
kunſt an der Kirche und die gute Form der Kuppel 
verdient Beyfall. Die Himmelfahre auf dem Haupt- 
altar wird für des Salvator Roſa Arbeit ausgeges 
ben; bie Zufammenfegung, Zeichnung und der Aus⸗ 
druck find gut, das Kolorie fälle aber etwas ine 
raue, und ift nicht lebhaft genug. Zu beyden 
Seiten hängen zwo große vortreffliche Sandfchaften 
von Caſpar Poufin *) in deren einer der Meifter 
den heiligen Johannes in dee Wüften, und in der 
andern ben heiligen Paul den Eremiten vorgeftelle 
bat. . | 


j Tg An 
2) Andre fagen, bie eine wäre von Salvater Roſa. 
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Maylaub. ken liegt, iſt mit einer praͤchtigen Kolonnabe um⸗ 
rd geben, Die Architektur der Hauptthuͤre iſt nicht 
| von fihönem Gefchmad, aber mit guter Bde. . 
Hauerarbeit geziert. Man fieht daran bie Sta⸗ 
then von Adam und Eva; der. Meifter heiß? Ar 
taldo di Lorenzi. Sie verdienen in Anfehung: bet 
reinen fanftfließenden Umriſſe und dem richtigen 
Beichnung vieles Lob. In den benben ſchoͤn dra⸗ 
pirten Spbillen über der Thuͤre von Fontana 
herrfcht ein großer Charakter. Die Basreliefs 
haben auch viel gutes, find aber doch etwas ſchwet 
i gearbeitet, Inwendig in ber Kirche, bie über 
En Haupt Yon edler Baukunſt ift, ſtehe eine Statüe 
der Maria von demſelben Meifter, die man ihreb 
Schönheit wegen von dem Portal der Kirche wege 
genommen und hieher.gefteflt ha. Man bemerkt 
ein fehönes Gewand daran, nur fehabe, daß ber 
Meiſter die Verhaͤltniſſe etwas zu furz genommen 
hat. Bey dem Hmuptaltar find bie Statuͤen ber 
* Maria und breyer Propheten ebenfalls von Fon 
Sana nicht aus ber Acht zu laſſen. Der Altar 
ſelbſt ift fehr koſtbar, und von Achat, Jaſpis und 
andern harten Steinen ausgelegt. Man bemerkt 
ferner in. biefer Kirche eine Maria mit dem heilb 
figen Hieronymus von Paris Bordone einen Schi 
ter vom Tizien, eine ſchoͤne Verklaͤrung Chrifti vom: 
Jul Caͤſ. Procaccini, ımb in ber Saktiſtey eine hei⸗ 
lige Familie mit dem Johannes, welche dem Ra⸗ 
phael zugeſchrieben wird, aber vermuthlich nur 
eine Kopie oder aus ſeiner Schule iſt. Eine andre 
heilige Familie nebſt der Eliſabeth und dem Jo⸗ 
hannes, der mit einem Lamme ſpielt, iſtwon Sabai 
nach einer Zeichuung des Leonhard von Vinci ges 
*. mal Der Grund iſt hart, die Köpfe haben alle 
einerleg Kolorit, find aber zu rorh und von ber 
einen 
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feinen Ausfuhrung trocken, ſonſt aber von vortreff ⸗ Lablaud 
ichen uf Der Heilige di 7 kon 
. . Sr Zultorgio. Der Heilige biefes Na &.Cufom 

mens ließ die Kirche im Jahr 330 bauen, um die Sion fen 
* teiber ber heiligen drey Könige darinn aufzubewah⸗ 

ren, nachdem ſolche aber um bas Fahr 1163 von 

einem Erzbifchofe von- Köln entwendet worden, hat 

man die Gebeine des obgedachten Heiligen in das 

Grab gelegt. Man zeigt in ver Sakriſtey nod) eine 

goldne Münze, welche dem Heylande damals von | 

einem der drey Könige geſchenkt werden. Die neu 

ern päbftlichen Scribenten fegen ihre Anzahl auf drey, 

Die ältern find darin ungewiß. Epiphanius reber 

von fünfzehn, ‘andre von zwoͤlf, nod) andre von vier 

zehn. Der hier begrabene Heilige Dominikaner Pe⸗ 

trus Martyr, ruhet in einem fehönen marmornen 

Sarge, deſſen Basreliefs aus ſeinem Leben genom⸗ 

men find. Der bekannte Geſchichtſchreiber Georg 

Merula liegt gleichfalls in dieſer Kirche, er 

Madonna dells Discoria gehört den Der Madonna 

minifanetinnen. Sie ift mit Fannelirten vömifchen della Vit⸗ 
Pilaftern von weißem Marmor werziert. Die Baus forie.. 
kunſt an der Kirche und die gute Form ber Rupp 
verdient Beyfall. Die Himmelfahrt auf dem Haupt» ⸗ 

altar wird für des Salvator Rofa Arbeit ausgeges 

ben; bie Zufammenfegung, Zeichnung und der Aus⸗ 

druck find gut, das Kolorie fälle aber etwas ins 

Graue, und ift nicht lebhaft genug. Zu beyden 

Seiten hängen zwo große vortreffliche Sandfchaften 
von Caſpar Noußin *) in deren einer der Meifter 

den heiligen Johannes in dee Wüften, und in der 

andern den heiligen Paul den Eremiten vorgeftelle 

hat. | 


| T4 An 
Andre fagen , bie eine wäre von Salvater Roſa. 





. Mahlank. —.... Ya bee Kirche ©. Hrenzo ſieht man eine Ko⸗ 
G.oleng, fonnade, dag einzige Ueberbleibſel, weiches May 
En {9 (ab von ben Römern aufweifen kann. Siebat . 
7, vier alte Thürme und fechzehn kannelirte Eorinthifhe _ 

Säulen von Marmor mit Kapitälen und einem Ge⸗ 

bälfe, woran eine Innſchrift des Kaifers Lucius Ve⸗ 

zus vom Jahr 165.:nach Chriſti Geburt zu lefen. 

Andre glauben, daß Kaiſer Morimianus bier um 

Das Jahr 286 einen Tempel des Herfules mit ‘Bär 

deryn erbauet babe Die Kirche iſt achteckig and 

- wird. von Säulen getragen, welches eine gute Wire 

fung thut. Ihr Baumeifter Martino Baſſi bag 

‚mehrere wichtige Gebäude in: Mapland aufgeführt, 

Ob gleich) viele dieſe Kirche als ein Meiſterſtuͤck an« 

ſehen, fo tadeln bad) andre daran, daß bie achtecki⸗ 

ge Kuppel mit ihren acht gleichen Seiten auf einem 

Grunde von ungleichen Seiten ruhet. | 

Das Muͤnzkgbinet des Abts und Marquis Tri⸗ 

vulzi auf dem Platze vom heiligen Alexander verdient 
>... uefehen zu werden, Er beſitzt auch viele antike Sta⸗ 
tuͤen, Vaſen, Manuſcripte, ſeltne ‘Bücher, und iſt 
ſelbſt ein Mann von großen Kenntniſſen und Wiſ⸗ 
fenfchaften, ohne fich durch Schriften in der gelehr⸗ 

gen Welt befaunt gemacht zu haben. 

S. Alf. ©, Aleſſandro ein. fhönes Barnabitenflofter 
ſendro. mit einer artigen und-koftbaren Kirche. Sie iſt nach 
roͤmiſcher Ordnung ‚gebauet, wuͤrde ſich aber noch 
beſſer ausnehmen, wenn ſie nicht gar zu ſehr von 
neuern Meiſtern ausgemalt wäre. Der große Al⸗ 
tar, die Kanzel und Beichtſtuͤhle find mit Lapisla⸗ 
zuli, Agat und andem koſtbaren Steinen fo reich 
ausgelegt, daß man wenig dergleichen finder. Im 

* Ganzen ift der Hauptaltar gut, aber die Theile find, 
nicht vom beften Geſchmack, weil die Künftler ges 
hörhige gewefen, fich zum Theil nach den Steinen 

| _ u , zu 
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zu richten, fo daß man das Werk mehr nad) der: Turin. 
Materie als ber Form ſchaͤtzen muß. Bon der Menge vw? 
der Edelſteine an ber Monſtranz und ldem Taberna⸗ 
kel, wird das Auge ganz gebiender. . Im Kloſter 
abet man eine —— Sammlung dan mathe 
matiſchen und phyſikaliſchen Inſtrumenten, nach 
den neueſten und beſten Erfindungen *,, Die Kir⸗ 
he. liegt auf dem Platze eines ehemaligen Gefaͤng⸗ 
nifles, worinn der heilige Alexander im Verhaft ges 


ſeſſen. 
S. Sebaſtian iſt eine kleine runde Kirche von S. Se⸗ 
artiger Architektur, welche bie Stade bey Gelegen⸗ baſtiano 
heit der Peſt vom Jahr 1576 bauen laffen. Sie 
liege unweit des feit langer Zeit berühmten, Gafthofs 
U Pozzo, welcher nebft dem Albergo Imperial der vor- 
nehmſten Gaſthof if. Sie hat eine fehr große und 
eine kleinere Kuppel. Ueberhaupt ift bie Anzahl der 
Kuppelficchen anfehnlich in Mayland, Man zähle | 
über funfzig alle von befondrer Form, manche adjte 
gig, fo daß man biefen Theil der Architektur hier 
ſtudiren kann. u 
Außer den Gemälbefammkungen in ber ambros 
fianifchen Bibliothek und dem erzbifchäflichen Pa . 
lafte finden bie Liebhaber derſelben noch verfchiebene 
ſehenswuͤrdige ben Prioornerfonen, Die ven 

— > . nen 


) Man bat auch feit wenig Jahren ben Anfang 
mit einem Naturalienfabınette gemacht, welches 
im Mineralreich fehon fehr merfwürdig if. Der 
Pater Pini fiebe ihm vor. Inſonderheit tft eine 
Art manländifchesMarienglas wegen feiner, Dich⸗ 
te merfwürdig. Es kommt den Silber nahe. Pink 
hat 1773 eine“ artige Intsoduzione della fteria 
naturale und della maniera di preparare e di con- 
fervare gli uccelli ne’ muſei di ſtoria naturale ge 
ſchrieben. 
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Wayland, ften find die von dem Marquis Caſtelli *) dem Cor⸗ 
. eg della Paßione gegen Über, Die von dem Graf Ares 
ſe in ber Nachbarſchaft des Seminarli, bie vom 
Marquis Corbella bey S. Satire, die vom Graf 
Nertufati und Don Peralta:*) bey S. Maria del 
Darabifo, die vor dem Marquis Gallarati bey &. 
Praffebe, die vom Marquis Lita im Eorfo della Por 
ta Vercellina, und die vom Graf Annone im Eorfe 

della Porta Romana. - 
Ale diefe Sammlungen übertrift Die von 
bem erſten Minifter Graf Firmian, welcher ei» 
nen ausgebreiteten Geſchmack und große Kenntniſſe 
beſitzt. Die Gemälde nehmen zween Säle und zwölf 
Zimmer ein. Außer einigen Rembrande trifft man 
bier vortreffliche Bilder aus der italieniftien Schule 
von Tisian, Paul Veronefe, Schidene, Domenichi⸗ 
no, Guercino, Spagnoletto, Poußin, Claube for 
rain, Albano, van Dyck, Rubens an. In einem 
andern Saale ftehen zwo Antiken eine Anbromeba und 
Der todte Carus, wie er vom Hercules gefhleift wird. 
Die Bibliothek nimme etliche Zimmer ein, ift über 
30000 Baͤnde ftarf, und vielleicht Die ausgefuchtes. 
fie Privarbibliochet in Stalin. In einem befon- 
dern Zimmer wird eine prächtige Kupferſtichſamm⸗ 
tung mit vielen dahin gehörigen koſtbaren Wer⸗ 
fen aufbewahrt. e dieſe Sachen ſtehen unter 
der 





. 9% Der Pallaft Caſtelli iſt nicht nur an Gemälden 
uud ſchoͤnen Meublen fehr reich, fondern bat 
auch eine koſtbare Sammlung mathematifcher 
und phyſtkaliſcher Inſtrumeute, und eine artige 
Bibliothek 


**) Das Kabinet von Peralta wurbe im Jahr 1767 

verfauft, und beftund außer den Gemälden, aus 

Y mehr als 13000 Medaillen, und einer ſchoͤnen an» 
tiquarifchen und numlematifchen Bibliothek. 
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der Auffiche des Buchhaͤndlers Barella, weicher ſich Mahland 
bey diefer Gelegenheit ſelbſt eine artige Gemälden —ı— 
ſammlung arigefehafft hat, die vier Zimmer ein 
nimmt. Er hat ein Verzeichniß davon drucken lafe 
fen, und will fie verfauffen. Ein Mars und Ve⸗ 
nus von Raphaels erfter Manier im Styl des Peru | 
gino iſt darinn zu 2000 Dueaten angefeßt. Ä 
Das Pflafter von Mapland befteht aus Gra⸗ Ylaper 
nirfteinen, die roch, grün und grau durch einander ber Stadt: 
fpielen, wie Porphyr ausfeben, und durch die Abba 
und andre fchnelle Ströme in ber Nachbarfchaft eine 
. runde Figur befommen haben. Der Granit ift über 
haupt gemein im Maylaͤndiſchen, inſonderheit hat 
man röthlichen ımb weißfichen (migliarolo roflo 
und bianco) die Brüche liegen ohngefaͤhr funfjig ita« 
lieniſche Meilen entferne: man mache Obelisten, ' 
Säulen, Altaͤre, Treppenfluffen und andre Dinge 
davon, Er bricht gut, laͤßt fich leicht bearbeiten, 
nimmt eine fehöne Politur an, und wird an ber Luft 
hart. Dieſer Ueberfluß von Granit iſt ein wichti« 
ger Vortheil für das Bauweſen in Mayland. Aus 
der Nachbarſchaft des Lago di Como holt man auch 
einen weißen Marmor, der zwar dem carrarifchen an 
Weiße nicht gleich) kommt, aber doc) fehr fchön iſt. 
Der Bruch wurde bereits entdeckt, als Mayland 
noch) eigne Herzöge hatte. Sie ließen die Kathe⸗ 
dralficche ganz davon aufführen. Man hat feit der 
Zeit immer davon genommen, und gleichwohl fol 
die Ader noch fünf Meilen lang und fünfzehn bis 
zwanzig Fuß tief ſeyn. | | 
. Die beyben großen Kanäle, welche der Stadt gandtı, 

- Mayland eine Gemeinfchaft mit der Adda und dem . 
Teßino verſchaffen, find für ihre Handlung und für 
bie Fruchtbarkeit ihres Gebietes von unausſprechli· 
chem Nugen. Einige glauben, fie wären unter Ku " 

| nig 
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nig udwig XII. von Frankteich gefͤhrt morbar, - fie 
find-aber vermuthlich viel eher angefangen, und zwar 
berjenige, welcher in den Teßino fließt, zu ben 
Seiten ber Torriani, und Die Martefana unter Franz 
Sforza. ' J 
. ... Der Kanal Marteſana kommt aug dem Fluſ⸗ 


- fe Adda von der Nordfeite, und liege eine Meile von 


ber Stadt, und fünf Fuß höher als der Naviglio 


.. grande. Man hat deswegen, um die Ueberſchwem⸗ 


mungen zu verhüten, fünf große Schleußen in ges 
wiſſen Entfernungen anlegen müffen, wodurch der 
Kanal allmählig faͤllt, und nach der fünften fich end⸗ 
lich mit.dem Naviglio grande vereinige- Der Kuͤnſt⸗ 
ler Leonhard da Vinci gab diefen Schleußenbau an, 


und brachte einen Theil der Baufunft, dee nicht Tange 


“ vorher erfunden war, dadurch zu mehrerer Vollkom⸗ 


menheit. Der Pater Lecchi fehrieb im Sehe 175$ 
eine Abhandlung über bie verſchiedenen ‘Beränbes 
rungen biefes Kanals, wodurch er feichte und beyna⸗ 


. Be unbrauchbar geworben, und befam von dem das 
maligen Statthalter, dem Grafen Ehriftiani, Be 


fehl, feine zur Abhelfung biefes Fehlers gethanen 


Vorſchlaͤge auszufuͤhren, bie auch eine gluͤckliche 


, Wirkung harten. Der Kanal führt eine ſolche Men« 


ge Wafler herbey, daß man, um. allen Schaden 
zorzubeugen, eine Ableitung bey ber Porto nuova 
machen müffen, wodurch das Waffer bis an Die Por⸗ 
sa tofa um bie Stadtmauer geleitet und von ba in 
zween Arme getheilt wird, weiche bas Waſſer aller 
Orten durch unzählige Kanäle zur Wäflerung der 


Wieſen und Gärten binbringen. Obgedachter Pa⸗ 


\ 


ter Secchi hat im jahr 1762 ebenfalls Vorfchläge 
zur Verhütung alles Schadens von dem oftmaligen 
fchnellen Anwachs diefes Waſſers herausgegeben. 
Der Abe Friſi ift auch vielfältig dabey gebraucht 

wor⸗ 
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werben, und har ein ſchoͤnes Werk davon herausge· Na Wewland, 
geben, wovon 1774 durch die Regierung ſelbſt i in — 

Franfreih eine franzöfifche Ueberfegung veranſtaltet 

worden. 


Es giebt noch einen dritten Kanal (Vecchia- 
bia), ober vielmehr eine unterirbifche Schleuße, wel⸗ 
che zur Abfuͤhrung vieler Unreinigkeiten aus der 
Stade dien. Man hat zu dem Ende verfchiedene 
kleine Bäche mit einander vereinigt; der Ranal gehe 
bey ber Porta ticinefe zue Stadt hinaus, und fälle 
erft nach drey Meilen in den Lambro. 

Die Kanaͤle dienen nicht nur zur Fruchtbarkeit 
des Sande, fondern find aud) in Anfehung der Hand⸗ 
lung von großem Nutzen. Auf der Martefana werd 
den Holz und viele $ebensmittel, und auf dem grofe , 
fen Kanal Marınor und überhaupt alle Waaren vom | 
Lago Maggiore nad) Mayland gebracht. 

Die Gefchäffte der Regierung find in Mayland Regie⸗ 
unter dem nunmehro wirklichen Statthalter, dem rung: 
Erzherzoge Ferdinand, unter dem Herzoge von Mes (gm dee 

dena als Viceſtatthalter des Mapländifchen, dem tadt. 
vortrefflichen Grafen Firmian, —— der 
Koͤniginn von Ungarn, an ben alle Befehle kom⸗ 
nıen, dem Senat, ber mit ben Civilſachen zu epun 
bat, und ben andern Magiftratsperfonen, bie ch 
mit dee Polizey und geringern Sachen beſchaͤfftigen, 
vertheilt. 
Der Herzog von Modena zieht den Aufenthalt 
von Mayland ſeiner eignen Reſidenz vor, welche ein 
ſtiller und im Vergleich von Mayland trauriger Dre 
iſt. Er hat ſeine eigne Garde, und commandiret 
die ſaͤmmtlichen in der vombarvey liegenden kaiſerli⸗ 
den Voͤlker, welche auf 18000 Mann geſchaͤtzt wer⸗ 
Der Graf Firmian hat über alle Theile der- 
Kesierung ein wachſames Auge, und beweiſet bey 
einer 


Lavland, 


Zuſtand 
der Ge⸗ 
lehrſam⸗ 
keit. 
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Mayland hat das Privilegium, daß es keine 
Truppen und Einquartierungen leiden darf. In 
Kriegszeiten beſetzt die Buͤrgerwache die Thore, und 
die Belagerungen betreffen bloß die Citadelle. Die 
Maylaͤnder klagen oft, daß durch Abweſenheit des 
Landesherrn viele Mißbraͤuche geduldet werden, daß 
keine geſchwinde Juſtiz ſey, daß viel Geld aus dem 
$ande gehe, wodurch der Umtrieb deſſelben, und die 
Bevölkerung verhindert wird: allein dieß find nur 
Klagen des gemeinen Mannes und ber Bürger. 


Der Adel lebe bey dieſer Entfernung freyer und an⸗ 


genehmer, und übe eine unumfihränftere "Gewalt 
aus, 

Daß Maylandb von jeher viele große Männer 
in ber Öelehrfamfeit hervorgebracht habe, Davon 
giebt Das mweirläuftige Werk des Argelati einen beute 
lichen Beweis*). Von den Alten wollen wir nur 
den Valerius Marimus anführen. Seit Wieder- 


herſtellung der Wiffenfchaften zählen die Mayländer 


den Sardanus, welcher zuerft die Grenzen ber Alge⸗ 
bra erweitert, ımter ihre gelehrte Mitbuͤrger; ferner 
iin funfzehnten Jahrhundert den Eoncorigio, der zuerſt 
über die Zergliederung gefchrieben, den Eavalleri der 
im Jahr 1635 das Buch de Indivifibilibus heraus 
gab, und dadurch theilsden Grund zur nachgehends er⸗ 
fandenen Differentialrechnung legte, theils bie Gren- ⸗ 
zen ber höhern Geometrie erweiterte, und den beruͤhm⸗ 
ten Rechtsgelehrten Alciari, andrer nicht zu ges 
Omen oo 

. Unter 


®) Philippi Argelati Bibliotheca Scriptorum Medio- 
lanenſium praemittitur lofephi Saxii Prodromus 
de ftudiis Mediolanenfibus, et hiftoria ıypogra- 
phica Mediolanenfis, vier Bände in Solio zu May⸗ 
land 1745. oe 





405 


Unser. den ihelebenden Gelehrten ſind verſchied· Mayland. 
ne ſehr beruͤhmte Männer: wir eu nur einige vr? 
davon anführen, Der Abr, Paul Friſi, fonft vom 
Barnabitenorden, hat .fih durch feine Werfe de 
Gravitate univerlali, und de Cosmographia und 
“andre als einen gruͤndlichen Mathematiker gezeigt, 

Des Jeſuiten Anton Lecchi haben wir oben bey den 

Kanälen gedacht : feine größte Kenntniß beftund im 

Waſſerbau und in der Hydroſtatik. Außer verfchied« 

nen Meinen Abhandlungen hat er im Jahr 1766 eir 

ne Idroſtatica efaminata ne’ fuoi prineipi, ein 

vortreffliches Werf in Quart herausgegeben. . Im 

Jahr 1767 warb er nad) Bologna und Ferrara bes 

rufen, um die Dafigen Kanäle und ftehenden Wafe 

fer zu unterfuchen, wovon bey Ferrara mehr vors 

kommen wird. Erftarb 1776 u Mayland, 

Der Graf Gabriel Berri hat eine Öefchichte des 

maylaͤndiſchen Rechts, fein Sohn Perrus außer der bes 

reits angeführten Schrift, Gedanfen über das Gluͤck 

und verfthiedene andre metaphnfifche und polififche 

Abhandlungen, und fein zweeter Sohn Alerander 

einige Stufe in bem —* der Caffe auf⸗ 

geſetzt. 

Der Marquis Ceſare Beccaria hat ſich durch 

feine vortveffliche Schrift de dilitti e delle pene im 

27ſten Jahre frühzeitig berühmt gemacht. Sie 

- kam im Jahr 1765 heraus, und ift bereits in alle 

"Sprachen überfeßt worden. Im Jahr 1772 ward 

zu Pavia von ihm ein Tractat dell’ Amico, dell? 

“ uomo e della focieta gedruckt. 

. Der Marquis Carpani hat von dem maplän« 

Difchen Commerzweſen und beffen "Befchaffenheit, ber 

Graf Guilini von den mayländifchen Alterehümern, 

der Graf Tärli einen fehönen Tractat von den itzt⸗ 

‚ üblichen Münzen geſchrieben. | 
I. Band. u Der 
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Der Pater Me oder de Regi, ein Barnabit, 
Dberauffeher der Gewaͤſſer im Mantuaniſchen, hat 
derfchiebne geometrifche Tractate, und im Jahr 


"1765 ein Buch von dem Abmeſſen bes Waſſers her. 


Ausgegeben. Der Apotheker Paul Sangiorgio lege 


ſich auf die Mineralogie feines Vaterlandes, und 
auf die Boranif, ſammlet auch) zu dem Ende alferley 


dazu gehörige Merkwürdigkeiten,’ 


aria Gaetana Agnefi bat im Jahr 1748 - 


Tine tieffinnige Anleitung zur Algebra mnter dem Tis 


tel Infütuzioni Analitiche, in zween Bänden in 4ro 


herausgegeben, Einige behaupten, daß fie nur ih⸗ 


., ren Namen dazu geliehen. Cie war Damals noch 
“ jung und im Stande über die wichtigften Punkte der 


‚heusonianifchen Philofophie nicht nur in ihrer Mut 


. terfpeache, ſondern auch lateiniſch und franzoͤſiſch zu 


reden. Es iſt zu bedauren, daß fie dieſe Wiſſen⸗ 


haften in ben ſolgenden Jahren ganz liegen iaſ⸗ 
fen, ſich der menſchlichen Geſellſchaft entzogen hat, 


und eine Betſchweſter geworben ift. 
Der Pater de Capitanei hat Beobachtungen 
über die Narurbiftorie befannt gemachte: Don or 


fepb. Peris hat einen Commentar über die Feldzuͤge 


des Julius Caͤſar, und eine Gedicht dell' Auftriade 
geichtieben. Unter ben jeßtlebenden Dichtern find 


Paſſeroni wegen feines fatyrifchen Gedichts über bie 


heutigen italienifhen Sitten unter dem Titel Cice- 


rone, und der Abt Parini, ebenfalls wegen ſchoͤner 


Satyren vorzuͤglich befanne. Bon der Herzoginn 
Serbelloni hat man.eine Ueberſetzung der Luſtſpiele 
Des Destou es. 

De la Grange iſt zwar aus Macon in Frank. 
reich gebürtig, war aber feit vielen Jahren Lehrer 


‚der Mathematik im Eollegio Brera. jest iſt er 
bios Aftronom , voie oben bey gedachtem Collegio ges 


ge 








| a 
fagt werben. -  &e hat fich durch gründliche marhe- Manlanb. 
matiſche und beſonders aftronomilche —— —— 
gezeigt, welche in dem vor einigen Jahren zu Hole . 
gen erfchienenen aftronomifchen Werke des. Pater 

jenas anzutreffen find. ' An feine Stelle tb 5 
Abt Gianelli gefommen, welcher de Teenfione Fu- 
nium gefchrieben. et 
Franz Giambartina, Profeffor der Phyſik, 

Kr 1776 eine Abhandlung del Corpo folare; ber 
. Fr. Molina Metodo per formare le viti con 
la deferizione di dueQrdigni 1773 drucken laſſen. 
Dichter fürs Theater giebt es verfchledene, wir 
führen nur einen gelehrten Dichter den Abe Caffa- 
la an, dee ein Gedicht über die Metalle, und en 
Sehrgedicht von ber Afteonomie 1774. druden laffen. - 
“Paul Friede. Bianchi har 1770 heransgeger · . 
ben: Iftituzione pratica dell Architettura civile:. ',.- 
In zween Bänden in Quart mie 160 Kupfern, bare \ 
inn von Verzierungen ber öffentlichen und Privarger 
bäude fehr gut gebandee wird. 
ı Die ehemalige Akademie ber Transformati 
verſammlet fich zwar noch zuweilen, hat aber vid 
don ihrem Anfehen unter den italieniſchen Dichtern 
berforen. Als eine Nachahmung derfelben entftund 
vor einigen "Jahren eine Verſammlung, welche eine 
Mochenfihrift il Cafle, herausgab, die allerley Ab⸗ 
gen, theils von angenehmen und moralifchen 
halte, theils vom Commerzweſen ımb der Oeko⸗ 
nomie enthielte*), Die Mitglieder blieben lange 
M U 2 unbes 


*) Ban diefer artigen Wochenfchrife_ift im Jahr 

3969 eine beutiche Ueberfehung in Zuͤrch heraus⸗ 
. stammen, bie ſich viel beffer. lefen tolirde, wenn 
* Schreibart angenehmer. wäre. Statt dieſer 
Wbocheuſchrift kommt jetzt 1776 eine audre Scelrn 
pw 
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ur Bw unbefannt, enblich aber zeigte es ſch, daß es der 


- Marquis Beccaria, bie —2 Graſen Verri 
und andere Männer von Genie und Gelehrſamkeit 
— Die Geſellſchaft hörte im Jahr 1766 wie⸗ 

\ auf. 


In dieſem Jahrhundertẽ traten verſchiedene 
der angeſehenſten vom maylaͤndiſchen Adel zuſam⸗ 
‚men, und errichteten unter dem Namen Socii Pala- 
tini eine Buchdruckerey, aus deren Verlag die Wer⸗ 
fe des Sigonio, die großen Tollectionen des Mura⸗ 
tori und andere erfihienen find, Ueberhaupt iſt der 
Buchhandel in Mayland nah Rom und Venedig 
der ftärffte in Italien, und giebt den vielen Buch⸗ 

| druckern Belchäftigung. 
Der € Der Adel lebe ſowohl in der Stabt alsauf dem 
zafter der-Jande prächtig, und iſt febr gaſtfrey. Es giebt ver« 
Maylins fchiedene Häufer, welche täglic) große Gefellfchaften 
der⸗ —— Fremde alle Mal ſehr willkommen ſind. 
Dapin gehören vornehmlich das Haus der Graͤfinn 
DBorromen *), des Marquis Lita, und Belgio⸗ 
ß, ber Gräfinn Cafelbarco Trivulci und andrer, 
ie Tafeln find ausgeſucht. Ueberhaurt kann man 
mit 


Opaoſcoli feientifici heraut, welche meiſt Ueberſe⸗ 
* —— band ungen aus akademiſchen 
amm ungen enthält: Es arbeiten drey Perſo⸗ 


9 Die —S Clelia Borromea war 1776 gegen 
100 Jahre alt und lebte ſehr Rider ift aber vor 40 
bis So gaben ein & roßes Phaͤnomen geweſen. 

Sie verſtand viele Sprachen, ſehr viele en⸗ 
Fr und wollte eine Akademie ber 

Kuafen, v4 bie En London errichten. Sie bes 
ehrten; der beräbmte Valifnieri bat 
(en e —* * den Vipern in Ihrem Haufe ge 
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mit Orunde ſagen, daß die Einvo ner an keinem any 
Orte in Italien fo gefellig find und eh auf einen 
fo großen Buß leben, einellrfache, warum Reifenben 

ri dal in Mayland ‚alle Mal vorzüglich 
gefällt. 

Die mayländifhen Damen wiſſen nicht viel 
von der in Genua und andern Staͤdten uͤblichen und 
meiſtens mit vielem Zwang fuͤr beyde Geſchlechter 
verknuͤpften Gewohnheit einen Cicisbeo ober Cava- 
lier fervente zu haben. Wenigftens binden fich die⸗ 
jenigen, weiche. einen haben, nicht fo ſehr daran, daß 
fe feinen Schritt one eine Perfon ‘hun, bie i 

wißfällt, oder deren fie bereits überdrußig find, Sie 
en ein ungezwungenes freyes Weſen, und befl 
barinn einen Vorzug vor ben Damen ber 
fen italienifchen Städte, 

Die reichen Kaufleute, die Advokaten, Aerzte, 
oder die fogenannten Eittabini find das Miirrel zwi⸗ 
ſchen dem Abel, den Handwerkern, und uͤbrigen ge 
meinen Leuten. Sie machen eine Art von Gefelle 
fihaft aus, in denen noch etwas von ber ehemaligen 
Reifen Ernſthaftigkeit ber Spanier herrſcht. Der 
gemeine Mans in Mayland wird file etwas einfaͤl⸗ 
3— uͤbrigens —* re boshaft fonben gurber- 

g gehalten, man fagt, die Mäplänber wis 
ren Bonacci. Man pflegt fie auch im Scherz Bar- 
zecooni*) zu nennen, weil fie mehr effen, als das 
Wolk im mittlerk und untern Italien, oder meil der 
gemeine Mann zum ar fehr viel Eingeweibe 
ober Kaldannen ißt an ſagt, he gr 
twären fehr mike ch und äußert 
erzauͤhlt daher wiele laͤ iO F hi 


N Mon Buzzecca das Ende, —— 
einen ſtarken Bauch bat. 


' 
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Mayhiand ol . nung. "Chen biefe Neigung zur Sparſamkeit und 


on 


zum Getoinn madjt, daß ein jeber auf feinen Ber 
dienft fieht, und mehr arbeitet, als die Italiener ge« 
meiniglich zu thun pflegen. Die Gewolber werden 
früh geöffnet, und fpät gefhloffen, und jedermann 
iſt darinn nad) feiner Art emfig ). Sie hafen alle 
Menerungen und Bermehrungen der Abgaben, Die ge 
ringſte Aenderung bringe den Poͤbel in Harniſch, und 
veizet ihn wohl gar zur Empörung **). 


| Mbgaben' .. Die öftreichifche Lombardey, nämlich das 
— Maylaͤndiſche und Mantuaniſche begreift ohngefaͤhr 


eine Million Seelen. Ein Theil des erſtern iſt zwar 
im letzten Kriege an den Koͤnig von Sardinien 


‚abgetreten. worben, die Kaiſerinn erhebet aber 


dennoch eben fo viel als zuvor, weil die zurückgebfies 
benen Einwohner die Summe der andern mit uͤber⸗ 
tragen müffen, wodurch fie fehr gedruckt werben, 


Man fihäße die fimmelichen Einfünfte ohngefähe 


auf zehn Millionen maylaͤndiſche Livres, weldye die 
Store zu fünf Groſchen gerechnet, ohngefähr z 100000 
Thaler macht. Drey Fünftel davon flegen auf den 
Laͤndereyen, und das übrige auf Victualien nd Waa⸗ 


ren, Von dieſer Summe gehen nicht mehr als et⸗ 


wa 100000 Thaler für Pferde, Montirungen, 


Kriegsoorräthe jährlich nach Wien, bas übrige bleibe 


9) Eine Äble Gewornheit iſt, daß fie ihre Haaren 
brenfach theurer anfihlagen , ald fe ſolche ablap 
fen. Dieß ift fo eingeführt, daß mau einem, ber 

leich den wahren Werth foberte, body nur ber 
eil bieten wuͤrdbhe. 


iter MeRsleen, cam algrurlann — 
vorzubeugen. u | 
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im Lande und wird zur Bezahlung ber Soldaten und Mapland. 
anbern nöthigen Ausgaben verwenber. u. 
Auf einen Theil der Acciſe von Mayland ift 
ber fogenannte Banco di S. Ambrogio angewleſen, 
felbiger befteht aus einer gewiffen Anzahl von Perfo« 
nen, bie der Stadt oder ben Lande anfehnlihe Sume - 
. men vorgefchoffen. Die Gefellfchaft wird von einie 
gen Rechtsgelehrten verwaltet, die ihre Einnehmer 
unter den Stadtthoren haben, um die Auflagen auf 
das Mehl, Del, Wein ımd Fleiſch einzunehmen, 
Der Stod wird aufdrey Millionen Thaler gerech⸗ 
net, bie Actien (cartelle di Banco) fteigen und 
fallen, und geben cheils zwey, theils vier vom 
ort | 


Die $uoghi Pii find eine vortreffliche Anftale 
für die Armen in Mayland, weil fie dadurch Brodt, 
Reis, Kleider und Holz,‘ entweder ganz umfonft, 
oder um einen mäßigen Preis befommen,. Die Bon 
ſteher find alle von Adel, und wählen felbft neue Mit⸗ 
glieder, wenn einige fterben. Der Lombard (mon- 
te di pieta) leihet gegen Pfänder,und zwar aufbrey 
Monate, one Zinſen; loͤſet ber Eigenthuͤmer fie 
nicht wieder ein, fo werben fie alsdenn verfauft. 

Mayland hat von jeher einen großen Handel Handlung 
getrieben, und zieht baburch noch heutiges Tages 
anfehnliche Summen in bas fand, wodurch es in den 
Stand gefeßt wird, die ſchweren Abgaben zu ertra⸗ 
gen. Die Seide ift unflreitig der wichtigfte Artikel, 
weicher allein auf zwo Millionen Thaler einbrisgr. 
Die mayländifhen Kaufleute feßen den Preig,der 
Seide in der ganzen Lombardey, indem fie alles auf⸗ 
kaufen, und dadurch andre, die nicht von ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft find, nöchigen, ihnen entweder die Seibe 
zu überlaffen, ober wenigſtens denfelben Preis zu hal⸗ 
ten? Auf eben bie [reiben fie ben Srangofen 

4 um 
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und Englänbern ‚ die diefe Waare brauchen, 


Geſete 
vor, oder wiſſen es durch allerley Kunſtgriffe dahin zu 
bringen, daß ſie den verlangten Preis endlich er⸗ 


halten. | 


7.7 Außer dem bringe biefes herrliche Sand noch an⸗ 
dre Sachen hervor, die nihe weniger einen betraͤcht⸗ 


lichen Gewinn liefen. Für Kaäfe *) zieht es ein 
Million mapländifche Livres ausher Fremde; für 


Korn zwo Millionen, für Wolle drey Millionen, 
file Pferde und Rindoieh fünf Millionen, für Sein 
beynahe eineMillion. Dieſes beträgt nebſt der Sei⸗ 


Be einen Gewinn von drey und zwanzig Milfionen, 


die. Kaufleute aͤußerlich nicht fehr hervor, ober bie’ 


oder über vier Millionen Thaler; in der That eine 


wichtige Summe für ein !and, das ohngefaͤhr eine 


Muͤlion Menfchen enthält, und -etwa zwanzig 
deutſche Meilen lang und achte breit iſt. | 
Sd anſehnlich auch der Dandel ift, fo thun fich 


Menge bes Adels ift vielmehr ſchuld, daß die reichen 
Bürgerlichen Häufer nicht bemerfe werten. Inzwi ⸗ 
ſchen giebt es einige, deren Manufakturen fo wich 
tig find, daß fie eine Anzeige verdienen. 
Das Haus Clerici iſt das wichtigſte von allen, 
Syn dem wöeitläuftigen Gebaͤude deffelben waren fonft 
vier Fabrifen angelegt; eine von Glas iſt eingegan⸗ 
gen, die anbre von Fayance, welche dem Porcellan 
nahe fommt und deren Malerey ganz vortrefflich iſt, 
0 in 


9) In den Übrigen Theilen von Italien in Deutſch⸗ 
land und Franfreih, wird nicht nur ber in der 
Gegend von Parma gemachte Räfe, fondern auch 


o- be mayländifche mit bem allgemeinen Namen des 


Parraefankäfe belegt. Jedermann .Eennt feinen 
zortrefflichen Seſchmack. Diemeiften und beten 
Varmelanfäfe kommen eigentlich aus dem Maps 
laͤndiſchen, und zwar aus ber Gegend um Lobi. 


— 
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in der dritten wird das Ziegenhaar geſponnen und Maylandı 
dbgehafpelt, und in der vierten wird Wolle bearbeir 
tet. In ber fegtern arbeiten obngefähr 150, und 
in allen zufammen 250 Menſchen. Die Mafchine, 
womit das gefponnene Ziegenhaar gehafpelt wird, ift 
wegen der vielen Stüde, daraus fie-befteht, und der 
ſimplen Zufammenfesung merfwürdig. In einer 
befondern Kammer ift ein mit Staffeln verfehenes 
Rad angebradit; das Mad har ohngefähr funfzehn 
Fuß im :Durchmeffer, und auf den Staffeln gehen 
ein Paar "Weiber, die zu gleicher Zeit fpinnen ; durch 
diefes Treten wird das Rad in Bewegung gefegt, 
und treibt in dem obern Saal eine große Anzahl von 
Haſpeln und Spulen. Aus der roh in die Manu-. 
faktur gebrachten Wolle werben verſchiedne Arten 
von Zeugen gemacht. ja der zu dieſem Gebaͤude 
gehörigen Kapelle find der Altar, der Rahmen des 
ae — und alle uͤbrige Zierra⸗ 
hen aus bier verfertigter Fayance. 
: An dem Haufe des Kaufmanns Penfa ift eine 
Zabrike von mehr als hundert Stuͤhlen von Stoffen, 
reichen Zeugen und Sammt, weicher leßtere fehr ges 
ſchaͤht und dem franzöfifchen faſt vorgezogen wird”), 
Diefe Manufaktur naͤhrt über ſechshundert Men⸗ 
ſchen. Man fpinnt und Rebe die: Seide barinn, 

u5 man 


Die Stoffe wuͤrden noch weit mehr abgehen, wenn 
ſte nicht zu ſchwer, und daher weit theurer als 
ie franzöfifchen wären. Anfangs gebrauchte 
‘ Penfa drey Mal fo viel Seide, als die Franzoſen, 
*fetzt nur ein Drietheil Man, findet daher die 
Karten Atlaſſe nicht mehr, es ſey denn zu. Tapes 
ten, ober daß ed befendere veriangt.wird. Die 
flaorentiner Seide iſt Geffer als die mayläudifche. 
Einige fchreiben es der Befchaffenheit des Waſſers 
zu, womit die Seide zubereitet wird. | 


N , 
DE 
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Mapland. man sieht Golb⸗ und Silberfaden und Tchläge: 
N Blätter bavon, kurz man macht alles, mas jur Ver⸗ 
| fertigung gebachter Zeuge gehört; überdiefes wer⸗ 
den hier auch feidne Schnupftücher und Sprumpfe, 
Atlas und Grosdetours verfertigt. 
| Das Haus Bovara hat eine beträchtliche: 
Bandfabri. Die Stühle dazu find vorzüglich 
merkwürdig. Auf jebem Stuhle verfertigt ein Fa⸗ 
brikant auf einmal ohne viele Mühe vier und zwan⸗ 
zig Studen Band von verfchiebner Farbe, Breite 
und Staͤrke. Diefer Stühle find an der Zahl 
dreyßig, fo daß auf einmal ſechzig Dugend Stuͤcken 
Band geliefert werden. 
| Ro hat eine Fabrik von gemalter Leinwand, 
die eine der ftärkften Manufakturen in Mayland iſt. 
Des Denfa Lorlaʒ Fabrik von reichen Zeugen liefert 
dergleichen bis zu zehn Dufaten den Stab, 
Die großen Kaufleute und Banquiers, deren 
eine Menge in Mayland find, heißen. Negozianti 
gum Unterſchied ber geringern, Denen man bem 
Namen Mercanti giebt. Als das Mavlaͤndiſche 
noch unter fpanifcher Bothmaͤßigkeit ſtund, gab 
Das viele aus Weſtindien gebrachte Golb Gelegen⸗ 
beit zu vielen Golb= und Silberſtickern und Draht⸗ 
siehern, welche auch ſeit ber Zeit geblieben find. 
Die Hiefigen Drabtzieher soiffen den Vortheil, ba 
. fie den Goldfaden nur auf einer Seite vergolden, 
wodurch viel Cold erfpart wird. Die Stier 
arbeiten mit biefen Faden bergeftalt, daß bie ver- 
goldete Seite auswendig, und bie andre unten 
. auf dem Grunde bleibt. Der Gold= und Silber 
mangel ift, ſchuld, daß jetzt die meiften Scicker 
unaͤchte Arbeit verfertigen. Eu 
Es giebt überdiefes noch viele andre Künftier 
in Mayland, die mis ihrer Arbeit faſt die gone 





Sembardey verforgen; dahin gehören die Arbeiter Mayland: 
in Bronze, bie Eifeliver und die Steinfchneider, > 
welche die fchönften Tabatieren, Wandleuchter, 
und dergleichen. aus. Bergkriſtal liefen. Man 

at die Wandleuchte bier von außerorbentlicher ' 

roͤße und mwohlfeiler als an irgend einem andern 
Orte. Die Wagner find gleichfalls wegen ihrer 
guten Arbeit berühmt. Diele Reifende, die 
lien befuchen wollen, pflegen fich in Mayland mit 
neuen Sedien zu verſehen. 
Zum Behuf der Fünfte, und ber vielen Fr 
‚ hier befindlichen Arbeiter, welche die Zeichenkunſt ſchule. 
gebrauchen, hat die Kaiferin Marie Tperefia vor 
wenig Jahren eine Akademie der bildenben Künfte 
errichter, der geſchickte Profefforen vorgefegt find. 
Sie hat zu dem Ende die beften Antifen zu Rom 
in Gyps abformen, und foldhe in derfelben aufs 
ftellen laſſen. Der Lehrer der Zeichenfunft ift Giu⸗ 
liano Traballefi, aus Florenz; der Bildhauerkunſt 
Anton Franchi aus Rom *). 

Die Mufit blüher in Mayland ziemlich, auf Muflf. 
fer vlelen Privateoncerten ober Arabemien, hört 
man bier freffliche Kirchenmuſiken, und in folchen 
große Birtuofen, Bon vielen Kirchen iſt der be 
ruͤhmte B. ©, Martini Kapellmeifter, der in fels. 

De ———ã— allemal gleiches Feuer 

Einige Nonnenkloͤſter verdienen von einem 
eher. der Muft befucht zu werben; man borf 
Bafelbft die lieblichfien Stimmen, wie in ben venes 
danifchen Sofpicälern. 3.E. zu S. > Maria Behr 


- *) Die in Deutfchland 1775 und 76 mit fchönen 
Gypsabdrucken von den berühmteften Antiten her⸗ 
Fe Gebrüder sera ı fi nd auch Rap 

n 
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Drayıand. dalena. Ein hiefiger Date Sacchi hat ein Vaar 


ſmerkwuͤrdige theoretifche Schriften von. der Dupf 


Maaß und 


herausgegeben. 
Die manylaͤndiſche Eile (braccio) haͤlt 22 fran⸗ 


Gewicht. zoͤſiſche Zoll ‚ und wird in 12 Uncie und bie Uncia 


‚ wieder in 12 Punti getheil. Ein Trabucco beym 
Feldmeſſen betraͤgt 4 Ellen 4 Uncie und 8 Puntiz 


vier Quadrattrabucchi machen eine Tavola, vier 
und zwanzig Tavole in Quadrat eine Pertica, und 
fünf: Pertiche ohngefaͤhr fo viel als einen Yder, 
Das Kornmaaß heißt Staro, und ift ohngefaͤhr fo 
viel als ein Bolffeau in Paris oder zwanzig Pfund, 
Acht Stari machen einen Dioggio, ber 130 bis 150 
mapländifche ober 233 franzöfifche Pfund wiege, 
Der Wein wird nach Brente verkauft. Eine 
Brenta hält 96 Bocali, von benen jeder 377 Cubice 
‚soll ober etwas über dreh Viertel einer Pinte in 
Paris faßt. Das Pfund übra groffa hält 28 On⸗ 
cie di mercanzia (welche vonden Oncie bi marca d’oro 
unterfchieben find, Hingegen werben Zucker, 
Käffee, Specereyen und Seide nad) tibrette, auf 
beren eine nur zwölf Oncie di mercanzia geben, 
verfauft, 


Mänfor Aus Mangel elgner Dlüngforten sun in Mu 


ten. 


land alles Gelb ber Benach 

oder das maylaͤndiſche Pfund iſt nur eine —* 

dete Mimze, deren vier etwas über drey franzd⸗ 

fifche Lvres machen. Ein souisneuf gile drey und 
fiorentinifche 


dreyßig maylaͤndiſche Pfund, bee 


Dukaten funfzehn und ein halb, ein Filippo nach 
ber Valvationstabelle der egierung (per grida) 
fieben und ein halb. Eine Doppia in Gold fünf 
und zwanzig bis fieben und zwanzig; hingegen 
rechnet man auch nach ‘Doppien, eis eine Va 
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Minze, da M dier annd zwangt Sinres Mavland, 
Kamm . — 





Zwoͤlfter Abſchnitt. 


Von der Gegend um Mayland und den 
borromaͤiſchen Inſeln. 


E⸗ llegen um Mayland herum einige — 
der Vornehmſten des Adels, die der Muͤhe 
wert Ab — Eines der fchönften iſt 
unſtreitig Caftellasso**), weiches zwo Stunden Caſtellaus 
von ber Stadt gegen ben Lago Maggiore entfernt, 
und mit einer ſchoͤnen Menagerie und weitläuftigen - 
Gärten verfehen ift, Er hat eine zahlreiche Oran⸗ 
gerie. Weber die Bäume ‚, welche in ber Erde fie 
wird im Winter ein hölzernes Gebäude aufge 
w. das fie für Kälte und rauher Witterung be⸗ 
wahre. Der Graf Artonati hat alles und zwar 
ſo — angelegt, daß die Unterhaltung jaͤhrlich 
auf 2000 Thaler Foften ſoll. Jetzo beige es Ars 


, »%) Die hier an ngeaeheuen dee Preife find von 1766. Bis 
1775 ft ber Werth fehr gefliegen, denn 1775 galt 
der Louisneuf funf und dreyßig und eine halbe fire, 
der florentiner Dufaten fechzehn und eine halbe, 
enn Filippo in Banco ober per griba ſieben und 
ein balbe, und im Cours acht und eine halbe 
te . 
®*) Delizie della Villa de Caftellszzo defcritte deiP 
Abb. Felice Leonado, das Werk iſt prächtig in 
Folio mit vielen ardhitektonifchen Riffen gedruct, 
Der Tert iſt fchlecht in Berfen, und vum She 
gar in Sonnetten. 


Botro⸗ 
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Erbe der Marthefe Buſca. . Die Alleen find vor⸗ 
teefflich und bie eifernen Thüren vergoldet; mit ej⸗ 
nem Worte alles zeugt von dem guten und prächti- 
tigen Geſchmacke des Beſitzers. Das Gebäude 
ſtimmt mit ben Gärten überein. Die Zimmer find 
mit Stuctaturarbeit, Vergoldungen, Schnig= und 
Laubwerk ftatt ber Tapeten, worauf man in Italien 
ſo viel nicht hält, geziert. In einem berfelben ſteht 
bie Statuͤe des: Pompeius über Lebensgroͤße, welche 
im Jahr 1627 von Rom nad) Caſtellazzo gebracht, 
und mit einer fie Diefen Helden fehr rühmlichen In⸗ 
Schrift verfehen worden, Der Graf Arconati. ft 
franzöfifchen Urfprungs; man finder bier daher 
einige Basreliefs, weiche die Thaten von Gaſton be 
Foir, einem Better von Ludwig XII, der Statthal⸗ 
ter von Mayland war, und im Jahr 15 12 nach der 
Schlacht von Ravenna das Leben verlor. Sie 
ſind aus der Kirche S. Martha in Mayland hieher 
:gebracht worden. 


Lainate. - Sainate liege eine Stunde weiter, und ift ein 


ſchoͤner tanbfiß des Marcheſe Lita, wo er im Herb⸗ 
ſte große Geſellſchaften haͤlt. Montello der Fa⸗ 
milie Grielli zuſtaͤndig, Birago auf dem Wege 


nach Como ein Gut bes Marquis Casnedi, Kos 


Borrd⸗ 
maͤiſche 
Inſeln. 


mazzo gegen Lodi ein Gut des Marquis Pertu⸗ 
Jati , und einige andre koͤnnen von denen, bie ſich 
einige Zeit in Mayland aufhalten, in Augenſchein 
genommen werben, 

ı + Die Weite bes Weges von Mapland, und 
die Fahrt auf dem See hält manche Reiſende ab, 
die borromäifchen Inſeln zu befuchen. Man follte 
aber die Peine Unbequemlichkeit mit der Schön: 
beit biefes Aufenthales nicht in Vergleichung ſtel⸗ 
Im, Es ift feinem, der die Reife durch Italien 
thus, zu verzeihen, wenn ex nicht ein Paar u 
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auf die Beſichtigung eines Oetes wendet, desgleichen Torte. 
‘man keinen finbet. a -  müifche 
Bon Mayland dis Seſti werden vier und Juſeln 
dreyßig italieniſche Meilen gerechnet. Die Ge 
gend iſt fruchtbar und liefert viel Wein. Zu bey⸗ 
den Seiten des Weges ſind Reben gepflanzt, die 
fi) bin und wieder oben zufammenfchlingen und 
«einen bededten Gang ausmachen, unter welchen 
‚mon führe. An andern Stellen ift die Straße 
mie Koftanien und Maulbeerbaͤumen beſetzt. Man 
lege biefen Weg mit einem Fuhrmann ober Bet 
furino in zehn Stunden zurüd, Von Sefti bis 
“an. die Inſein find funfzehn italienifche Meiten, 
wozu vier bis fünf Stunden erfordert werben. 
Man bezahlt für das dazu nöthige Boot mie Ru⸗ 
dern nicht mehr als einen bis zween Dukaten, wenn 
gleich anfangs vier gefordert werden. Es tft aber 
hierbey eine gute Vorſicht, lieber auf eirie Kleinig⸗ 
‚Leit nicht zu fehen, und das größte Boot zu wählen, 
weil man auf ber See wegen der nahen Gebirge, 
öftern Stürmen und Stoßwinden ausgefegt ifl, 
die bey heiterm Himmel unvermuthet: kommen, 
und ein Pleines flaches Fahrzeug leicht umwerfen 
fonnen. | 
Der Lago Maggiore iſt ohngefaͤhr fechs und 
funfzig italienifche Meilen lang, und an den mei= 
ften Orte fechfe brei. Gegen die Schweiz gehe 
aus demfelben ein Kanal, worauf eine anfehn- 
liche Handlung zwifchen berfelben und Italien ge 
trieben wird. Won ba über Sion bis: Geneve 
hat man nur vier. Tagereifen in einem hoͤchſt be 
ſchwerlichen Wege. Bey Sefti fälle der See in 
ben Teflino, einen reißenden Strom, wodurch 
er feinen Abflug hat, Aus demfelben ift ber Ka= 
nal Ticinello oder Naviglie, - deflen in dem vori- 
\ \ gen - 
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Byerro⸗ gen Artitel Erwähnung geſchehen, nad) - May 
ine land auf brengig Meilen geführt worden. - . Der 
IN, See hat einen fteinigten Boden und ein vortreff⸗ 
liches Mares Waſſer. Er führt eine Menge von 
allerley wohlſchmeckenden Fifchen, infonderheit Fo⸗ 
‚seflen bey ſich, wovon bie borromäifche Familie 
/ zum Theil die Einkünfte genießt, Eine Meile von 
Sefti, welches. übrigens ein. großer fchlechter Ort 
iſt, kommt man aus dem Teſſino in ben See, der 
. anfangs nur ein Paar Meilen breit iſt — ſich aber 
bald erweitert. 
Arona. Von Seſti linker Hand ſieht man im Pie⸗ 
monteſiſchen bie Beine Stadt Arona liegen, welche 
fo wie das meifte, was Den See umgiebt, der borto- 
maͤiſchen Familie gehört, und als der Geburtsort 
‚bes heiligen Carolus Borromäus merkwürdig. iſt. 
Anweit berfelben nach dem See zu fteht die koloſſa⸗ 
‚ifche Stathe diefes Heiligen von Bronze. Gie ift 
fünf und dreyßig Ellen Hoch ohne Piebeftal, welches 
llein fünf und zwanzig Ellen beträgt. Der Kopf 
tan einige Perfonen faflen, und ber Nagel am 
Daum ijt eine Spanne lang. Der Heilige wendet 
ſich gegen die Stadt Mayland, und ſcheint ihr ben 
Segen zu ertheilen. | 
Gegen Arona über an ber andern Seite bes 
* Sees bemerft man ben Flecken Anghiera, deflen 
ehemalige Befiger an den Unruhen ber Lombardey 
vielen Ancheil gehabt haben. Der ganze Lago 
Maggiore ift mit Hügeln, bie mit Weinreben bes 
pflanſt und mit vielen Käufern a , ums 
geben. Man fieht allenthalben Kaftanienmälder, 
Dörfer, von den Bergen berabftürgende Kafcaben, 
welche dem Auge bie größte Mannigfaltigfeit dar⸗ 
bieten, und bie Ueberfahr? angenehm machen. 
Benifchen Arona und Anghiera erweitert ſich Ai 


‘ 
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Ser, und erhält, wenn man ben lecken Belgirada bite: 
(in deſſen Bezirke der befte mayländifche Wein Safe 
wächft) vorbey ift, feine größte Breite, . Gegen 2 
Abend macht er einen Bufen, worinn die beyden " "" 
berühmten borromäifchen Inſeln Iſola bella und. 
Iſola madre liegen. | 
Die Iſola bella gehört dem Grafen. Renatus Iſola Bel 

Borromei, als dem älteften des Hauſes. Der la. 
Garten zeige fi) von weiten als eine Pyramide, 
weil er aus zehn Terraſſen befteht, bie.immer ab+ 
nehmen oder fpiger zufammen laufen. . Auf bes 
oberſten, bie fechzig Ellen über dem Meer erhuben, 
und fünf und vierzig Schritte lang iſt, hat man 
gine herrliche Ausfihe, Sie ift mit Quaderſteinen 
gepflaftert, auf welchen das Regenwaſſer in ben une 
ten verborgnen Cifternen geſammlet, unb durch 
Möhren zu den Waſſerwerken geleitet wird, An 
ben vier Ecken ber oberften und untern Teraffen ftee 
ben große fteinerne Statiien. Jede ber neun uns 
tem Terraſſen hat einen breiten mit Citronen, Cedri, 
Pomeranzen und andern dergleichen : Bäumen bes 
fegten Spaßiergang, woran man das ganze Jahr 
buch Blühten und Fruͤchte ſieht. Die Myrthen⸗ 
Sorbeer = und Pfirfchbäume bleiben im Winter frey 
ftehen, hingegen über die Spaliere von Eitronen 
und Pomeranzen wird eine Bedeckung von Bretern 
gefeßt, wodurch fie vor dem Froſte gefichert find, 
Bu diefer Bedeckung werben von einem, Winter 
zum andern viele tauſend Stud Breter in Bereit⸗ 
[haft gehalten. Der ganze Garten liegt gegen 
Mittag; zu benben Seiten find zwey fchone Gars 
tenhaͤuſer in der Form von einem Paar Thuͤrmen ans 
gebracht, deren untere Zimmer mit Dem See in 
gleicher Linie liegen, und mit fehönen rothen und 
ſchwarzen Marmor verziert find. Linker Hand des 

1Band. Gars 
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Gartens bemerkt man einen bedeckten auf ſteinernen 
Säulen ruhenden Gang, der mit Litronenbaͤumen 
befest I "Auf der andern Seite fommt man in 
eine Allee mit fünffach ftehenden großen Pemeran⸗ 
zenbaumen, Wenn man die Schönheit ber Gärten 
und die Weitlaͤuftigkeit der Gebäude betrachtet, fo 
muß man von diefem Unternehmen mit Erſtaunen 


bekennen, daß es föniglich fey, und vielleicht alles, 


was in der alten Gefchichte von ben ſchwebenden 
Gaͤrten in Babylon erzähle wird, weit übertrifft, 


Die Inſel war vorher ein unfruchtbarer Fels, fo 


daß nicht nur die Baumaterialien, fondern afle gute 


‚, ‘Erde, deren eine unfäglidye Menge zu dem Garten 


erfordert worden, auf Schiffen angefahren werben 
inußten. | 

Das Wohngebäude iſt weirläuftig und von 
guter Architeftur, Die Zimmer find groß, "wohl 
meublirt, und mit vielen Gemälden behangen, 
welche meiftens Kopien nach ſchoͤnen Originalen 
find, Dahin gehört die Magdalena vom Corre⸗ 


gio, wovon bas berühmte Original in der Dresdner 


Gallerie Hängt. Ä 

Das angenehmfte in dem Pallafte find unfitele 
tig Die grotte terrene, oder die untern Zimmer, 
woran die Wellen der See beftändig fpülen. Sie 
find als Grotten mit allerley Mufchel- und Mars 
morwerk verziert, und die Decken und Fußböden 
mit Pleinen Kiefeln von allerley Farben ausgelegt. 
Der Geſchmack ift fimpel und artig. Man kann 
fich im Sommer an beißen Tagen feinen angeneh« 
mern Ort gebenfen. Inzwiſchen wäre Das Gebäude 
noch viel foftbarer und größer germorden, wenn es 
nad) dem Plane des erften Beſitzers ganz zu Stande 
gekonimen wäre, 


Aus 
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Aus der langen Gallerie kommt man an eine 


fange Terraſſe, welche auf eine große Grotte von. 
Werke führt... Von diefer feige man 
vermittelft einer gedoppelten. Treppe auf.bie obge⸗ 


dachte hohe Terraffe. Hier genießt man eine Aus ' 
ſicht, dergleichen wenig gefunden wird. Auf einer 


Seite liegen die Alpen, welche ſich in dreyfachen Ab⸗ 
fügen oder Bergen erheben. Unten find fie. aufs: 
Hleißigfte angebauet, In mehrerer Höhe mit Wal 
dung beſetzt, und oben mis Eis und Schnee bedeckt. 


Inſonderheit ift der Anblick des Morgens, wenn die 


\ 


Borro⸗ 
maͤiſche 


Inſeln. 
— 


Ey 


erften Sonnenfteahlen von den Eisfpigen zuruͤckprale⸗ 


len, vortrefflih. Auf ber andern Seite ſieht man 
"über die große Flaͤche bes Sers bis an das oͤſtliche 
Ufer, und gegen Norden ein fruchtbares Ufer, has. 
mie Weinbergen, Flecken und Eleinen Städten befäet 


it. Der Anblid des Sees felbft ift niche weniger . 


ſchoͤn; außer dem hellen Waffer und einer Mienge 


von Waſſervoͤgeln fieht man den ganzen Tag viele. 


Fiſcherbote und Fleine Schiffe, welche die Waaren 


zoifchen ber Schweiz und Italien hin und herfuͤhren . 


Darauf herum feegeln. Ä 


Die Hola Madre liege von der erſten eine Yola Ma⸗ 
pafbe Stunde entfernt. Sie kommt ber Iſola dre. 
la 


an Schönheit nicht bey, weswegen man fie 
billig zuerft befehen ſollte. Sie hat mr fieben 


Terraſſen oder Abfüße, bie eben ſo hoch find, als die ' 


zehen der Iſola bella, aber niedriger fihjeinen, ‚weil 
fie weiter hinter einander angelegt find. Der Gar⸗ 
ten hat einenlleberfluß an. Orangerie, iſt ländlicher 
und mehr auf den Nutzen eingerichtet. Das Gebaͤu⸗ 
de ift wohnbar, aber von feinem fonberlichen Anfes 
ben, und nur auf einer Seite ausgebauet. Der 
jeßige Befißer der Graf Friedrich Borromei ift im 
Begriff ein beſſeres aufführen zu laſſen. u 
| a ren | 
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Borro auch ein kleines Thenter mit zwo Reihen Logen ge: 

Sale bauet, worauf er zuweilen italienifche und ftanydfi- 

ER, (che Komödien fpielen läßt. Die Faſanerie auf bier 
fer Inf ift beträchtlich. Ä | 

Met . as Echo des zwo italienifche Meilen von der 

Wooe⸗ Stadt Mayland entfernten ſimonettiſchen Landhau⸗ 

rn fes iſt merkwuͤrdig. Es wiederholt die letzte Sylbe 

wohl vierzig Mal hinter einander, jedoch ſo, daß der 

Schall alle Mal ſchwaͤcher wird, und ſich zuletzt gar 

verliere yY. Die erſten Wiederholungen find lang⸗ 

Wem, bie folgenden viel geſchwinder, und etwas 

frrungsmeife. Ehemals, wie alles noch nicht fo ver⸗ 

fallen. war, foll es noch ftärfer gemwefen ſeyn. Die 

beyden Flügel des Gebäudes, zwiſchen denen ſich 

villes Echo hören läßt, ſind ache und’ funfjig 

Schritte von einander entfernet, und beftehen aus 

. geraden Mauern, bie weiter fein Fenſter ‚ als 

önsjenige, wodurch man die Probe . Kin 

Losgefchoffenes Piftol ſchallt auf fechzig Mal wieder. 

—* Muͤhe ſo geſchwind Punkte mit der Feder 

zu machen, welches geſchieht um im Zaͤhlen nicht 

irre zu werden. Fruͤhe und Abends wenn die Luft 

8 oder gar zu trocken iſt, wiederholet das Echo 

v niche 

" Kerdinand Gonzaga, Herzog von Buaftalla und 

- ehemaliger Gouverneur von Mayland bat es er 


bauet. Einen Abrig finder man in Calp. Schott. 
magia vniuerfali naturae et artis T. Il. p. 122. 


ed Er Lertheilt zugleich Nachricht son einem noch 


merkwuͤrdigern Echo zu Syracuſa. Es giebt noch 

ein Paar Derter, welche wegen dieſes fonberbas 
ren Phänomens in der Natur berühmt ind, nem⸗ 
lich Woodſtock im England, und eine Stelle un« 
er dem Pont bu. Drac bey Grenoble. Das letzte 
Echo mieberholt ein zweyſylbiges Wort auf 
wolf Mal. Kenfler hat in dem Haufe Simo⸗ 
netta derſchiedne Verſucht augeſtellt. Siche deſſen 
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sicht fo oft. Das Sonderbare diefes Echo hat dem Mayland. 

- Befiger fo viel Beſuche und damit —e— often — 

zugezogen, daß er gar nicht herkommt, und alles 

eingehen laͤßt. | 
Monza ein Meines Städtchen erliche Stunden Monzja. 

von Mayland, iſt wegen der. von der Könign 

Theodolinda erbaueten Kirche Johannes des Täufers 

bekannt, Man zeige in dem Schage derfelben noch 

ben Trinfhecher gebachter Königin aus einem Stuͤcke 

von Sappir,, ferner ihren Kamm, ihren Fächer, ih⸗ 

re und ihres Gemahls Agilulphus Kronen. | 

merfwirdigfte aber von’ allen ift die eiferne Krone; 

womit ehemals die deutſchen Kaifer als Könige der 

Lombardey gekrönt wurben. : Ste ift eigentlich vor 

Gold und hat nur inwendig einen eifeenen Ring, der 

aus einem Nagel vom Kreuze Ehrifti geſchmiedet 

ſeyn foll *) | 
Man wird nicht leicht einen Strich Landes in Viele 

Europa finden, der fo viele Seen. hat als die Gegend Sen. 

von Geneve und Mayland, Sie find alle reich art . 

Fiſchen, infonberheit an Forellen. Der Carpione 

im Lago bi Garda wird für noch wohlſchmeckender 

als tachfe und Forellen gehalten. Er ift aber nice 

fo groß, und wiegt ohngefähr zehn bis zwoͤlf Pfund, 

Der See ben Eomo, achte Stunden von Mayland, | 

führe dieſen Namen von einer Fleinen Stadt, worinn 

pormals der jüngere Plinius geboren morben. 
‚Die Berge tm Mapländifehen find zwar guf 

bevoͤlkert, aber doch nicht fo ſtark als bie ſchweize⸗ 


*) Zu Monza wohnt Ant. Sr. Sei, ein geleheter 
. Bruder. des bey 5 erwaͤhnten beruͤhmten 
Abts Friſi, der in Alterthuͤmern ſehr erfahren If. 
Er iſt Canonieus gedachter Kirche, und hat her⸗ 
auggegeben Memoria della chiefa Monzele raceolto 

- . econ variediffertazioni illuftrate. Milano In 4. 
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WMapland riſchen. Ehemals gehörten bie vom König Jubio 
Bam au X an —— abgetretenen —eS 
zum Manylaͤndiſchen. Man ſieht, daß die — 

ner derſelben in mehrerer Freyheit leben, und ni 
ſo durch Abgaben gedruckt werden. Sie find zahl⸗ 
rfeich, bemittelter und zufriedner, fie wohnen in beſ⸗ 
ſern Haͤuſern, ſo bald man aber in das eigentliche 
maylaͤndiſche Gebiet kommt, trifft man viel Elend 
und große Armuth an, ob ber ‘Boden gleich fchöner 
iſt als in den Sandvogteyen. Die Maylaͤnder has 
' ben Wein, Getreide, Del, Seide, mit einem Wor« 
‚26, bey ihrem gefegneten Boden alles im Ueberfluß. 
Die Weiden find herrlich, gleichwohl findet man un« 
bebauete Striche, und nicht fo wohlhabende Bauern 
‚als bey ihren Nachbarn, bie fid) unter der gelinden 
Regierung der Schweizer viel beffer befinden. Die 
fpanifche und nachgehends bie öfterreichifche Regie⸗ 
.. rung bat bas fand von jeher mit übermäßigen Auf⸗ 
. , "Tagen beſchweret, fo, daß fie nie zu Kräften kommen 

koͤnnen. 

Bad Wa⸗ Das in’ ber Landſchaft Veltlin gelegene Bab, 
fm. Maſino, wird von den Mapländern ſtark beſucht. 
Es gehört zu Graubünden, bie Einwohner reden 
aber nichts als Italieniſch. Das Bad liegt am 
Ende eines langen fehr engen Thals, ohnweit bes 
Urfprungs von bem Fluße Mafino, der zwifchen 
ungeheuren Felſen durchraufcht, und fid) vier Stun« 
ben, ‚ehe Die Adda in den See Como fällt, mit der» 
felben vereinigt. Er ift zu beyden Seiten mit fürd)- 
terlichen Bergen eingefchloffen, welche denen, die 
bereits die Alpen beſucht, gleichwohl einen praͤchti⸗ 
gen Anblick geben, Man ſieht namlich von allen 
Seiten eine Menge ber hoͤchſten Kasfaden, die zum 
Theil ffeinen Strömen gleichen, indem fie über 
grshunbe du {och Grafen, und iin fe 
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sonen Schaum verwandeln. So rauf auch bie Mapland 
Begend ift, fo fehle es doch niche an Fafanen, Rebe 
hnern, Gemſen, Erdbeeren, und vielen andern | 
ingen, welche Die Natur in größter Vollkommen⸗ 
heit bervorbringe, Der Weg in Diefes Bad ift ge 
fährlich, und kaum zu paßiven. Die mayländifchen. 
Damen lafien fi) wie über den Berg Cenis, aber 
mit ungleich größerer Befchwerlichfeit ragen. Man, 
gebraucht das Waſſer nicht nur zum Baden und Tro⸗ 
pfen, fondern auch zum Trinfen, und verfpürt kraͤf⸗ 
ige Wirkungen davon. ', | 
Wenn man von Mayland ben naͤchſten Weg 
nad) Deutfihland nehmen will, fo geht der Weg über 
Roveredo nach Trident. Bon Roveredo wird. unten, 
bey Verona etwas vorkommen. | 
Die Selder liegen im Mayländifchen niemals Fruche⸗ 
brache oder ruhig, Sie geben vielmehr jährlich. barkeit des 
eine doppelte Erndte, die erfte von Weizen, und die Maylaͤn⸗ 
andre vom mapländifihem oder türfifchem Korne *), diſchen. 
irſe oder dergleichen Sommergetreide. Dieß ge . 
ehe, einige Gegenden ausgenommen, durchgaͤn⸗ 
gig in der Sombardby. Die Wiefen werben drey 
Mal, und die, gewäfferten wohl vier Mal gemaͤhet. 
- Der Boden ber Felder ift nad) feiner verfchiebnen. 
Güte in den Steueranlagen angefeßt, unb wird in 
eilf Gattungen eingetheilt. J 
Eine in der Lombardey, beſonders im May⸗ 
laͤndiſchen, merkwuͤrdige Pflanze iſt der Moorhirſe 
u 4 | oder 


=) Nach Herrn de la Lande kommt die Benennung des 
tuͤrkiſchen Korns Zea Maya Lin.) nicht daher, 
weil ber Samm des Getreided zuerſt aud der 
Türkey gefommen, fondern weil man die ent⸗ 
bloͤßte Spige der Aehre mit einem Zürfenfopfe 
verglichen. , | 


/ 
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Maylanb. oder die Sagina ). Man macht bavon Befen,: 
7 (fcope di fagina) und von den Stängeln Strohmat- 
| ten: man deckt aud) bie Dächer damit, Die Koͤr⸗ 
ner ber Meinen Gattung von Sagina mahlen die 

Bauern unter bas Mehl. - Eine andre in der fom- 

.bardey, vornehmlich aber in Rom häufige Frucht, 
find die Hiebesäpfel (pomidori) *), Sie werden zu 

vielen Brühen gebraucht, weil fie ihnen eine ſchoͤne 

rothe Farbe, wie eine Krebsbrühe geben. 

In Maänland bemerkt man zuerft die durch 

ganz Italien übliche Gewohnheit im Sommer Ges- 

frornes zu effen. Es ift Hier fo etwas gemeines, und 

zugfeich fo wohlfeiles, daß man nicht felten Die Vet⸗ 
turini vor den Raffeehäufern ftehen, und bergleichen- 

zu ſich nehmen fieht **). 

So reizend das Klima diefer Gegend im Som⸗ 

mer ift, fo unbequem reifee man im Winter darinn. 
Der fette und’ vom Regen eingeweichte Boden ift’ 


fhuld, 


*) Nach dem Linnaͤus holcus forghum, und nach 

dem Bauhinus milium arundinaceum ſubrotundo 

ſemine, forgho nominatem. Die damit in Sach⸗ 

’ fen angefteliten Verſuche zeigen, daß bie Pflanze 
für unfern Himmelsſtrich zu weichlich iſt. 

, Die’ Pflanze if eine Gattung von Solannm. 
Solanum Lycoperficum Lisn.. Die Frucht beißt 
auch Lycoperficum Galeni, bey den Sranzofen 
Pomme d’amour. .. 


”, Es wird in Stalien auch im Winter im Karne⸗ 
val viel Gefrornes (Sorbetti) gegeffen; an Matte 
chen Drten z. E. in Toftana if! man fo gewiffen« 
baft, und giebt in den Kaffcehäufern an ben 
Abend vor den Feyertagen, wo man fidh der 
Abendbmahlzeit gemeiniglid, enthält, Feine näß« 
rende Sorbetti von Milch, Chocolade ꝛc. fondern 
diinme von vegetabllifihen Säftenz. €. von Sauer⸗ 
ampfer, Erdbeeren xc. 
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ſchuld, daß man, wenn er nicht hart geftoren if, Manland. 
faft nicht von der Stelle fommen fann. Die Bin. —v— 
de, welche von.den hohen Gebirgen bie Kälte mit 
ſich führen, machen die Luft beftändig ungemein 
ſcharf ımd fchneidend, und diefer ift man-in den off⸗ 
nen italienifchen Sedien fehr ausgeſetzt. Die Ge 
bäube find eben fo wenig binlänglich dagegen ver⸗ 
wahret, Der Italiener denkt nur darauf, ſich für- 
die Hiße zu ſchuͤtzen, daher find die meiſten Haͤuſer 
niche dicht und feſt, fondern fehr leicht gebauer, fo 
daß man bey anhaltender Kälte viel von den Be⸗ 
ſchwerlichkeiten berfelben ertragen muß *). 


Dreyzehnter Abfchnitt. 


Lodi, Eremona, und die umligenden 
Gegenden. Ze 


Tor Mapland über Lodi nad) Parma find neun‘ 

Poften. Sie find hier länger ımd gleichwohl 

etwas wohlfeiler ats im Piernontefifchen. Die erſte 
ES 0 Po 


) Im Jenner 1767 fund bag reaumuriſche Them. 

. mometer zwiſchen fieben und zwoͤlf Grab unter: 
dem Sefrierpunkte. Den gten fiel der Schnee, 
funfzehn Zoll hoch und die Felder blieben big zum 
17ten Februar damit bedeckt. Der Wein litte 
dadurch fehr, und viele Feigenbäume erfroren. 
Die Menge des gefallenen Negeng betrug nach 
den Bemerfungen des Pater de la Brange. im 
an 1764 bier und dreyßig Zoll Reben Linien, 
m Jahr 1765 fieben und vierzig Zoll, und ing 
Jabe 1766 given und dreyßig Zoll und zwo Fir 
n en. — . 


N 
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Mayland. Poft heißt Marignano, ein Dorf, bey bem unter 


ur 


Lodi. 


der Bruͤcke ein artiger Waſſerfall iſt, und das we⸗ 
gen des Sieges der Franzoſen über die Schweizer 
im Jahr 15 15 merkwuͤrdig iſt *. König Franz I. 


. erhielt dadurch nicht nur den Beſitz Des Maylaͤndi⸗ 
ſchen, fondern auch das Concorbat zu "Bologna vom 


Pabſt eo X, wodurch der Streit wegen der Ernen⸗ 
nung zu ben geiftlichen Pfründen bengelege wurde. 
Rranfreich verlor zwar zehn Jahr Darauf Durd) die 
Schlacht bey Pavia Diefes Land wieder, genießt aber 
in Anſehung des letztern Punkts noch die Früchte die⸗ 
fes Sieges. Arioſto macht dem Könige Deswegen 
in ein Paar Stellen des fechs und zwanzigſten und 
drey und dreyßigſten Gefangs feines Orlando große 
Sobeserhebuhgen.: . 

Codi (lateiniſch Pompeia oder laus Pompeii) 
liege an der Adda, in einer der fruchtbarften Gegen- 


"den, und hat ohngefehr 10000 Einwohner, Die 


alte Stadt (Lodi vecchio) wurde von den Gallien 
erbauet, harte aber ihre Vergrößerung fo wie auch 
ihren alten Namen von dem Vater bes großen Dome 
peius erhalten. Die Mayländer zerftörten Lodi vec« 
chio im zwölften Jahrhunderte, und es iſt jetzt ein. 
diender Ort. Als Kaifer Friedrich Rothbart aber 


bie Stade Maylarnd dem Erbboben gleich gemacht 


tte, ließ er drey Meilen von bem alten bag neue 

i wieber aufbauen. Dieſes neue Lodi warb dar⸗ 
auf In wenig Fahren eine anfehnliche Stadt, bie eine 
geraume Zeit ihre Freyheit behauptete, Ss den 
rus 


*) Die Schlacht dauerte zween Tage, und war fo 
beftig, daß der Marſchall Trivulsio, welcher bes 
reits achtzehn Schlachten beygewohnt hatte, fag- 
te: Die andern Schlachten wären nur Kinder 
ſplele, dieſe aber ein Riefengefechte geweſen. 


| 331 
Unrnhen dev Gibellinen.mußte fie viel ausſtehen, bis Maplanp. 
fie endlich unter die Bothmaͤßigkeit der Herzoge von "— —” 
Mapland gerieth. Die Stade hat nichts beſonders 
als die Kirche lIncoronata, aber Fabriken von 
fhönem unächten Porcellon oder Bayanc. Daß - 
Diet die beften Parmefanfäfe verfertigt werden, ift 
ereits oben erwähnt worden, 
Von Lodi fann man auf Mansua und von ba 
über Verona nach Venedig oder gerabesiweges nad) 
Bologna gehen. Die meiften nehmen aber ben beſ⸗ 
fern Weg über Parma nad) "Bologna, um im Win« 
tee Rom und Neapel zu befuchen, und zum Him« - 
ſahrtsfeſte in Venedig zu ſeyn. Bon Mentua wer- 
ben wir auf der Ruͤckreiſe von Venedig handeln. Ä 
Cremona eine fleine Stadt, welche fo wie Cremone. 
Sobi von den Gallien, die ohngefäße wierhundet 
Jahr vor Ehrifti Geburt unter Anführung bes Bren⸗ 
mus in Italien einbrangen, erbauet ward, . Die 
Einwohner nahmen in den bürgerlichen Kriegen die 
- Partey des Antonius wider ben Octavius und wur⸗ 
den zur Strafe rein ausgepluͤndert. Virgil mußte 
wegen der Nachbarfchaft auch) darunter leiden, und 
ſchrieb Darüber Die neunte Idylle*). Siewurbe in ' 
Der ‚Folge Mat, nämlich erfilich von ben Go⸗ 
then ums. Jahr 630, und hernach vom Kaiſer Fried⸗ 
wich Rothbart zerftört, erholte ſich aber bald wieder, 
Kaiſer Sigismund errichtete hier eine berühmte ho⸗ 
be Schule, die jetzt in ſchlechtem Zuftanbe ift, und 
gab ihr dieſelben Privilegien als ber zu —5* | 
ach⸗ 


®)-Mantua vae miſerae niminm vicina Cremonae. 
Man kann hierbey nachſehen Cremona ſedeliſſima 
ecitta e nobiliſſima colonia de Rotnani eꝶ. da An- 
ton Campi pittore e Cavalier Cremone In 
Milano 1645. 4to, 0 


— 2 


J 
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maͤßigkeit der Benezianer geftanden hatte, Fam fie 
enblich an die Herzoge von Mayland. Sie hat brei« 


Bent; Nachdem bis Beide ne gerstime Zeitunter ber Both⸗ 


te gerade 
beſetzt find: Mitten durch fließt ein Fleiner Kanal, 
ber nicht gar zu fauber gehalten wird. . Man zeige 
noch Das Haus, worinn im „Jahr 1702 ber franzoͤ⸗ 
fiſche Marfchaft von Villeroi Durch ben Prinz Eugen 


-" gefangen’ genommen ward. . Die Eremonefer int 
. die Einwohner von Pavia haben einen in der italie⸗ 
ſchen Geſchichte nicht unbefannten Rangftreie mit eins 


- Won: ihrem Thum machen" die Cremonefet 


viel Wefens, und halten ihn für den Höchften in 
Europa. Man hat von demfelben eine herrliche 
Ausſicht Über eine fruchtbare Ebene, und fieht eine 


große Strecke von dem Laufe des Po, über ben in 
einiger Entfernung von ber Stadt eine Schiffbruͤcke 


geht, die Durch eine Schanze bedeckt wird. Mar 


zähle bis zu den Gloden 498 Stuffen, und -giebf 
[ir außer der hohen Spitze ohngefaͤhr 160 Fuß 

nos Merfwürbigfte in der Stade ift der Dom 
und die Kirchen vom heiligen Perus, Domiticus 


amd Anguftinus. In der letztern trifft man zwey 


ſchoͤne Gemälde vom Perugino und eine anſehnliche 
Bibliothek an: Cremona war die Vaterſtadt des 
bekannten Poeten Vida, der zu ben Zeiten des Pabſts 


$eo X. das vortreffliche lateiniſche Gedicht über die 
Dichtkunſt ſchrieb *). 
Vier⸗ 


5) Pope vergleicht Ihn In feinem Eflay on Criticifns 
“ mit den Virgil. 


Immor- 


Gaſſen, die mit mitrelmäßigen Gebäuden | 


333 


Bierzehnter Abſchnitt. Viacenza, | 


Piacenza. 


| | Dom und herzoglicher Pallafl. a 


he man nad) Piacenza kommt paßirt man den | 
Po vermittelſt einer fliegenden Brücke, ober ein 


nes platten Fahrzeuges, das an-einem über den Fluß 
gezognen Strick ohne weitere Hulfe dürch die Ge⸗ 


walt des Waſſers von einem Ufer bis gim andern J 


getrieben wird 


Die Stadt Piacenza lateiniſch Placentia fang: 


Plaiſance hat ihren Namen von der angenehmen und 
geſunden Gegend, worinn ſie liegt, Minius be⸗ 
merkt bereits, daß man bey einer vorgenommenen 
Zaͤhlung der Einwohner ſehr viele alte Leute in der⸗ 
ſelben gefunden. Die Stabrift code, und hiat auſ⸗ 


fer einem großen Jahrmarkte, der vom ısten Aprif 


am vierzehn Tage dauert, nicht viel Gewerbe. Heu⸗ 
tiges Tages. fehäge man die Anzahl der Einwohner 


auf 24000, worunter 2000 vom geiftlichen Stan« - 


de find. Nicht weit von ber Stade fließt die Trebia 


in den Po.  Piacenza wurde ofngefähr bierhiinbang 


Jahr vor Ehrifti Geburt von einer römifchen Kolos 


tie erbauet, und wuchs zu einer anfeßnlichen Größe: " 


en. Sie hatte ein großes Amphitheater, weiches 
. en Ze . int 
Immortal Vida! on whofe honour'd Brow 
‚. Ihe po@rs Bays and critic’s ivy grow, 


Cremona now fhal ever boaft thy name 
As next in place to Mantua next in fame, 


Franc. Arifio hat drey Solianten gelchrieben: La 


Cremona letterata ers. dall anno sı. al 39741." 


> 
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Pincensa. Hintergrunde ſtehen, und einzelne Schönheiten dar⸗ 


on loben *). Ueberhaupt haben die Fußgeſtelle den 
Bepler, daß fie viel zu klein find, 


Der Dom. Die Kathebralfirche ift ein fehlechtes gothifches 


Gebaͤude. Hinten im Chore befindet fich ein Gemäl- 


‚de von Camillo Proccacini, von dem man für 
Schwärze wenig ſieht. Es hat zwey ſchoͤne Stücke 


yon Kidwig Caracci zu Nachbarn. Auf dem einen 
wird eine Heilige zu Grabe getragen, und oben iſt 
eine Gruppe von Engeln; auf dem andern nehmen 
einige Perfonen die Grabetuͤcher und Reliquien dere 
ſelben in Verwahrung. Beyde Stüde find in 
einer großen Manier gezeichnet und drapirt, aber 
die Figuren fallen zu riefenmäßig aus, und chun 
Feine fonderliche Wirkung. Ueber diefen Stücken 
bemerft man noch zwen andre am Frieß und bie 
ere Rundung des Gewölbes, woran man einige 
nget fieht, von demſelben Meifter, Die Stellun« 
gen find darinn übertrieben, und bie Berfürzungen 
verzeichnet, 


Die Malerey auf naffem Kalf an der Kup 
pel iſt von Guercino. Sie befteht aus vielen Ge⸗ 
mälden nad) den Abtheilungen bes Gewoͤlbes. 
Die acht in der “Mitte flellen Propheten mit En⸗ 
ein vor, unten find die Sibplien fehr groß gemalt. 
Sie fehen fo friſch aus, als wenn fie von Delfarbe 
wären, find aber faft gar zu fräftig kolorirt; da« 
ber 


©) Cochin (T.I. p. 57.) hält fie deswegen nicht für 
die Arbeit ded Johann von Bologna , lobt aber 
die Stapien ſelbſt, den großen Geſchmack in den 
Beroändern, die ſchoͤnen Köpfe, und die zur Ver⸗ 
sierung des Fußgeſtelles angebrachten Kinder. 


I oe 
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her ihnen das Leichte m Aufeige, weiches deh Der Pla⸗enſa. 
@enftüchen erfodert wird, fehlt. Cochin, ein “v— 
Freund des Geſchmacks wen Guertins, behaupe, 
man finde feine fehdnere Freſcomalerey in ganz 
Italien, als die Arbeit diefes Meiſters zu Pincene 
za und Rom. Sn einer ber Seitenkapellen bes 

merke man eine Geſchichte des heiligen Ateris von ' 
unbekannter Hand, worinn das Fleiſch und die - 


de erfobert, mwehperer Gebe der Zufjöret dre 
a Dar eueifix —— mſvmte⸗ 
eel für die Beredtſamkeit der nwiften geiſtlichrn Red⸗ 
ver in Stalin, Mh be ie er on u 

8 en, um die herri — 
—âme—— u ern | “or; * 


Die Klireche: des heiligen Auguſtins iſt vom S. go 
Vignola im doriſchen —* ſehe —X Ange» ſtind. 
geben, Zu jeder Seite: des Schiffs find zween 
ebengänge, die auf Saͤulen mit Arkaden ; 
und eine Menge kleiner Kuppein haben, 9 
Kreuz und die Gaͤnge beſtehen gleichfalls mis faus 
ter Arkaden. "Alles was man an der Anläge aus 
fegen koͤnnte, iſt vieleicht. das gar zu einfache Ge⸗ 
wölbe und bingegen bie zu ſehr ausgezierten aͤußerſten 
Hänge, Ä 


L Band. 9) Bir, 
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Viacena 


& Eifo. 


. 


Br die Uebhaber der. Molerey iſt · die ie⸗ 
che Madonna di Campagna merkwuͤrdig. In ei⸗ 
ner Kapelle am Eingange bemerkt man ein Freſco⸗ 


ı gemälde von Parmegsiano, das einen Heiligen, ber 
die Hände auf das alte und neue Teflament legt, 


vorſtellt. Es ift ſchadhaft, aber von fchöner Zeich⸗ 
nung und Kolorit. ie ganze Kirche ift faft aus⸗ 
gemalt, vieles kommt von ber Hand des Porbeno« 
ne herz; „manches wird. dem Paul Veroneſe zuge⸗ 
ſchrieben; allein wenn gleich etwas von ber Manier 
des leßtern. Darinn anzutreffen iſt, fo ureheilt Co⸗ 


Din doch vecht, daß die Arbeit Diefes Deifters niche 


würdig fey. 


Znu ©. Giovanni zeigt man den Fremden an 
den Grabmal der Lucrezia Alziati zwey Eleine Kin- 
der, die weinen, aus Marmor gehauen, Sie fihei- 


nen aber nur mittelmaͤßige Kopien nach Franz Ques- 


noi zu ſeyn, ob man gleich in Piacanza viel We⸗ 
fens daraus macht. | 


Die Kirche S. Siſto warb fonft wegen ei⸗ 
nes Gemaͤldes von Raphael beſucht. Man ſieht 
jetzt aber nur die Kopie davon, nachdem das Ori⸗ 
ginal im Jahr 1753, in die Dresdner Gallerie ges 
Kommen. ſtellt Die Maria mic dem Kinde 
vor, welche vom Pabft Sirtus V. und ber heile 
gen "Barbara angeberer wird. Die Chorflühle 
find von guter Holzarbeit, und fihöne Orgeln 
flehen gegen einander über, große Monu⸗ 


ment von weißen und ſchwarzem Marmor iſt ber 


Margaret Oeſterreich zu Ehren errichtet 
den. * * — * * Tode 


ger, wurde erft an Herzog Alerander de Mebich, 











\ .. 
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und zum andern Mal im fechzehnren Fahre, an Piacenza. 
den Herzog von Parma vermäle. Sie m alt —v— 
Jahre die Statthalterſchaft der Niederlande mit ' 
vielem Ruhme, und ftarb 1586 im Neapolitani⸗ 

Man fagt von ihr, daß fie eine mehr als 
männliche Stärke befefien, aber auch einen männlie 
chen "Bart gehabt habe, . 


Der herzogfiche Pallaft iſt nach dem Plane des Herjzogli⸗ 

Vignola angelegt, aber lange nicht ausgebauer, her Pal 
auch nur von Backſteinen. Man Hält die Archi⸗ laſt. 
tektur für etwas zu einfach. Das unterſte Stock⸗ 
werk HE zwar ohne Meublen, hingegen in vor« - 
trefflichem Gefchmad verziert; hin fihläge es 
zım Mufter der Nachahmung vor. Inſonder⸗ 
heit bewundert man bie Kinder in dem Alfoven 
des Schlafgemachs, die von Stuckaturarbeit nach 
Modellen von Algardi gemacht find. Siehaben , _ 
einen fehr gefälligen und ber Wahrheit gemäßen! 
Charakter, Sonft fahe man hier fthöne Gemaͤl⸗ 
de, fie find aber im Jaͤhr 1737 von dem Infan⸗ 
ten Don Carlos nad) Neapel geſchafft worden. 
An den Pallaſt ſtoͤßt das Theater, welches zwar 
nicht groß, jenoch bequem ımb gut angelegt iſt. 
Die übrigen öffentlichen und Privarhäufer haben 
für einen Reifenden nichts merfroürbiges, och 
giebt es einige von gutem äußerlichen Anfehen 3. 
€, der neue Pallaft des Grafen Verme. 


Der Abel har wie in Parma und vielen an⸗ 

- dern italienifchen Städten ein fogenanntes Eafino 

oder ein öffentliches Haus für ihre Zufammenfunft 

zum Spiel und zur Eonverfation, mo ber Zutritt 

einem Fremden fehr ir iſt. Er Me: 
2 { 


U 


enja._fich daſelbſt, wenn im Sommer die Promenade auf, 


iae 
| une dem Strabone ober Corſo vorbey ift, und im Win« 


1 


ter. gegen. Abend. Man wundert ſich über bie 
Menge-der Equinagn, ba Piacenza.fein großer, 
fondern vielmehr ‘ein armer Ort if. Der Adel, 
fürche aber bier wie in andern italienifchen Städten 
groß zu thun, und lebt zu Haufe befto ſchlechter. 
Dazu fommt, daß bie Unterhaltimg der Wagen 


. + amd Pferde nicht viel Koften erfodert, und das äufe. 


ferlihe Anſehen derſelben oft ziemlich armfelig iſt. 
Wenn Fremde nr. einige Adreſſen haben, fo bietet 
man ihnen. einen Wagen an, ‚weil fie in den Fleinen. 
Städten feine Kutſchen wie: in Rom und Neapel 


miethen koͤnnen. 


Die Familien Scotti, Landi, Auguſcioli ha⸗ 


ben ſich in Italien beruͤhmt gemacht. Der bekann⸗ 


te Maler Lanfranco war eine Zeitlang Page im Hau⸗ 


ſe Scotti geweſen, daher man. ſonſt den Raub der 


Helena, den Brand von Troja und andre große Ge⸗ 


maͤlde von ihm daſelbſt ſahe. Unter den jungen Dom« 


herren ift Chriftoph Poggiali ein wegen feiner Kennt» 
niße in. der geiftlichen und weltlichen Geſchichte ber 
ruhmter Man... . j 


Oberhalb Placenz verdient ber Campo mor- 


to oder das Schlachtfeld, wo Hannibal die Re⸗ 


mer, an Fa Tages noch den Namen füh« 
renden Plemen Fluße Trebia, zu Anfange des andern 
punifchen Krieges ſchlug, in Augenfchein genom- 
men zu werden. Vermuthlich hat es den Namen 


von dieſem merfwurbigen Zeitpunfte befommen, 
Sempronius, ein eingebildeter Mann, fieng das 
Treffen wider Willen feines Collegen des Scipio, 


und 
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und water gar nicht günftigen Umftänben an; muß- Playa 
se aber * ſeine blinde Uebereilung theuer —8* —— 
Jen”). Nicht weit davon iſt auch die Gegend, wo 

bie vereinigten Spanier und Franzoſen im Jahr 

1746 einen unglüclichen Verſuch machten, bie Defter- 

zeicher aus ihren Verſchanzungen zu treibn. Der . ... 
Marfchall von Maillebois hatte Befehl day (7 
Madrit bekommen. Man fieht noch die Ruinen. . 
eines prächtigen Gebäudes, worinn der Karbind , 
Alberoni ein großes Collegium fliften wollte, weis ' 

ches aber von ben fpanifchen Kanonen in den Grund — 
geſchoſſen worden. Der Kardinal fluchtete damagle . 
indie Stade ="), - 


93 | Zu 


9 Urtige Anmerkungen) über die tage bieſes 
Schlachtfeldes findet man in des Großiy me 
moires fur Italie par deux Suedois. J 


m) Grosley erzaͤhlt am angefuͤhrten Orte, -baß er 
ner feiner Freunde, ein franzoͤſiſcher Officier, den 
Kardinal damals in einer Stube, worinn nichts 
als ein Tiſch, Bette und einige Stühle ftunden, _ 
befucht habe. Am Kamin Euchte ein Reel, ben ° 
der ſchwachen Hitze eines im Hofe gefaͤlten Abri. 

koſenbaums. So ſehr fehlte es dieſem ſonſt 
großen Staatsminiſter an Geld und Credit. Er 
war uͤber achtzig Jahr ale, und redete noch mit 
großer Lebhaftigkeit. Alberoni flanımte von 

‚ schlechten Aeltern in Placenz her, und genofi dine 

. Heine Pfruͤnde am Dom dieſer Stadt. Der Hets _ 
gog von Vendome lernte ihn kennen, und mache - 
te ihn zu ſeinem Adjutanten: von biefer Stelle... 
erhob er ſich / bis zuni Kardinal und Staatsmini- 
ſter von Spanien. Die letzten Jahre ſeines Lre 
bens brachte er zu Placenz zu, und ſteckte ſein 
ganzes Vermoͤgen in obgedachte Anſtalt, verlor 
aber in dem damaligen Feldzuge alles. 


. mo. 
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Yiacenpa” Zu ben natürlichen Produften des Pacenei 
v° nifhen, gehören gute Salz- und Vitriolwerke, el⸗ 


nige Eifen» und Kupferhämmer am apennini⸗ 
(hen Gebirge, wovon ımten bey Parina mehe 


vorfommen wird. Es fehle auch nice an Petres - 
- . falten, worunter die Dentales vorzüglich ſchoͤn 


find. Die Herzogthümer Piacenza und Parma 


bringen eine Menge von Wein, Del und andern 


Feld» und Bannfrüchten hervor. Die Weine 


find meiftens fehr füße und ſtark, und die andern 
von fihlehter Arc. Die Weinranfen fihlängeln 

ſich ohne Kunft an den Ulmen hinan, und hängen 
wie $eftonen von einem Baume zum andern, 


zum Theil über die Heerſtraße. Die Felder fies 
gen in großen Ebenen, jeder Bauer. hat aber fein 
Eigentum mie Hecken und Bäumen eingefchlofs 
fen. Das Sand ſcheint Daher waldige, ob e& gleich 
feinen Leberflüß am Holze hat. Der Wieſe⸗ 
wachs ift vortrefflih und die Viehzucht im beften 
Zuftande, wie die herrlichen Parmefanfäfe beweis 
fen *). Aus eben der Urſache ift die Schafzucht 
anfehnlich und giebt fehr feine Wolle. Die ge» 


waͤſſerten Wieſen koͤnnen vier bis fünf Mal ge- 
ſhſhnitten werben; Diefen Vortheil het infonders 


die Gegend um Piarenza von den vielen Heinen 
lüffen und Baͤchen. Aber eben diefer Vorzug 
bringe fo wohl fir diefes Herzogthum als für Par⸗ 
ma 


- N Man werfertige deren dreyerley Arten: 1) For⸗ 
maggio di Forma, welcher ohngefaͤhr acht Zoll 

dick IR, und eine Elle im Durchniefler hat. 2) 
Gormaggio di Robiole, und 3) Kormaggio bi 
Mobislini. Man giebt ihnen eine angenchme 
Sarbe vermittelt des Saffrans: doch iſt die Por 
tion fehr geringe, indem zu hundert Käfen ber er- 

. Ren Art obugefähr ein Loth gebraucht wird. 
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ma: eine große Unbequemlichkeit mit fi, Aus Piacen a 
Mangel an Bruͤcken paßirt man die Fiuͤffe, welche — 
bey ſtarkem Regen plöglich anſchwellen, nicht oh⸗ quenuch⸗ 
ne Gefahr. Die Gewalt des reißenden Waffers feit ber 
verurfacht tiefe Sicher, wo fonft feine waren, ba- Fluſſe. 
ber man anf Peine gemifle Dunchfabet Rede | 
mmg machen darf, Wenn fich das Bope ver · 
laufen, wird man erſt gewahr, was es in de 
Betten dieſer Ströme für Gewalt ausgeübt har. So 
geſchwind fie anfchroelln, To geſchwind verlaufen 
fie fih aa) wieder. In wenig Stunden ſiehe 
man einen heftigen Strom entfiehen und wieder 
verfhwoirden, Dieſen leßrern Zeitpunfe find Rebe 
ſende oft genoͤthigt ju erwarten, weil die gerins 
gen Einfünfte des Sandesherrn nicht erlauben, al⸗ 
lenthalben Brücken anzulegen. Won Piacenza bis 
Meggio rechnet man fieben Poften, oben acht unb 
funfzig italienifhe Meilen,” und muß zwölf Fluͤſſe 
‚mit Fähren paßiren, welches einen verbrüßliggen 
Aufenthalt verurſacht. Sie ,entfpringen alle auf 
den apenninifchen Gebirgen, und fließen von 
Mittag gegen Mitternacht in den Po. Auf der 
andern Seite diefes großen Stroms fommen eine 
Menge Flüffe von den Alpen, die von Mitter⸗ 
nacht gegen Mittag laufen, und nachdem fie ſich 
mit ihm vereinigt, insgefammt ins mittelländi= 
ſche Meer fallen. Die, vielen Fluͤſſe, weiche bey 
ftarfem Regen oder wen ber Schnee auf den Ges 
birgen ſchmelzt, eine ungeheure Menge Waſſers 
in den Po führen, verurfachen öfters Ueberſchwem⸗ 
mungen biefes Stroms, wovon unten bey Ferrara 
gehandelt werben wird. Es finb jedoch auf dem 
Wege von Piacenza nad) Parma über verfchiedene 
‚Siege Den, au zum Sc ef fe 

. 4 en, 


4 
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Piaenn chen Jahren angelegt... Zum Eyrempel Aber die Rım 
u Larda. Uber den..oft fo ſorcheerlichen Taro hat 
Ds ‚rin eine Ffaͤhre. 


Bay Se. der Mehnen. Eyabt Boego San Denine 

San Dos trifft man verſchiebene guse in hie Augen fallenbe Ger 

ulng.  Biube und Kirchensiortake an. aim Zrempel Die die 
ehemalige efuiserfirche und das Kollegium. - 
Kathedralkirche iſt mehrentheils im griechischen * 
ſchmack und ganz van Marmor gebaut, — 
die Wittwe des letzten Herzogs von Parma, aus 
dem: Haufe Farneſe, eine Echweſter des Herzogs 
won; Moden, Wenn man den Taro paßirt iſt, 
tomu man in eine faſt gerade drey bis vier Meilen 
fange Allee, und hat. am Ende derſelben einen Kirch“ 
thurm · von Parma im Sr. Die Chaufföe iſt 


Mer 
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Sunfzehnter Abſchnitt. 
Parma. 


Be Herzoglicher Pallaſt, der Dom und übrige 


( NN )ie Stadt Parma liegt auf dem halben Wege 
zwifchen Mapland und Bologna, an dem 
Fluſſe dieſes Namens, ber ein Paar Stunden weiter 
in den Po fälle. Sie ift groß und volkreich: man 
- "giebt ihr gegen 40000 Seelen, Diejenigen, welche 
gerne eine Uſache angeben mögen, warum ein Ort fd 
. "und nicht anders heißt, glauben, die Stade habe _ 
dieſen Mamen wegen bes martialifchen Charafters 
ihrer alten Einwohner befommen, weil Parma einen 
runden Schild bedeutet. | 
. Parma tft von den alten Tofcanern erbauer, 
und nachgehends von ben ©alliern und barauf von 
den Römern befeffen worden*). im fechften Jahr» 
. "hunderte war fie bald in ben Haͤnden ber ——— 
| ald 


s) Varro nennt die Wolle, welche von Parma kam, 
galliſche Wolle. Die emilifche Straße (via Aemi 
. . \ , a . 


l 
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VParma. bald wurde fie wieder von ben "®rarchen erobert. 
- Earl der Große brachte fie wieder an das roͤmiſche 
Reich, und gab fie, wie Die pähftlichen Scribenten 
zu behaupten fuchen ; nebſt Piacenza und andern Or⸗ 
‚ten bem Pabfte. ‚Mad der Zeit bat fie wie andre 
Städte ber Lombardey ihre Freyheit eine geraume 
Zeit behauptet, Die vornehmſten Familien, als die 
Sealiger, Viſconti, Sforza, füchren-füch wechſels· 
sweife Meifter bon ver Stadt zu machen, bie 
vicini nnd Sawitale befaßen fie auch wirklich einige 
Zeit. Endlich gab Kaiſer Marimilian der erfle . 
Parma und Piacenza mit Vorbehalt der faiferlichen 
Rechte dem Pabſto Julius II. im Jahr 15 12. Pabft 
. Pauf-JIE: belehnte mit beyben Herzogthuͤmern feinen 
natdrlichen Sohn Honfius Farneſe, und erhob bie 
durch. das farnefifihe Haus, weiches aus dem floren« 
tinifchen flammte, im Jahr 1545 zur fürftlichen 
Wide. Koifer Carl V. vermaͤhlte 1547 feine na« 
sörliche Tochter mit des Aloyſius Sohn, Octavius 
Barnefe, und beftärigee ihm den Beſiztz ber vaͤterli⸗ 
chen $änber, welche von der Zeit an beftdndig bey 
diefem Kaufe geblieben find. Die Königin von 
Spanien Eliſabeth, als Die legte Prinzeffin des far⸗ 
nefifchen Haufes, bat auch nicht eher geruber, bis 
ie folche an ihre Söhne:gebracht. Nach Abfterben 
des legten Herzogs Antonius erhielt es ber ufant 
Don Carlos ungeachtet ber päbftlichen Proteftation, 
weil man es ˖ als ein ber apoſtoliſchen Kanne 


J 


dia) gieng von Ritsiei burch Parma Bid Yiacenze, 

und warb unter den Bürgemeiflern Lepidus und 
Eains Flaminius angelegt. Man paffirt noch heut 
gu Tage über eine giemliche Strecke derſelben; weil 
aber für ihre Unterhaltung ſchlechte Sorge getra⸗ 
gen wird, ſo geht fic ganz ein. 
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im gefallenes Lehn anfahe, und als biefen 1536. Parma. 
Eins in Neapel ward, trat das Haus Defterreih 
beyde Herzogthuͤmer im adifchen Srieden 1748 dem 
jüngern Prinzen gedachter Elifaberh, dem Infanten 
Don Philipp ab. Der römifche Hof har ben In⸗ 
fanten Philibp niemals fuͤr einen rechtmaͤßigen 
Herrn erkannt, und ihm alle Mal nur den Titel ei⸗ 
nes Großpriors von Caſtilien gegeben. Der Fiſcale 
della Camera legt auch noch alle Jahre zwo feyer⸗ 
Uche Proteſtationen am 2 9ften Junius, ehe der Con⸗ | 
netable den Zelter vom Königreich Neapel übergiebr, 

im Vatikan ab, nemlich eine wegen des Tributs, 

den diefes Königreich dem Pabfte ſchuldig ift, und‘ 

die andre wegen der Serzogthümer Parma und 

Piacenza *). 
Parma liegt in einer angenehmen fruchtbaren Lage ber 

Ehre, und wird durch den Fluß Parma in zween Stade. 

Xheife getheilt, bie vermitrelft dreyer Brücken eine: 

Verbindung mit einander haben. Sie hat breite: 
reinliche Gaſſen. Man giebt ihr einen Umfang von’ 
vier italienifchen Meilen / fie koͤnnte aber nach Pro« 
portion der Einwohner Feiner fen. Der große‘ 

Platz ift ſchoͤn und zu beyden Seiten mie Arkaden: 

v Bor dem Stabthaufe, Anzianato ge⸗ 
nannt, {ft ein anfehnlicher bedeckter Gang, wo ber 
Kornmarkt beym Regenwetter gehalten wird. Die‘ 
Eitadelle hat fünf Bafteyen, umd- gehört unter die: 

beften in Italien. Uebrigens ift die Stade mit ei« 

ner feiten Mauer, an der in gewiffen Entfernungen 

Baſteyen angebracht. find, und einem Graben umge 


Von dieſen Streitigkeiten und ben vermeintlichen 
.. Rechten des päbitlichen Hofs kann man folgende® 
u ——z Ragioni dellas, Sede Apoſtolica 


fopra il Ducato di Parma, 
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Parma._ ben. Zwiſchen der Stadt und der Citadelle iſt eine . 

—8 angenehme Promenade, die in verſchiedenen Alleen 
beſteht, und Stradone Heißt, angelegt. *) 


Parma ift der Dre, ben die Uebhaber ber Ma⸗ 
lerey infonderheit wegen der Werke des Eorreggio be- 
ſuchen. Diefer große Künftler, der eigentlic) An⸗ 
tonius de Allegris hieß, und zu Corregio bey Mo⸗ 

dena geboren war, wurde burd) feinenarürlichen Ta⸗ 
Iente groß, ohne die Antiken und Rom gefehen zu 
Baden, Er bildete fich eine eigne Manier, ward der 
Maler der Grazien und ber größte Koloriſte. Kei⸗ 
ner hatte vor ihm eine folche Stärke in Ausmalung 
ber Kuppeln unb in den dabey nörhigen Verkuͤrzun⸗ 
gen bewieſen. Er wird in dieſen Stuͤcken alle Mal 
einMufter, das noch Feiner erreicht hat, bleiben. 
As man ihm einmal ein Gemälde des Raphael 
zeigte, betrachtete er es mic Aufmerkfamfeit, und 
. fagte aus Meberzeugung von feiner eignen Kunft 
die Worte: anch’io fono pittore, welche zu einen 
bekannten Motto geworden, Julius Homanıs 
fand das Fleiſch in bes Correggio Werfen fo friich 
und natürlich, daß er voll Verwundrung fagte, es 
wäre fein gemaltes, fonbern wirkliches Fleiſch. Wir 
Beben große Zeichner unter den Malern, aber feiner 
iffe Den Correggio in bem herrlichen Kolorit, in 
dem weichen fanften Pinfel, Inden gefälligen Köpfen 
un 


f 


.- 


u Liebhaber der Gemälde werben fich folgende von 
einem Maler herausgegebene Befchreibung von 

- Sarına, woran einige bie Kunft betreffende Ans 
mertungen, vorfommen, anfchaffen: Guida ed 
eſatta notizia a Foraflieri delle piu eccellemti pit- 
ture che fono in molte chiefe della citta di Par- 
ma, fecondo il giudizio del Signere Clemente 
Ruta 1752. . 








351 
und bezaubernden Deckenſtacken. Das traurige Parma. 
Ende dieſes grofien Kuͤnſtlers ift bekannt. mv? 

Franciſcus Mazzuoli, oder mie dem gewoͤhn⸗ 
Kchern Namen Parmeggiano, weil er zu Parma 
21504 geboren war, gehört ebenfalls unter die beiten 

Maler. Boſchini *) nenne ihn den 
Sohn der Grazien. Seine Figuren find leicht, ge⸗ 
fällig und geiftreih, die Umriffe fahft und ange 
nehm, die Gewaͤnder nach der Natur. Echabe daß 
ein Mann von folchen Talenten aufs Goldmachen 
fiel, und vor Kummer im 36flen Jahre. fterben 
Seine beyden Vettern und Schüler 
bießen Hierommus Mazzuoli und Ppilippus, mie 
—F Zunamen delle erbette, welcher im Jahr 1540 


Johann Lanfranto war auch aus Parma, und 
ſtarb zu Rom 1647. Geine größte Kunſt beſtand 
in großen meitläuftigen Zufammenfegungen,, in’ 
Kuppeln und Deckenſtuͤcken. Wir gebenfen biefer: 
Kuͤnſtler etwas weitläuftiger, weil fie inſonderheit 
durch ihre Kunft die geiftlichen Gebäube in Parma 
verherrlicher haben, Wir wollen nunmehr bie Kir⸗ 
* hen felbft und Die andern öffentlichen Gebäube in 
der Ordnung, wie fie zum Beſehen am bequemften. . | 
liegen, durchgehen. 1 

In der Kirche Tue! i Santi Ift.das ſchoͤnſte Tunti-: 
von allen Werken bes Lanfranco in Parma, welches Santi. 
aber entfeglich ſchwarz geworden. Er hat darinn. 
ohne Unordnung alle geiftfiche Hierarchien, Maͤr⸗ 
syrer, Beichtvaͤter, Anachoreten, Jungfern und’ 
Wittwen abgebildet. Dieß ift ein Gegenftand, vo 
der Künftier fein Genie zeigen und die größte Man⸗ 
nichfaltigkeit im Ausdrud anbringen konnte, fo * 2 


@) In dem Sedicht Über bie Gemaͤlde in Benedig - 
* —* chiamaz fio delle Grazie quel-Parmeginning 


Kapuzi-· 
nerliche. —— mit ein Paar Heiligen von Guercino⸗ 
eo. u . 


j Parma: Michael Angelo bey dein berihmten ker 
richte. Ein Gemaͤlde von bee Are iſt —* werth 


7 — 


* 
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} Geis 





als hundert andere, - . .» .  ". 
Die Kapuziner haben in ihrer Kirche Chriſtum 


eines: ber fchönften Bilder von Hannibal Cars 
racci, der ih zu Parma fehr nach bem Corregio 
gebildet, feinen Meifter aber in ber Zeichnung weit 
uberteoffen hat. Dieſes Gemälbe, weiches auf: 
dem Hauptaltar hänge, ſtellt bie Maria dhnmaͤchtig 


. An den Armen der Engel vor; Cheiftus ige auf dent 


Grabe und der heilige Franciſcus zeigt ihm: feine 
Stigmata. "Die Erfindung des Gemäldes ift ſon⸗ 


derbar. Der heilige Franciſcus hat eine gezwungen’ 


ne Stellung, und die Engel find lange nicht fo gut 


ausgeführt als die Figwe Chriſti und der Maria, 
„Dem ungeachtet bleibet es doch alle Mal ein Meiſter⸗ 


—* vom Hannibal, und eines der beſten Gemaͤlde 
n Man ſieht Gier. auch die Begraͤbniſſe ber Here. 


zoge aus dem farnelfchen Haufe, unb unser andern! - 


das von bem berühmten Helden Alerander Farnefe, 


Herzöge von Parına, der eine Zeitlang Statchalter 
bon den Niederlanden war. . Ze 


Pänuns Die Kirche beil Annunjiata iſt wegen ber Fi⸗ 


e, og⸗ 


gur merkwuͤrdig. Sie beſteht aus zehn Kapellen von 
ovaler Form, die alle gegen den Mittelpunkt der 
Kirche gerichtet find, Correggio hatte in ber alten 
Kirche auf naffem Kalk eme Berkundigung ber Dias 
via gemalt, welche man von ber Wand abgefägt und 
in die neue verfegt hat, wodurch das Werk viel 
Schaben gelitten hat. 

Der. Pallaſt des Herzogs iſt ein unregelmaͤßl · 


* ges Gebaͤude, bas aus vielen nicht wohl zuſam⸗ 
da menhaͤngenden 


Gebaͤuden beſt Ein Theil da 
rohen bat, Kein Te te 
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Pltotta genannt, war nebft den dazu gehörigen Ge Varma. 

bauden zur Wohnung der farnefikhen Herzoge be — 

ſtimmt, und in deſſen Theilen herrſcht hin und wie⸗ u 

der guter Geſchmack und edle Einfalt. Was ınan aber 

unter dem leßtverftorbenen Herzoge eigentlich il Pas 

lazzo Hieß, war nur ein geringer Theil der Pilotta, den 

man für ben Don Philipp, als er die Regierung 

übernahm, in Eile einrichtete, Dieſer Pallaft ift 

feit wenig Jahren niebergeriffen, weil der Marquis 

Felino, vorher du Tillot genannt einen neuen prächti= 

gen aufführen zu laffen gedachte. Die andern Wis - 

niftee wollten aber die Koften nicht dazu hergeben, 

folglid) geriech das Projekt ins Stecken. Jest bat 

der Derzog fo zu fagen feinen Pallaft in Parma, 

Man begnügte fid) einige dem abgebrochenen Pal⸗ 

lafte nahe gelegene Käufer zu faufen, die nöchige 

Gemeinſchaft einzurichten, unb mit einer gemein- 

ſchaftlichen ziemlich gut ausfehenden Vorberfeite zu 

verbinden. Dieß heißt eigentlich der Pallaſt, defz 

fen Meublirung fehr einförmig und fimpel von Da⸗ 

maft ift. Hingegen trifft man in ber Guardaroba, 

welche einen Theil der Pilotta einnimmt, alles an, 

was man nur in dem prächtigften Paflaft fuchen mag. 

. Die Guardaroba beftehr aus drey langen Saͤ⸗ 

len, die mit den foftbarften Sachen und Meublen 

angefülle find, ein Theil fand in dem abgetragenen 
Pallaſte, ein Theil ward bey ber Heirath des jetzi⸗ 

- gen Herzogs angefchafft, und ein Theil ward von 

jerrn du Tillot fir den neu zu erbauenden Pallaſt 

“etwas zu voreifig aus Paris verfchrieben. Im er⸗ 

ften Saale fleht eine praͤchtige filbernedrenfad) vergol⸗ 

dere Toilette, welche Ludwig XV. feiner Tochter der - 

Infantin geſchenkt hat. Ein famenes reich) mit Gold 
eſticktes Ameublernent eines Zimmers, welches eine 

—5* — Uvres von Parma gekoſtet hat, Viel koſt⸗ 
1Band. 3 bares 





! 
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Barina. bares Pörcellain, und Armleuchter von Eriſtall. Im 
—Vʒweeten ımb dritten Saale find eineungeheure Menge 
Conſolen, Armleuchter, Kronleuchter von vergolde⸗ 
tem Bronze, die zum neuen Pallaſt voraus ver⸗ 
ſchrieben find, Uhren, Weltkugeln ꝛc. Eine Zuſam⸗ 
menkunft der Profeſſoren der Univerſitaͤt zu Parma 
in ihren Cerimonienkleidern, eine große Menge 
Bildniſſe von Perſonen aus den Haͤuſern Bourbon, 
Savoyen ic; 6 
Die ehemaligen Koſtbarkeiten, worauf bie 
- Herzoge des farnefifchen Hauſes erſtaunliche Sum» 
men gewendet haften, find: nicht mehr vorhanden 
Dan fahe hier fonft über vierhundert ver beften Orte 
ginalgemälde, ein Maturalien« und Kunftfabinet; 
und befenders eine Eoftbare Samınlung alter gries 
chiſcher und roͤmiſcher Muͤnzen. Dieſe Schäge ließ 
der Infant Don Carlos alle nach Neapel fchaffen) 
als er Beſitz von dem Koͤnigreiche nahm. 
‚ Das einzige, warum diefer Pallaſt Allein ver⸗ 
dient befucht zu werden, iſt das beruͤhmte Bild des 
Correggio, la Madonna di ©. Girolamo ‚genannt, 
welches imit großer Sorgfalt in einem Schränfe auf? 
bewahret, und nur Fremden, oderMalern, die bare 
nach arbeiten, geöffnet wird. Das Bild führt Dies 
fen Mamen, weil fi) der Heilige Hieronymus ben der 
Maria und die heilige Magdalena zu ihren Füßen 
befindet. Das ernfthafte und hagere Anfehen diefes 
Kirchenlehrers mache mit det Schönheit der Mag⸗ 
dalena einen frappanten Eontrafl. Das Kind Je 
fs fpiele mit ihren Haaren, und-fie lächelt ihm mis 
einem unnachahmbaren Reize zu *). 
Diefes 


*, Auguſtin Saracci hat diefes Bild fo werth gehal« 
ten, daßer es mit eigner Hand radirt hat. Eine 
Kopie davon verkauft man. in der Calcografia pa» 
pale zu Rom. 
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: Dieſes Gemälde, ſagt Cochin, gehört imter ‚Parma. 
die fhägbarften von ganz Italien. Der Kopf det — 
Magdalena iſt ein Meiſterſtuͤck von Corregio, das 
Kolorit, die Bearbeitung, der friſche Ton der Far⸗ 
ben, alles iſt vortrefflich daran. Sind einige Theile 
gleich nicht ganz richtig gezeichnet, fo find fie doch 
alle aufs gefalligfte ausgeführte, Das Ganze iftmit 
einem marfigten feften Pinfel gemalt und mit einer 
pihen leichten Hand ausgeführt, daß man glaubt, 
feinften Züge täten dem Meifter von ohngefaͤhr 
in den Pinfel geflöffen, Der Kopf der Maria ift 
pin ‚ jedoch im Schatten etwas dunkel gehälten. 
Ausdruck des Kindes iſt voll Anmuth es fehle 
ihm aber das Edle. L ‚ " en 
So urtheilt Cochin. Wir wollen jetzt auch ben 
Abt Gougenot darüber hören: Es ift fonderbar, 
fagt er, auf dieſem Gemälde eih Paar Heilige, . die 
vierhundert Jahre von einander gelebt haben, ben: 
ſammen zu ſehen; man trifft aber -Detgleichen Ana⸗ 
chroniſmen auf ben italienifihen Gemaͤlden häufig 
an. ie rühren ineiftens von ber Einfäle und dem | 
Eigenſinne der Moͤnche, die fie beftelleen, ber, Ds 
befte in diefen Fällen ift-Die Hiftorifche Wahrheit ed _ 
Seite zu fegen, und nur auf das Schöne in Anſe⸗ | 
dung ber Kunft Zu fehen. In diefer Betrachtung 
nichts natürlicher und lebhäfter ſeyn als das 
Kolorit in den Köpfen ber Maria, bes Kindes und 
der Magdalena, Der erftere ift befonders ſchoͤn. 
Den andern fehlt es eben fo wenig an Chärafter und 
Ausdruck. Kopf des heillgen Hieronymus im 
Profit iſt am wenigſten ſchaͤtzbar. Uebrigens hat 
der er auf den — — — wor⸗ 
die Figuren geſtellt find, nicht genug Acht gege 
Pr Denn auf der Stelle, wo bie Magdalena 


ſteht, kann fie unmöglich den Fuß des Kindes Jeſus 
32 kuͤſſen. 





Wveena. kuſſen. Es fehle auch dieſem Stuͤcke, wie ſaſt allen 


von Corregio, nicht an Unrichtigkeiten in der Zeich⸗ 
nung. Dieß Urtheil hat viel wahres, iſt aber zu 
ſcharf. Es wird billig fuͤr eines der ſchoͤnſten, ſo je 
aus feinem Pinſel gekommen, gehalten. Einige 
Kenner behaupten, mar muͤſſe ihm, um es vollkom⸗ 
men zu machen, eine ovale {Figur geben, wodurch 
ſech die Unrichtigkeiten und falfchen Stellungen ver⸗ 


lieren würden: alsdann koͤnnte man es unter Die 


Stürfe vom erften Range feßen. Der König von 
Preußen foll.ı 8000 Dufaten davor geboten 
Diieſes berühmte Stuͤck wurde fir eine 
aus dem Haufe Bergonzi bei Borgo S. Giovannt 
gemalt, bie e8 dem Kiofter des heiligen Antoniss 
ſchenkte. Die guten Nonnen, welche dieß Kloſter 


jetzt bewohnen, mochten nicht viel von der Kunſt vers 


ſtehen, und hätten lieber ein Stüd Geld genommen. 
Der nfant ließ es Deswegen in feinen Pallaſt fegen: 
Es ift allerdings ruͤhmlich, daß ein Landesherr bafür 
forget, daß dergleichen Schäße nicht aus dem Lande 
gehen, da fie nicht nur die Neugierde der Fremden 
reisen. fondern auch viel zue Bildung des Geſchmacks 
feiner Unterthanen beytragen. 

Der Infant hat in der gedachten Pilotta, und 
zwar in der Gallerie, wo obgedachtes Gemälde hänge, 
nad) dem Mufter von Rom und Bologna eine Zei⸗ 
chen- Maler: und Bildhauerafademie angelegt. Die 
Schüler üben fi nad) Modellen und Originalen, 
Jaͤhrlich werden Preife ausgetheilt; bes von ber 
Malerey beſteht in einer goldnen Münze von fünf 
Unzen, Ehe folher zuerfanne wieb, ſteilt man bie 


EStuͤcke zur Beurtheilung der Kenner einige Zeit dfr 


fentlich aus, Wenn diefe Akademie gleich noch kei⸗ 


ne Corregio und Parmeggiano gebildet hat, fo gehoͤrt 


ſie doch zu den beſten Anſtalten, Die man nur don er 
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Art in Itallen antrifft ). Man ſicht bier ferner Parma: 
eine von der verftorbenen Kaiſerin als Prinzeffin von — 
Darma in Paſtell gemalte Carita romana, nebſt ei⸗ 
nem darauf verfertigten Sonnet vom Abt Frugoni. 
Die Erziehung des Achilles von Pompeo Battoni 
aus Rom, welche vor einigen Jahren den Preis er⸗ 
alten. Ein Bild von Paul Veronefe, welches fonft 

en ben Karthäufern war, ein herrliches Bild von 
Schidone, verſchiedene Bruftbilder von Marmor, 
unter andern des Grafen Scutellari, des ehemaligen 
Directors der Academie rc. Sie find von dem verftorbs 
nen Boubdarb"*). : Man finder ferner in biefer Gal⸗ 
ferie verfchiebne andre neue Bruftbilder und Sta- 
füen, viele in Gyps, und eine fchon beträchtliche 
Sammlung Alterehümer, die zu Velleja ausgegra« 
ben worden, darunter vorzüglich eine Eleine Buͤſte 
des Vitellius, und die Statüe des noch fehr jungen 
Nero zu merfen find. Ä | 
a dem Vor⸗ und einem -Nebenzimmer find 
noch viele ſchoͤne Maler- und Bildhauerwerfe, aud) 
Rupferftiche, die meiftens bey der Aufnahme, oder 
fonft dahin gefchenft worden. 3. E. bie Geſchichte 
" der Virginia, ein fehr großes fihönes Gemälde, bie 
fammtlichen Kupferftiche ver Gallerie zu Verſaille, 
verfihiebene antike zu "Belle ausgegrabene —— 
3 male⸗ 


0) Sie wird vom Hofe ſchlecht unterſtuͤtzt, und waͤ⸗ 
re ohne dem befondern Eifer ihres beſtaͤndigen Se⸗ 
kretaͤrs des Grafen Rezzonico, und einige ihrer 
Mitglieber, vielleicht längft eingegangen. 

Der Verfafler eines Werks, das befannter zu 

ſſeyn verdiente, nemlich einer in drey kleinen Fo⸗ 
lianten herausgegebenen Ieonograſia Parma 1759. 
Es werden darinn alle ſymboliſche Weſen, nebſt 
ihren Attributen auf Italieniſch und Franzoͤſiſch 
und durch Kupferſtiche erklaͤrt. 
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Varma. malereyen, und die befannte merkwardige Tafel, 

— * von der unten bey Belleja mehr vorkommt. x 
= Die Rünftler, welche 1775 zu biefer Akademie 
gehörten find: ı),Deriror, ber ſich durch ein Paar 
Werke über die Architektur und Perfpectiv befannt ger 
macht hat. 2) Benigno Boſſi der lange in Sachſen 
geweſen, ein Zeichner, Kupferſtecher, Stuccaturar⸗ 
heiter. Seine in Dresden herausgegebene Raccolta 

di Tefte, bat er ben der zworen italienifchen Aus⸗ 
gabe vermehrt und verbeffert *). 3) Ravenet ein 
längft bekannter guter Kupferſtecher. 4) Lau 
rent. Gujard ift an des verftorbnen Bol 
bards Stelle Hofbildhauer. 5) Pierro Sere 
xari ein Maler, 6) Jon Baldrighi. 7) Ant, 
Brefciani. Dieſe dren legten find die beften Ma⸗ 
ker in Parma, 8) Der Abt Peroni. 9) Andr. 
du Bois. 10) Juſt. Maneſcardi. 11) Ant. 
Palmieri. Adjunkten waren Domen. Paſſerini, 
Paolo Ferrani, Pietro Barozzi, Gaetano Calani, 

und Giuſ. Shrayati, | 

‚Der Graf Gaſtone della Torre di Rey 
gonico, der Sekretaͤr, und die Seele ber. ganzen 
Anftale, wohne ben feinem Vater, weicher Commen⸗ 
bant ber Cidatelle, und ber gelehrte Verfaſſer von 

den. Sonmentarien über den Plinius if. Er i 
Dfficier und beſitzt einen vortrefflichen Geſchmack, 
und fehr ausgebreitete Kenntniffe in den Künften, 
— als den Wiſſenſchaften, weswegen er auch 
itglied der berliner Akademie geworden. Er hat 
Vorſi ſciolti erimati unter dem arkadiſchen Schaͤfer⸗ 
namen Dorillo Dafnejo, und 1772 unter feinem mah- 
ten Damen Difcorli Academici herausgegeben, In 
| | 0 allen 


*) Er hat auch eine Sammlung Zeichnungen nach 
Varmeggiano geſtochen. 
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herrſche sine ungemein Schöne Schreibart. Yarna, 
ie find fehr zierlih mie ſchoͤnen Vignetten von — 
ſſi gedruckt. Er beſitzt eine koſtbare Buͤcher⸗ 


— inſonderheit von ſeltnen oder mit ſchoͤnen 
dupfern gezierten Ausgaben, ſeltene Zeichnungen, 


fin Kupferftiche und artige Gemälde; dahin ge- 





ron 3. E. das fihon befannte prächtige Werf, 
inn bie Feſtivitaͤten bey ber Heirach des Infan⸗ 

ten vorgeftellg werben; ingleichen dasaͤhnliche neuere 

Werk bey der Verheirathung des Prinzen von Pier 

mont. Es ift auf Koften des Grafen und. dien ans 

brer Perfonen mit ungemein viel Geſchmack gedrudt. 

Allen Rünftlern und Gelehrten, die an den legtern 
wbeitet haben, giebt der Graf in feinem Gedichte * 
nemofine auf eine finnreiche Arc ihr werdientes 

Job; es ftehe zu Ende diefes Werks, welches 

Epitalamia betitelt ift, Wir reden unten noch ein- 

mal davon. . . 

Das große Theater gehört zu ben Merkwuͤrdig⸗ Theater. 
feiten, womit die Herzoge des farnefifchen Hauſes | 
ihre Reſidenz verfihönere haben. Man finder kei⸗ 

nes in SJtalien, das mit dieſem gu vergleichen wäre, 

und nach Cochins Urtheil ift es das einzige unter den . 

neuern, das inwendig wahre architektoniſche Verzie⸗ 

rungen bat. Vignola ift der Baumeifter davon: 

wenn man aber vorgiebt, daß 12009 Zuſchauer 

Dias darinn hätten, fo thut man der Sache offen- 

zu viel, weil bie Hälfte Menfchen es ſchen zu 

fee anfüllen würde. ‘Die fänge des Gebäubes be 

träge hundert und neunzig, bie Breite funfjig und 

die inwenbige Höhe ohngefähr fünf und zwanzig El⸗ 

im. DosTheater an fich ſelbſt ift fechzig Ellen rief 

und vorne achtzehn Ellen weit, welches nicht hin⸗ 

laͤnglich zu ſeyn ſcheinet; man behauptet aber, daß 

es viel zur Sorpflangung, bes Schalles bepmägt, 

. 4 ' e 
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Yarma. Der vordere Theil deffelben (profcenium) ift mie 
TV großen —*5 — Saͤulen, die ſo hoch ſind als der 
Saal ſelbſt, verziert. Rings um den Saal gehen 
zwoͤlf hinter einander erhoͤhete Reihen von Sitzen, 

‚ nach Art der alten roͤmiſchen Amphitheater, und des 

. olympifchen zu Vicenza. Diefe Reihen find in der 
Rundung hundert und acht Elfen lang, und vorne 
iſt ein mit Genien gesiertes Geländer, weiche Fackeln 
zur Erleuchtung des Saales tragen. Sie machen 
eine Höhe von vier und zwanzig Fuß aus, imd die⸗ 
nen gleichfam zum Fuß einer doppelten Säulenorde 
nung, bie um ben Saal läuft. Die untere ift do« 
rifcher und die obere jonifcher Ordnung; beyde be 
tragen eine Höhe von fechs und dreyßig Fuß. In 
ben Säulenweiten hat Vignola die Jogen unb auf 

dem Gebaͤlke ein Geländer mit Starten angebracht, 
Die Seiteneingänge beftehen aus zween Triump 

gen, bie mit Starken zu Pferde geziert find. 6 
7 Parterre ift fechzig Ellen lang und fieben und zwan⸗ 
jig breit... Man kann folches drey bis vier Fuß un» 
ter Waffer ſetzen, um nad) Ark der Alten Nauma⸗ 
chien oder Pleine Seegefechte darauf zu halten ©. 
Die Dede ift platt, die Verbindung der Balfen ver- 
' dient 
Y Im Jahr 1690 bey der Vermaͤhlnng des Prinzen 
Sdoardi mit Dorothea Sophia aus dem Haufe 
Dfalz » Neuburg warb Imährend der prächtig 
Dper der vier Elemente dergleichen Gefechte mi 
‚wo Echaluppen angeflelt, wovon noch eine bins 
+ See dem Theater ſteht. Zu dem Ende wurden 

. eiinige Gewoͤlbe auf beyden Seiten des Theaters 

mit Waſſer angefuͤllt, und die beyden Eingänge 

des Parterre vermauert. Es iſt aber nicht gu 
laͤugnen; daß der Platz zu dieſer Abſicht viel zu 
enge ift, wenn die Schiffe gleich noch fo klein ge⸗ 
weſen. est ſteht in dieſem Parterte das Mo⸗ 
dell einer artigen Hofkapelle, welche zu — 

ge 
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diene bemerke zu werben, weil fie auf eine fefte und Parma. 


kuͤnſtliche Arc gemacht iſt *). 
Sao groß biefes Theater auch ift, fo pflanze 
fi) der Schall doch mit einer bewundernswuͤrdigen 


Zeichtigfeit for. "Wenn ein Paar Perfonen ganz - 


hinten auf dem Theater leife mit einander reben, ſo 
verftehe man fie vernehmlich, man mag im Parterre 
oder in den entfernreften Sogen ftehen, daher es den 
Sängern wenig Mühe koſtet, das Theater zu füllen. 
Wenn der Baumeifter diefe Wirfung burch eine 


nach gewiffen Regeln gemachte Anlage zu wege ge 


bracht hätte, ‚fo wäre dieß Gebäude allerdings als 

ein Meiſterſtuͤck in feiner Arc zu betrachten. Allein 
vermuthlich iſt das Außerordentliche in dieſer Sache 
mehr einen Zufalle zuzufchreiben. Wenigftens hat 
fich der Baumeifter Bigarani, weichen Ludwig XIV. 


nad) Parma fihickte, um die Urſache zu unterfuchen ° 
und mo möglich dieſelbe Wirfung ’bey einem ' 


neuen Theater zu Paris anzubringen, vergebens bes 
müher. > | ' 
Im Jahr 1733 iſt zum letzten Maf auf dieſem 
Theater geſpielt worden. * wuͤrde zu viel Koſten 
| 5 in 
gebauet werden ſollte, aber nicht gu Stande ge⸗ 
fomme iſt. 
") Der durch viele herausgegebne architeftonifche 
WRiſſe bekannte franzöfifche Baumeifter, Yatte, bat 


fehr genaue Auf- und Srundriffe davon auf 


enommen, am folche. heraußsugeben. 
ahr 1765 hat Patrini in Parma ebenfalld ders 
leichen gefiochen.” In den Anmerkungen bes hol» 
aaͤndiſchen Gelehrten zum la Lande wird gefagt, 
daß es 1767 abgebrochen worden. T.1. p- 93. 
Edirt. d’Yverdon 1769. welches gewiß falfch if, 
weil in den Annterfungen bed Hertn Prof: Ber 
noulli zu der erften Ausgabe meiner Reifen nichts 

bavon erwehnt wird. 
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Pariue. in. Anfepung ber Erleuchtung erfarbern, und wen 


By nicht 


befondre' Feyerlichkeiten eine Menge Fremde 
nach Parma locken, viel zu leer fcheinen, Ueberdie⸗ 
ne vorher manches Dargn ausgebeſſert werben. 
an bat beswegeh ein Fleines Theater yon Holze, 
welcheg obngefähr ein Paar taufend Zufchauer faffen 
fann, und von artiger, dem großen in manchen 
Stuͤcken ähnlichen Bqukunſt iſt, Darneben angelegt. 
- Es werben auf demfelben fo wohl Opern als Komoͤ⸗ 
dien aufgeführt *). Die Oper fängt bier, wie im 
ben meiften italienifchen Städten gegen acht Uhr an, 
und Dauert his Mitternacht. Sie wird meiftens ine 
. May und Junius aufgeführt, nachher werben Kor 
mödien und un Karneval fomifche Opern gefpielt. 
Der Herzog giebt einen Theil der Koften dazu ber, 
* die —** nicht im Stande ſind ſolche zu 
eſtreiten. nn 
Der verftorbne Herzog Infant hat auch ein 
ſchoͤnes Caſino oder Öffentliches Aſſembleehaus auf: 
führen laffen; der Hof giebt Sicht und Karten dazu, 
und ein Paar Eavaliers vom Hofe haben-die Aufſicht 
darüber, und orbnen bie Spiele an. Wenn feing 
Schauſpisle find, fo verfammlet fich der Adel drey 
Malmöchentlich darinn. Dergleichen Anftalten find 
in einer Stadt, wo der Adel nicht reich genug iſt, um 
ſelbſt Privataſſembleen zu geben, fehr loͤblich. 
..., Der berzogliche Stall iſt ein ſchoͤnes Gebäude. 
Er liegt am Walle der Stadt, und bie Deuböben find 
über die Pferbeftände fo angelegt, daß man: vom 
Wale mit dem Wagen gerade hineinfährt. Der 
vorige 
*) Dies Theater gebt auch ein, und wird nicht mebr 
gebraudyt. Man bat ein Eleined mitten in dem 
beutigen Pallaſt eingerichtet, welches nicht viel 
edeutet. 
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vorige Herog hielt dreyhumdert Pferde, und eine Varma. 
weitlaͤuftige —2 es iſt aber faft alles fort · 
gefchafft; die Herzogin iſt hingegen eine große Sieb- | 
haberin der Jagd, und wendet auf ſolche und auf 
Pferde mehr als fie beftreiten kann, 
Zu ©. Paolo bemerft man in ber dritten Kar ©, Paolo. 
pelle rechter Hand ein Stück von Auguſtin Caracci 
weldyes von Kennern ſehr hoch aefchägt wird. . Es 
tele eine Mabonna mit dem heiligen Nicolaus, Jo⸗ 

annes und ber Margarerha vor, Das Pleine Gier 
mälde des Hauptaltarg, worauf man Chriſtum in 
eirier Ölorie nebft dem heiligen Paulus und der Car 
—* ſiehet, iſt von Raphael. Es iſt durch das 

ufmalen von ſchlechten Haͤnden ſo verdorben, daß 
nichts mehr gut daran iſt, als die Zuſammenſetzung, 
weelche der Stuͤmper nicht verderben konnte. Man 
bat einen Kupferſtich von Mare Antonio davon. *). 

In der Kirche S. Pietro Martire iſt eine 

Kreuztragung von Corregio. 

Die Kirche der Madonna bella ſteccata iſt die Madonna 
ſchoͤnſte unter. allen in Parma, und ins Kreuz mit bella Ste 
yier am Ende circulfoͤrmigen Armen gebauet. Sie #4 
fam im „jahr 1539 zu Stanbe. Die Krönung der 
Maria tiber dem ihr gewidmeten Altar iſt von Mi« 
chael Angelo di Siena; aber die drey Shbillen über 
der Orgel, Moſes unter ber Arkabe**), nebft Fan 

| un 


"y Diefe Kirche ift ueuerlich durch einen bedeckten 

Gang mit dem Pallaſt verbunden worden, und 
dient ſtatt der Hofkapelle. Man bat auch einen 
fchönen Altar darinn qufgerichtet. 

"*) Der vortreffliche Mofes iſt kürzlich durch ei⸗ 
nen fchönen Kupferflich von dem Srabftichel des 
Cunego dem ihm drohenden Untergange entrif 
fen worden. Das Blast befindet fich in dem 
prächtigen Werte, welches Gavian Hamilton 

2 . unter 
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Varma md Eva mit einer Farbe růhren vom Parmegiano 


| her, Diefer Meifter harte bier noch) mehr verfertigt, 


ee ſtrich feine Arbeit aber aus, als er nad) Cafal 
maggiere flüchtete, well ihn bie Moͤnche feiner 
Saumfeligfeit wegen verklagt hatten. Sebachte 
©emälde, welche man ihres ſchlechten Plages halben 
nicht einmal gut fehen fann, find beynahe die einzis 
gen,.bie man von ihm in feiner Vaterſtadt aufzu⸗ 
weifen hat. Sonft war die fo genannte Madonna 
del collo longo berühmt, fie ift aber nad) Florenz und 
von dba nad) Wien gefommen. Ueberhaupt trifft 
man nicht viel Gemälde von diefem Meifter an, weil 
er nicht fleißig war und jung ſtarb. Sie werden um 
defto eifriger gefucht, ba er unter Die beften Kuͤnſtler 
aus der lombardifchen Schule gerechnet wird. Hin⸗ 
ten im Chor trifft man die Verlobung Joſephs ein 
‚großes Gemälde vom Procaccini an. Das Kolorit 
iſt friſch, aber die Haltung etwas fonberbar, denn 
bie Köpfe find ungemein licht, und die Gewaͤnder 
ganz dunfel gehalten. Die marmorne Statuͤe ber 
heiligen Geneveva von Francifcus Baratta verbient 
wegen ber guten Erfindung bemerkt zu werden, wenn 
die Ausführung gleich hin und wieder fehlerhaft iſt. 


Derdem: ¶ Im Dom fiehe man bie berühmte Kuppel des 


Eorregio, von, ber alle Schriftfteller, bie von ber 

Kunft handeln, fo viel Lobeserhebungen machen, die 

‚aber durch) die Sänge der Zeit ungemein gelitten hat *). 

Er hat barinn das meifte Feuer feiner —— 
a 


unter dem Titel Schole Italica picturæae heraussus 
geben angefangen hat. Dieſe Kirche iſt in der 
That ſchoͤn aber die durchgehends herrſchende 
ziemlich verfallene Malerey grau in gran giebt ihr 
ein trauriged Anfehn. 

*) Sie ift von Giov. Bapt. Banni auf funfjehn 
großen Blättern in Kupfer gefiochen, und wir 
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Nafe und eine ungemeine Kunſt in kuͤhnen Verkuͤr⸗ 
zungen gezeigt. Einige ſagen, daß ihm dieſe Kup⸗ 
pel das Leben gekoſtet habe; er trug das davor em⸗ 
pfangene Geld zu feiner duͤrſtigen Familie nach Cor⸗ 
regio, und erhitzte ſich dergeſtalt dabey, daß er in eine 
Krankheit fiel, woran er im Jahr 15 30 ſtarb. Dieß 
Meiſterſtuͤck, welches die Maria in einer Glorie vor⸗ 
ſtellt, iſt ſchuld, daß man die übrigen Gemaͤlbe vor 
Michael Angelo von Siena, Orazio Samachin 
Birolamo Mazzuoli und andern guten Meiftern, 
welche gleichwohl ihren Werth haben, nicht fo fehe 
achtet. Hier befinden fich auch die Begräbnifie 
wveer berühmter Maler, ‘des Auguſtin Carracci 
der im Jahr 1601, und des Leonello Spaba aus 
Bologna, welcher 1622 geflorben. In dem 
unterirrdifchen Gewoͤlbe ift das prächtige marmor« 
ne Grabmal bes heiligen "Bernhard degli Uberti, 


p 
—— 


[ 
\ 


eines Slorentiners und ehemaligen Bifchofs von Par⸗ 
ma. Profper Clemens Mobenefe har es um das Jahr 


1560 verfertigt. 


©. Giovanni ift fo wie ber Dom wegen ver, Big 
Freſromalerey des Correggio berühmt. Die her vanıık 


Hiche Kuppel mit den vier Winfeln find von feinen 


Hand, aber auch eben fo fihadhaft als jne. Er 


war damals zwey und brengig Jahr alt, und malte 
mit Fleiß, geoße Figuren und in einer großen Mar 
nier, weil man feine Malerey im Dom fpottweife 

| ein 


im ber päbftlichen Ealcografia zu Nom verfauft; 
eg 
en, weil Die en a 

Werk führt den Titel: a Onpoola di Parma, cioé 
ia Vergine affanta. in Gloria con cori d’ Angeli e 
Santi erc. Auf ſechs befondern Blätteen hat Siſto 
Badalocchio gli Apoſtoli er Angeli con candelie- 
si, weiche Bapı gehören, rabirt. 4 


x 
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Parma. ein Buatzetto di Rane genanttt hätte, Ueber bau: 
— Hauptaltare hatte er die Krönung der Maria vorge: 
. fiellt, als die Moͤnche aber das Chor erweitern wollten, 

| tinen fie das’ ganze Werf vom Hannibal und Au⸗ 
Juſtin Earacci in Oelfarben fopiren, und nad) dies 
fer herrlichen Mopte*) Hat’fie nachoehenbe Cefare 
Aretuſt mie vier Kunft und Beybehaltung ber Mas 
inler. des Corregio an dem neuen Gewölbe auf naffeni 
Kalt gemalt: Eben dieſer Kuͤnſtler hat auch auf 
einem Altare bey der fimften Kapelle eine fehöne Ko⸗ 


pie der beruhmten Nache von Corregio in der Galler 


tie von Dresden gemalt, In derſelben Kapelle rech⸗ 


ter Hand bewundert man den vom Kreuze genom« 
inenen Heyland und die Marter bes heiligen Placi⸗ 


Bus, ein Paar Originale von Torregio, Der Aus 
druck in dem erftern ift ſchoͤn und die Haltung wohl 
beobachtet, es fehle aber nicht an Unrichtigfeiten int 

Br Zeichnung. In dem Speifefadl des zu dieſer 
- Kirche gehörigen Benediftinerflofters trifft mar ein 

° _ mittelmäßiges Gemälde von Parmegiaro an, es iſt 


7 aber mie Säulen doriſcher Orbnung umgeben, wel- ° 


ne Corregio vortrefflich und mit der ſchoͤnſten Pers 
ſpektiv gemalt hat. | 
7 Bey den Kapuzinerinnen iſt das Bid bes 
Hauptaltars von des Guercino zwoten Manier. Ss 
efle die Maria mit dem Kinde und vor ihr den hei⸗ 

igen Braneifeus und die heilige Elara vor *) 
N ’ Art 


4) Sie iſt mit den übrigen Koſtbarkeiten von Parma 

“nad Reapel geſchafft worden. 

5) uf einem andern ſchoͤnen Gemälde etwas in des 
Gnido Manier, ſteht Franc. Car. Nerlonus Ds. 
Pamphiliua Milane. £. der nicht ſehr bekannte Mei⸗ 
ſter Novalone genannt Pamfilio, war 1608 zu 
Maxvland gebortn, ımd ſtarb 1661 daſeibſt. 


— en MER — — 
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Ar der Rise. S. Sepolerdi ardffe nian ei Van 
wes.der beſten Gemälde von Torregie nämikh de. DR 
Fhuhe nach Aegypten uber die fo gendimte Madon⸗ cro. | 
na della Scodella an. Die Maria hält eine Eh | 
ſe in der Hand, weswegen man das ganze Bild ſo | 
genennet, imb hat das Kind Jeſus auf dem Schoß 
Rt, Joſeph reicht ihm Dattein von einem Pahbaunf 
defien Zweige einige Engel niederbiegen. Es hängt 
in einem fhönen Eiche, Im Ganzen hertſcht viel 
Ueberefnftimmuing und: pickantes, ıdenn es gleich 
hicht von fo lebhaften Kolorit ift als manche Stuͤcke 
dieſes Meiſters. Das obgedachte Bid, welches." " 
in dem herzoglichen Pallaſt Dinge ‚Merteiffe dieſes 
weit, Dieſer berühmten Madenna gegen über iſt 
auf einem Altar ein fehr ſchoͤnes Gemaͤlve don Hie⸗ 
ronymus Mazsıola in des Parmeggiano Manier. 
G.. Rocev gehörte ſonſt den Jeſuiten. Die G. Rocco 
Kirche iſt von roͤmiſcher Ordnung, und gefällt bey 
dem erſten Anblick; unterſuchr man fie aber genauer, 
fo iſt der Geſchmack wegen der vielen Teibunen ſehe 
theatraliſch, zu geſchweigen, daß ſich Das oft abge⸗ 
ſetzte und unterbrochene Bebälke ſchlecht ausnimme 
Das Bild von S. Rochus und Sebaſtianus von 
Paul ·Veroneſe auf dem Hauptaltare wird ganz 
ſchwarz. Es iſt nur eine Kopie, wovon man das Ort. 
ginal im Kloſter antriffe, In einer kleinen Kapelle: 
jur Nechten des Hauptaltars, hänge eine heilige Fa " 
milie von Seonello Spada. Das Gemälde ift ſehr 
ſchoͤn, aber durch bie ſilbernen Kronen auf den Kö⸗ 
pfen der Figeren verdorben. Man kann ſich nichts 
einfaͤltigers gedenken, als die italieniſche Mode, den 
Figuren in den Gemaͤlden Kronen von Gold und 
Silber auf zuſetzen. Eine übel angebrachte Andacht, 
wb das Inlereſſe der Geiftlichen find ſchuid, daß 
manche herrliche Städte, durch die ur Vaſeigns 
er 
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der Krouen gemachten Echer, enttdeder az und 
gar verdorben, oder doch wenigſtens ſehr geſchaͤndet 
worden. sm mittelſten Gange findet man ein groſ⸗ 


fes Gemaͤlde von Spagnalet. Die Heiligen udwig 


Collegio 
de Nobili. 


von Gonzaga und Ignatius flehen das auf den Kni⸗ 
en figende Kind Jeſus fo inbruͤnſtig an, Daß dieſes 
ſich nicht entſchließen kann, gegen welche von beyden 
es bie Hände ausſtrecken fol. Diefes hat der Meir 
fier ſchoͤn ausgedrucktt, wenn gleich Die Stellung von 
hem Kinde etwas gezwungen iſt. | 


Mit diefer Kirche war fonft das Jeſuitercolle⸗ 
glum, und das fegenannte Collegio de Nobili per 
fnüpft, Letzteres üft ein altes. weitläuftiges Gebaͤu⸗ 
be, darinn zu ber Farnefen Zeiten, gegen soo Gt 
denten waren, jeßt aber nicht wiel über so find, Es 
iſt eine vortreffliche Anſtalt vom Herzoge Rainutius; 
ex ftiftere ſolches im Jahr 1601, nachdem er ein Paar 
Jahre zuvor auch die hohe Schule zu Parma er« 
neuert hatte, Die “tungen von Adel muͤſſen alle 
aus alten Samilien fepn. Sie. werben hier um ei» 


nen geringen Preis in allem Wiffenfchaften, Mathe 
Herrn 


matik, Geſchichte, und was einem jungen 


vom Stande nuͤtzlich fern kann, unterrichtet, und 


zu Leibesuͤbungen, als Reiten und Fechten, ange⸗ 
führe. Es ſtand ehemals unter den Jeſuiten, jeßt 
wird es von Prieftern dirigir. Der Herzog giebt 
Die Pferde dazu, den Herbft bringen fie auf einem 
Landſchloſſe zu, wo fie ſich mit der Jagd, Fiſcherey 
und auf andere Arten nüglich beluſtigen. Zwoͤlf has 
ben alle Mal einen Geiftlichen zue Auflicht, und eis 
nen Debienten.: In der Stade gehen fie ſchwarz 
gekleidet. Auf ben benden in.dem Gebaͤude befind« 
fichen Theatern führen fie zur Karnevalszeit unser 
fih Komödien auf. Wer (ich am beften hält, rm 


u 


| 
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den Titel Prindipe, und Brägt eine Mebaille an eis Parma . 
en Bande auf ber Brufl. | —e 
Das geweſene Jeſuitereollegium iſt ein unge Jeſuiter⸗ 
mein. weitlaͤuftiges majeſtaͤtiſchea Gebaͤude, in wel collegium, 
ches nad) Aufhebung des Ordens, die Univerſitaͤt 
erlegt worden. Die Hoͤrſaͤle ſind erneuert und v)ir e·⸗⸗ 
nert. Das chymiſche Laboratorium iſt groß und 
ut. Der Profeſſor deſſelben, der Graf Camuti, * 
Kate aber 1775 nod) feine Vorleſungen gehalten, — 
weil er als Leibarzt viel zu chun hat. In dem Saale 
der Erperimentalphyfik findet man gute Inſtrumen⸗ 
te. Man ſieht auch aſtronomiſche Inſtrumente 
dabey, weil Die hier befindliche Sternwarte nad) det 
Abreiſe des geſchickten Exjeſuiten Belgrado ſehr ver⸗ 
nachlaͤßigt wird. Die Univerſitaͤt fol gegenwaͤrtig 
400 Studenten ſtark ſeyn. nn I 
S. Michele iſt nur wegen des Gemaͤldes auf S. Mi⸗ 
dem Hauptaltare, welches die Maria und den Heil, chele. 
Michael vorftellt, der eine Seele wiegt, merkwuͤrdig. 
Der Meifter, ein würdiger Schüler des Corte 
io, ‚heiße Lelio Orſi, und verdient bekannter zu 
pn *), | ur | 
Madonna della Scala. Auf dem Haupt: Madonna 
altare biefes Fleinen Berhaufes fieht man eine fchöne d. Ecala. 
Maria auf naffem Kalk vom Corregio. Der fünfte 
fer hatte fie an der Mauer von einem Haufe feines 
Freundes gemalt: weil man fie aber für wunderthaͤ⸗ 
“tig 
*) Ruta pitrura di Parma p. 62. ſetzt ihm umter die 
großen Meifter, und ruͤhmt dieſes Gemälde auf | 
ſerordentlich Orfi mit dem Beynamen da No⸗ 
vellara war 1610 geboren, und ſtarb 1585. in fee 
ner Baterfiade. Er bat des Eorregio Koloris 
fehr gluͤcklich nachgeahmt, und ihn in der Zeiche 
nung beynahe übertroffen, weil er fich bey Mi⸗ 
chael Angelo fleißig darinn eine haste, _ 
L Dan, a 
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tig hielt, fo ward biefes Bethaus gebanet, unb 
Gemälde auf den Altar geſtellet. Nur ſchade, daß 
man von der Schönheit des Kopfes nicht recht 


urtheilen fann, weil eine abgeſchmackte filberne Kro⸗ 
ne alles verdirbt. " — 


Die Kirche und das Klofter von S. Quintino 
wurde im Jahr 1404 dergeftalt geplündert und zer⸗ 
flört, daß man noch in Parma von einem Menfchen, 
der verarmt, oder fich fonft in elenden Umftänden 
befindet, ſprichwortsweiſe fage: e miferabile come 


S. Quintino. Die Kirche ift aber völlig wieder her» . 


geftelle, und mie guten Gemälden verfehen. Dahin 


. gehört in der erften Kapelle zur Rechten eine Tauffe 
von Giovanni Fiamingo, und in der dritten zur Lin⸗ 


Ben die Himmelfahrr ber Maria von Spagnofet. Das 


.. Bild vom heiligen Benedictus und Quintinus auf 
"dem Hauptaltare, wird für bes Sanfranco Arbeit aus⸗ 


‚gegeben. Ruta, am angeführten Orte hält es we⸗ 


gen ber Zeichnung und bes Geſchmacks in den Figur 
ren von Badalocchio. 


"Eine italienifche Meile von der Stadt liegt die 


“ Karthaufe, In der Anbetung der drey Könige auf 
dem Hauptaltare hat Hieronymus Mazzuoli die Mas 


nier feines Meifters und Vetters Parmegiano fo 
glücklich nachgeahmt, daß man es von ihm halten 
follte, wenn nicht zugleicd) etwas von der Manier des 

rregio und Paul DBeronefe darinn wäre. Ein 


Beweis, wie gluͤcklich Hieronymus in der Nachah⸗ 


‚mung war, 


©. Autos 
nie 


Die Kirche S. Antonio ift erſt 1773 neu er 
bauet, und mit leichten, Vergoldungen in gutem Ges 
— und artigen Malereyen ausgeziert. Die 

e ift fonderbar an dieſer Kirche. Sie ift grau 


in grau gemalt, und ausgefdmitten, fo daß man 
2, durch 
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durch die’ Söcher die mie Farben gemalte Kuppel Parma: 
Reh. 0 he une 
Die Kirche der Srancifcaner oder Minimen, &, Gran. 
ziert mit ihrem Portal und benden Türmen die ceſco di 
Straße; im Kloſter wohnte der Pater Fourcaud eine: Paula. 

. Zeitlang, welcher 1775 in Rom geftorben if, Er 

beſaß ein anfehnliches Naturalienfabiner, infondere. 

beit won Thieren und Voͤgeln, weiches man nicht‘ 

ohne Vergnügen fehen konnte. Die fhönften Wie. Vögel. 
gel und Mleinften vierfüßigen Thieren find uncer gld. ſammiung 
fernen Blocden, die unten ganz gefchloffen und oben 

rim ein Fleines Joch haben, fo daß man nicht begrei« 

fen fann, tie dee Pater ganze Mefter und große _ 

Vögel gireingebrache , und darinn aufhängen koͤn⸗ 

nen, bat das Geheimniß ber parifer Akademie 

jedoch mit der Bedingung, es erſt nach feinem Tode 


bekannt zu machen, entdeckt. Vermuͤthlich beſteht 


es in einer kuͤnſtlichen Art die Glocken zuzublaſen, daß 
man es nicht ſieht, wie ſie angefuͤllt worden. Ohn⸗ 
ſtreitig iſt dieß eine ſchoͤne Methode, ausgeſtopfte 
Thiere fuͤr Inſekten zu bewahren. Laͤcherlich war 
in einem Schranke ein Orcheſter von Ratzen, Eich⸗ 
hoͤrnchen, Katzen ꝛc. Die auf verſchiednen Inſtru⸗ 
menten ſpielend, vorgeſtellt waren. Außer dieſer 
Taͤndeley traf man aber auch viel merkwuͤrdige 
Thiere, inſonderheit Voͤgel mit ben dazu gehörigen 
Neſtern an, vermuthlich wird dieſe Sammlung nun⸗ 
mehr veraͤußert. Man trifft in dieſem Kloſter auch 
eine lange Mittagslinie an, desgleichen eine große 
catoptriſche Sonnenuhr, die aus vielen am Semi · 
be und den Waͤnden gezogenen Linien beſteht. — 

Palazzo del Siardino iſt ein alter Pallaſt Par del 
-am Ende der Stadt. Er führe den Namen von dem Yiardine. 
daben gelegenen weitläuftigen Garten, welchen ver 
verftorbene Herzog durch Peritor in gutem Geſchmack 

Yaz2 anle⸗ 
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anlegen laffen *). Die meiften Wände des Gebaͤn⸗ 
des, find von mittelmäßigen Meiftern gemalt. Ym- 
Jahr 1773 iſt der ganze Pallaft ſtark ausgebefr 
fert und verfchönert ivorden. In dem einen Jim» 
mer hat Auguftin Caracci bie Decke in einer etwas 
erocknen Manier verfertigt. An den drey Wänden 


ſieht man den Triumph der Venus, die Europa, Bar 


us und Ariadne, von Eignani., Die Zufammen- 
fegung in biefen Stüden iſt finnreich,, der Charak⸗ 
ter der Köpfe und Das Kolorit gefällig. Sie find 
aber nicht friſch und feurig genug gemalt, und koͤn⸗ 
nen daher nicht unter-die beflen Arbeiten dieſes Mei⸗ 
ſters gerechnet werben *). In dry Zimmern 
fieht man eine Menge vortrefflicher Modelle von Fes 
Bungen, Schanzen, $ägern, “Belagerungen und 
allem was dazu gehört, welche aus einanderge- 

Ä | nom⸗ 


*) Er iſt weitlaͤuftig and ſeit einigen Jahren ſehr 
verſchoͤnert. In einem beſondern verſchloſſenen 

Bezirke ſteht eine gute Gruppe des Bacchus und ber 
Ariadne von Bondard, die State des verſtorbe⸗ 
nen berühmten Dichter Zrugoni, und ein nachges 
ahmter kleiner antiker Tempel in Ruinen. 

.. %) Bor einigen Jahren hatte der Herzog in dieſem 
Pallaſt einem Kuͤnſtler, Joſeph Eattrani, einige 
Zimmer eingeräumt. Derſelbe ift der Erfinder 
einer artigen Kunf mit Seide zu malen, ‚welche 
der Paftellmalerey gleich kommt. Die Seide von 
einer jeden Sarbe wird zu Pulver gemacht, und 

nachgehends mit einem ſtarken Gummi auf einen 
Grund von Leinwand getragen. Man kann die 
Arbeit gewißermaßen mit bem gefliehten englis 
(hen Yapier vergleichen, dag zu Tapeten gebraucht 
wirds eine Kinder halfen ihm dabey. Ein Ge⸗ 
mälde von biefer Arc Foftete nach Proportion ber 
Größe vier, fünf und niehrere Dufaten. Er 
fehlte oft in der Zeichnung, fonft waren bie Bars 
ben gut in einander vertrieben. * 
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nommen, unb dabey z. €. alle Veraͤnberungen bey 
einer Belagerung gezeigt werben fönnen; alles ift 
ungemein fanber und mit. vielem Fleiße zum Unters 
richt bes jeßigen Herzogs gemacht. , In einem be⸗ 
fondern Zimmer find die Modelle von Schiffen. ' 
In der Mähe diefes Gartens gewonnen bie 


franzöfifchen und fardinifchen Voͤlker den zoften ju- 


nius 1734 eine Schlacht, worinn ber. faiferliche 
Genaral Mercy blieb. Diefer Sieg, und ber am 


Parma, , 


— 


‘ 


ıgten September bey Guaftalla brachten den wie 


ner Trieben, wodurd) Sothringen an Frankreich kam, 

wege. 
# Zu den übrigen anfehnlichen Gebäuden in Par⸗ 
ma gehören bie Palläfte Vitale, melcher reich 
an Gemälden ift, Manara, ber vom Gouverneur, ber 
vom Marquis de Rome, der vom Marchefe Grillo,mel- 
cher fich daburch ruinirt, der von Nangoni, den die 
berzsglichen Pachter inne haben, u.a. m. Es fehle 
der Stadt auch nicht. an Springbrunnen, und einer 


anfesnlichen Wafferleitung, wozu das erfoderliche | 


Waſſer zu Malandriano funfjig Meilen von ber 
Stadt entſpringt. 


Schzehnter Abſchnitt. 
Herzogliche Einkünfte, Zuftand der Wiſſen⸗ 
(haften, Handlung, Colorno. 


De Herzogthuͤmer Parma und Piacenza gren⸗ 
gegen Norden und Weſten an das May⸗ 
kaͤndiſche, gegen Suͤden an das Genueſiſche, und 
egen Oſten an das Herzogthum Modena. Man 
giebt ihnen ohngefaͤhr 300000 Einwohner, und‘ 
Aa 3 ſchaͤtzt 
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Parma. 


‚fihäge die @irifühfte davon auf zwoͤlf Mitlienen &- 
re oder gegen eine Million Thaler. Die Hälfte 


kommt aus den Zöllen, Abgaben auf Salz und Ta⸗ 


bad, welche verpachter find, bie andre Hälfte von 
der. Taxe der Laͤudereyen, Stempelpapier, Abgaben 
vom $eder, und noch anbern Dingen. 

Der verftorbene Herzog bezeigte fih fo woh 
«gegen Fremde als feine eigene Untertanen fehr gnaͤ⸗ 


bdig, wär ein großer Freund von ber Jagd, bekuͤm⸗ 
‚merte fich aber wenig um bie Regierung, und uͤber⸗ 


ließ alles feinem erften Minifter +). Der jegige Her- 
—— welcher 1751 geboren, und nad) des Vaters 


bfterben itı Jahr 1765 fir majorenn erflärt wor⸗ 
‚den, banfte den Herrn von Tillot bald ab; Die Hoͤ⸗ 
| | J 


trauen auf einen der wuͤrdigſten Männer geſetzt 
hatte. Die ganze Laſt lag auf Herrn von Tillot, 
einem Sranzofen, der fich der Geſchaͤfte mit dem 
Außcerfien Eifer, und ohne Eigennug annahm. 
Ihm muͤſſen es die Einwohner danken, daß allent⸗ 
halben Ordnung, und gute Einrichtungen herr⸗ 
ſchen. Herr von Tillot hat Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften zu heben geſucht, das Bergwerksweſen 
»in Gang gebracht, die Handlung befoͤbert, und 
verſchiedene Manufakturen von Tuch, Seiffe, 


7 Ed war ein Gluͤck für das Land, daß er fein Ver⸗ 


Fayance, Wachs, Papier, und dergleichen an⸗ 


legen laſſen. Er war aus Bayonne gebuͤrtig, 
verließ abte Vaterland und Familie, und wid⸗ 
mete fich ganz bem Interreſſe feines Sürften, ohne 
edoch nach dem Benfpiele fo vieler Minifter das 
and zu drüden. Er Bat ſich nie verheyrathet, 
on fich aber durch bie unermuͤdete Arbeit einen 
Ihwächlichen Körper gu. Im Jahr 1765 ſchenkte 
der Herzog ihm zur Belohnung feiner Dienſte dad 
Marquifat Selino unweit Parma. Als er feiner 
Dienfte entlaffen worden, gieng er nach Paris, 
md er. vor wenig uhren ſtarß. 


> 
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fe von Bourbon feßten ihm zwar einen andern Mihis Parma. 
ſter, aber auch diefer wurde bald fortgejagt. Je —— 
5 * zieruns an vier —* vertheilt, m 
jehr der amkeit befleifigen, und a 
Urfache dazu haben. Zum Gluͤck erfobern des Her⸗ 
098 Neigungen nicht viel’ Aufwand, weil er ein ſtilles 
‚geben liebt. Inzwiſchen entfpricht feine Regierung 
bem nicht, was man von dem Linterrichte eines Tilfoe 
unb Abts Condillac hoffte. Er lebt ſeit feiner Ver⸗ 
heyrathung mit der oͤſtreichiſchen Prinzeßin faſt ber 
ſtaͤndig zu Colorno unter einer großen Anzahl Moͤn⸗ 
:che, und liebe Die Muſik; ſeine Concerte beſtehen 
aber meiſt aus Meſſen, Veſpern, Gefängen-ie. Er 
bekuͤmmert ſich nicht ſehr um die Wiſſenſchaften) 
und um die Regierung. Seine Gemahlin liebt eben 
fo wenig Geſellſchaften und den Umgang mit Hof⸗ 
Damen, führe aber Doc) ein ganz entgegen geſeßtes 
Leben. Außer der $ectüre liebe fie männliche Beluſti⸗ 
"gungen, das Reiten und die Jagd. "Sie lebe mei⸗ 
Feng in Parına. Inzwiſchen befuche fich. Diefes has 
he Ehepaar öfters wechfelsweife, ſchicken ſich des Ta⸗ 
ges etliche Couriers, muficiven mit einander, und - 
ſtellen kleine Luſtbarkeiten an. Sie haben bereits 
drey Kinder miteinander. Bey Gelegenheit ihrer 
Vermaͤhlung im Jahr 1769, fam bey Boboni im 
größten Kolioformas mis Kupfern heraus: Defcriz- 
al —444 noneo 


7 Als er hoͤrte, baß ber Stubiencurſus des Abts 

.Condbdillac angekuͤndigt worden, als ſey er in Par⸗ 

ma gedruckt, ward er ſehr aufgebracht, und ver⸗ 

bot nicht nur dieft ſchoͤne, ihm freylich etwas na⸗ 

be angehende Buch, ſondern fo gar bie Einfuhr 

aller fremden Bücher. Es if Ir verwundern, 

daß das Miniſterium noch fo viel für die Biblio⸗ 

- thek unb Univerfität tbun koͤnnen, unb daß die 
Malerafabensie nicht laͤngſt aufgehoben worden. 


er 


Karısn. rione dollo feſts celebrare in Parma per fa nezie 
© — del’ Reale. Infante, weiches 60 franzöfifihe Siores 


Collegia. 


koſtete. 
Der Statthalter von Parma hat ween Anti 
tores, ben einen zu Civil · und ben andern zu 


malſachen unter r ch. Wenn gleich bie Juſtitzcolle⸗ 


ga gut beſetzt find, fo klagt man doc) hier wie an 

den meiften Orten, über die Langwierigkeit und 
Koſtbarkei der Proceſſe, und uͤber die Geldſchnei⸗ 
derey der Advokaten. Das Finanzcollegum, (il 


xMagiftrato fupremo delle finanze) befteht aus ei⸗ 


„tem Präfidenten, vier Raͤthen, einem katen 
"und einem Procurator. Der Stadtrath heißt Au⸗ 
jianato, vermuthlich, weil er aus ben aͤlteſten und 
dornehmſten Bürgern gewaͤhlt wird. 


©; ie vornehmſten Familien in Parma 
ginn Ropi, en San Vitali, Mellilupi, Sos * 


uet. 


ragna, Terzi, Siſſa, u. ſ. w. Die Sebensart bes 
Adels war fonft mehr auf franzöfifchen Fuß. Unter 
der Jegigen Regierung hat fie ſich aber in manchen 

en geändert, Die Damen find angenehm im 
Umgange; und haben’ zwar nad) ttalienifcher Mode 
Ahre Eicisbeen , binden fich aber auf feine ſklaviſche 


. Art an dieſe Gewohnheit. ‘Die bürgerlichen Geſell⸗ 


Khaften find nicht fo aufgeräumt und gefittet; fe 
koͤnnen fich nicht fo leicht an. den Umgang mit ben 


FGranzoſen und ihre Sitten gewöhnen. Der gemel» 


ne Mann ift faul, phlegmatiſch, und weniger eifer- 
füchrig als in andern Städten. Man hört baher 
auch nicht viel von Crmordungen, oder Dolchſtichen 
in Parma, wenn die Stade gleich volkreich iſt. Sca⸗ 
Üger *) fügt, daß die Cimmopner Gergaft, Hi, 
| gule 

9 Insentum medüs praeclarum nomen in armis. 

\ Praedita quo fit gens, ignea Marte do 
ge- 














ww wm — — — 


877 


gatherzig ind gefällig find. Die gemeinen Buͤrger⸗ 
amd Bauermeiber tragen Hüte mit einem Flemen 
Rande, und bebängen folche mit vielen “Bändern und 
Quaſten. Die Ausſchweifungen find in Parma 
vielleicht feltner, als-in andern itafienifchen Stäbten, 
mozu die verftorbene Inſantinn aus Frankreich viel 
‚bengetragen, weil fie ſolche zu unterbrüden und 
pe das öffentliche Aergerniß zu verhindern 
. te. \ . 
Die Luft von Parma bat man von jeher für ge 
mb gehalten. Plinius erzähle, daß bey der unter 
Kaiſer Veſpaſian vorgenommenen Zählung dreh 
Männer von 120 und 130 Jahren gefunden mon; 
den, ' Die Hinmelsgegend ift lange nicht fo heiß 
als im umtern Theile von Italien. Es giebt bier zu- 
weilen firenge Winter und Schnee. Man hat ihn 


mehrmal drey bis vier Fuß hoch gefehen, wiewohl 


ſich diefes felten zuträge. Ueberhaupt hat das Clima 
sel: ähnliches mit dem Maylaͤndiſchen. 

Von der durch Herzog Rainutius in Parma 
‚angelegten hohen Schule iſt bereits Erwähnung ge⸗ 
chehen. Sonft mar bie vor mehr als zweyhundent 
Jahren geftiftete Academia -de' Innominati be. 
ruͤhmt. Ihr Urheber, Julius Smaglieti, gab Ihe 
dieſen Namen, weil Taſſo auf dieſe neue Anſtalt ein 
Sonnet machte, . das fich anfieng Innomineta mm 
famoſa Schiera. 


Parma.” 
— 


Parma har einige berühmte Dichter hervorge · Zuſtand 


bracht, als ben Pomponio Torelli Verfaffer einiger 
fernen Tragoͤdien, den —* , Marmita, Baſi⸗ 
" a5 nio 


Ingenium rapidum facili ftammatur ab ira ' 
Sed figet in patulo pectore purus amor; : 
- 3 "Magssainn pretium eft non (ilplicuiffe pudori, 
Hoc ſatis offiag, cedesg turpe putat, 


ber Wiſ⸗ 
ſenſchaf⸗ 
ten. 
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‚nor. De Madquis Manara hat im m jenes 
Sy die Idyllen des Virgils uͤberſetzt. 


goni, von Geburt ein Genueſer, der aber viele en 
re in Parma lebte, Secretär ber Akademie ber Kuͤn⸗ 


ſte war, und aud) daſelbſt 1769 flarb, wird für den 


beften neuern Dichter Behalten, nachdem Metaftafio 


fich nach Wien gewendet. Er hat wenig Dramatiw 
ſche Stüde, aber vortreffliche einzelne kleine Oedich⸗ 


te verfertigt. Man findet ſolche in einer zu Venr⸗ 
dig herausgegebenen Sammlung von P drep 


‚neuer Dichter *). Die Verſe find un t, wie 
bes Annibal Caro Birgil oder bes Marchetti —* 


aber eben deswegen trifft man oft ſchoͤnere Geban- 
fen und mehr Harmonie bariım an. Das Spibene 
maaß iſt bey ber italienifchen Poefie bie Hauptfache, 


Ä | fo wie bey der fnteinifchen.. Es macht den reizenb- 
ſten Theil der Dichtkunft aus: weil die Sralienee 


die Poefie nad) Act der alten riechen als etwas mu⸗ 


| ftafes anfehen, und den Reim fo fehr nice 


Parma hat auch in andern Wiffenfhaftengrof 


fe $eute aufzuweiſen. Dahin gehören aus den aͤl⸗ 
- teen Zeiten Der. befannte Abt —— — Aene⸗ 
as Vico, einer ber erſten, ber das Studium der 


Antiquitäten aufbrachee; der Abe Bacchini, weicher 


außer anbern gelehrten Werfen zu Anfange diefes - 
Jahr 


m) Der Titel heißt: Verfi feiolti dell’ Abbate Carlo 

‚ Innoe, Frogoni, del Conte Francelco Algarotti e 

del Padre Xaverio Bettinelli con le letztere di Vir- 

‚ gilio dagli Elifi, in Venezia 1766 In 4. bie andere 

usgabe. Der eber fagt, er habe die 

beten Beyſpiele neuerer Dichter gewählt, um ben 

jungen Italienern einen richtigen Seſchmack an 

.. einer Doefie, die voll von edlen Sedenin und 
Harmonie if, beyzubringen. 
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Jahrhunderts eine von · den erſten gelehrten Monats⸗ Yarmız. 
ſchriften in Italien herausgegeben; Roßi, der eine —v—? 
Geſchichte von Ravenna geſchrieben; die beyden 
Rechtsgelehrten Bottari imd Bayardi; einige 
Aerzte, Sachi, Sachini, Cerci und Venturi, vom 
Denen bie beyden letztern koͤniglich ſpaniſche Leibaͤrzte 
geweſen. oo: 

Der Jeſuit Zucchi zu Parma hatte im Jahr 
-1616 ben erften Gedanken von ben Reflerionstele« 
feopen *), welche Gregori und Newton nachgehendse —  . 
mehr entwickelt haben. Sonſt war der Jeſuit Bel⸗ Ä \ 
grado, Beichtvater bes verftorbenen Infanten, ein 
gelehrter Mann, der fich nicht nur in ber hoͤhern Geo⸗ N 
merrie, ſondern auch als Antiquar gezeigt **). Bon ihm 
ruͤhrt bie Sternwarte ımb die Sammlung phnfifgli« 
Kher Inſtrumente im ehemaligen Syefuitercollegium 
der. Der Graf Rezzonico aus Como gebürtig, hat 
einen Commentar über den ältern Plinius herausge⸗ 
geben, und befigt auch ein Münzfabine. 
Der Pater Pqul Moria Paciaudi ***) arbei- 
tete im Jahr 1708 an einer Befchreibung ber Altere 
ehümer zu Velleja. Er war zugleicd) Bibliothekar, 
amd befchäfftigte fich auf Befehl des Herzogs mit 
Anlegung einer vortrefflichen Buͤchetſammlung, * 


*, Man ſthe deſſen Philofophia optica. 1652. 


. 9% Zur erſten Wiſſenſchaft gehoͤtt fein Werk de via 
Analyſeos in re Phyſica, und zur andern die Abe 
- handlung vom Throne des Neptuns auf einem 
Boasrelief Ir Ravenna, Nach Aufhebung ſeines 
Drdens lebt er in feinem Yaterlande zu Udine. 


"9, Er jebte suvor ins Theasinerklofter zu Rom, und 
bat ſich durch verſchiedne Abhandlungen von Al⸗ | 
«terthomern und Muͤnzen in der gelehrten Belt 


nen Namen gemacht. 


s 





Be; oo 
Yarma. he jebermann zum Gebrauch offen. ſtehen ſoll 

Man. —— auf eine ——— 

beſten Schriften. Die Anzahl erſtreckt ſich bereits 

auf. 50000 Stuͤck, die alle aufs fauberfte gebunden, 

und 200 NHandfthriften, worunter einige fehr ſchaͤtz⸗ 

bar find. Auch diefe Anftalc hat Parma dem Seren 


von Tillot zu danken, 


Herzogli. Wenn: man die Treppe zum großen Theater 
che Biblio binaufgeht, fo hat man zur Linken Die Zimmer der 
thek. Akademie der Künfte, und zur Rechten den großen 

Bücherfaal,; welcher fehr lang aber fchön geräfele if; 
Meben an find ein Paar Zimmer für Manuferipte, 
und die feltenften Bücher. Man ift auch im Bes 
griffe einen andern Saal zu rechte zu machen, weil 
bder Raum zu enge wied, zumal da die Jeſuiter 
Bibliochef groͤßtentheils dazu gefommen if. Man 
ſteht hier die prächtige Ausgabe ber Ueberfegung bes 
Salluſts von dem Infanten D. Gabriel ing Spani« 
ſche, mit vortrefflichen Kupfern und Bignetten, von 
Tarmona geftochen; 52 hach Zeichnungen von Ca⸗ 
meen radirte Blätter der berfihmten Marquife von 
Pompadour ꝛc. Mit vieen fehr alten Hanbfchrife 
ten fann eine fo neue Bibliochek freylich nicht pran⸗ 
gen: doch find fonft merfwürbige vorhanden, als 
des 


:*) Yaciaubi gieng bald darauf, als die vielen Veran⸗ 
derungen in der Megierung vorfielen, nach Tu⸗ 
tin, wo er Iees 1776 lebt. Sein vornehmſtes 
Werk find die Monumenta Peloponnefiaca. In 
Parma bat er fich vornehmlich beſchaͤfftigt, ſehr 
gelehrte Vorreden zu ben vornehmſten Codicibus 
u,fchreiben , und wenig drucken laſſen. Die Auf⸗ 

* üßer die Bibliothek hat hernach der Abt Sche⸗ 
noni, ein gelehrser , die deutſche Sprache und 
bitteratur liebender Mena, erhalten. i 
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des Cenfuelus Werke ein chinefifchen ——e Parma 

Bor dem berüchtigten Buche de tribus Impodteri- ° "= 

bus, ſteht eine ſehr ernfihafee Wiederlegumg der ale " " — 
Meynung, der jetzige Koͤnig von an | 

fer der Verfaffer deffelben. Diefe hone iblinpeh 

ſteht taͤglich offen. 

Dip herzogliche,/ oder wie ſie hier heiß, k Vuchden⸗ 
nigliche Buchdruckerey, verdient eine Anzeige; Der ck “er 
Hofbuchdrucker Bedoni hat. auch eine Scheiftgieſſe⸗ 
rey. Die Buchdruckerey hat fo viel fremde Schrife 
ten, daß außer der Propaganda in Nom, wohl kei⸗ 
ne ihr gleichgeftelle werden kann. Eine autige Pro⸗ 
be davon hat Bodoni als ein Piemontefer in dem, 

‚ prächtigen Werke bey ber Vermaͤhlung des 
von Piemont: gegeben; es ift vol Einnbilder,. bin: 
- Paciaudi erklärt, Vignetten. und Zierrathen, und: 
führe den Titel: Epithalamia exotieis linguisred- 
dita. Parmae ex regia Ty,pographia, 1775. in Real⸗ 
folio. Wir haben ſchon oben bey der Malerakade⸗ 
mie davon etwas geredet. Die vier und pwanzig: 
vornehmſten Städre. des Koͤnigs von Sardinien,‘ 
werden jebe das hohe Brautpaar in.einer beſandern 
- Sprache anrebend eingeführt. Die Anreden find‘ 
von de Roßi, einem in Sprachen zum Erſtaunen 
erfahrenen Mann*), Die Sprachen find: Syriſch, 
Hebräifch, Chaldaiſch, Arabisch, Coptiſch, Ethio⸗ 
rich, Tuͤrkiſch, Poͤniciſch, Palmyreniſch, Sama⸗ 
ritaniſch, Helleniſtiſch, Etruſciſch, Hebräifchdenefih; | 
Gothiſchdeutſch, Perſiſch, Rabbiniſch, Syroſtran⸗ 
geliſch, Armeniſch, Rußiſch, gAbreiſch Ayrich⸗ 
Beochmaniſch Cyrenaͤiſch, Georgiſch. 

Wir 


) Er hat end vräleme jefehrießen: 4 '& Delle 
- - lingua propria di Griſto. 1792. 4. - 
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Varma 
Gelehrte 
j der Anatomie, 1775 in Solio herausgegeben :- 


. 
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Wir Formen wieder auf die jeßtlebehden Ge⸗ 


lehrten zurück, Verſchiedene derfeiben machen der’ 


‚heben it Parma Ehre, .E, Gerardi, Lehrer 


Santorini Anat. fummi XVII. Tabulae, quas nune 
primum edit, iisque alias addit de ſtructura mam- 


:' . Imarum &c:; der Abt Peyzana iſt Sekretär der Com⸗ 


mißion, "welche die dramatifchen Preife auscheift.: 


| Durch biefe merfwürbige Stiftung find feit einigen 
Jahren verfihiedene gute Schaufpiele veranlaßt wor⸗ 


den. Der Apotheker Ulrici iſt ein geſchickter Chy⸗ 
miker. Der gelehrte junge Graf Cerati arbeitet an 
einer Staatsgeſchichte von Parma, Der Benedic⸗ 
tiner Bina, beſitzt als Profeſſor der Experimental⸗ 
pänfif eine ſchoͤne Buͤcherſammlung, hat füch durch 
verſchiedene Schriften, und eine Leberfegung von 
Wolfs Naturlehre aus dem Deurfchen befannt ge⸗ 


macht. Der Pater Cravaſio, Profeffor der 


verifchen Naturlehre, befige ſchoͤne Bücher zur Ra⸗ 
tarhiſtorie, und hat angefangen ein Naturalienka⸗ 
hinet zu ſammlen. Mathe, ein proteſtantiſcher 
Schweizer, hat vom Hofe den Titel eines Profef⸗ 
fors mit anfehnfichem Gehalte, wegen feiner beſondern 
Talente in der Mechanik und Hydruli, Man 


ſicht Schöne Modelle, zum Theil von eigner Erfin« 


dung bey ihm. . 
Der Profeffor der Moral, Ubaldo Eaßina, hat 
1772 einen Trattato analytico fu’ la compaflione. 
herausgegeben, Pater Biannini hat 1773 ſchoͤne 
Opufcula mathematica in 8. drucken faffen, ift aber 
Darauf als Profeffor nach Madrid gegangen. Ein: 
ehemals in Florenz gebrudtes wichtiges Werk, iſt 
in Parma in fieben Bänden in 4. mit vielen Zur 
füßen ohnlaͤngſt erſchienen, unter dem Titel: Rac- 
colta d’Autori che trattano del moto delle acque. 
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Di Abe man⸗, Erfenie di dalnaſuae, und Patm 
Bruber des Bibliothefars, ift einer ber beften Tebtlen. Dermei, _ 
benben italienifchjen Dichter. Er hat 1771 ein Ge⸗ 
Dicht l Armonia, und 1774 eine gute Üeberfigung: 
des Thomſon geliefert. Vom Abe Doletti aus 
Reggio und Profeffor ber Rhecorif zu Parma, has 
man 1770 ein ſchoͤnes Gedicht von der Gnade (Graw 
va) und verfchiebne andte Gedichte: und von Ele ' 
mente Bondi 1776 ein moralifches Gedicht uͤber | 
die Oluͤckſeligkeit. £ 
Man hat breyerley Ellen in Parmaz il bræe · Maß u 
cio di legno, nach welchem das. Meiſte im gemein Gewicht. ’ 
Leben gemeffen wird, verhält ſich zum parifer Fuß 
wie 1669 zu 1000, oder er hält obngefähr zwan⸗ 
83* und wird in zwoͤlf Oncie eingetheilt ) De: 
accio di ſeta, oder darnach die Seidenwaat: en ger . 
meffen werden, häft ein und zwanzig parifer Zoll 
acht Sinien, und ber Braccio di Silo, welcher zum 
Maaß der Seinwand dient, hält drey und gwangs 
pariſer Zoll und ſechs Linien. 
Das Wengoaß heißt Brenta, und wiege ache 
nd i, jeden * fuͤnf und zwanzig parmeſaniſchen 
ine Brenta hält ſechs und dreyßig Pin⸗ 
‚ een jede A einmal fo groß als 
eine parifer Pinte ift Getraide verfauft man 
nach einem Staio ober Staro, weicher in ſechzehn 
Quartarole getheilt wird, und ohngefähe 102 Pfund 
in Darma wiegt. Das parmefanifche fund beträgs 
nur zween Drittel vom parifer Pfunde, . 


® Sechs Braccii machen eine Ruthe (pertiea), vier 
Quadratpertiche oder 144 Quadratbraccii machen 
eine Tabola, zwoͤlf Tavole einen Staro und ſechs 
Stari einen Biolca, welche erwas geringen 1 25 
Ä ein Arpent in Paris if, 


— 








24 


re, Dar fnutu⸗ —E DE nach da 
> gürfte, Tarif, in Parma nur fünf und neunzig five, 
und: folglich eine Lira nur fünf Parifer Sons im ge⸗ 
meinen Cours, bingegen-96 bis 97 fire Di Parmaz 
man rechnet aber mehr nad) Pooli , deren une 
| wierjig auf einen Louisd'or -und ohngefaͤhr zwan 

auf einen. Dulaten gehen, In Anfehung des & Ä 

bergeldes ift es in Parma nicht viel beifer als in 
Mayland, wo alles burch.einander gilt. 
Handlung Parma iſt von Alters er wegen ber voetreff⸗ 


Fr Pro» jichen Wolle beruͤhmt·) Haupthandel des 
dufte. Endes macht bie — Aus, weiche fo wohl roh als 
geſponnen und gezwirnt verfauft oder auch verarbei⸗ 

set. wird. Die meiſte Seide gebt nad) Iyon und 


‚ England *). Die Viepguche iſt vortrefſuch. ‚und 
es 


9 Martial ſagt: 

Tondet et innumeros Gallica Parma greges. 
.. x. an einem andern Drte feßt er die Mole von Par⸗ 
ma über bie von Antino, welche zu Kom in groß 

. fem Ereditfiund. 
Velleribus primis Apulia, Parma fecundis 
u Nobilis, Altium tertia laudat onis. 

*) Der Ten und greußifche Agetit Mau⸗ 
mari, bat eine vortreffliche Seidenfpinnerey an» 
gelegt, wo man infonderbeit .einen'neuen Dfen an⸗ 
: gebracht hat, darium auf einmal eine große Dunn» 
titaͤt Locons geddrret werden Finnen. Der Markt 
der Seidencocous wird zu Ende des Brachmo⸗ 
nats auf dem großen Hofe der Pilotta gehalten. 
Es iſt erſtaunlich was fuͤr eine ungeheure Menge 
Cocons verkauft wird, und wie groß die Verſchie⸗ 
denheit dieſer einzelne Waare if. Von 11 Uhe 
—WVormittags bis 6 Uhr Abends wird eingekauft, 
asbgewogen, und von einer durch die Obrigkeit ger 
ſetzten Perfon, der Preis und daß Gewicht ein, 
geſchrieben. Hernach läßt der Käufer die Waare 
nach) Haufe fragen, und die Banern holen da u. 
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und es werden bil Ochſen und Schweine außer Lan Yarınar 
bes verfaufts Das Land hat einen Leberfluß ande “1 — 
und Kaftanien,. bingegen reicht das Getraide niche. J 
zu, und wind auus dem Maylisdifchen geholt. Der 
Staro oder Centner von hundert daſigen Pfunden 
gilt zwey und zwanzig Lire. 

Der Weinbau iſt betruͤchtlich; inſonderheit Wein. 
wird in der Gegend um Firenzuola viel Wein ge⸗ 
bauet, der einen angenehmen ſuͤßen Geſchmack hat, 

aber fo ſtark iſt, daß er ohne Waſſer nicht wohl ge⸗ 

trunfen werden kann. Un verfchiebenen Orten wird, Petroleum 
Steinoͤl (Petroleum) gefammlet *), theils ohne. Ju⸗ 
Ä Ä fa 


Geld noch ben Abend ober den ändern Morgen. 
Die Waare, weiche den Tag über unverfauft - 
bleibt, witd in der Pilotta bi8 zum andern Tag 
aufbewahrt. J a 
"Man macht Srantten von 186 Schuh tief, die 
unten enger als oben ſind, und feßt fie mit Steis 
nen and. Ehemals grub man nicht ſo tief. Im 
Eommer zieht man das Del alle drey Tage mit ei⸗ 
nem Eymer heraus. - Bemeiniglich hat es Map 
fer inter fih. Die Farbe iſt theild weiß, theil® \ 
dunfelbraun, welches von der Farbe bes Fiir 
reichs Herzuräpten ſcheint, "DaB in diefen Ge⸗ 
genden unfruchtdar, und mit vielen Glimmertheile 
. hen verwifcht ift. Einige Salzquellen haben dies 
ſes Del auch. Kennzeichen ob man ben Grabung 
eines neuen Brunnen etwas finden werde, hat 
man nicht. Bisweilen muß man fie nleich legen 
laflen, ‚bisweilen dauren fle-8 bid 10 Fahre. Eis „' 
nige geben täglich nur ein halbes andre bis 4 Pfund 
dortigen Gewicht, ch die Ruhe wird bag 
Del vollfommen Elar, das meiffelte macht man N 
aber durch eine Deftilation mie Waſſer. Des 
Fougeroux Abhandlung über dieſes Del ſ. Memoi- 
reg de U’ Academie des ſeiene. vom Jahr 1770. 


DI 


©. 57. la a 
1. Band. 3% 
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Waſſer, zn Men und Wigple, die 
— a u nat Ye 
biano, Liſignano und andern Orten. Zu -Sifignane. 
Meilen von Parmo trifft man. '. mineralife 


ſſer an. 


Coloruo, ein altes von den Herzogen aus dem 
Haufe Farneſe erbautes Luſtſchloß ein Paar Scun⸗ 
den von der Stadt am Fluße Parma, wo ſich ber 


verſtorbne Infant wegen ber. Jagd bie meiſte Zeis 
anfzuhalten pflegte, und wo der jezige Herzog ſich 


faft beftänbig aufpält. Die Zimmer find niche koſt⸗ 
bar aber mit Geſchmack meublirt, doch bemerkt man 
einen ſchoͤn verzierten Saal nad) der Angabe von Pes 
eitot, und ein Feines artiges Theater für den Hof. 
Durch eben diefen Baumeifter find die großen Gaͤr⸗ 
cen, welche bereits vom Herzoge Franciſcus in 
guten Stand gefeßt waren, nad) —— Ge⸗ 
ſchmacke eingerichtet De einen präch- 
tigen bebecften Gang von Donna: = und Citro⸗ 


" nenbäumen, bie in der Erde , wird im Win- 
ter ein holzernes Haus — am Ende 


liegt ee eine artige Grace, Garten ftöße 

ber Park, dem es am Wilde fehle, und am Eins 

gange befieiben ftehen auf zwölf Fuß hohen Bubge 
en ein Paar antife Statuen vom Herkules 

Backs ſechs Ellen hoch, bie in den Farnefiihen 

Gärten zu Rom *) ausgegraben worden. Cie find 

von einem harten grauen Marmor, fehr verflünmmelt, 


9 Mo ehemals der Pallaſt der röntifähen Kaifer las. 


Ran finder fie and) en in bes Bianchini 


Werke, welches ben Titel führt: U Palazzo de’ 
Caehri, in Kupfer geſtochen 
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und vorr feier ſonderlichen Kumfl. "Die Kirche des gem. 
Staͤdtchens bat ende Gemälde. “ —— 


Das zweyte herzogliche Luſtſchloß Sala liegt Sala. 
fo weit als Colorno, naͤmlich 9 bis 10 Meilen von 
der Stadt. Es iſt alt und aus verſchiednen Ge⸗ 

bauden zuſammengeſetzt, liege aber in einer geſunden 

Hufe auf einen Hügel in einer reizenben Gegend am _ 

Fuße einer Reihe Pleiner Berge, Won Ferne fieht - 
man das Landgut Felino, wovon der verſtorbene 
Marquis, der von Tillot den Titel führte. Der 
arten ift ohne Schatten, es find aber zwey Gehölze 
dabey, die den Hof und: vornehmlich die Herzogin 
wegen der “agb hieher ziehen. In den Gebäuden 
iſt niches zu bemerken. Das Gemälde in der Schloß⸗ 
kapelle ift von Parmeggiano ſchoͤn aber ſchwarz ges - 


” 


Bey ven Ruinen ber alten Stadt Belleja teiffe 
man ein Paar merfiwürdige Quellen. an, cine ſpru⸗ 
deft mit ſtarken Blaſen, ohne daß Das Waſſer warın 
ift, und die andere entzündet ſich auf der Oberfläche, 
wenn man ſich berfelben mit einem Lichte nähert, 
und loͤſcht nicht eher als durch einen flarfen Wind: 
wieber aus, Nicht weit Davon ift ein Peiner Strich 
Sandes, wo zuweilen zumal-ben bedecktem Simmel 
Flammen herausfahren *). 


B2 . Sieben 


— 


H Einen aͤhnlichen Ort findet man auch in Dau⸗ 
phine. ©. Memoires de l’ Academie de belles 


Lettres pour PA. 4729. T, VI., . 
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"BWeltef 


a. - 
77 ju Parma ſind die vornehmften Oertet ihres Gebier 


7 
e 
- 


den, Auf eiher Lafel von Bronze in der Sallerie 


tes benannt: viele darunter führen noch benfelber 
Mamen bis auf den heutigen Tag, ausgenommen, 
daß fie etwas anders ausgefprodyen werben. i 

Innſchriſt bezieht ſich auf eine Anſtalt vom Kaifer 
Trajan, und iſt die beträchtlichfte unter allen "), 
Auf einer andern Tafel von Bronze ftehen einige roͤ⸗ 


miſche Gefeße aus dem Coder, mit dem’ Aufaß, 


daß folche im den ganzen Gallia Eifalpina beobach⸗ 


tet werden follen, Andre Stuͤcke von Marmor und 


Bronze enthalten einige Öffentliche Verordnungen. 
Man bat in den Ruinen viele Idolen von Marmor 


- und Thon gefunden, Ferner eine foloffalifche Sta- 


„tie vom Kaifer Hadrian, von ber aber nichts gang 


iſt als ber Kapf, eine Hand und ein Fuß; die Sta- 


‚dr 


te des jungen Nero mtr ber Bulle am Hal, Gatl« 


ba gewafnet, und im Kriegskleide und einige fta- 


tuae eonfuläres, - An manchen zeigt ſech eine gute 


- Arbeit, und eine wird pon griechiſchem Stil gehal⸗ 


ten, Verſchiedene Statuͤen von Bronze find ver⸗ 
golbet. Die Yunfchriften find zum Theil zur Ehre 
des Germanicus, Veſpaſianus, Aurellanus, Pros 


"dus, der Agrippina, Drufilla, Julia DMammen 


Kranquiflina, u. f. w. errichter worden. « Sn der es 


- nen wird der Zunft der Handwerker in der Stade 


* 


gebache, 


*) Terraffon hat folche In feiner Gefchichte der rd. 
mifchen Rechtsgelehrſamkeit 1750 abdrucken laf 
fen , wo fle beynahe fechgehn Geiten in Folio ein⸗ 
nimmt. Eine gelehrte Abhandlung darüber fin 
bet man in ben 1759 zu fucca beraudgefommenen 
anonymiſthen Lettere ragionate d’un Academico 
ofcuro ad un amico oſeuro. Der dritte Brief ik 
hetiteltz: Sulla famofa Tarola Traiana Viacenu- 
na eic, \ 
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e, und in einer andern einer Congregation Vehleja. 
. ‚ober Bruͤderſchaft des Hercules (fodalitium culto- — — 
‚rum Herculis). Das befte von den ausgegrabenen 
Wagen und Gewichten, Masfen und andern Haus: 
und Opfergeräthen wird in dem Antiquitaͤtenkabinet 
wufgefteller. 0 


Bisher jeden fi) weder Spuren von Tem» 

peln noch von — gefunden, es iſt alſo zu ver⸗ 
muthen, daß ſolche an dem hoͤchſten Theile der Stadt 

‚gelegen find, ben mag wegen ber ungeheuren Laſt 

ber darauf liegenden Felſen nicht gbraumen kann. Ä 
Man hat aber Spuren von einer Wafferleiung nd  - 
einem Gebäude, welches das Waffer durch bie 
Stadt vertheilet, und nicht weit davon Bäder und 
Kammern, welche vermuthlich zu Badftuben gedient 

‚ haben, entdedet, 


Von ber at der nn Velleja, 
ihrem ehemaligen Zuftande, laſſen ſich nur ungewi 
ſe —— angeben. So viel weiß man, 
daß fie, nachdem fie unter die Herrſchaft ber Roͤmer 
gefommen, von Duumviris regiert worden, wie el 
ne fehöne Innſchrift in der Gallerie zu Parına ber 
weiſet. Sie wurde für eine vrbs munieipalis ex« 
Härt, und hatte ihre Patronen in Rom. Diefes er⸗ 
feier unter andern aus einem Monumente, das bie 

inwohner dem Feſtus als Conſul, Prätor und Pro⸗ 
conſul von Pontus und Bithynien, errichtet. Vor 
einigen Jahren iſt der Stade Velleja in den gelehr⸗ 
sen Monarsfchriften häufig gedache worden, Die Nach⸗ 
richten find aber meiſtens feichte und unrichtig. Der 
oben bereits erwähnte gelehrte Pater Paciaudi ift oft - 
- bey dem Nachgraben gegenwärtig gewefen, und 
bar darüber cine umſtaͤndliche Nachricht befannt ges 
u on Bbg . + mache 


- 





are 


— haben, ift daraus entlehnet, und um fo merfwürbiger 
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mache 9), Das: mei, mes wir doyn ang 





ba feine andre Reifebeichreibung bisher etwas Davon 
— erwaͤhre ba 


Reggio. 


Da verfiochenen Coſta, Domherrn zu Par⸗ 
ma, war die Aufſicht uͤber das Nachſuchen in den 
Ruinen aufgetragen; er hatte bereits viele Monu⸗ 
mente befehrieben , und war im Begriffe fie heraus« 
zugeben. Nach feinem Tobe befam der Pater Pa- 
ciaubi dieſen Auftrag, da er aber gedachtermaßen 
feine Stelle aufgegeben, und zu Turin lebe, fo wird 
biefes Werk wohl ins Stecken gerat 

. Einige Reifende befehen nah arma erft Ge⸗ 
nua, welches ſieben Poſten entfernt liegt. Der ge⸗ 
woͤhnlichſte Weg führe aber auf der alten aͤmiliſchen 
Heerſtraße von Parına über Reggio und Modena 
nac) Bologna. Die fee Poſiſtationen heißen: 
Parma, ©. Yarlo, Reggio, Spiderabiere, Mo- 
dene, Sommoggia. - Die legte. Poft von Samog- 


gia bis Bologna mache eine und .eine halbe aus, 


Guaſtalla 


©. Jario iſt ſchon modeneſich. Reggio liegt ger 
rade in ber Mitte zwiſchen Parma und Modena. 
Zu Samoggia, als dem erflen päbftichen Orte, be 
zahlt man wie im ganzen mittlern und unsern Theile 
von Italien nur acht. Paoli ober ohngefaͤhr einen 
a — ‚Der gan ange Weg — 
genehm, und beiteht aus ‘lauter Alleen von Weinre⸗ 
ben In — und zu beyben Seiten ſieht 
man 2 ——— —* ge ein 
w Parma und man 
Paar Meilen linker Hand die Stadt Guaſtalla, no 


) Einen Ausıng bavon kann man im vierten Bau⸗ 
dt der Gazzeite litteraire d’Europe von 1765 auf 
ber 353 und den folgenden Seiten lefen. 
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che ſchleche gebauet und ‚mit einerh "alten verfollenen Basel: 
herzoglichen Schleffe .verfeben ift, liegm*). Der m 
Drt ift wegen der Schlacht, welche hier den ıpten 
‚September 1734 zwifchen. pen Kaiferlichen und ben 
Franzoſen zum Vortheil der. letztern vorfiel, zu mer- 
en. Zur rechten Hand bleibe am Fluſſe nad | 
‚alte Schloß Tanoffa, welches ber Graͤſinn Mashile Canoſſa. 
dis der Geliebten des Pabſts Gregorius VII. gehoͤr⸗ 

Hier ließ dieſer hochmuͤthige Pabſt den nr 
—8 ben. IV. im Jahr 1077 drey Tage lang. 
- mit wollenen Kleidern und bloßen Füßen. im Vor⸗ 
bofe des Schloffes ſtehen und Hunger und Durft, 4 
leiden, ehe er. ibn von dem Bannſtrahle befreyete und 
wieder in ben Schooß der Kirche aufnahm. . Fünf 
Meilen vor Reggio kommt man vermittelft einer ' 
langen hötzernen Bruͤcke über die Senza, welche das - 


nabenehifäe | Gebier von. dem. parmeſaniſchen fü 


| Reggio, lateiniſch Regium Lepidi, die Haupe⸗ 
flabt des Herzogthums biefes Namens, . war dr 
‚mals.eine römifche Kolonie. Sie ward im J 
409 von Alaricus dem Könige bet Sothen, und 
gehends von. andern barbarifchen Voͤlkern mehrma ⸗ 
ken zerſtoͤret. ‚Carl der Große fegte fie eis in gu⸗ 
‚gen. Srand, In der Folge machte fie ſich unabhän- 
.gig ,. und hatte fo lange ihre Freybeit, bis fie nebft 
Modena unter die. Bothmaͤßigkeit des Hauſes Eſte 
Fam, m worinn Pe big auf den beutigen in verbli 


2 


*) Ein Minorite Namens Affe, Sat im Jahr 1773 
eine gute-Abhendlung della vera Origine di Gus- 

ſtalla, und 2774. Antichira della Chiela Guaflal- 
‚ Jela, — in 4 beransgegeben. 


[97 
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. Resgio._ben und die zwote Grade dieſes Fleinen Staates 
ausmacht *).. Man rechnet in der Stade gegen 
2200ooc Einwohner, die zum Theil von dem wichtigere 

Jahrmarkte, der hier alle Jahre unter großem * 

fluß von Fremden gehalten wird, ihre Nahrung ha⸗ 
ben. Die Befeftigungsmerfe find regelmäßig; über» 

haupt ift Reggio artig gebauer, infonderheit fälle die 
Straße, wo bie Kramladen in bee Meffe aufger 
ſchlagen werden, wegen ihrer Sänge und “Breite gut 

indie Augen, Das neue Archiv, das Rathhaus, 

und verfchlebne Käufer der Kaufleute, welche man» 

che Palazri des Adels übertreffen, verdienen fihon 

auf einem Spagiergange burch bie Stadt beobachtet zu 

. werben, Das neue Stadtthor auf der Straße nach 

"Modena ift auch fihön. | 

Die Rarhedralfirche, deren Biſchof um« 

ter dem Erzbifihefe von Bologna fteht, has in. An- 
ſehung ber Malerey nichts befonders, als das Bild 

hinten im Chor, worauf Hannibal Caracci Maria 

mit dem Kinde in den Wolfen und zu ihren Füßen 

- ein Paar Heilige vorgeftelle har. Zeichnung 

iſt vortrefflich, Bas Kolorit aber fo ſchwarz gewor⸗ 

den, daß man faft nichts mehr:erfennt. Der Haupe⸗ 
altar hat vier marmorne Starien von Clemens ba 

Reggio. Unter den Denkmalen nimme fi) das von 

Ugo Rangonius, ber vom Pabft Paul V. als Rune 

tius an vielen Höfen gervefen, gut aus. Das Mo⸗ 

nument vom Horatius Malegutius, der das Leben 

vom Pabſte Pius V. beſchrieben und im Jahr 1583 
geſtorben, iſt gleichfalls nicht aus der Ach ln 


) Dieß räumen die Einwohner von Meggio nicht 
ein. Cie heiffen ihren Fuͤrſten Herzog von Reg 
gio und Modena, hingegen. tituliren ihn bie Mö⸗ 
deneſer Herjog von Modena und Reggio. 
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S. Proſper Bat ein qutes Portal. ¶ Die Neögler - 
meiſte Freſcomalerey —* Kirche iſt von Terrini. — 


Man ſieht in: den Kirchen zu Reggio viele Arbeiten 
biefes Meifters, von deſſen Leben man: fonft faft gar 
nichts weis. Er giebt feinen Köpfen einen guten: 
Eharafter, verſteht aber bie gefchichte Vertheilung 


von Licht und Schatten nicht recht, daher Ahr feine, | 


⸗ 


Gemälde nicht die gehoͤrige Wirfüng, 
La Madonna delle Giarra, eine Kreuze‘ 
kirche, die in der Mitten eine große und auf den vier. 


©eiten eben fo viel Meine Kuppeln hat. Am Ge⸗ 


wölbe und. an den. Kuppeln haben verfchiebne Meis 
ter gearbeitet,‘ worunter das, was: von des Terri⸗ 
ni Hand ift, am meilten wegen bes gefälligen Ge⸗ 


ſchmacks zu ſchaͤtzen iſt. Won eben diefem Meifter: - 
ſieht man in der erften Kapelle zur Rechten ein fihd«: 


nes Gemäfde in Delfarben. Es ftelle bie Maria in’ 


den Wolfen und einen Engel vor, ber das Kind Je⸗ 


fs einem Mönche übergiebe. Die Köpfe find wie: 


alle von dieſem Kuͤnſtler gefällig, aber die dunflen 


Partien übertrieben. In der Kapelle bes linfen’ 


Arms vom Rreuze hänge ein Hauptbild vom Guer⸗ 


eino. Man fieht auf demfelben die Maria, welche 
zu den Füßen bes gekreuzigten Heylandes hinſinkt 


und von zwo Weibern gehalten wird, Der Aus⸗ 


druck iſt ftarf, das Kolorit Fräftig und die Figur. 
von Chriſtus vortrefflich gezeichnet, nur möchte, 
man dem Kopfe mehr Würde in der Miene wüne, 


- Sn der Capella della morte findet man' 
außer vielen großen Gemälden, bie zum Theile nur 
Kopien oder aus der carracciihen Schule find, an’ 
dem Bogen vor dem Hauptaltar die Verkündigung: 
Mari von Guercino fehr Eräftig, aber zu ſchwarz 
gemalt, .. 


Die 


“ D ö 
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Nessie. 


mn 


/ 


nımg, unb verdient wegen ber Architeftur, wen: 
fie gleich etwas ſchwer ift, in Augenſchein genom- 
men zu werben, :Die-gefuppelten Sänlen fallen gut 
ins Auge, a 


Das Cheater ift ein längliches Viereck, die 
$ogen machen gegen der Bühne über eine Rundung, 
eine jebe bat gegen das Parterre einen ‘Bauch, da⸗ 
ber fie ausfehen als eine Badewanne, So wie fie 
fich vom Theater entfernen, liegt eine jebe um einen 


Zoll hoͤher. "Man merft wohl, daß ber Baumeis 
- fter den guten Endzweck gehabt, allen Perſonen aus 


ben Sogen quee Pläge fürs Öefichte zu verfihaffen, es 
iſt nur ſchade, daß es zu fehr auf Koften bes Wohle. 


ſtandes geſchehen, weil dieſe Einrichtung eine gar 


uͤble Wirkung in Anghng der Architektur macht. 
Die Vorberbühne (profcenium) hat eine Oeffnuug 
von dreykig Fuß und gebt weit ins Parterre hinein, 


Man hört daher, die Stimmen leicht, ohne daß bie 


Saͤnger noͤthig haben zu ſchreyen. 
Sonſt war Reggio wegen ber Sporen und al⸗ 


Ierley Arbeiten von Knochen und Helfenbein, die in . 


großer Menge verferfiget wurden, berühmt. "Dies 


fe Art.von Handlung it aber ziemlich gefallen, feit- 


dem man an andern Orten dergleichen Drechſelwerk 


viel fhöner macht. Hingegen wird zu Reggiv eine . 


betraͤchtliche Quantitaͤt felbene Zeuge und Linwand 


E fabricirt, und weiter verfenber. 


Einige Reifebefchreiber gedenfen eines alten 


Basreliefs, welches man den Fremden, als die Abe 


bildung des alten gallifchen Generals "Brennus, ber 
beynahe vierhundert Jap vor Eprifti Geburt nach 
Stalien kam, zeiget. Er iſt an der Ecke einer — 


Die Aucuſtinerkicche if noch jonſchew Ord⸗ 





— — ——— 


⸗ ⸗ 


ſe anzutreffen, verdient aber nicht, daß feiner er⸗ 


waͤhnt wird. — 


Reggio hat einen der größten und berühmte 


fin italienifchen Dichter, nämlich) den Subwig ‘ 
Artoft hervorgebracht. Er wurde 1474. geboren, 


und hatte den damaligen Statthalter zum Water, 
Bey Gelegenheit feines Grabes zu Ferrara wird 
mehr von ihm vorfommen, Der befannte' Schrift 
ſteller und Rechtsgelehrte Guido Poneirollus 
wurde ebenfalls zu Reggio im “Jahr 1923 geboren, 
ftarb aber zu Padua. St lebt zu Reggio der ge⸗ 


lehrte Profeffor der Phyſik, der Abe Bonavent. 


Eorti, weicher vor einigen Jahren angefangen har her⸗ 
auszugeben: Offervazioni meteorologiehe, Bota- 
nico-mediche. Im “Jahr 1774 gab er heraus: 


Oflervezioni microfeopiche fulla tremella, des- 


gleichen fulla circolazione del fluido in una pianta 


acquajuola appellata Cara, weiche eine Menge new 
und merkwuͤrdige Verſuche enthalten, 


Rubiera oder Solderabiera liegt auf den 
gaben Wege nad) Modena, Das Schloß hat afe 


Thuͤrme und fiehe aus mie ein Gefaͤngniß. Wir 

dem Thore paßirt man mit einer Fehre den SE 
Rubiera, ‘von welchem dieſes Staͤdtchen den Ni⸗ 
men führt, und etwas weiter faͤhrt man vermittelt 
„einer langen Bruͤcke über die Secchia. "Auf dieſen 
Wege zwiſchen Reggio und Mobena läßt man auch 
eine Meile feitwärts ben Flecken Corregio fi. 


gen, von bem einer der größten Maler ben M⸗ 
men führt. ’ " ‘ 
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Regglo. 


— 


J 


* 
\ 


Dei >. Mhrzehnter Abſchnirt. 
2 Modena, _ 


Derpoglicher Pallaſt, Gallerie, Dom 
een 


on Pygedera (lateiniſch Mutina) liege unter einer. 

‘Breite von vier. und zwanzig Grad acht und 

dreyßig Minuten in einer angenehmen Ebme zwi⸗ 

fihen der Secchia und den Panaro, von dem ein 

Kanal in bie Stadt geführt worden. Man giebe 

ihr ohngefaͤhr 20000, andre fagen gegen 30000 

Einwohner. Sie ift die Refidenz und Hauptſtadt 

bes Herzogthums diefes Namens, welches von Kai⸗ 

. fer Sriebrich III. im Jahr 145 2 zu diefer Würde er 
hoben wurde, | | 

. , Ihre Erbauung muß in fehr entfernte Zeiten 

Hinausgefeßt werden. Im 18 4ften Jahre vor Chri⸗ 

fb machten die Römer fie zu einer Kolonie, Unter 

Anfüprung des Drums, des Moͤrders vom Cäfar, 

‚befte fie eine fürchterliche Belagerung vom Antp« 

nius aus *), welcher im folgenden Jahre ober im 

fünf und vierzigften vor Chrifto eine große Schlahe 

wider die Bürgermeifter Hirtius und Panſa eine 

Meile von ber Stadt gewann. 

Bey der Wanderung der Bölfer wurbe fie ei⸗ 
nige Mal von den Öothen und Lombarden zerftört, 
Diele glauben, dag Modena nicht auf dem alten 

Platze, fondern in einiger Entfernung liege, weil 
man bey bem Graben weder Wafferleitungen her 
U on 


— 


®) Lutanus redet wenigſtens davon, als von einer 
ſchrecklichen Sache: 
* His Caelſat, Peruſina fames, Mutinaegue laboreg. 


ts 
“ v 
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nft die geringfteh Spuren von Alterthuͤmern gefun⸗ Mobena. 
N Unter dem Pipinus, Carls — Sr 
ne, ward Modena ein anfehnlicher Ort, und in den - 
folgenden Jahrhunderten mußte fie bald die Obers :- 
herrſchaſt der Päbfte, der Kaifer, der Wenezianer, _ 
ber Herzoge von Mayland, Mantua oder Ferrara : : 
erfennen, bald —* fie eigne Regenten, his ſich bie 
Fürften aus dem Haufe Efte im dreyzehnten Jahr⸗ 
bunberte im Befig des Her zogthums geſetzt und ſol⸗ 
chen bis auf den heutigen Tag behauptet haben, Sie 
regierten damals zu Jerrara, und haben fid) durch 
den Schu, welchen fie den Gelehrten und Künft« 
fern angedeihen laffen, berühmt gemacht. Inſon⸗ 
derheit waren Taſſo und Arioft an ihrem Hofe fehe 
gelitten. Es ift Daher nicht zu verwundern, wenn 
man fo wohl im befreyeten Jeruſalem als im Ro⸗ 
land viele Lobeserhebungen ber damaligen Herzoge 


Im Jahr 1288 übergaben hie Geſandten von 
Mobena Obizzo dem andern, Marquis von Ehe, \ 


) Bon dem. Urfprunge bet Namens Efte findet mag 
im Ariofto C. 41. ort. 63. eine Tonderbare Emmo- 
logie. Ein Eremite prohezehet: Bradamante 

"werde einen Sohn zeugen, dieſer werde Kaifer“ 
Carl dem Großen wider die Lombarden beufichen,; - 
und dafür ein Land zur Belohnung empfangen. - 
Der Kaifer werde ihm es mit den Worten fhems. 
fen: Efte hic Domini, und die Zamilie ben Re . 
men bavon behalten. | | 2 

E peiche dirä Carlo in Latino, Zfle 

Signori qui, quando faragli il dono, 

Nel fecolo futur nominaro Efte _ 

Sara il bel luogo con augurio buong. 

E cofi lafciera il nome d Aceſte. 
Delle due prime note il vecchie ſuono. 


I. Baund. J Cc 
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Modena. bie Sup und zugleich die Oberherrfihaft der 

Ay Eradt. In der Folge wurde das Haus Efte bald 
von den Kaiſern und Päbften ‚ bald durch Empde 
rungen ber Einwohner im Beſihe geſtoͤrt, bis Carl V. 
Modena im Jahr 15 30 für ein Reichslehn erklaͤrte, 
re Alphonfus rechtmäßig belichen wor⸗ 
den * 


- Die Herzoge aus dem Hanfe Efte Haben ſich 
v alle bemüßer, die Stade Modena zu verfehönern, 
Ä Daher fie heutiges Tages wohlgebauet, mit Spring 
brunnen und gewölbten Gängen, unter weichen man 
bequem und für Sonne und Regen geſchuͤtzt. gebet, 
verfehen it. Inſonderheit verdient Die Strada mae- 
. Ara wegen ber fehönen darinn liegenden Gebäude, 
der Sefpiräler, bes Stadthauſes und andrer 
vieles Lob. Herkules. IL. feßte die Feſtungswerke 
guten Stand, und zog den Theil der noch jet terra 
nuova oder Adler Erculez heißt, yır Stade. 
Franciſcus L legte die Citadelle an; &ra nciſcus IE. 
fliftete die Bibllothek, das Münz« und Anfiquitäs 
tetifabinet, erneuerte und verbefferte die hohe Schue 
tt: Ss würde zu weitlaͤuftig ſeyn, alte einzelne 
Verbeſſerungen anzuführen, welche Modena ben 
Herrn diefes Due zu danken hat **),, Der jeße 
regierende Herzog Srancifeus LIL iſt in die Fußtapfen 
feiner Vorfahren getreten. Er hat eine ſchoͤne Are 
tillerie angefchaffe, und das Militaͤrweſen auf einen 
befieen Fuß gefegt, die Worberfeite des herzoglichen 
Pallaftes, die Kapelle und Bibliothek zu Stande 
gebracht, und letztere zu jedermanns Gebrauch Öff- 
nen, ſtark vermebren, und mis ſchoͤnen en 





) Diefe Händel findet man am beften in bed Mure⸗ 
- tori Antichita Eftenfi ausgeführt. 


Im Jahr 1775 ward nocht daran mn: 
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ſchen Juſtrumenten derſehen laſſen. Er hat ein Paar Diobena, 
neue Lehrer des oͤffentlichen, natürlichen und bes 
peinlichen Rechts beftellt, Preiſe für die Malerey 
und Bildhauerkunſt ausgeſetzt, zwey Hoſpitaͤler, eis 
nes fuͤr die Soldaten und das andre fuͤr die Armen 
(albergo grande) geſtiftet, die Staͤlle durch ein Ges 
baͤude von ſchoͤner Architektur vergrößert, worin 


fid) der magiftrato degli Allogi *) verfammier, 
Er hat die fo genannte via maeftra, welche vom bo⸗ 


. 


logneſer Thore nad) dem von Regale fuͤhrt, erwei⸗ 
tern und verfchönern laſſen, der Kirche des heiligen 
Bincentius eff prächtige marmorne Vorderſeite ges 
geben, mit e Worte allenthalber fo viele Ber» 
befferungen angebracht, Daß die Stadt unter feiner - 
Regierung ein ganz ee am Dat . 
inſonderheit find feit einigen Jahren, obgleich der 
zog in Mapland lebe, viele Werfhönerumgen vorge⸗ 
nommen worden *), , u et 
Der Erbpring von Modena, Hereules Rab 
naldus hat. im Jahr 1740 die Erbinn der Herzog 
ümer Maſſa und Earrara aus dem Haufe Cibo⸗ 
alafpina geheyrathet, mit derſelben aber keinen 
Prinzen, fondern nur eine Prinzeginn, Namens Bea⸗ 
trig, welche im jahr 1750 geboten ift, erzeuget. 
Diefe Prinzeginn wurde unter der Aufſicht ‚ihres 
Ce 2 Groß⸗ 


*) Der Magiltraro degli Allogi erhebet gewiſſe üb» 
- gaben auf die Grundftüce, welche zur Tılgung 
der im legten Kriege gemachten Schulden beſinumt 
And. Die geiftlichen Güter. bezahlen dazu Haid 
fo viel ald die andern. 

°”) Der Magiftrat hat, um dem Herzöge bafıle 
feine Erkenntlichkeit zu begtigen , demſelben auf 
dem Plate zwiſchen dem Albergo grande und 

" Pr Hofpital, eine Statuͤe zu Pferde fegen 

en. 





| Vedena | 


v 
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Großvaters des regierenden Herzogs von Modena 
erzogen. Die anfehnlichen Sänder, wovon fie bie 
Fünftige Erbinn ik, machten ganz Italien 
ihre Beſtimmung aufmerffam.. Sie wurbe 
ſehr jung an ben zweeten Erzherzog, jegigen Großs 
— von Toſcana und darauf an ben dritten 
rdinand verſprochen, mit dem fie auch ſeit 177€ 
wirklich vermaͤhlt iſt. Der Erbprinz ihr Vater ſetz⸗ 
se ſich anfangs wegen des zarten Alters ber Prinzefe 
finn dawider, worüber zmifchen ihm und dem Her⸗ 
zoge große Zwiftigfeiten entfiunben. ‘Der Erbpring 
wohne in Mobena, aber feine Gemahlinn, mit der 
er nicht gut. harmonirt, lebt zu Reggie- 
Der bersogliche Pallaft ift dog ſchoͤnſte 
Gebaͤude in Modena”). Er liegt in der beiten Ge⸗ 


”) Der Doztoe Pagani Auffeher über bie Gemälde und 
eichnungen des berzoglichen Pallaſts, bat 1770 
traußgegeben: le Pitrure e Sculture di Modena 

andicate e defcritte. Die erften hundert Geiten bee 
treffen die Kirchen, ‚die zweyten hundert bie 
zoglichen und Zeichnungen, deren 
geichniß den Liebhabern inſonderheit ſchaͤtzbar fen 
muß, weil fie nunmehr wiſſen was bier zu ſuchen 
KR, indem man unmoͤglich alle Zeihnungen beſe⸗ 
ben faun. »-Am Ende ‚werden blog die Na⸗ 
men ber. Privathaͤuſer angezeigt, mo Gemälde ans 
jeireßen nd. Die Kirchengemälde in Modena 
deuten überhaupt nicht viel, obgleich über so 
rchen find. In dem berzoglichen Pallafle hat 
ch auch feit 1770 manches veränbert, unb die 
nzahl der Bemälde iſt gewachſen. Der Herzog 
bat nicht nur die Gemaͤlde von Saffuolo und vom 
andern Drten, ſondern aud) verfehiehne aus den 
Kirchen dahin bringen loffen, ja auch einige Stüde 
ekauft, daburch if die herzogliche Saderie fehr an⸗ 
ehnlich geworben, ob fie gleich den vorigen Glang, 
ehe die herrlichen Stuͤce nach Dresden verfauft 
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gend der: Stade, von allen Seiten frey und auf er Miobene. 
nem großen Plage, Avanzini hat daran einen zierli« 
hen und majeftätifchen Geſchmack bewieſen; der weit⸗ 
laͤuftige Hof iſt mit Saͤulen umgeben, die eine ſehr 
te Wirkung thun. Die Haupttreppe iſt prächtig, 
Am erften Stode trifft. man außer fechs reich tapezir⸗ 
ten Zimmern und einem Spiegekfabinet mie ſchoͤnen 
Bergoltungen nad) ber Zeichnung des Savaltori, - 
den herrlichen Hauptfaal an, der bey bem erften An- 
blick etwas frappantes hat. „Rings umher gehteine 
Tribune, welche auf gewundnen Säulen. ruhet. Die 
SBerzierungen finb aber zu voll, und geben dem Aus 
55* Ruhe; es iſt auch ein Fehler, daß dem 
ein Vorzimmer mangelt. Die Decke iſt zwar 
E Cc. 3. ’ * fein 


wurden, nie wieder erreichen wirb. Biele Bern 

te Stücke hat der Herzog auch, ehe fie nach Dres 
ben gegangen, zuvor fopiren laſſen. Vagani zeige 

dieß alies aufrichtigan, doch erinnern wir für Rei⸗ 
ſende die fein Bud) in der Hand haben, daß fie 
ſich nicht irre machen laffen muͤffen. Anſtatt daß 
es bey Driginakn heißt: quefto quadro & di Cor- 
"zegio, oder etwas dergleichen, fagt Pagani es 
nicht bey einer Kopie gerade gu, fonbern bedient 
ſich des Ausdrucks: Inventore fu Corregio, oder 
. Benfiere di Rafaelle, oder fpiritolo ritrovato di 
Rabensetc. zumelten fett erauc den Kopiften hinzu. 
Vedriani hat das Beben der modeneſiſchen Ma⸗ 
‚ker in gt befchrieben, auch fonft verfchicden: Buͤ⸗ 
cher in eben dem Formate von der Sefchichte von 
Modena herausgegeben. Ueberhaupt bat man. 
einzelne Werfe zur modenefiſchen Hiſtotie, aber 
noch kein ganges, das fo: wohl die weltlicho als 
gelehrte Geſchichte gründlich" abhandelt, da fich 
doch von Modena ir beyben Betrachtungen vieb 
Merkwuͤrdiges fagen ließe. Das wichtigſtt Werk 
End bie bereite angeführten Antichita Eſtenſi vom 

ratorct. 
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Brobeha. kein Meiſterſtͤck, und auch niche von kraͤtiget No⸗ 


⸗ 


‚ des. Throns ſieht man ben heiligen Petrus 


 yier, "aber doch von Seancefihini In’einer augeneh⸗ 


men Manier mit Delfarben gemalt, Die Gruppen 

harmoniren nicht gut mit einander. Im Zimmer 
Ey 

einen :Dominifaner don Anton Coſetti einem Modes 


 nefer, Judith in einer fräftigen Manier von Euere 
cino, fie fiehe aber mehr einem Manne als einer 


MWeibsperfon ähnlich, Eine Anbetung der Hirten 
wird für des Corregio Arbeit ausgegeben, verräch 
aber zu viel Unwiſſenheit in dee Hand. ngwifchen 
iſt die Zufammenfegung gut und die Mänier gefäl« 
lig; zumal verdient der fchöne Kopf der Maria vier 
les lob. An ber Dede find vier Medaillons von’ 
Tintoret Präftig gemalt, aber unrichtig gezeichnet. 
¶Am Schlafgemach hängt ein ſchoͤnes Bild von 
Jakob Baffano. Die E:ellung des Samarisers iſt zu 


. atabemiich, Mar bemerkt auch hier den allgemei« 
nen Fehler des Meiſters, nämlich dag bie Figuren 


kein ebles Anfehen haben, und als Bauern gefleibet - 
find, Die Verlobung der heiligen Catharina in dee 
letzzen Manier des Guercino, die etwas von Guide 

x Maria, weiche Die Hand des todten Ehrifti 


Hält, Dee Kopf der Maria ift vortrefflich und viel 


ſchoͤner als die Figur Chrifti. Das Gemälde wird, 
ohne daß man es aus der Manier ſchließen kann, für 
eine Arbeit des Guido ausgegeben. Cimon, der von 
feiner Tochter geſaͤugt wirh‘*), von Andreas Soli 


”) Wir erinnern bier einmal für alle Mal, daß dies 
‚fer von den Malern ſehr häufig gewaͤhlte Gegen⸗ 

. Rand in den italienifchen und franzäfifchen Schrife 
ten, welche von Gemälden handeln, insgemein 
'Carita Romana, Charitö romains genannt wird. 
Da biefe Benennung fonderbar und ungegrüns 
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Der Kopf der Tochter hat ein frifches Kolorit, der Modena. - 
von dem Alten ift hingegen nicht fräftig genug. —— 
In einem aridern Zimmer bemerft man er 
flum am Delberge von Jakob Baſſano. Im Pal 
laſte Brignolet zu Genua hänge bafjelbe "Bild viel 
fräftiger gemalt, daher man das mobenefifche faſt 
für eine von Leandro Baſſano gemachte Kopie nach 
feinem Vater halten follte, zumal ba es eine befann- 
te Sache iſt, daß die 8 — des Jakob Baſſano 
erſtaunlich viel nach ihrem Vater kopirt haben, ihm 
aber nie in der Staͤrke des Kolorits gleich gefommen 
- find. verlorne Soßn, von teonello Spaba; 
- ein Gemälde voll Geift und Austrud, vornehmlich 
der Kopf des Sohnes, Drey Stüde von 
Romanus, der Uebergang über eine Brüde, eine 
Schlacht und ein Triumph find ſchoͤn gezeichnet aber 
unordentlich angeordnet und nicht gut koiorirt. In 
dem Bilde von Potiphars Frau von Terrini ift der 
Ausdruck in ihrem Kopfe gefällig, das Ge⸗ 
maͤlde faͤllt nur zu ſehr ins Graue. Die —2* 
rinn vom Tizian iſt halb nackend und von großer 
Schoͤnheit. Das Gemälde beſteht aus zwey und 
F Figuren in Lebensgroͤße, aber nur bis auf 
den b 





ben Leib. Alle Koͤpfe ſind vortrefflich und 

einer ſchoͤner als der andre. Es iſt nur zu bedau⸗ 

ern, daß dem Bilde bie Haltung fehle, und daß es 
in Anfehung der Stellung der Figuren wie ein antie . 

fes Basrelief ausfieht. . Maria mit bem Kinde und 

dem heiligen. Paulus, ein anbrer. vortrefflicher Ti⸗ 
gin. - In ber. Figur des Kindes: Jeſu herrſche ein . 

"edles Weſen; der Kopf der Maria iſt vol Anmuth 

3 2 SE 

det iſt, fo werben wir dergleichen Bilder Leber 

ach — Gegenſtande benennen, den fie wirklich 

vo 
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Modena. und Beſcheidenheit und ſcheint zu groß, weil ber 
Sy Sörper nad) Proportion Mein if. Der heilige Pau- 
lus iſt niche gut geraten. Ein Engel, der dem hei⸗ 
ligen Rochus eine Krone ins Gefängniß bringt, von 
BGuido vortrefflich gegeichnet,aber zu grau. Die Marter 
des heiligen Petrus, kraͤftig und in einer großen Ma⸗ 
nier gemalt, iſt aber durch die Laͤnge der Zeit — | 
geworden. Dievier Elementevon Caracci 
und Pfuche, zwey ſchoͤne Stuͤcke von Guercino. Ein 
‚gute Kopie des heiligen Abenbmals von Payl Vero⸗ 
neſe von Boulanger. In eben biefem Zimmer fies 
den drey Poftbare Tifche, einer von Prophyr und die 
beyden andern von einem meergrünen Marmor. Es 
fehle der Gallerie überhaupt nicht an ſchoͤnen Stuͤ 
den, fie erfegen gber den Verluſt derjenigen und in⸗ 
fonderheit der Meiſterſtuͤcke des Eorregio *) nichg, 
- welche der Herzog an ben verftorbnen König in Po⸗ 
len Auguft den britien verfauft har, und bie jetzt ei⸗ 
Pr | u ' ne 


Darunter befinde fich inforiberheit eine liegenhe 
‚, beilige Magdalena in einem mit toftbaren Stei⸗ 
nen eingefaßten Namen, und bie berühmte Nacht 

des Eorregio, oder bie Geburt Chriſti, eines ber 
herrlichſten Kurſtſtucke in der Welt. Die hier bes 
Br — Kopie dieſer Nacht, hat der Koͤnig in 
NMolen durch Rogari und zwar auf Leinwand malen 
.; Saiten, damit dem Drigmale in Dresden mit ber Zeit 
“ ...,Bie Aechtheit nicht möge flreisig gemache werden. 
. in weitlduftige Lob beffelben aus einem Briefe 
des Praͤſtdenten de Broſſes kann man in des de la 
Lande Reiſe mach Italien im I. Bande auf der 
gz8ſten Seite leſen. Wir merfen nur daraus an, 
r  baß der Herzog gedachten Präfidenten erzählt, er 
“ Habe noch ben mit Eorregio gemachten fchriftli» 
hen Eontract, vermöge deſſen ber. Maler für dic 
‚berrliche Gemälde nicht mehr als 350 Thaler ber 
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‚ne der. vornehmfien Zierden ber dresdner Gallerie Modena. 
ausmachen. In der Schloßfapelle find zwey Bil- — —2 
der yon Ouercino und eines aus der Schule der Ca⸗ 
racci. | . | 
In der herzoglichen Gallerie find fehr viele gnti 
‚Kunftfachen fe —* erkwuͤrdigkeiten anzutref⸗ Antiten. 
fen, weiche unter der Aufſicht des Herrn Zerbini ſte⸗ 
ben, ‘ Die Sammlung von Zeichnungen großer 
Meiſter als vom. Corregio, ‚Guido, Tizian, dei 
Sarto, den drey.Carracci, Parmegiano, Julius 
‚Romanıs, Tintorer, Vignola, Francef‘ai und 
andern erſireckt ſich auf fünf» bis fechstaufend Stuͤck. 
Die Kupferitiche ber beften Meifter, inſonderheit 
‚der Italiener, belaufen ſich über-ı 2000. Man. 
tfrifft hier, ferner viele merfwürdige Stuͤcke von Nas 
euralien, kaͤnſtlich gearbeiteren Sachen, viele Idolen 
und Fleine.antife Statuͤen an. Dahin gehört ein 
Canopus, eine ägyptifche Gortheit acht Zoll hoch 
und viere breit; der ‚Kopf bes Adrianus und bag 
Bruftbild feiner Gemahlinn Sabina beyde in Brons 
x und Lebensgroͤße; eine Weiberhand von weißen 
labafter, von fo vortrefflicher Kunſt, daB einige 
Kenner geglaubet, fie ſey von "einem griechifchen 
Künftler bloß zum Modell gemacht worden. An⸗ 
dromeda drey Fuß hoch in Marmor von griechifcyer 
Hand *). Sie lehns fich auf die linke Seite mit eis 
ner traurigen Miene, bie ihre Schönheit noch erhoͤ⸗ 
het. Die Stellimg ift wohl gewählt, die Arbeit ſo 
zart und im Ganzen fo viel Ausdruck, daß man 
nichts ſchoͤners ſehen kann. Irtute als ein Athle⸗ 
ro „eg J— te 


©) Diefe Ändromeda, und ver, folgende Hereules 
mit den Cacus, liebt man.jegt in Mayland bey 
‘ bem Grafen Firmian, dem fie der Herzog gefchentft 
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Modena. te eine halbe Elle. hoch, mie eu ben- Cacus bey einem 

ey Beine ‘aus ber ‚Hehe zieht, Beyde Figuren find 

‚aus einem Stuͤcke Marmor, und bie Hoͤhle nebſt ei⸗ 

Me Fr See aus einem. Die Grup⸗ 

pe.ift im griechiſchen Styl und meifterhaft gearbeitet. 

Das Bruftbild Herzogs Franz I. von Bernini, im 

Kuͤraß und Mantel; letzterer iſt fo leicht und zart 
gearbeitet, daß er in der Luft zu fliegen ſcheint. 

Münla- Sm dem Müngfabinete werben brey ſchoͤne Fol⸗ 

binet. gen alter Paiferlicher Münzen aufbewahret. Die er- 

fte enthaͤlt die ſeltenſten und am beiten erhaltenen 

Stuͤcke, worunter eine vom Pefcennius, welche 

Bpanheim *) für äche Hal. Die zwote Folge be 

fehe ebenfalls aus vielen feltenen Stücker, aus ben 

etten ber vorigen Folge und kleinen Medail⸗ 

ten. Die dritte.mache die Münzen ber Kaifer in . 

Eilber aus, worunter manche feltene Stuͤcke vor⸗ 

kommen. Die Medaillen in Bronze *%), die Buͤr⸗ 

germeiftermüngen bie griechifchen fo wohl pon Koͤni⸗ 

gen als Völkern und Städten find gleichfalls in grofe 


I vorbanden. ’ 
ſe m — von geſchnittenen Steinen er⸗ 
ſtreckt ſich auf drey⸗ bis viertauſend Stuͤcke, wovon 
die meiſten Cameen ſind. Eine Camee von orlento- 


9 Tom. 1. Difl V. Edit. Lond. 1717. de Vſa et 
Praeft. Numifm. 
*) Darunter if eine fonberbar. Muf einer Seite 
Nehen die Köpfe des Antoninus and L. Verus mit 
der Umſchrift :M. Autoninus Aug. Coſ. M. Imp. 
L. Verus Aug. Col. IL Der Rever® jet eine ge⸗ 
fluͤgelte Siesgoͤttinn, bie auf einem vierſpaͤnn⸗ 
gen Wagen — rlawarts ſteht, und in der 
Mechten bie 3 gel hält, mit der Umfchrift: Imp. 
VI. Col. III. Viü.German. Patin redet Im IgeB 
Kapitel von diefer Münze. 
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liſchem at ı mit fünf Figuren ift von — Deine, Ä 
Farbe; die eine hält ein Kind an der Bruft 7 e 
Seite ift der Gott Terminus mit ſchwarzem 
Bor, und — ihm ein Altar, datauf das heilige 
uthlich ſtellt es ein Opfer vor 
—* Terninus, einer der älteften tömifchen 
ae ‚die für die Erhaltung der Grenzen forg« 
e und ſtolz genug war, dem. „Jupiter, als ihm 
Tarquiniüs Superbus an Tempel bauen wollte, 
a pet Sefike ange 
e herzog iblio eſteht ohngefaͤhr Ki 
aus 30006 Wander "Sn ehem größen Vorſaale be se 
wird eine e Sanımlung ‘von mathematijchen 
und phnfikalifihen Inſtrumenten angelege. In dem 
Hauptfaal ft die Arbeit,von Nußbaumbolz ſehr zier⸗ 
lich); rings umber geht ein Cie ſtark vergofdetes 
Geländer, Sechs gemalte Säulen ſcheinen die drey 
Bogen bes Gemölbes zu tragen. Sie find von Lud⸗ 
wig Boſſellini einem guten modenefi ſchen Meiſter 
und ——* Hofmaler fo natürlich gemalt, baß fie 
Das Auge betruͤgen. Non ihm rührt auch Die Pere 
fpeftive am Gewölbe har. - | 
Sn der Bibliothek findet man einen vortrefflis 
chen Borat von den fchönften Ausgaben der Gries 
chen und. Römer. von Stephanus, Aldus Elzevir 
u. ſ. m. ingleichen die beften, an holländifchen, 
englifchen und franzoͤſſſthen. Ein Sammlung in 
Petersburg gebrudter Sicher; welche der Kanzler - 
von Rußland, nachdem er in Italien geroefen, bem 
Herzoge geſchenket. DieMahuiferipte belaufen fich 
auf funfzehnbundere, und werbeg nebft mehr als 
hundert raren Editionen aus dem funfzehnten 
Babrounderte, weiche den Handſchriften fait gleich 
gefchäßt werden, in einem beſondern Zimmer aufs 
bewahret. Unter ben erſtern befindet ſich ein Far 
Zefta« 








- 
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Teſtament aus dem erſten Jahrhunderte die Mi⸗ 
feellanea des Theodorus, weiche noch ungedruckt find, 
in griechiſcher Sprache aus bem funfzehnten Jahr 


hunderte; dre Dante aus dem vierzehnten a 


derte auf Pergamen, jede Seite ifi mit Miniaturge⸗ 


maͤlden, die aus dem Gedichte genommen fnb, im 


Geſchmacke von Giotto geziert. Die drey Jeſuiten 


vor | Jefe 
Tiraboſchi, Trooili und Gabardi find Auffeher der 


Kirchen, 


Der Dem. 


Bibliothek, und arbeiten an einem Catalogue rai- 
fonne über die Bücher und Handſchriften, weicher 
gedruckt werben foll. | 

Ob Modena gleich Fein großer re iſt, und 
obngefähe nur ꝛ000o Einwohner. hat, fo zähle 
man dem ungeachtet ein und fimfzig Kirchen 


» 


"darinn, 


Der Dom ift ein fehlechtes gorhifches Gebaͤu⸗ 
be. Einen Beweis von dem elenden Geſchmacke da⸗ 
maliger Zeiten giebt der Hauptaltar, darunter der 
Körper des heiligen Geminianus ruhe. In der 
erften Kapelle rechter Hand fieht man bie Kopie 
bes Simeon im Tempel von Guido, wovon Das 
Original auf das Schloß geſchafft iſt. Eine artige 
Epifode des Gemätdes ift ein Kind, welches mit den 


"in den Tempel gebrachten Tauben ſpielt; der Mei⸗ 
ſter bat diefer Pleinen Figur einen fehr naiven Aus⸗ 


bruck gegeben, fonft tft das Gemälde etwas trocken 
und zu grau gehalten; die Köpfe aber find ſchoͤn 9). 
Der Kirchthurm heißt Guirlandina, ift von Mar⸗ 
mor und einer der hoͤchſten in Italien; er ift vier- 
eckig und Käufe fpigig zu, wie bie Olockenthuͤrme. 
”) Yis- einen Beytrag der Bereiche ber Malerty, 
‚San man das alte de ‚ weiches die 
Buffehift bat: Sersfinus de nis Murinendi 
pinxu. 1 3 5 . 
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Ban ſteigt unten in den Thurm, um ſich einen al- Nodena. 

ten en Waſſereymer mie brey eifernen Ringen, — 

ber an Ketten aufgehangen und ſorgfaͤltig verwahrt | 

iſt, zeigen zu laſſen. Bon der Geſchichte dieſes Ey⸗ 

mers iſt ſo viel geredet und geſchrieben worden, daß 

fie dadurch wichtig genug wird, um ben Leſern eine 

kurze Nachricht barüber mitgurpeiten )). . 
Zu den Zeiten da bie Lombardey durch beftn 

Dige Parteyen und Händel zerrüttet wurde, führ- 

ten hie Mobenefer ein Paar Fleine Kriege mit den 

DBolognefern, welche dem Alerander Taffont den’ 

Stoff zu feinem komiſchen Heldengedichte la Secchia ' ' 

rapita, ober der Raub des Eymers gegeben haben, Der 

Dichter bat fich dabey Die Freyheit Brenn die 


”) Zumal da es in unfern Zeiten Schriftſteller und 
Ueberſetzer (3. €. von des Grosley Nachrichten 
zweer, Schweden; von Italien gegeben, die aus 
Mangel an Kenntniß der italieniſchen Sprache 
und Litteratur von des Taſſoni ſehr bekanntem 
Gedichte über den Raub dieſes Eymers, als vor 
einen geraubten Siegel reden, weil im Franzoͤ⸗ 
fifchen ungluͤcklicher Weiſe Sceau nicht nur einen 
Eymer, —*8* auch ein Siegel bedeutet. Die⸗ 
ſes Gedicht iſt auch darum merkwuͤrdig, weil es 
eine Epoche in der Geſchichte der Dichtkunſt macht. 
Man kann den Taſſoni als den Erfinder biefer Art 
von komiſchen Gedichten anfehen ; in der Foige ha⸗ 
ben fi) Nachahmer gefunden, Darunter des Here 

acharid comifche Heldengedichte, der Pult des 
oileau, und der Lockenraub bed Pope bekannt 
- genug find. Querengo, ein Freund des Taffoni, 
ichter aus Pavia, fchreibt davon fehr artig 
Hexam Carm. L V. ' | 
pugnataque ſaenrii 
Proelia difhdiis, Rhenumque Padumque tumentes 
Caedibus, ob raptam Iymphis putealibus uinam. 
. Goncinis, immixtis focco ridente cothurnig, 


“ 
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Modena Umſtaͤnde, den Dre, bie Perfonen und bie. Zeit 


nach) Gutduͤnken unter einander zu werfen, um feis 
nem Plane mehr Einheit und Berbindung zu geben. 
Er hat diefes auf eine angenehme Art und fa gluͤck⸗ 


lich gethan, daß auch diejenigen , welche von.der hi⸗ 


ſtoriſchen Wahrheit genauer unterrichtet find., fein 
Gedichte mir Vergnügen leſen. Der Dichter nimmt 
zum Erempel an, baß der eine Krieg Gelegenheit 
zum andern gegeben, und daß fie gleich auf einan« 
der gefolgt find, da fie och eigentlich zwo verſchie⸗ 
bene Urfachen gehabt und ſechs und fiebenzig Jahre 
von einander entfernt geweſen. Er befchreibe ben 
Krieg, der wirflich der erſte war und im Jahr 1248 
anfieng, als den zweeten. Nachdem Kaifer Fried» 


- rich II. unter den Mauern von Parma eine Schlache 


zerloren hatte, gewann er bald darauf im Jahr 
1249 eine anbre wider die Mobenefer in ber Ge» 
gend ber Stadt, welche Soffalta heißt, worinn Koͤ⸗ 
nig Enzio von Sardinien gefangen warb; dieß iſt 
der erfte Krieg. . Der andre fieng fid) um das Jahr 
1325 an. In dieſem wurden die Bolognefer nach 
verlorner Schlacht bey Zappolino fo muthig verfolge, 
daß die Sieger in die Stadt drangen. Sie muß. 
ten fich zwar wieder zuruͤckziehen, nahmen aber zum 
Zeichen ihres Sieges die Kette des Stabtehores und 
einen Eymer aus einem Stabtbrumnen mit, ‚Dies 
es legte "Gefechte und den Raub des Eymers erzählt 


Taſſoni im erften Geſange feines Heldengebichts, 


und nimmt folches‘ als bie Urſache bes großen 
Krieges und ber Schlacht von 1249 an, um zum 
Grunde und zur Saupthandlung des Gediches etwas 
lächerliches und ernfthaftes zu haben, und diefen 
Ton behält er in allen Gefängen bey. Er fing fein 
Gedichte zu Rom im Jahr 1611 an, und brachte 
es 1614 zu Stande, Anfangs gieng es nur im 
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Manuferipte herum, weil fi) feiner wagen wollte Nodena. 
es zu —— Im Jahr 1622 erfchien es zum er⸗ my 
ſten Mal zu Paris im Druck )J. | Ä 

S. Bartolomeo, die Sefuiterfiche hat ©. Bar⸗ 
vortreffliche Architefturmaleren in der Kuppel von tolomen- 
den darinn fo berühmten Jeſuiten Posi, bie. fo per? 
ſpektiviſch und lich ift, daß das Auge betrogen 
wird, ımd niche einmal unsterfcheiden kann, ob die 
Dede platt oder gemölbt if, So häufig man auch 
dergleichen Malereyen anreifft, fo find fie doc) alle 
Mai wider die gefunde Vernunft. An Decken ſchi⸗ 
en ſich feine Atchitekturmalereyen, ſondern nur fels 
che Segenftände, die ſich auf den Himmel beziehen, 
als Glorien von Engeln und dergleichen; überbiefes - 
Gaben fie die Unbequemlichkeit, daß fie nur aus ei⸗ 
nem Geſichtspunkte die gehörige Wirkung thun; 
‚anf andern Stellen fälle die Illuſion weg, und bas 
Gebäude fheint den Einflurz zu drohen. Hier hat 
der Dialer aber auch noch ben Fehler begangen, und 
feine gemalte Architektur nicht mit der wirklichen zu 
verbinden geſucht, welches bas Auge beleidigt. Die 
Dede ift von Spasgiari aus Reggio. Die Figu⸗ 
den barinn find fihleche gerathen, und von einem Cor⸗ 
fetti aus Medena. 

S. Glorgio iſt in einem ſonderbaren Ger ©. Gier 
ſchmack nach kerinthiſcher Ordnung gebauer, und 91% 
ſieht mehr einem Reboutenſaale als einer Kirche E 


") Die bee Andgabe mit Aumerfungen bat Bar⸗ 
tholomdus Goltani 1744 zu Mobena und Con⸗ 
fi, italienifcher Eprachlehrer eine ſehr faubere zu 
yarie 1766 in zween Bänden in gvo mit ſchoͤnen 
pfern herausgegeben. In Statien iſt es häufig 

und gu Paris mit einer Fran; n Ueberſegueg 


in drey Daͤnden gedruckt. 
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"Modena. lich. In den vier Winkeln find vier Telbumen, die 


.- 


auf Säulen ruhen, angebracht. Der Architekt ift 
Vigarani aus Modena. | 


Chieſa Die artige Kirche Chieſa nuova oder del Voto 


iſt von Chriſtoph Gallaverna angegeben. Die Peſt 
u Modena 1630 iſt von &ubwig Lana, der Leichnam 
Epeif von Guercino. a 
Wir wollen nod) einige der merkwuͤrdigen Kir⸗ 
chen kurz zufammen ziehen. Die Kirhe-L’ Affun- 
za hat auf den Hauptaltare die Himmelfahrt Mariä, 
von Ludwig Caracci. In S. Rocco iſt auf dem 
Altare dieſes Heiligen ein Gemaͤlde von einem Mo⸗ 
deneſer Guil. Sacchiari, einen Schüler der Caracci. 
Bey den Kapuzinern ſieht man eine ſchoͤne Ko⸗ 


pie durch Fr. Geßi von dem vortrefflichen Gemaͤlde 


des Guido Rheni, bey ben Kapusinern zu Bologna, 


In S. Maria Magdalena auf dem Hauptal- 


tar, ein ſchoͤnes Bild von Guiſ. def Sole, und ei⸗ 
nige Stuͤcke von Erefpi oder Spagnolet. und feinem 
Sohne. Zu S. Margareta dee Minoren von 
der Obfervanz fieht man eine vortreflihe Kopie des 
Bildes von Guido, das bey ben Bruͤdern Diefes 
Ordens zu Forli hängt, und einen fihönen Altar, 
deffen Borberfeite von eingelegtem Marmor ein Per⸗ 
ſpektiv von Ruinen vorſtellt. In der Kirche Sa⸗ 
gre Stimate ift ein fchönes Bild von Guercino, 
das den heiligen Franciſcus mit mehrern. Figuren 
vorſtellt. S. Dincenso Martire ift eine ſchoͤne 
Kirche der Theatiner mit einem guten Hauptaltare 
aber mittelmaͤßigen Gemaͤlden, außer eines von 
Guercino in feiner erſten Manier. S. Sebas 
ſtiano ift das große und gute Gemälde auf dem 
Hauptaltare von einem Mobenefer, Bernardo Cervi, 
des Buido Schuler. LE Annunziata ift eine gr 
fe Kirche und ihre Architektur in Anfehung der * 
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yet, Säulen und Verzierungen iſt von Gallaverna. Modena. 
Die Kuppel hat Calabrefe gemalt. In S. Pie “iv? 
tro der Benedictiner ift eine betrübte Maria nach 

Raphael von einem Böhmen, Heinrich von Dies, 
Civetta genannt, kopirt. In S. Barnaba ift 
eine Kapelle von dem lebenden Hofmaler, Ludw. Bo⸗ 
ſellini gemalt. Im Chore von S. Pietro Mar⸗ 
tire ſieht man ein gutes Bild von Guercino in ſei⸗ 
ner erften Manier, Wer Die Gemälde in-den Kir⸗ 
hen genauer fennen fernen will, mag fich in des Pa⸗ 
gani angeführtem "Buche Raths erholen, a 
In dem Stabthaufe giebt es.verfchlebme gute . Palaye - 
Gemälde. Im großen Saale ift die Frefcomalerey von. ublie 
Nicolo Abbati und Alb, Fontana einem Modeneſe. 
Der Saal des’ Raths ift von Erkole Abbari und dem 
berühmten Schidone gemalt. Das Archiv ift am Ge⸗ 
wölbe von Baccari angefangen, und von einen 1774 
noch lebenden Priefter Joſeph Carbonari, in beffer 
Manier ganz gut vollendet worden. Im oralen 
Krankenhoſpitale giebt es auch einige gute Malereyen, 

unter andern eine ſchoͤne Geburt Ehrifti auf Kupfer, 

von Baſſano. Man trifft auch ſchoͤne Gemälde in einis 

gen Privarhäufern, als bey dem Marquis Rangoni, 

dem Grafen Fontana und Staffa zc. an. Ein Ver⸗ 

zeichniß aller diefer Haͤuſer liefere Pagani, jedoch obs 
ne die Bilder und ihre Meifter zu nennen. | 
‚In bem’großen Opernhaufe find der Bühne 

gegen über die Sitze ſtufenweiſe als ein Amphithea⸗ 
ger angelegt. Es ift übrigens gut verzierer. $ 
andre Theater in der Stade ift fehlecht. | 
Man fleht zu Modena den Anfang eines ſchoͤ⸗ 

nen Kanals, wenn er gleich erwas ſchmal ift, wor⸗ 
auf man zu Waſſer in den Panaro und fo weiten - -  - 
nach Benebig kommen kann. Der Herzog hat 
ben. fo genannten Hafen deffelben mie. Hlaznen Bun 
Band.  Dd bon. 
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Modena. Toten zu mehrerer Sicherheit der Seadt verſchen 
ſen. 


> 1ofle 


Die Efplanade zwifchen ber Citadelle und der 
Stabe ift fehr geräumig, und dient zum Erercirpla» 
Ge für die Soldaten, Da der Herzog das Solda⸗ 
tenwefen liebt, fo hält er fihöne wohlgefleibere Leute, 
die auf preußifchen Fuß fehr genau ererciren, | 

follen fich auf achttaufend requläre und gut geübte 
Truppen belaufen; im Nothfalle, fage man, kann 
ber Herzog zwanzigtaufend Mann auf die Beine 

ngen. 0 


u Einwoh⸗ Die vornehmſten Familien zu Modena heißen 


ner. 


Rangoni und Montecuculi; von den kleinen Tyran⸗ 


nen, die ſich wechſelsweiſe zu Herren von Mobena 
aufwarſen, ehe die Stadt an das Haus Eſte kam, 
ſind keine Nachkommen mehr übrig. Man haͤlt die 


Einwohner insgemein fuͤr ſchlau, aufgeweckt und 
Fteunde von Lſtbarkeiten, und giebt ihnen Ku, 
eden 


daß ſie geborne Pantomimen ſind, oder ihre 


alle Mal mit Geberden begleiten, Das andre Ges 


ſtchlecht hat wenig Reiz, muß ſich aber bie Coquette⸗ 


wie vorwerfen laſſen. Frauensperſonen von Stan⸗ 
de kleiden ſich franzoͤſiſch; die Buͤrgerweiber Hüllen 
wie die bologneſiſchen den Kopf bis auf die Schul⸗ 
tern in eine Art von Schleyer, Zendado, ein; eini⸗ 


ge laſſen eine Deffnung in demfelben, damit man ei- 


nen Theil ihres Geſichts fehen ann, Die Weiber 
vom Sande wagen neffeltuchene Tuͤcher auf dem Ko⸗ 
pfe, die in der Zuft herumflattern. Ueber die ſtar⸗ 


ken Abgaben Hört man häufige Klagen, 


Sonden Die Gegend um Modena ſcheint in ber Tie⸗ 
Barer Bo⸗ fe ein großes Waſſerbehaͤltniß zu ſeyn, woraus bie 


den von 
Modena 


eunnen in und außer der Stadt, bie auch bey 
ber größten Duͤrre nicht vipradaen,; angefül we» 
‘ on - El. 





/ 


+19 
den*); Dieſes imermeßliche Waſſerbehaͤltuiß er Modena. 
firede ſich auf fieben Meilen gegen Morgen, und —— 

gen Mitternacht vier Meilen; man gräbt fo gat -_ 

Fenlite des Panaro folde Brunnen  Manmuß 
drey und fechzig Fuß tief in die Erbe, bis fi) gures 
Waſſer finde. Hat man es aber einmal erreicht, 
ß ift es alenthalben gleich Elar und geſund, und die 


röfchichten (Itrata, find eden dieſelben, als wenn fa _ 
Durch Kunft verfertigt waͤren. 


In einer Tiefe von vierzehn Fuß finder man - 
Veberrefte von Mauern und Gebäuden, woraus zu 
ſchließen, daß die Stadt ehemals um fo viel tiefer 
gelegen; alsdenn fommt ein harter ‘Boden, worauß 
gebauet wird, und den man für eine Jungfernerde 
(terra vergine), die niemals umgegraben worden, 
Balten follte, wenn fich nicht etwas tiefer eine ſchwar - 
je, morajtige und mie Schilf und Aeften angefuͤlte 
Erde finde Man bat fo gar in einer Tiefe von 
wier und zwanzig Fuß Kornähren entdeckt. So— 
tief als dieſe moraſtige Schicht, woraus ein trübeg: 
Waffer hervorquillt, ftehe, muͤſſen die Brunnen 
mit einer Dauer wohl verwahrt werden, welche it. 
einer Tiefe von acht und zwanzig Fuß ihren Anfang 
nimmt Hierauf folge ein eilf Fuß tiefer Ereidiger. 
mit Mufcheln vermiſchter Boden, der den Arbei⸗ 

dre .. tern 


®, Man Paitır über dieſen merkwuͤrdigen Umſtand in 
der Naturhiftorie von Stalin den Remazzini de' 
fontium Mutinenfium admitanda fcaturigine nach 
Iefen. ‚Der Tractas ift allein heraus, und ach: 
in feinen zu Geneve 1719 in 4tv gedruckten Wer⸗ 
fen befindlich. Weber die Mineralogie vom Mode. 
neffſchen, kann man auch ein neusred Werk des 
+ Doctor Moreali und andre Schriften nachleſen, 
woson ein, mehrered in der Europa Her 1794 
an feben if 
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Fuß. tief abermal moraftiges Erdreich mir 
—— und Blaͤttern vermengt, und wiederum eilf 


Fuß tief eine kreidigte Erde. Bis hieher find von 


der Oberflaͤche zwey und funfzig Fuß. Darunter 
lieget wiederum zween Fuß moraſtiger Boden, wie 
ber vorige, und die dritte kreidenartige Schicht, die 


‚ jedoch niche. fo ſtark als die beyden erften if. Dare 


auf zeige fich eine moraflige Sage, und endlich 
macht ein fündiger Piefigter mit Mufcheln ver« 


. mifchter Boden den Beſchluß. Man darf darinn 


nur eine FleineDeffnung mit dem Erbbohrer machen, 
briche eine Merige Waffer hervor, das in furzer 
eit in die Höhe ſteigt, und den ganzen Brunnen 


anfuͤllet. Vermuchlich ift diefer letzte fefte Boden 


bey dem Anfange der Welt die erſte Oberflaͤche ge⸗ 
weſen. Aus den Brunnen in der Stadt wird das 
Waſſer durch Kanaͤle in die Haͤuſer vertheilt. Weil 


die Gaſſen wenig abhaͤngig ſind, ſo hat das Waſſer, 


zumal im Winter, nicht Abfluß genug, und macht 


ſolche kothig, weswegen Taffoni Modena una città 


Fetente nennt. Die Huͤgel, welche in einiger Ent⸗ 
ferans von der Stadt liegen, führen auch Waſſer 

Kandlen zue Stadt; fonft waren die Kanäle of⸗ 
fen, daher die Gaſſen noch zum Theile Canal gran- 


‚de, Canal chiaro heißen, jego aber find fie meiftens 


bedeckt, und fließen aus ber Stadt im Kanal Navi⸗ 


glio zufammen, durch welchen man in den Panaro, 
und von biefem in ben Po kommen kann: eine Ver⸗ 


Bindung, die für die Handlung in’ Mobena unges ° 


mein vortheilhaft iſt In den Gebirgen um Vigno⸗ 
ba im Mobenefifchen finden ſich roche Mgaten , Kat 


diolen, und verfhlebne Jafpisarten, welche nad) 
May⸗ 


tern anzeigt, daß ſie nichts mehr von nem ſtinken⸗ 
den Waffer zu befürchten Haben. Serner komme 
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Mayland verfauft und zu Knoͤpfen und: Tabafstofen Modena: 
— ie j pr | tofen dt 


t werben, 

‚ Nicht weit non der Stadt bat man ſeit einigen 
Jahren ein Paar mineralifche Brunnen entdeckt. 
Der eine zu. ©. Fauſtino ben Saſſuolo ſchmeckt bier 
ter, und giebt ein gufes. öffnendes Salz, tie das 
“ englifhe! Der andre iſt eifenhaltig, und liegt eine 

albe Meile von, der Stobt an ber Heerſtraße nach 
ologna, . ' 

. Zu Bagnonero nahe bey Modena find Waffert 
quellen, worauf das Bergoͤl ſchwimmt. Im mo⸗ 
deneſiſchen Gebiete, zumal in der Gegend um Safe 
fuolo, trift man eine. Menge verfleinerte Sa⸗ 


nam .- - | oo 
Die fo. genannte Salfa bi Modena. ik ein Salſa 86 - 

Sumpf zwiſchen den. Gebirgen. um. Saſſuolo vier Rodena. 

Meilen davon im Mobenefifchen, wo die neue Strafs 

fe über die Apenninen nad) Maſſa gemacht wird. Er 

ſcheint die obere Bedeckung eines verborgnen Vul⸗ 

kans zu ſeyn, welcher bisweilen mit ſtarkem Geraͤu⸗ 

ſche — „Erde, Schweſelkies und Steine aus⸗ 

werfen fol. Man kann eine Stange einen Lachter 

fief hineinftoßen, und im Herausziehen fprüßt Waſ⸗ 

gr mit Gewalt aus dem gemachten Loche hervor. 

Ramazzini hat in der. oben angeführten Abhandlung. 

davon geſchrieben, und des Ariofts, eines Verwand⸗ 

ten van bern heruͤhmten Dishrer, Schrift davon eine 

geruͤckt. eh oo nn 

Das Luſtſchloß der Herzoge Saffuolo liegt in Saffuole 

einer angenehmen Gegend, etliche italienifche Mei⸗ 

Ien.von der Reſidenz, ben einer Eleinen Stade gleiches 

Namens an ber Sechia. Es muß fonft ein feſtes 

Schloß geweſen fenn, wie ſich aus den verfollenen 

Seftungswerfen urfheilen läßt. - Die Vorderſeite ift 

vegelmäßig gebauet, und hat einen bedeckten Bang, . 

Ä v3 bori- 


8 ‘ . 4 
. . R e U 
‚gel — 


dena. doriſcher Ordnung, mie einem bloßen Kariteß ohne 
XFrieß und Architrab. Er beſteht aus drey Arkaden, 
in der mittelſten iſt der Eingang, und unter den bey⸗ 
den zur Seite ſtehen ein Paar ſchlechte eiofalihe 

Statuͤen vom Neptun und der Amphirrite, X 

= Garten hat fünf itafienifihe Meilen im Umfange, 
aber in der Einrichtüng nichts befonders, In dern 
Schloſſe waren fonft gute Gemälde, ſie find aber, 
wie gebacht, vor ein Paar, Jahren nad) Modena ge- 
bracht worden. Einen Saal und eine Gallerie hat 
Boulanger *) in einer angenehmen und flüchtigen 


Manier gemalt, jedoch im Kolorit und der Zeiche 
uung hin und wieder gefehlt, BR 
Eimavon ... „Die Gegenb um Modena beſteht in einer 
Sole feuchtbareri Ebene, die viel Getraide und Wein her 
" Yorbringe, Die Wege find durchgängig wie in der 
. ganzen Jombarden mit Dbft = oder andern großen 
Bäumen, an bie ſich die Weinſtoͤcke hinanſchlingen 
beſetze. So fhön das Elima ift, fo regnet es de 
oft unaufhoͤrlich ſtark. In Paris fälle Be 
bes Jahrs nad) der Mittelzahl neuttzehn Zoll Re⸗ 
” genwaſſer, und es iſt nie über fünf und zwanzig Zoll 
geftiegen, da man im Modenefifchen Jahre har, wo 
auf drenßig Zoll Regenwaſſer faͤllt. Daß es über: 
haupt in der Sombarden ftarf regnet, haben wir bes 
teits bey Mayland angemerkt, 
| and“ . "m Jahr 1772 ward ju Modena an 
Teifiigg, Gule erneuert und quf einen beſſern Fuß geieße, 


in Nach 


Johann Bonlangen IR nicht ſehr bekannt, obglei 
bverſchiednes nach ihm geſtochen iſt. Er war 
Champagne, gieng In die Schule des Guido Re 
ui, und warb Hofmaler in Modena, wo er auch 
1660. eforben. Felibien ruͤhmt ihn ale einen 
‚guten Diſtorienmaler u 








Nach Proportlon der Größe HE nicht leiche eine 
Stadt in Italien, die gegenwärtig, und aus ben 
borigen Fahrhunderten fo viel gelehrte Männer auf« 


en Claſſe gehören Guarini, ber berühmte 
nom, Oeminianus Montanari , Profeffor zu 
Bologna, Domin, Corradi, der vom Calculo in- 
tegrali gefehrieben, Vandelli, Contelli u. ſ. w. Zu 
ben Geſchichtſchreibern und Criticis die Kardinaͤle 
acob Sadoletus, und Georg Corteſi, ferner Carl 
Sigonius, Anton Fiordibello, Joh. Petr. Taglia- 
Be „Fulvius Tefti, welcher zwar sigentlich aus 
Ferrara gebürtig, aber lange in Dienften Herzogs 
Branz I. gevefen, und aud) auf deffes Befehl m Ger 
ngniffe geftorben iſt. Zu den Mebicinern Ga- 
riel Fallopius, der als Profeffor zu Padua 1569 
an z9ften (jahre ſtarb. Von ihm Font die in dee 
Anatomie befannte tuba Fallopians ber. Des 
Bernh. Ramazzini ift bereits oben bey ben Erdla⸗ 
gen im Modeneſiſchen gedacht worden, ‘Die beyden 
großen Künftler der Maler Eorregio, und Jacob 
Barozzi da Vignola, einer der beiten Architeften 
find zwar nicht eigentlich aus Der Stadt, aber Doch 
nicht weit davon im berzoglichen Gebiete geboren, 
- An dem Tarquinius Molza hat Modena im ſechzehn⸗ 
ten Jahrhunderte einen berühmten Dichter gehabt. 
Eine Enkelinn, Tarquinia Molza, ift ebenfalls 
durch ihre Poefien befannt. Des fömifchen Hel« 
denbichters ift oben weitlaͤuftig gedacht. - 
Wer ſich nur etwas um bie. Wiffenfhaften 
bekuͤmmert, wird ben Ludovic. Ant. Muratori tens 


pa hat als Mobena. Zu den Mathematifern 
er left 
Aſtro 


nen. Italien uͤberhaupt kann wenig Maͤnner auf⸗ 


weiſen, die ſolche breitete Kenntniſſe gehabt, 
und ſo viel geftjriebeni kaben, Er war le 
unweit Modena, im Jahr 1671 geboren, und 

Dd 4 ſtarb 
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Mobena 
Con 
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Rodena | flarb- 1750 als herzoglicher Bibliothekar gu es 
— 9 dena ) 


An feine Stelle kamen drey Jeſuiten. Fran⸗ 
cifeus Ant. Zaccaria, ein ſehr gelehrter Mann, be⸗ 


ige 
di, 


ſonders in Sprachen und in der Geſchichte, Domi⸗ 


nic. 


Troili, der ebenfalls weitlaͤuftige Kenntniſſe be⸗ 
=#), und viel geſchrieben, und Joachim Gabar⸗ 
ein Philoſoph und Dichter. Dieſe A 


9 Seine merkwuͤrdigſten Schriften And Antichita 
hbLaliane er Eftenfi, ſechs Bände in Jolio. Nonns 


‘Thefaurus Vert. Inferiptionum, vier Bände. Re- 
zum Italicarum Scriptores, acht und zwanzig Baͤn⸗ 
de in Kolio, und Die vortrefflich gefch en 


Annali d’ Italia bis aufs jahr 1750 in zwoͤlf Baͤn⸗ 


den, in Quarto, welche zu Genua wieder aufge⸗ 
legt worden. Zu Lucca iſt eine gute Fortſetzung 


„big zum Jahr 1764, hingegen eine dergleichen 


bis 1771 zu Livorno, , bie fchlecht ift, herausge⸗ 
tommen. Des Murateri fänımtliche Werke ma⸗ 


.. den 50 Folianten au. 


“ 


.*") ©r gab 1766 eine Schrift della Caduta di un 


Saflo dall’ aria heraus. Es war bey Modena ein 


Stein aus der Luft herunter gefallen, ber Ders 


faffer geigt, daß es wichts neues fen, und daß ee 


ger wohl habe drey italienifche Meilen durch bie 
' t 


geräbe: werben koͤnnen. Der gef Ne 


turlehrer, Pater Bercaria in Turin, ſchreibt bie» 


fed Phänomen der elettrifchen Kraft bed Gewit⸗ 
terd gu, welche das Wafler, worinn der Stein 
Ach Befunden, mit folcher Getwalt andgebehnt, 
daß er in folcher Entfernung fortgefchleudert wor» 
deu. Dieſe Meynung wieberlegt ber Pater Zroili. 
Es kommt zuförderft darauf an, ob die ganze 
Sache wahr il, wenigſtens fcheinen dergleichen 
Faͤlle fh: steeifelhaft, wo nicht unmoͤglich Koͤnn⸗ 
te der Stein nicht da gelegen haben , und durch 
bie Wirkung des Blitzes von der ihn umgebenden 


VEtde befrepet worden feyn? 








= i 
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lehrten arbehgten einige Ja e an einem 
toeldyes den Titel füher : — —E 
and zuvor Storia letteraria d' Italia heißf. Es ge- 
rieth aber ins Stecken, und ſtatt deſſen hat mam im 
Jahr 1773 angefangen hier eine ſehr gute periodi⸗ 
Pre Schrift herauszugeben; Nuovo Giornale de 
‚etterati d’ Italia, wovon alle zween Monate eih 
Theil erf7heins, deſſen Verfaſſen ſich nicht „nennen, 
Des Zaccaria Stelle ward 1771 durch den jr 
Tiraboſchi, welcher zuvor un Collegid Brera zu May⸗ 
Yand Hiftoriam ordinis Humiliatorum, drucken 
laſſen, erſeßt, und diefer gab 1773 den erſten Bank 
einer Storia della Letteratura Italiana zu Modena 
in Quark heraus, dem fihon fünf Andre gefolgt find. 
Von Troili trifft man,außer der oben in der No⸗ 
teong zeigten Schrift in den Werfen der Akademie ber 


Fifich eritiri zu Siena, Abhandlungen an, und als Leh⸗ 
rer der Phyſik hat er Vorleſungen darüber, und ein un« 


—— n laffen unter dem Titel: Philo- 
ophiae univerfalis Inftitutiones in Folio, wovon bie 
zween erften Bände bloß —— Daraus 
aber wohl wenige die Vernunftlehre zu lernen bie Ge⸗ 
dald haben moͤchten. Stancifcug. Dandelli iſt ein 


Mobenen - 
—— 


guter Mathematiker; aher der Abt Spallaͤnzani iſt 


ſeit einigen Jahren als Profeſſor mach Paris (man ſehe 


den dritten Band ben Pavia) gegangen. Der Paser - 


Odoardi Gherli iſt zwar Prof, der Theologie,aber 
ſtark in der Mathematik. Mm bat von ihm Fle- 
menti teoretico- prätici delle matematiche pure, 
Modena 1775. 6. Bände ing. Ein anderer Mar 


thematiker Domen, Pollera hat folhe herausge 


geben. 


poete ben dem Könige in Preußen war, ift feit 1767 
Podefta von Reggio, feine Fran ift auch eine gute 
Ds. "Dice 


Herr Tagliazucchi, weicher ehemals Hoſ⸗ 


af 





* 
> 
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Vichterin, und hat eine Tragödie verfertigt. Dee 

Graf Manzoli del Monte hat ein gutes Traner- 

fpiel, "Bianca e Enrico geliefere. Der biefige Hof 

poete G. B. Dicini hat 1772 Poemetti Filofoß- 

ci herausgegeben, darunter eines il Corallo aan 
ao 


bbt wird, Pellegrind Roni hat auch fürs 


ter gearbeitet, Br 
Der hiefige Biſchof, Joſeph Fogliani, der 


Ti) durch feine Neigung zur Naturkunde vor den 
meiffen roͤmiſchen Geiftlichen auszeichnet, beſitzt ein 


ſchoͤnes Naturalienfabinet, und der Marquis Sons 


tanella eine herrliche Bibliochel. Der Arzt, An⸗ 
fon. Moreali har dei vagiti d'un feto, 1770 ger 


ſchrieben. 





Reunzehnter Adſchnitt. 


Bologna.) 
Thuͤrme, Dom, Palazzo publibo, Inſti⸗ 
tut und Malerſchule. | 


Mon Modena kann man feit ein Paar Jahren 
| vermistelft ber über fucca neuangelegten Sir 


c 


. 9) Man rechnet im Gebiete von Bologna 236000 

Menſchen, und fieht ben dem berrlichen Boben 

‚ bin und wieder unangebauetes Land, als die Kol 

gen der elenden Regierungsform. In ben Jah⸗ 

- ren 1764. 65. 66. mußte man jährlich für eine 

Bean. Getraide aus andern Laͤndern kommen 
laſſen. 


| 





Te *), die niche weit von den Manmorbrichen zu Boͤlogna. 


Maſſa und Carrara vorbeygeht, ins Großherzog⸗ 
—* Toſcana kommen, der gewoͤhnlichſte Weg if 
aber bisher über Bologna gegangen. 

Man rechnet von {dena nach Bolognu Do 
und eine halbe Poft, oder ſechs und zwanzig italſe⸗ 
niſche Meilen. Man fährt diefen Weg in acht Grin 
den, und paßirt viele kleine Fluͤſſe ober reiffende Sex 
waͤſſer / die aber alle bis anf eines mit Bruͤcken ver 
ſehen ſind. Fuͤnf Meilen von der Stadt kommt 
man über den Panaro, den Grenzfluß, wiſchen 
Be betzogfichen und pähftlichen Gebiete, und’ vier» 

—— vor Bologna, an bie paͤbſtliche For⸗ 
greife 


Urbino *), Nicht weit bavon liege Car" ": 


- #s 


ftelfranco, wo Märcus Antonius bie beyden Dre 


germeifter, Fulvius und Panfa, ſchlug. Etwas 
& Bologna linker un bon det Mi: | 


naͤher na 


9 Der gelehrte Bosesnich 
ſelben gen —— ben Bei 55 
inineralogiſchen Bemerkungen eine Abhandl. She . 
‚den laffen. Relazione della nupva Strada fra Ma 
“ . dena e Lucca; ing. Lucca 1767, 


3F Vabſt urban Vill * fie mir fünf Daſteyen 


als einen Schluͤſſel zum Kirchenſtaate an. Wif 


einem dafelbſt errich Steine lieſet di 
ſonderhare —— u I 
Viator. 
hic eft limes agri Bononienfis 
et  Eeclefiaflica ditionig inkiung- 
Quod ut 
Vrbanns VIII, Pont. Max. 
Tedum fartumque redderet 
areo munitifima ut mox videbis, excitata 
Sic- Pontificizg mageftati, ſie fubditoram fecurizati 
conlaluit, 
U exinde clavibus imperterrite ovilis_dominici 
gereret curam, 
et gladio trucalento arceret Ioporum rabiem, 


/ 


Seſchichte 
der Stadt. 


un 
k . $ 


befindet ſich bey dem Eiufluß des Lavino und der Ghi⸗ 
ronda, eine kleine Halbinſel Forcelli ), wo Augu- 

8, Antonius und Lepidus vier und vierzig Jahr vor 
Fprifti Geburt das beruͤhmte Triumvirat gefchloffen 
aben ſollen. Kurz vor Bologna paßirt man ben 

eng, welcher zwar bie meifte Bei im Jahre klein 
iſt, ‚aber Doch eine Bruͤcke von 22 Bogen Bat, bie 
sine Lange von 470 Schrittenbetragen. Sie iſt 1257 
von Backſteinen erbaue. Sie brach) ıszo, als 
Kaiſer Carl V. feinen. Einzug zur Krönung darüber 
hielt, von der Menge Volks ein, woraus einige da⸗ 
mals prophezeyten, daß fein Kaifer. mehr würde 
Rom Pabſte gekroͤnt werben. 
Bologna ift nad Rom die graͤßte und volk⸗ 
le —* et kaaie, —8 und 

iſſeuſchaften blühen. Man giebt ihr gegen 
* Einwohner, und, nenne fie la graffa, weil 


- Te an allen einen Ueberfluß hat. Sie liege unter 


einer Breite von vier und vierzig Graben und dreyſ⸗ 

Mirmnen. In lleraueſten —* ni biefs fie Feiſi⸗ 
nat" ihrem Erbauer einem tofcantfihen Könige, 
und hernach Bononia nad) einem feiner Nachfolger 
Bonus, ober wie andre wollen, nad) ben Bolig, 
Die ſich berfelben. bemaͤchtigten, woraus in ber Fol⸗ 


" ye Bologna geworden. Als bie Römer fich mehr 
’ 


ausbreiteten, gerierh fie unter deren Bo 

und ward mit einer römifchen Kolonie befege. Un⸗ 
ter dem Kaifer Theodofius wurde bie Stade geplün- 
dert, und alle Einwohner mußten über Die Klinge 
fpringen, der jüngere -Theoboftus lief; fie größer wie⸗ 


ber aufbauen, und legte ein Univerfiät an. Rach⸗ 


gehende 


*) Der Dre iſt ungewiß: Plutarchus redet an zwo 
Stellen von einer Halbinfel, und Dio fagt, bie 
Juſel liegt in dem bey Bologna liegenden Fluß, 
nämlich dem Reno. > 











| mbs Hatte Bologna’ gleiches Schickſal mit ändern —— oh 
hm Dberitaliens, fie fam nämlich in bie Hin 4”... 
be der Sombarden, bis König Pipinus in rn — 
diefe Barbaren verjagte, und die Stade nebft dem 
Erarchat von Ravenna bem heifigen Stuhle ſchenkte⸗ 
Die Bolognefer waren darauf bald unabhängig, 
bald ſtunden fie unter dem Kaifer.oder den Paͤbſten. 
Bont Jahr 1118 bis 1274 waren fie eine mädjtis 
ge Republif, und, fpielten eine große Rolle in der 
kombardey, bis innetliche Zerrüttungen zwifchen dem | 
Sambertazzi und Geremei entftunden,. Die leßten 
fabenn ben Schuß des Pabſtes, und raumten 1278 
icolaus dem Dritten unter gewiſſen Bebingungen 
die Oberherrfthaft der Stadt ein. Es waͤhrte aber . 
nicht lange, ſondern es entftunden wieder beftändige 
neue Kevolutionen, worian ſich bie Bentivogli mehr⸗ 
malen zu Oberhäuptern aufwarfen. Wir überges 
ben folche ber Kürze halben. Nachdem biefe Ab« 
foechfelungen lange gedauert hatten, bemädhtigre 
fich der Eriegerifche Pabſt Jultus II. der Stade; 
jagte die Bentivogli hinaus, und verband Bologna 
für beftändig mit dem päbftlichen Stuhle. Er be⸗ 
gab ſich ſelbſt dahin, und errichtete einen Nach von 
vierzig Perfonen. Da biefe Unterwerfung gewiſſer⸗ 
maßen freywillig gefihahe, fo bedingen ſich die Bo⸗ 
lognefer aus, daß der Pabit ihnen weder eine Kitas 
belle geben, noch ihre Guͤter jemals confifeiren fol _- 
te‘, daher man als etwas befonders von Bologna 
fagt, fie fen fenza fileo e fenza Citadella. Gie 
arhen eine Art von Republik aus, und haben von 
. ben päbftlichen Stäbten allein das Recht eirien Ge⸗ 
fandten und einen Aubitor in der Rota zu Kom zu 
ten. Anderer Vorzuͤge zu geſchweigen, fonimmeder. - 
abft nur eine Auflage vom Wein ein, die übrigen bes 
tächtlichen Einfünfce verwaltet ber Rath der 
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¶ Mon vechuet den-Amfang der Stadt Belagng 
öuf ſechs italieniſche Meilen. Den Durchſchnitt von 


“ 
v 
⸗ 


Sroſe  Marden gegen Süden, oder von der Porta Di Gal⸗ 
liera bis an die von ©. Stefano 3600 Schritte, 
* von fen gegen —— oder von der. Porta S. 

Vitele big an die Porta Saragozza, ohngefähr eben: 

Male; 7 


fo viel ). Die Stadt wird in vier Qu 


? theilt, 


2) Phillppus Gnudi hat 7702 einen großen Plan 


a 
r 


ber Stade auf neun Blättern herausgegeben. 
Man kann zwar einigermaßen bie Gebäude dar⸗ 
auf erfennen, teil er perſpektiviſch gegeichnet. iR, 
er faͤllt aber fchlecht im die Augen. Der von 


Scarſelli auf vier Bogen ifl beſſer zum Gebrauch 


Kon dem fchänften Gemaͤlden in Bologna find 
Diele eingelne Blätter, fowohl von den Malern 


felbſt radirt ale auch von alten und neuen Mei⸗ 


ftern in Kupfer heraus, welche alle ariguführen viel 


ju mweitläuftig wäre. Die Srefcogemälde, weiche 


ber den Kaminen von ben drey Caracci bin und 


wieder in ben Palldften gemalt find, bat Piſarri 
auf achtzehn Blättern fehr mittelmäßig geſtochen. 
"Daß kleine Buch von ©. Pietro Zanotti le Pitrure 


di Bologna 1755 in Duodes, if ziemlich rich 
Mad gurzu gehauen. E4 enthäh ein Werra 


niß aller Gemaͤlde in den Kirchen, und der Freſco⸗ 


malereyen in ben Pallaͤſten: hingegen fehlen bie 
vortrefflihen Sammlungen ber Bilder in Nabe, 
men, wovon man in Bologna große Gallerien 
antrifft. - Die-fchönften Gemälde find zu mehre⸗ 
rer Bequemlichkeit der. Liebhaber mit einem Stera 
bezeichnet. Cochin Hat diefelbe Ordnung beybe⸗ 


haiten, und bie Stücke meifteng ſehr Frey und une 


dparteyiſch beurtheilt. Außer dem jetzt angejrigs 


ten Buch empfehlen wir den Neifenden, bie 
ade von 1773 der Informazione ai foreitierk 


elle cofe piu natabili della eitta e fiaro di Re- 


Jogna 8 enthält eine kurze aber hinlaͤngliche 
Gecſchichte dieſer merkwuͤrdigen Stadt, Ihre vor 
ner Er 7 - nehmſten 
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ce gegen Mitternacht, bas von Porta Ravegnana. 
Der Fluß Avefa giebt der Stadt einen großen 
Vorrath von Waſſer, und der durch Die Stat flieſ⸗ 
Peine Arm des Reno treibt viele Seidenmuͤh⸗ 
| Bologna ift zwar gut gebauer, fälle aber niche 
z die ee weil Fi bie ——— dem 
ſehen vorzieht. den meiſten Gaſſen find zu 
beyden Seiten bedeckte Gänge unter offnen Arkar . 
ben angelege, und mit Quaderſtuͤcken gepflafterr, 
wodurch bie Fußgänger vor Regen und Sonnen⸗ 
fehein gedeckt find, Diefer Bauart und Bequeme 
lichkeit muß der Architekt alles aufopfern, und iſt 
nicht im Stande, ben größten Gebäuden eine ſchoͤ⸗ 
ne Vorderfeite zu geben; zu gefehweigen, daß folchg 
Abends viel zur Unficherheit eines Orts heytragen, 
o find fie auch Urfache, daß beftomeniger für bie 
i der Gaſſen ſelbſt geſorgt wird. 


Unter dan Gebaͤuden von Bologna fälle der Thurm be 
Thurm degli Aſinelli wegen feiner Höhe, am mein gli Afinelli 
fen in Die Augen. Er ift im Jahr 1109 erbauet, und Gari⸗ 
263 Bologneſer ober 307 pariier Fuß hoch, apa Ta 


nehmſten Sollennitaͤten und] Stiftungen und da | 
nen fehr brauchbaren Orundriß mie den vornehm⸗ 
ften Affentlichen Gebäuden. Inden Werken der 
a — 
o 
DL TTS 


⸗ 


[2 
© dloqna. 


4: 
die Kuppel zu rechnen, und hänge drey und einen 
—* pariſer Fuß vom Perpendickel. Der dabey 

ehende Thurm Gariſenda hat nur eine Hoͤhe von 
244 Fuß, und neigt ſich über acht Fuß vom Per⸗ 
dendickel. Man bat mehr fihiefe Thuͤrme in an⸗ 
Dern italienifchen Städten; es iſt aber gar niche 
wahrftheinlich, wie manche glauben, ind fo gar aus 
der innerlichen Struktur fehließen wollen, daß fie 


mit Bedacht fo ſchief gebauet worden. 


Baumeiſter würde wohl einen fo thoͤrichten Ruhm 


füchen, fein Gebäude mit Fleiß weniger feft und 
dauerhaft zu bauen, zumal da es. ohnehin eine 


- fihlechte Kunft ift, eine Mauer etwas hängend zu 


⁊ 


Der Dom. 


ren, und ſie dergeſtalt innerlich zu verbinden, daß 
e ſtehen bleibt. Von dem erſten Thurme hat man 
eine ſchoͤne Ausſicht über die umliegende Gegend und 
Dertr. Man fieht die kleine Stadt Cento, des 
Guercino Vaterland, und fünf andere, daher man 
fiherzmeife zu fagen pflege, man fehe.von bem Thurm 
Cento e cinqecitta . 
Die dem heiligen Petrus gewidmete Dom- 
kirche iſt im Jahr 1600 nach ber Angabe eines 


Barnabiten, Magenta, ‚die Vorderſeite aber und 


Die zwo großen Kapellen am Eingange erft unter Be⸗ 


rnebict XIV. nad) dem Plan des bolognefer Architek⸗ 


ten Torregiani aufgeführt. Das Portal hat etwas 


majeſtaͤtiſches, aber feine fchöne Archiseftur. Sa - 


wenbdig iſt die Kirche groß, und nach korinthiſcher 


Ordnung gebauet; die Kapellen, das Schiff und 
Chor ſind von guter Proportion. Letzteres iſt nach 
italieniſcher Are um etliche Stuffen erhoͤhet. Alle 
in Bologna geborne Kinder werden hier getauft. Es 
fehle der Kirche nicht an allerley Grabmalen, wor⸗ 
water auch) das von dem Rechtsgelehrten Tancrebi 
anzutreffen. Leber dem Hauptaltgre bemerkt man 
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des dwig Caracci Ießtes Gemälde, die Verkundi⸗ Bologna. 


g der Maria mit Figuren über tebensgröße. Im 

F herrſcht die große Manier, modurd) dieſes 
Meifters Arbeiten ſich charakterifiren; inzwiſchen iſt 
die Bewegung des Engels nicht wohl gewaͤhlt; es 
ſieht aus, als wollte er mit beyden Haͤnden den Bu⸗ 
ſen der Maria entbloͤßen. In der hintern Rundung 
‚bat Ceſar Arteuſi den Petrus, der von Chriſto die 
indefchlüffel empfängt, nad) des Fiorini Zeich- 
nung gemalt. Die Figuren find hart, und es fehle 


ihnen eine,gute Verbindung ober Haltung unter ein⸗ 


‚ander. Die Safriftey hat auch gute Gemaͤlde. 


Die Kirche ‚des heiligen Petronius ift nach ©. Petrys 
‚©, Stefano die ältefte von Bologna, und ein groß nio. 


ſes gothiſches Gebäude, dem jeboch in diefer Art der 
‚Architektur, die 1240 angefangne Kirche S. Fran⸗ 
ceſco, den Rang ftreitig macht. Diefer Schughei- 


“(ige fam im Jahr 430 von Eonftantinopel hieher, 


und trug. viel zur Vergroͤßerung und Aufnahme ber 
Stadt ber. Kaiſer Carl V. ward in dieſer Kirs 
“de von Clemens VII. gekrönt, welche Feyerlichkeit 
Brigzio in einem großen Gemälde abgebildet hat; und 
als das tridentinifche Concilium roegen der Peft im 
"Jahr 1547 nach Bologna verlegt wurde, hielt man 
bier einige Kirchenverſammlungen. | 


Sin der aftronomifchen Gefchichte ift diefe Kir- Mitt 


‚ he wegen der Mittagslinie, welche Caßini gezogen, 
beruͤhmt. Sie ift ohngefähr eines Fingers did in 


linie. 


Marmor eingelegt, . und bat über zweyhundert und 


ſechs parifer Fuß in der Zange, welches, mie eine’ 


barbey an einem Pfeiler ftehende lateinifche Inn⸗ 

fehrift fagt, den 0000ooſten Theil des Umfangs der 

Erde macht. Das Sonnenlicht fälle darauf ver- 

mittelſt einer Derfnung ‚von einem Zoll im Durch⸗ 
meſſer, welche in einer Höhe von drey und achtzig 
I, Band. Eeoparlſer 


ags⸗ | 


434 - 
Bologna: parifer Fuß durch das Kirchengewoͤlbe gehe. Wie | 
— . dieſer Linie war folgende. Der Pabſt hatre 
bereits vor der Verbeſſerung des Kalenders von den 
Mathematifern zu "Bologna verlangt, daß fie den 
Tag des Aequinoctii, von dem die beweglichen Feft- 
tage abhangen, und den Unterfchied von einem Jah⸗ 
re zum anbern genau feft feßen follten. Ein gewife 
fer Dominifaner Dante, beftimmee Bereits hier im 
Jahr 1575 Merfmale des längften und kuͤrzeſten 
Schattens, zur Beftimmung der Sonnenwenden, 
nicht weit von ber jeßigen Mittagslinie. Im Jahr 
1653 und 1655 unterfuchte Caßini dieſelbe von 
neuem, und dieß veranlaßte ihn eine wahre —— 
linie zu ziehen. Weil ſich aber die Oeffnung im 
woͤlbe ſenkte und der Boden der Kirche ungleich ge⸗ 
worden war, mußte er ſie 1095 abermals berichti⸗ 
gen, und ſo iſt ſie geblieben. Zugleich wurden die 
Zeichen des Thierkreiſes und andre aſtronomiſche Be⸗ 
merkungen in den Fußboden eingegraben, und am 
Ende eine prächtige Innſchrift zur des Ehre Caſſini 
in Marmor gehauen ). Auf 


Die Mittagslinie, welche Le Momier vor: eini⸗ 
gen Jahren in der Kirche S. Gulpice in Paris 
gezogen, verbient den Vorzug, infonberbeit we⸗ 
gen eines in der Oeffnung des Gewoͤlbes bdefeſtig⸗ 
ten Objektivglaſes mit einem Brennpunkte von 
achtzig Fuß, welcher auf die Linie faͤlt und den 
Vunkt viel fchärfer anzeige. Allein die von Cafe | 

ni bleibe wegen der von ihm dabey angeftchhen 
bachtungen allegeit merkwürdig, Ihm warb 
eine Medaille zu Ehren geprägt, die auf der eis 
nen Seite fein Bildniß mit feinem Namen und 
auf der andern bie Kirche im Durchfchnitt nebft 
der Linie zeigt; umber liefet man: Fan copia 
coeli. Bonon. MDCVC. Die Rittagslinie mer 
ſchadhaft geworden," weswegen fie Eufach. 30 
6 no 
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, * bein Platze hinter bieſer Kirche liegt das Bologna: 
Univerſitaͤtogebdude, (le ſeuole oder lo ſtu md. 
dio) weiches Vignola angegeben hat; es iſt zwey⸗ 
Sender und dreyzehn Schritte lang. Hier follen 
ollegia über alle drey Facultaͤten und über die Phi⸗ 
loſophie gelefen werben, die Profefforen find auch 
verpflichtet fich zur gefegten Zeit einzufinden, es 
fommt aber fein Student Hin, weil fie Feine oͤffent⸗ 
liche fondern lauter Privarcollegia beſuchen. Der: 
Profefforen find eine Menge, fie haben aber fehr gee 7 
ringe Befoldungen. Man zähle faum 300 frembe. ° 
Studenten, anftate, daB zu ben blühenden Zeiten | 
* der Univerfieät, einmal 8000 zugleich Hier warn. 
Die Hrefcomalerey in ber Kapelle hat einzene 
Schönheiten. Die Art, wie Cefi die Religion in 
einem Winfel vorgeftelle hat, kann man nicht genug 
bewundern. Sie ift nackend, aber mit einem durch⸗ 
fiheinenden Schleyer fo kuͤnſtlich bedeckt, daß man. 
ſchwerlich dergleichen finden wird. Ueberdieſes wird 
die Figur durch den Ausdruck der Befcheidenheit 
vortrefflich charakteriſirt. Außer vielen auswärts 
unbefannten Gelehrten, benen bier Denfmanle er 
richtet find, trifft man auch manche von großen Män« 
nern an, wie zum Beweiſe bas.von dem Malpighi 
und dem Kardinal Vidoni. Diefe Denfmale zie« 
ven mehrentheils bie Mauer der Säulengänge des . 
Hoſes. Auf dem Abfage der großen Treppe linfer 
"Er - 5. Hand 


notti im Jahr 1776 wieder vollig herneflellt hat: 
Bey obgebachter Innſchrift befinden fich auch zwo 
ſchoͤne —— deren jede zween Minuten⸗ 
zeiger, einen für bie wahre, und ben andern f 
die mittlere Zeit hat, und deren eine mach ber ifge 
tienifchen, die andre nach unfter gewöhnlichen 
Uhr gerichtet wird. 


436 | u 
| Solezua Hand, ‚hat Spada ein Basrelief grau in grau fo 


meifterhaft gemalt, daß man es wirflich für Bild⸗ 

hauerey halten follte. Das hiefige anatomifche Then- 
‚ fer iſt eines ber fehensiürdigften in Europ. Man 
ſieht darinn ſchoͤne hölzerne Starüen und Buͤſten ber 
‚ verftorbnen Zergliederer. Inſonderheit verbienen die 
‚ benden enthaͤuteten Figuren von Ercale $eli, welche 
‚ben Baldachin bes Kacheders tragen, un« 
. berung. " 


Großen‘. Dre große Platz (piazua maggiore) ift Gun 
Blag mit. dert und neunzig Schritte lang und bundert und 
einer Son funfzig breit. Seine vornehmſte Zierde iſt Die prächs 


tige Sontaine, welche Thomas Saureti angegeben. 
‚ Die Figuren find alle ‚von Bronze, und haben den 
‚ berühmmen Johann von. Bologna, der Das ganze 
ı Werk im Fahr 1563 zu Stande brachte, zum Mei- 


- ‚fer. Man fiehe den Neptun flehend mit einem 


Fuße auf einem Delphin, in ber einen Hand hält er 
‚den ck, und die andre Hand ſtreckt er mit dee 
. folgen gebieterifchen Miene aus, die er bey dem Quos 
‚ego bes Virgils haben mußte. An den Ecken ber 
‚ Tafel, worauf die Figur ruhet, find vier Kinder mit 
„Delphinen, die Waſſer ausfpeyen, angebracht, und 
‚an ben untern Eden bes Piedeftals vier auf Delphi⸗ 
. nen fißende Sirenen, die Waſſer aus ihren Brüften 
; fprigen, An ben vier Seiten des Fußgeſtelles find 
Mufcheln, aus denen das Waſſer in das unse- 
a mit drey Stuffen erhoͤhete Waſſerbehaͤlt⸗ 
niß faͤllt. 
Die Stellung des Neptuns iſt edel, der * 
er 


rakter groß und voll Ausdruck. Der Kuͤnſil 


die ſchoͤne Natur gewählt, und den Neptun als ei« 
‚nen etwas ältlichen Mann, der aber friſch und bey 
"vollen Kräften ift, abgebiidet. Die Muskeln find 
ohne Härte gehörig ausgedrugft, Cochin tadelt nur 
Daran, 











er 


Varadi ’ daß fle eiwas maniert und nicht fein genug Bologna: ° 
ausgearbeitet ift.. Diefer Neptun wird in Italien fehe 
hoch geſchaͤtzt; Daher finder man hin ımd wieber Ko⸗ 
pin davon, als von einem Meifterftücke der neuen: 
Kınfl.; Die Sirenen contraftiren wegen ihrer ge⸗ 
fälliget Köpfe, wegen ber natuͤrlichen wiewohl :et- 
was wolluͤſtigen Stellungen ımb bes weichen Fieifches 
ſehr gluͤcklich mie der Hauptſigur. Weberhaupt ſieht 
das Piedeſtal faſt wie ein Grabmaal aus und iſt zu 
klein. Die Bildhauerey iſt zu nahe an einander und 
ſcheint baper etwas unordentlich. In den Steilun« 

ı der Rinder herrſcht nicht Abwechfelung genug. 

Anſehung des Waſſers har dieſe Fontaine den ge⸗ 
wohnlichen Fehler der italleniſchen, naͤmlich fie giebt 
nicht genug, und die Strahlen find nad) Proportion 
bes Ganzen viel zu mager, folglich ‚fallen fie auch 

richt fehön ins Auge, | | i 


Dei Palazzo publieo iſt ein altes Gebäude Palazzo 

von Backſteinen, worinn der Kardinallegat und der publico. 
Sonfaloniere wohnen und die Rachsverſammlungen 
gehalten werden. Die Architektur hat nichts merk⸗ 
wuͤrdiges; über dem Haupteingange ſtehen bie Sta⸗ 
tuͤen vom Pabſt Bonifaeius VIII. und Oregorius 
XIII. in Brenze. Die letztere iſt zu kurz und etwas 
Mump, Cochin verwirft fie, und andre halten fie 
für gut. Go viel-ift gewiß, Daß der Künfkter Aler- 
ander Minganti nur ein mittelmäßiger war, und den 
Titel eines unbefannten Micjael Angelo, ben ihm 
Auguſtin Carracci gab, niche verdiente. - Die bey- 
den Haupetreppen find fo bequem, daß man hinauf‘ 
reiten kann, und follen von Bramante hren. 
Am Tage der Verkuͤndidung Mariä, wird inder 
Kapelle des Magiſtratsſaals eire ſchoͤne Muſtk, un⸗ 
ter großem Zulaufe ufoefäprt. Es wohnen —* | Ä 

e 3 en 


° 





43% . 
Zologna, ben ber Genfebrice and bie Ruta in ren 
Fr Stoatskleiden by. - 
In biefem großen Bebäube if ferner ein Bang 
haus für 6000 Mann, ein andres voller Krieges 
munition, und ein botaniſcher Garten, darinn Bor- 
leſemgen gehalten werden. Innmendig iſt der 
Pallaſt wegen einiger vortrefflichen Gemaͤlde merk⸗ 
wuͤrdig. Darunter gehoͤren zwey Stuͤcke von Do⸗ 
nato Ereti, naͤmlich Merkur, welcher der Juno den 
Kepf des Argus überreicht, und eben dieſer Gore, 
wie. er den Apfel vom Paris. empfängt, um ge 
Venus zu bringen, Die Zufammenfegung, 
nung und Draperie find. in beyden zu loben, ber 
Ausdruck iſt gefällig, nur ſaut das leich zu ſehr 
ine Gelbe. 
Simſon, der einen Philiſter nk Zügen erict. 
und Waffer aus dem Eſelskinnbacken crinkt. Sm, 
diefem herrlichen Bilde. von Guido find die Figuren 
in Lebentgroͤße; ‚bie vom Simſon iſt in Anſehung 
des Konturs und ber feinen Zeichnung umverb 
lich. Das Kolorit fällt fehr ins Dumfkle wegen ber 
ſtarken Schatten. Einige finden bie Manier et= 
was trocken. Ein andres fihönes Bild vom Guido, 
nerbient ebenfalls bemerkt zu werden, wenn es gleich 
etwas ſchwaͤcher als das vorige iſt. Man fieht auf 
demſelben die Maria mie bem Kinde in einer Glorie 
von Engeln, und unten einige Schußheilige von De- 
logna, wekhe fie anbeten. 
\ Johannes in der Wüften von Raphoel. Die 
* Zeichnung und der Ausdruck find in dieſem Stüde 
unverbeſſerlich; hingegen iſt das Kolorit nicht gar 
4 u wahr nad) ber Natur. Man fieht eben diefes 
ild auch in der großherzoglichen Gallerie in die 
renz und im Palais royal —2 — Zwey 
ſind alſo vermuthlich Kopien, benen ber Meifter * 


i 
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har der. Beh adluns ſo wiel Driginahjüge za geben Bologna. 
gewußt, ein jebes für das Driginal gehalten“ V 


wird. Vielleicht ließe ſich, wenn man fie alle drey 
ga ‚inander hielte, etwas ‚genaueres beſtimmen. 

e heilige, Hieronymus von Simon da Pefaro iſt 
(dön gezeichnet, aber zu ſchwarz gemalt. 

“ Ehemals wurde allhier die Naturalienſamm⸗ 
fung bes berühmten Ulyſſes Aldrovandi aufgehoben, 
fie ig gbe.ip ‚has Inſtitut gebracht worden. In 
dem Salone d Exrcole ſeßt des Helden ſchoͤne Sta⸗ 
tüe aus terra cotta von ombardo oder nad) andern 
van · Alſonſo da Ferrara. In einem ffeinen Eaale 
find die beruͤhmteſten Thaten ber Bologneſer auß 
naſſem Kal gerale ; unten ſtehen jedes Mal lateini- 
niſche Verſe. Man benierkt darunter aud) den Sieg 
über den König von Sardinien Enzio *). Ueber 

. n...8eg dieſem 
. 9) Enſieo war ein unaͤchter Sohn Kaiſer Friebrichs U. 
„and mit ber Blanca, Marquiſinn von Lanze, er⸗ 

zeugt. Er vermählte ſich mit ber fardinifchen Fuͤr⸗ 
ſtinu Adela,- und fuchte dieß Koͤnigreich wider Die 

Yifgner, denen ber Pabſt ſolches geſchenkt hatte, 

u behanpten. Er ward ım Jahr 1249 Hop ben 
ologneſern gefangen, unb blieb bis an fein En⸗ 

‚be 1272 in der Gefangenfchaft, zu welcheu En . 

de Der Pallaſt gebauet ward, ben man heutiges 
Tages del Podeſta, oder auch wohl gar del Re 
Enzio nennt. Diefer Pallaſt has einen großen 
Thurm Torrazzo, der auf vier ungeheuren Pfei⸗ 
fern ruht, fo Laß ſich unter demſelben zwo große 
Saflen einander durchkreuzen. In demfelben 
haͤngt die große Glocke del’ arringo, welche 13000 
Hund wiegt. Auf dem großen zum Ballonfpiel 
gewidmeten Saale diefed Pallaſtes des Podeſta, 
ward 1410 das Konclave gehalten, darinn Jo⸗ 

hann XXI. gewählt wurde. Lin andrer Saal 
enthält dad Archiv, eines der wichtigſten in Ita⸗ 
Bien, darinn unter andern das Driginal x bes 
U ruͤchtig⸗ 


4 
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Vologna. biefem Sic iſt tie Sala Barnde, wo bie Statüebes 
Pabſts Paul II. aus diefem Haufe zu bemerken. An 

den Waͤnden ſieht man abermals einige merfwürdige 

Geſchichte, welche füch zu Bologna zugetragen: als 

‚ben Einzu F dieſes Pabſts, die Kroͤnung Carls V. 


und die Anlegung der Waſſerleitung zu Bologna, 
wodurch ſich der Kardinal Alburnos verewigte. 


Von dem Inſtitut zu Bologna und der 
J | bolognefifhen Malerfchule. 


Das Inſtitut iſt nicht nur das —— 
in Bologna, ſondern auch eine der vortreffli 
Anftalten in ganz Italien +). Das Gebaͤude, wer | 
ches diefen Namen führt, ft von ber — — bee des 
Pellegrino Tibaldi, umnd fo wohl von innen als von 
uuiußen gut eingerichtet, In der Kapelle deſſelben 
| fahr man Tür " ſchanes Gemälde von Franceſchini. 








rachtigten Bulle dello Spirito Santo, vom Pabſt 
Eugenius IV. wegen der Vereinigung ter echie 
fchen und lateinffchen Kircheift. Katfer nes 
——e— ſchenkte fie, uachdem er unter⸗ 
rieben, der Stadt Bologna als der Mutter 
der Wiſſenſchaften. Ein andres Erenplar wirb 
in der Garderobe des Palazzo veechio zu Florenz 
„ „aufgehoben, wovon unten ein mehreres. 
, 9» Eine ausführliche Nachricht nebſt den Riſſen 
von biefem Grbäude trifft man im einem kleinen 
Buche an: del origine e de’ progrefli dell’ Infti- 
tuto delle ftienze di Bologna 1751. gvo. Es 
waͤre zu wuͤnſchen, daß man auch ein Verjeich⸗ 
niß der merkwuͤrdigſten Mafchinen, Inſtrumen⸗ 
ten, Münzen, Raturalien, und anderer merf 
een sr Vor in Dielen Yon 4 | 
ö en find, Hinzugefügt, und es dadur 
Barer für Reifende gemacht hätte. 
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Der Kath Foufte diefen Pallaft im Jahr 17174 von Bologna 
der. Familie Cellefi, um alle Merfwürbigkeiten de — 
Natur und Kunft, welche der Graf Marfigli *) ber. | 
Grade geſchenkt hatte‘, hier aufzuftellen. Nach der 

Zeit tft noch viel Dazu gefommen, daß man über 

ben Vorrat aller Merkwuͤrdigkeiten erftaunen muß, 

Ueber dem Eingange des Pallaftes lieſet man: 


Bononienfe ſcientiarum et artium inftitorum, 
ad, publicum totius orbis vſum. 


Sm dieſem Inſtitut trifft man eine Afademie der 

Wiffenfchaften, eine Bibliochef, eine Sternwarte, 

ein fihönes Maruralienfabinet, viele Mafchinen,  ' - 
Ee 5 Modelle 


°) Der Graf Marſtgli war im Jahr 1650 geboren, 
und legte fich auf die Wiffenfchaften, wovon fein 
prächtige® Wert vom Donauſtrom in ſechs Baͤn⸗ 
den in Folio und feine hiſtoire phyfique de la 
mer den beften Beweis geben. Er trat in fais 
:  Melihe Dienfte, Im Jahr 1793 ward cr wegen 
“feines fchlechten Verhaltens in Breyfach für un. 
ehrlich. erflärt, und ihm ber Degen an ber Spi⸗ 
ge des Deplmente zerbrochen. Nach ber Zeit 
‚ wandte er ſich nach Solsgne und fleckte fein gan⸗ 
ed DBerindgen in bie Anſtalten des zuftrurs. 
Kine Befcheidenbeit wollte er nie zugeben, daß 
ihm eine Aunfchrift oder Statüe in dem Gebaͤu⸗ 
de errichtet murde - Seiner großen Schenfun- 
gen ungeachtet ſchaͤtzte man ihn in Bologna nicht 
fehr, fondern begegnete ihm vielmehr mit line 
‘Bank, und machte Ihm ungähligen Verdruß und ' 
Echtvierigfeiten. Er farb 1730. Die Haupt⸗ 
urfache, wodurch er ſich ben Unwillen feiner Mit⸗ 
bürger zugezogen, war, weil er e8 dahin gebracht 
hatte, daß der Pabſt verfchiedene geiſtliche Pfruͤn⸗ 
den, bie ſich jaͤhrlich auf einige taufend Tha⸗ 
ler belaufen, zur Unterhaltung dieſer herrlichen 
Anſtalt befiimmte.. Gein eben bat der Senator 
Fantuzzi vor einigen Jahren beſchrieben 
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Bologrta. Modelle, eine ————— ine Malero 
afademie.u, ſ. w. an; jede fenfcaft pr ihre-Sch- 
! ver, "Die zu beflimmten Stunden des Tages leſen, 
. und be einem mittelmäßigen Gehalt ſich eine. 
Daraus machen. Die Einfünfte des Inſtitut⸗ 
laufen ſich nicht viel uͤber zwey taufend. fünf hundert 
Thaler. Ueber die ganze Anſtalt iſt ein Collegium 
von fieben Senatoren gefetzt, welches die Aſſinteria 
genannt wird. Benedict XIV. hat große Sam⸗ 
men auf dieſes Inſtitut verwendet, theils aus einer 
allgemeinen Siebe zu den Wiſſenſchaften, theils aus 
Neigung für ſeine Vaterſtadt. , : 
Der. jeßige Präfidene im Inſtitut Beige Stang 
Maria Zanotti, nachdem der in der Chymie befanit 
te Jakob Bartholontäus Beccari *) mit Tode abge- 
- ngen ift: Seit einigen Jahren bat man auch einen 
rofeſſor der Chirurgie geſetzt, weicher an todten 
Körpern allerley Operationen machen muß *°) ie 
» Ä . satte 


r “un J . 


“vs 


*) Beccari war zuvor Lehrer ber Phyſik und Mato⸗ 
mie ben derliniverfität, toard "aber zum Lehrer 
. der Ehnmie bey bem Inſtitut gewählt. Seine 
zwo Abhandlungen von den Phosphort® erregen 
den Wunſch, daß er mehr gefchrieben Hätte: Hr. 
ilſon bat fie neuerlich ins Englifche überfeht, 
und felbft fehr viel neue Verſuche Über dieſe Mate⸗ 
rie angeſtellt. Einige Heine Abhandlungen von 
ihm trifft man in den bononienfifchen Commen- 
tarien an. ” 
“) Eigentlich geſchehen bie Operationen im ben 
j bi lern della Vita und bella Morte. Der jegige 
rofeffor der Chirurgie, ein Sohn des erſten Pros 
feſſors des berühmten Molinelli, iſt zwar auch ein 
VProfeſſor des Inſtituts, aber um der Bequemlich⸗ 
feit willen Subjefte ben der Hand zu haben, iſt es 
ihm und dem Inſtitut anſtaͤndiger die Vorleſungen 
in gedachten Hoſpitaͤlern zu halten. 
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ceeſte, welchen Benebice XIV. bazu ernannte, mar Bologna. . 
WMolinelli. Das Inſtitut ift von der Univerficie > 
unterfchiehen. Auf der letztern wird bloß die Gram⸗ 

matik, Rhetorif, Philofophie, Theologie, Medi⸗ 

ein.und Jurisprudenz gelehrt. . Sie ift vor jege bie; 
berühmtefte und auch die ältefte in Stalin ° 

Die Akademie der Wiffenfchaften ift mit dem Akademie 


wi ve 


Inſtitut verfnüpft, und auch unter einem anbern der Wil 

Namen, als die Akademie des Inſtituts bekannt. ſenſchaf⸗ 

Die erfte Gelegenheit dazu gab Euſtachius Manfre⸗ ken. 

bi um das Jahr 1690. Er war damals ſechzehn 

Jahr alt; verfihiedne junge Leute, welche die Wiſ⸗ 

fenfihaften liebten, verſammleten ſich woͤchentlich bey, 

ihm, um-über allerley gelehrte Materien zu reden, 

daraus entſtund nach und nach eine Akademie, wel⸗ 

che Marſigli im Jahr 1705 in feinen Pallaſt ver⸗ 

legte, wo bereits eine Art von Malerakademie er⸗ 

richtet war. Als Marſigli nun mie Beyhuͤlfe des 

Senats das Inſtitut errichtete, ſo brachte er dieſe 
elehrte Geſellſchaft auch in das dazu beſtimmte 

—2 Im Jahr 1714 fieng fie ihre Verſamm⸗ 

lungen an, und bat folche bisher ununterbrochen fort« 

gefeßt, auch bereits von ihren Abhandlungen, wor 

unter viele fehr gründlich gefchrieben find, ſechs Baͤn⸗ 

de in Amer in. tateinifcher Sprache herausgegeben. 

Sie verdient den Akademien zu Paris umd Sonden an 

bie Eeite gefeßt zu werben. 

Auf den Pallaft ift eine Sternwarte errichtet, Stern⸗ 
bie aus einem hohen bequem eingerichteten Thurm warte, 
beſteht, welcher oben rings herum Laden, bie geöff- 
net werben fünnen, und eine offene Gallerie har. 

Der Senat hatte bereits große Summen baraufver« 
wendet, Benedict XIV. fihenfte aber noch für tau⸗ 
fend Dufaten ber beften englifchen Inſtrumente da⸗ 
zu, fa dag man ſchwerlich eine mic beſſern Werkzeu⸗ 


gen 


\ 
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Bologna. geri verfehene Sternwarte finden wird. Die Auf 


| Bhlieth 


ek 


ſicht darüber hat der bekannte Euſtachius Zanorri, 
ein Neffe des Präftdenten Franz Maria, ber füch 
außer andern aftrenomifchen Beobachtungen infon« 
Berheit durch feine Ephemeriden bekannt gemache 
ba 

Die Bibliothek wird ſchon auf TOo000 Baͤn⸗ 
de gefchäßt, und hat durch Benedict XIV, den ftärf« 
ften Zuwachs erhalten. Seit 1741 nimmt fie drey 
neue Saͤle ein, weil ber vorige Platz zu Flein wur⸗ 
de. Sie fteht alle Bormittage, außer Mittwochs, 
einige Stunden zu jedermanns Gebraud) offen und 
wird ſtark beſucht. Auf ber Treppe und im Vorzim⸗ 
mer bemerkt man verſchiedene Innſchriften. Man zeige 
in der Bibliothek vierhundert Baͤnde Manuſcripte 
von dem berühmten Aldrovandi *), worunter vierzehn 
Folianten mit Zeichnungen von Pflanzen und Thier 


ken angefuͤllt find; die Handſchriften von dem berühm- 


ten Manfredi, von Benedict XIV. und bem Grafen 
Marfigli, Der Borrath der älteften und feltenften 
Ausgaben von ben lateinifchen und griechiſchen 
Schriftſtellern iſt fehr groß. Lebhaber der uf 


' ⁊* 


. =) Zanotti Bat bie Inſtrumente in feiner Vorrede 

‚gar neuen Yusgabe von Manfrebi Einleitung, 
sum Gebrauch ber Ephemeriden befchrieben. Als 
Gehuͤlfen zu feinen Beobachtungen hat er Die Her⸗ 
ren Santerzani, Matheucci und Sacchetti. Diefe 
baben insgefammt neulich wieder einen Neuen 
Theil ber Ephemeriden von 1775 bis 1786 bei 
ausgegeben. 


90) Bey dieſer Gelegenheit erinnern wir, ball 
ber Senator Fantuzzi, 1774 ein angenehmes 
und lehrreiches Buch unter dem Titel: Memorie 
della vira di. Vlille Aldrovandi heratisgegeben 


bat. - 
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liche finden hier-eine prächtige Sammlung: An Eologıra. 
den Banden a die Bildniffe berer, welche. diefen ⸗— 

Buͤcherſchatz beträchtlich vermehrt haben, als der Graf 

. Marfigli, der Kardinal Monti, und vornehmlich 

. Benedict XIV. welcher allein zwanzigtaufend Bände | 

bergefchenfe hat. Zur Unterhaltung dee Bibliochef “ 


ſind niche mehr als hundert Dukaten ausgefeßt. 


. Ein befonderer Saal iſt dem Accouchement ger gecouche⸗ 
* wiebmet. Johann Anton Galli, Profeffor der Chir ne 
rurgie, hatte zu feinen Borlefungen und für feine Zu⸗ ; 
börer viele Modelle und ausgeſpruͤtzte Srude vom 
- Uterus und dem Kinde auf alle mögliche Fälle und 
$agen machen laffen, um die Kunft der Geburtshaͤlfe 
ſo wohl feinen Schülern, als ben Wehmuͤttern, denen 
er Unterricht gab, zu erleichtern, - Diefe bat der Se⸗ 
: nat gefauft, und den Herrn Galli felbit zum Pro» 
feſſor Darüber geſetzt. Viele Modelle find von ber 
Anna Manzolini in Wachs poußirt *), Die Anzapl 
0. — derſel⸗ 


”) Auna Danzolini gehörte unter bie gelehrten 
Kuͤnſtlerinnen. Sie verferfigte alle Theile des 
mienfchlichen Körpers mit außerordentlicher Kunſt 
in Wachs, und mußte jedem feine ihm eigene Fate 
be zugeben. Die innmwendigen Adern, Nerven 
und andre Stuͤcke find dabey mit Buchſtaben bee - 

... zeichnet, fo daß man nach dem dazu gehörigen 
WBerzeichniffe den anatomifchen Namen davon An 
ben fann. Zu mehrerer Deutlichkeit verfertigte 
fie seite Theile, als das Auge oder Ohr zwed 

y Mal fo groß als in der Natur. Sie ließ 
ſich ihre Arbeit theuer hezahlen, und koſteten mon⸗ 
che Theile nach Proportion der Groͤße zehn und 
"mehrere Dukaten. Inzwiſchen find dieſe Sachen 
mehr als ein gelehrtes Spielwerk auzuſehen. Ei⸗ 
ne gruͤndliche Kenntniß der Anatomie zu erlan⸗ 
gen find fie nicht hinlaͤnglich. Viele von ihren 
Modellen find nach Turin und Peisröburg ges 
" ommen. 
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| ‚golögn derſelben iſt bercächelih die ſeltenſten gin⸗ und 
Krankheiten ſind abgebildet. Man ſieht einen gan⸗ 
gen weiblichen Körper auf dem Geburtsſtuhl, in der 
Sage, wie fie bey der Geburt erfodere wird. 

Chymie In dem Saale zür Chymie iſt ein großes Labo⸗ 
ratorium, wozu die Ördfinn Caprara die Kolben, Me« 
garten, Blaſen und andre Werkzeuge geſchenkt har ; 
die Ofen rühren von der Freygebigkeit andrer ber. 

Neturali- . Das vortreffliche Naturalienkabinet nimme 

ntabing, ſechs Zimmer ein und ftehe unter ber Aufſicht des 
Profeffor Monti, Alles ift in der beften Drönung 
und jedes Stuͤck numerirt, damit man deffen Be⸗ 

' nennung fo gleich im Verzeichniſſe nachfchlagen kann. 
Hier trifft man Schäge aus allen drey Reichen ber 

Ä Natur an. Das ganze Mufeum des Ulyſſes Aldro⸗ 

re vandi des Cofpi, wovon 1677 eine Befchreibung in 
Folio gedruckt if, und des Marfigli ift dee Samms 
lung einverleiber. Das Fach der Mineralin ift am 
ärmften, . es wäre aber ‚zu weitläuftig auch nur das 
Merfiwürdigftebaraus anzuzeigen; wir verweifen die 
Siebhaber der Naturgeſchichte auf die zu Paris 
1763 heraus gefommene Reife: Voyage en Fran- 
ce, en Italie et aux Isles de I’ Archipel, wo man 

Br einige Briefe Davon nachlefen kann. 

Botani⸗ Der botaniſche Garten gehoͤrt zum Inf, 
eher Gar- und giebt dem zu Pifa und Padua nichts nach. Er 

iſt Blein aber * und mit dem oben erwaͤhnten 

im Palazzo publico nicht zu verwechſeln. Er liege 

bey dem Thore S. Stefano. Man trifft viele Sel⸗ 

tenheiten darinn an, als den Vanillebaum, den Pa⸗ 

8* 


kommen. Sie hielte zuweilen einen Cutſum in 
der Anatomie, und erklaͤrte jungen Lenten den 
ganzen menſchlichen Koͤrper. Sie iſt vor ein Paar 
Jahren geſtorben. 
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pyrus aus Sieifien, von dern ben Ken toſcaniſchen Bologng. 
Seen mehr vorfommen wird, Kür die Pflanzen, — 


weiche den Winter in Bologna, der oft ziemlich) ſcharf 
Pi ‚ niche ausdauern, find Treibhaͤuſer angelegt. 
ie Herrn! Monti und Baſſi Halten ihre Borlefun« 
gen in demfelben *). | 
In einem befondern Zimmer werden allemög« 
liche Inſtrumente zum Drechſeln aufgehoben ; wor⸗ 
unter viele kuͤnſtliche find, um Figuren und berglei« 
hen zu brechfeln, die der Graf Marſigli mie großen 
Koſten angefchafft hat, i 


Der Phyſik iſt ein anſehnlicher Saal gewied⸗ Phyfital⸗ 


⁊ 


met. Diele Inſtrumente find unter det Aufſicht ſche In⸗ 


von Muſchenbroeck und Gravefande angefchaffe, ſtrumente · 


Man finder bier alles, was zu den Verfichen von 
der Elektricitaͤt, Licht, Teuer, Luft, von ber Be⸗ 
. megudg 


”, Ferdinando Bafli, ein guter Botaniker, dem zu 
ren eine Pflanze Baflta genannt worden, ftarb 
1794. Er hat verfchtebene® in ben Commenta⸗ 
rien von Bologna, die Analifi delleterme Porrettane 
Romze 1768. und Ambrofina novum 'plantae ge- 
nus gefchrieben. Eajetano Monti, Profeſſor dee 
Naturgefhichte bey dem Inſtitut, iſt ſehr gelehrt 
und bat des Zannoni Stirpes mit Anmerkungen 
herausgegeben. Baſſi befaß auch eine ſchoͤne Foß⸗ 
ſilienſammlung. Gabriel Brunelli iſt der wuͤrdi⸗ 


ge Nachfolger des Monti. Dieſer Brunelli hat: 


einen Bruber, toelcher außer einer ſchoͤnen Bis 
bliothek, viele amerifanifche Waffen und Selten⸗ 
beiten befigt, weil er acht Jahre als Mathemati⸗ 
ker des Koͤnigs von Portugal in Brafilien zuge⸗ 
bracht hat, um die Grenzen zu berichtigen. Sei⸗ 
ne aſtronomiſche und andre Beobachtungen, hat 
er dem Miniſterio zu Liſſabon übergeben mäflen: er 
bat nur ein Paar Abhandlungen in den bononie 
-enfifchen Sommentarien einruͤcken laſſen. 


S 
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Bologna. wegung feſter und flüßiger Koͤrper ur ſ.ab. gehöre; 
— ⸗7 allerley Erfindungen von Wetterglaͤfern ꝛꝛc. 
Glaͤſer des Unter andern ſieht man hier auch die vortreff⸗ 
‚ Sampanı-. lichen Fernglaͤſer des Joſeph Campani, welche zu be⸗ 


— 


‘ 
N 


ruͤhmt find, um fih niche etwas dabey aufzuhalten. 
Eines von den Objeftivgläfern bat einen Brennpunkt 
von hundert und ein und vierzig franzöfifchen Schu⸗ 
"ben. Es war aufBefehl Colberts verfertigt, wur⸗ 
“de aber nad) beffen Tode im Jahr 1693 wieder zů⸗ 
ruͤckgeſchickt. Es zerbrad) in zwey Stuͤcke, aber 
Campani ſehzte es fo kuͤnſtlich wieder zuſammen, daß 
es an dem Gebrauch nichts hindert und unſtreitig 


"das fihönfte Objektivglas iin der Welt iſt. Man 


zeigt hier nach die Schüffeln, deren ſich Campani zu 
feinen Gläfern bebient. Benedict XIV. ließ Deswe- 

. gen Seren Leli, Mitglieb des Inſtituts, der in ber 
ioptrif fehr erfahren ift, nach Rom kommen, wid 


| ’ durch ihn die Schüffeln von den Erben faufen *). 


*) Ad Mr. Fougerour, ein franzöfifcher Akademie 
fle durch Bologna teifete, zeigte Leli ihm die 
Schuͤſſeln, und machte ihm nur eine Beſchrei⸗ 
bung, wie er glaubte, daß Campani folche ges 
macht, wollte ihm aber die Mafchine felbft nicht 
jeigen: bie der Künftler ni Verfertigung derfels 

en gebraucht hatte, weil er folche im Druck here 
auszugeben dachte. Fougeroux erhielt inzwiſchen 

einen Riß davon, ben er in den Memoires de 

l Aeademie von 1764 beichrieben. Sie iſt ſehr 
fimpel, und bat viel ähnliches mit der, welche 

ber Pater Eherubin in feiner Dioptrique gculaire 
2671 angegeben. Des Campani Ruf dauerte lan» 
ge nach feinem Tode. Es hat wohl nicht Teiche 
Temand beſſere Fernglaͤſer verfertige. Seine bey⸗ 

‚den Töchter ledten noch vor dreyßig Jahren in 
Kom und ließen ſich ihre Zerngläfer ſehr theuer 
bezahlen, worzu der Kredit, in dem des Vaters 
Arbeit geſtanden, viel beytrug. Scitdem bie —* 
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In. bem einen der ſur die Phoſt beſtimmten Bologna. 
Zimmer und in dem von der bürgerlichen Baukunſt 3 Soriheae 
bemerft man gute Srefromalereyen don Tibaldi. gion und 
Hier werden Modelle von "berühmten Gebäuden, Marine. 
Eäulen, römifchen Obelisfen und dergleichen aufbe- 
wahret. In dem. Zimmer von der Fortification 
und Artillerie ftehen -allerley Modelle von Waffen, 
Kanonen und zur Artillerie gehörigen Dingen, fer- 
ner Mobelle von Feſtungen, von. Belagerung und 
Vertheidigung der Plaͤtze, die der Koͤnig von Sar⸗ 
dinien zum Theil hieher geſchenkt. Das zum Schiffs⸗ 
weſen beſtimmte Zimmer enthaͤlt Modelle von 
Kriegs⸗ und andern Arten von Schiffen und die zur 
Schiffahrt erforderlichen Inſtrumente. ebeszin: 
mer wird zu gewiſſen Tagen von einem dazu beſtimm⸗ 
ten Lehrer erklaͤet. 

Den Grund zu dem anſehnlichen Antiquitaͤ⸗ Antiquitaͤ 
tenfabinet bat der Graf Marfigli mit vielen’ Koften fen. 
gelegt, es iſt aber nachgehends durch das Müfaeuih 
Cofpianum, durch die der Stade vermachte Medaik. ' 
fenfammlung bes Senators Spada, und durch 
viele von Benedict XIV, gefchenfte Stücke. beträcht« 
lich vermehrt worden. Als der Abt Farſetti zu An⸗ 
legung einer Zeichenakademie in Venedig die beſten 
roͤmiſchen Statuͤen in Gyps abformen laſſen wollte, 
erhielt er vom Pabfte unter der Bedingung die * 

laub⸗ 


Erfindung ber neutonlaniſchen Tele kopen aloe - 
sheiner toorden, fann 'man die großen campanl- 
ſchen Dbjektinaläfer entbehren. Here Bernoulli 
fast in den Anmerfungen zur eriten ans abe dich 

fer Reifen, daß des Sougerong Beſchreibung mit . 
bed. Eampani Mafchine gar nicht übereintonme, 
Sie fol im VI. Bande der bonon. Commentarien “ 
genau beſchrieben werden. 


1. Band. 3 f 
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Bologna. laubniß dazu, daß er von jeber zugleich eine Kopie 
re das Inſtitut liefern follte, und der Pabft ſchoß 
u Beftreitung der großen Koften dreytauſend Du⸗ 

Paten her. Die Alterthuͤmer beftehen in vielen Ido⸗ 

Yen, Opferinſtrumenten, worunter die Schuͤſſel (pa- 

tera) aus der coſpiſchen Sammlung, welche die Ge⸗ 

burt der Minerva abbildet, beſonders gefchägt wird; 
ferner in großen wohl erhaltenen etruriſchen Vaſen, 

„ Buften, Basreliefs, Begraͤbnißlampen, Urnen, 
„Kriegs - und ——— u. ſ. w. Vornehmlich 
verdient die ſchoͤne Sammlung von funfzehnhundert 
Medaillen, die ebenfalls von der Freygebigkeit Bes 

nedicts XIV: Herrührt, bemerft zu werben. Giefind 
meiftens von Kaifeen und verfchiebner Größe; die 

- Folge fänge mit. dem, Pompejus und Eäfer an, und 

geht bis auf den Heraklius; nachher fommen einige 

von Griechenland und-den dafigen Königen, besglei« 

chen von Großgriechenland, Aegypten und Syrien. 

Um den Unterfchieb swifchen ben wahren antifen und 
nachgemachten Medaillen zu fehen, finb verfihiedene 

Son der letztern Gattung beygelegt. 


In der Gallerie von Statüen befinden ſich 
gzwar auch einige wirkliche Originale, die meiſten 
ſind aber die obgedachten durch Farſetti veranſtalte⸗ 
„cn Kopien, z. E. der Laocoon, ber ſarneſiſche Her⸗ 
kules und Flora, der florentiniſche Schleifer, eini⸗ 
ge Basreliefs von der Colonna trajana, Mars und 
die Öruppe von Paͤtus ımd Arria aus der Billa du- 
doviſi, welche a Diombin 1 für den Pabft 
verfertigen und nachgehends bie en zerſchlagen 
lieg. Den Neptun des Johann von Bologna, der 
auf dem großen Springbrunnen dieſer Stabt fteht, 
dieß die Akademie zu Parma abformen und ſchenkte 
eine Kopie hieher. Lin ſchoͤnes Moſaik von Bene⸗ 

| Diet 
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Dice XIV. *) ; Verfehiedne von biefem Pabſte und Bologn 
dem Kardinal Gozzadini geſchenkte Statuͤen. Ei⸗ u 


nige Köpfe, welche der ehemalige Auffeher ber 
Sammlug Herkules Leli, ein guter Bildhauer, da⸗ 
gu gegeben. Diefer Künftler hatte Die Statuͤe des 

arſigli und verſchiedne fehöne Stücfe zur Anato⸗ 
mie des menfchlichen Körpers verfertigt,als er 1766 


in den beften “jahren ſtarb. Die Statüe von Be⸗ 


nediet XIV. von Gyps ift von Angelo Pio verfertige 
und gut drapirt. | 


a 


Zu einer Gemaͤldegallerie ift bereits burch Maleraka⸗ 


verſchiedne ſchoͤne Stuͤcke, welche Franciſcus Zam⸗ demie. 


beccari angeſchafft, der Anfang gemacht, und man 
hofft, daß ſich mehr Freunde der Kunſt finden wer⸗ 
den, die dieſem Beyſpiele folgen. Es waͤre aller⸗ 


dings loͤblich, wenn Bologna eine öffentliche Samm⸗ 
lung auserleſner Stuͤcke von Meiſtern dieſer Schule 


aufweiſen koͤnnte. Kine ſchoͤne Anlage dazu iſt da 
in einem Saale, der Stuͤcke der aͤlteſten Meiſter dieſer 


Schule, z. E. von Franc. Francia und andern enthaͤlt. 
Die bologneſiſche Malerakademie, ober bie ſo genann⸗ 


te Academia Clementina iſt mit dem Inſtitut verei⸗ 
nigt. Sie fuͤhrt den Namen von ihrem Stifter Cle⸗ 
mens XI. wiewohl Marſigli bereits im Jahr 1710 


‚den Grund dazu gelegt hatte. In ihrem Verſamm⸗ 


lungszimmer ſieht man diefen Pabft in Marmor zwi⸗ 
ſchen den beyden Karbinäfen Caſoni und Paolucci, 


welche ſich gleichfalls um dieſe Anſtalt verdient ge⸗ 


macht haben. Die Schugpatroninn derſelben iſt die 
heilige Catharina de Negri, insgemein de Virgi ge» 


nannt, bie zu ihren Zeiten eine gefchichte Malerinn 


n fol. | 
gervefen ſeyn fo a6 | De 


*) Dieß ſteht vielmehr jetzt in dem obern großen Saale 
des Inſtituts. IJ 


4 


Bologna. 


} 


DT 


x 


Der erfte Vorſteher ber Akademie war der be 
rühmte Maler Earl Cignani, welcher biefe Stelle 


lebenslang befleivete. “Der damalige Serretär Jo⸗ 


hannes Perrus Zanotti, älterer "Bruder des Fran⸗ 
cifeus , jeßigen Prafidenten bes Inſtituts, hat bie 
Geſchichte derfelben nebft dem eben ber Mitglieder 
befchrieben ). Im Winter wieb alle Abenb von 
ben Schülern unter der Aufficht des Vorftehers, an 
welchem die Reihe ift, nad) dem runden und naden- 
ben gezeichnet. Jaͤhrlich werben fechzehn Medaillen 
ausgetheilt. ‘Die Deviſe biefer Akademie ift ein Zir⸗ 


et, 


*) Storia del Academia Clementina Bologna 1730 
in zween Bänden In 4to nebfl den Bildniſſen dee 
Meier. Man kann diefes Buch ald eine Fort; 
fegung der Lebensbefchreibungen von Malern der 
bolognefiſchen Schule anſehen, melche Malvafia 
im Sabre 1658 in gween Bänden in 4to unter 
dem Titel Felfina Pittrice angefangen hatte. Mals 
vafla ift in dem Leben feiner Maler nach Art der 

Italiener meiſtens übertrieben, und verachtet 
bingegen die roͤmiſche Schule, deren Ehre Vitto- 
tia in ben Oflervazioni fopra la Felfina Pittrice, 
die gu Rom im Sabre 1703 berausgefommen, zu 
retten geſucht hat. Sonſt findet man ſehr viele 
Anekdoten von bolognefifchen Gemälden darinn. 
In dem A. B.-Cedario pittorico de Orlandi, Bo- 
logna 1718, kommst auch vorzüglich viel von bo» 
lognefer Malern vor. Man bat davon eine von 
Guarienti gu Venedig 1753 in ato viel vermehrter 
herausgegebene Ausgabe. Uebrigens hat man 
auch eine -wirkliche Kortfegung der Felfina pittrice 
oder einen britten Band berfelben von Erefpi. 
Eben diefer Canonicus Erefpl bat fich auch ein- 
fallen laffen zu des Prälaten Bottari Raccolıa di 
Lettere fulla Pirtura, Scult. e. Architert. einen 
ſtebenten fchlecht gerasbenen Band ohne Vorwiſ⸗ 
fen dieſes Gelehrten herauszugeben. . - 
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kel, Pinſel und Meifel in einander gefihlungen, mit Bologna. 
den rien: —* iunxit. 3 3 — ang 

Sn dem Berfammlungsfaale ber Afabemie be⸗ 
finder fich eine fehöne Dede von Pellegrino Tibaldi, 
worauf verſchiedne Stücke aus der Odyſſee vorge⸗ 
ſtellt ſind. Man bemerkt darinn eine treffliche Zeich⸗ 
nung und geſchickte Verkuͤrzungen. Ueberhaupt muß 
man ſich wundern, daß der Kuͤnſtler ſo viel große 
Figuren in einen fo kleinen Raum bringen koͤnnen*). 
Bon Tibaldi lernten die Caracci den großen Ge⸗ 
(hmad in ber Zeichnung, den fie in ihrer Schule - 
einführten. Er zeichnee in einer eben fo edlen Ma⸗ 
nier als die Caracci; und weiß bie Fühnften Verkuͤr⸗ 
zungen mit ber richtigften Zeichnung anzubringen. , . 

In dem den Zeichnungen gewibmeten Zimmer 
ift ein großer Vorrath, unter andern fieht man hier 
die Zeichnungen von den berühmten Malereyen in 
dem achteckigen Hofe zu S. Michele in Bofco, mel» 
che geftochen werden follem. . .  . 

Die clementinifche Akademie ift auf die be⸗ 
ruͤhmte bofognefifche oder Iombardifche Schule 
gefolgt. Diefe große Schule wird das Andenken der 
Stadt Bologna verewigen, denn ſie hat die Maler 
rey, ſagt Cochin **), auf den hoͤchſten Grab der 
Vollkommenheit gebracht. Die römifche Schule 

Ff3 zeich⸗ 


”, Die ſaͤmmtlichen Gemälde dieſes Meiſters und 
des Nicolo bel Abbate in dem Inſtitut find in 

einem Bande unter dem Titel: Le Pitture di Pel. 
legrino Tibaldi e Nicolo dell’ Abbate nell Inftita- 
to di Bologna defcritte da Zanotti, zu Venedig 
1756. auf 41 Blätter in gl berausgefommen. 
Es iſt in Anſehung bes Stichs eined ber ſchoͤn⸗ 
ſten neuern Werke, und wird in Venedig für Ta 
Ducaten verkauft. | 

= T. I p. 182. u. folg. 


Bologna. 
u) 
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echnete richtig und edel, begnuͤgte ſich aber an der 
— ae des Raphaels. Die Caracci und ihre 
Schüler brachten die Maͤlereh hingegen nach allen 
ihren Theilen zur Voſllkommenheit. Raphael harte 


. ‚in der reinen Zeichnung, in edlen Gedanken, ſchoͤ⸗ 


nen Charakteren, zierlichen und fimplen Formen, 


- Wahl der Figuren,und Zufammenfegung der Grup⸗ 
pen alle übertroffen, fannte aber die großen Wirkun⸗ 


gen des Helldunfeln und bie glückliche Anwendung 
des Lichts nicht volllommen, In den beften Wer- 
Een bes Hannibal Caracci findet man eine unverbef- 
ferliche Zeichnung, einen großen Charakter voll Aus⸗ 


druck, und die glüctichften Werfürzungen. Sein 


Dinfel ift dreift, und feiner hatte ſolchen wor ihm, 
wein man ben Corregio ausnimmt, fo gut zu fühe 
ren gewußt, — 

Domenichino iſt ifl der reinen Zeichnung, 
im fimplen und fehönen Ausdrucke der Köpfe, in dem 
Bekleidungen und natürlichen Stellungen ein großer 


. Meifter. Die größten Zufammenfegungen , die an⸗ 


dre mie Bedacht nachläßiger ausführen, arbeiter er 
in einer fleißigen Manier aus. Im Buideo teiffe 
man alle Theile der Malerey vereinige an. Seine 
beften Werke find fo zu fagen mehr Gemälde, als ir⸗ 


u gend einige Stüde von andern Meiſtern, fie mögen 


vor oder nach) ihm gefebt haben. Die Zeichnung iſt 
sichtig und gefällig. Man kann Peine fchönern weib⸗ 


lichen und junge Männerföpfe fehen, es herrfcht ein 


richtiger, edler und naiver Ausdruck darinn; fein 
Meifter hat ihn in dieſem Stücke übertroffen. Sein’ 
Kolorit ift frifc) und angenehm, zumal in den Stu⸗ 


. den aus feiner heſten Zeit; denn zulege fiel er oft zu 


trefflich. Fehlt es feinen männlichen Figuren gleich 
* die 
ie 


ſehr ins Graue. Die Mitteltinten ſind alle Mal vor⸗ 


zuweilen an Charakter, fo wird ſolches 
a Ora; 








0 Dun © > 
Orazie, bie im Ganzen herrſcht, reichlich wieder er- Bologna. 
fest: Wenige kommen ihm in der ſchoͤnen Manier "—v 
gleich; die Behandlung mit dem Pinfel ift ale Mal | 
geiftreich, leicht und dennoch natürlich. Wie ges 
ſchickt weiß er feine Gewänder zu legen; jebe Falte 
iſt rein und zierlich gervorfen, ohne daß man einen 
ängftlichen Zwang dabey gewahr wird. Es iſt wahr, 
Raphael hat einen Vorzug in erhabnen Gedanken, 
und dem edlen Ausdruck inden Köpfen; aber Hannibal  -. 
Earacci und Domenichino zeichen in einem größern ' 
Geſchmack; Korregio, Tizian, Rubens und vn - 
Dyck find beffere Koloriften, gleichwohl werben we⸗ 
nig Künftler feyn, die, wenn fie die Wahl hätten, 
ſich nicht Die Talente des Guido wuͤnſchen würden, : 
da ſich einmal nicht alle Eigenfchaften eines großen 
Malers in einer Perfon vereinigen laſſen. 
Was fir einen ftolzen Charafter, und kraͤfti⸗ 
gen markigen Pinfel bemerft man in den Werfen des 
Buercino! Das Kolorit ift friſch, und bie Mi⸗ 
- fung ber Farben dreiſt. Seine Köpfe find voll 
Ausdruck, und haben etwas, das fie unter allen be» 
nen von feinen Vorgängern auszeichnet: Die ganze 
Stärfe der Malereyenund eine männliche Schönheit 
herrſcht darinn. Wie wenig Gemälde find mir dem 
von der heiligen Petronilla in Rom zu vergleichen. 
Seine Frefeomalerey in der Billa udoviſi, und zu 
Piacenza übertreffen in ber herrlichen Manier faftale - 
les, was man in dieſer Art von Malerey ſieht. 
| Albani iſt in feiner Zufammenfegung zwar 
oft etwas froftig, und fein fo guter Kolorifte; vr 
zeichnet in feinem fo großen Geſchmacke, hat ſich aber 
durch ein ihm eignes Talent verewigt. Man wirb 
ihn allezeit wegen der Grazie feiner ſchoͤnen Köpfe, 
und wegen ber reinen und gefälligen Manier in der 
Zeichnung bewundern. Ouibo hat die feine naive 
Bu öf 4 Grazie 
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Bologna. Grazie vollkommen in feiner Mache, bey dem Al⸗ 

. 7° hbani iſt fie edel und regelmäßig; man triffe bey ipme” 

Ä die wahre Schönheit an, von der man einzelne Thei- 
2.0 Tein der Natur, aber Fein Ganzes finde. Zu Bo⸗ 

logna muß man feine Werke unserfuchen; außerhalb 
diefer Stade fieht man gemeiniglich nur Staffeley⸗ 
gemälde von ihm, melche zwar eben den Charakter 


und eben die Manier haben, man kann aber einen " 


Kuͤnſtler lange niche fo richtig daraus beurtheilen, 
als aus Figuren in Lebensgroͤße. Mac) dieſem kur⸗ 
zen Charakter der vornehmften Maler der. lombardi⸗ 

ſchen Schule laſſen fi) ihre Gemälde beurteilen. 


Bologna ift der Ort, wo man die beſten und mei- - 


| ften Werke von ihnen fiehee, beswegen haben wir 
geſucht Die Liebhaber etwas befannter-mit biefen Hof 
fen Künftlern zu machen, ehe wir zur Anzeige ihrer 
Meifterftücfe in den Kirchen und Paltäften breiten. - 


Zwanzigſter Abſchnitt. | 
Die vornehmften Kirchen in Bologna, 


Madonna adonna di Galliera gehörte dem Orden 
dGalle M von St, Ppilippus Neri. Sie ift im Jahr 
1470.nach Porinchifcher Ordnung aufgeführt, und 
nachgehends nad) des Baumeiſters, ‘oh. Bapt. 

Torri Riffen ganz erneuert. In der erften Ka⸗ 

pelle linfer Hand ſieht man ben heiligen Ppilippus 

in der Entzuͤckung von Buercino, aber nicht aus 
feiner beften Zeit; in der andern Chriſtum zwiſchen 

. ber Maria und Joſeph, wie ihn die Engel die Pafs 
fionsinftrumente überreichen vom Albani. Die Koͤ⸗ 

pfe find ſehr veijend, zumal der von ber Maria, das 

’ Ze RKolo⸗ 


J 
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Kolorit faͤlt ins Graue. Die Glorie ift etwas un. Bologna. 


‘ordentlich, die untern Figuren find nicht gut grup⸗ — 
pirt. In der dritten hat eine geſchickte Malerinn, 
hereſia Muratori, an dem Thomas, der die Finger 

in Chriſti Wunden legt, ihre Kunſt bewiefen "). 
Die Safriften ift mit einigen’ herrlichen Gemälden 
verfehen, worunter infonberheit eine Verfünbigung 
von Hannibal Caracci zu bemerken. Die Figur 
des Engels ift gefällig und gut drapirt; der Kopf 
bat viel Ausdruck: ‚die Maria kommt biefer Figue 
lange niche bey. Die andern Gemälde find von : 
Guido, Guercino und Albani. 

- Eine von dieſer Kirche abhängende. Kapelle, 
die aber von ihr abgefondere liegt, verdient wegen 
der Srefcomaleren von Ludwig Caracci bemerft 
zu werden. Sie ftellt eine Darftellung Chrifti und - 
den Pilatus, der fich die Hände waͤſcht, vor. Zur 
fammenfegung, Zeichnung, Kolorit, alles ift ſchoͤn 
darinn, nur bat ber Künftler.bie Figur Chriſti niche 
edel genug gemalt. on I 

S. Bartolomeo di Reno iſt nad) einem S. Barto⸗ 

artigen Plane gebauet. In der erſten Kapelle zur lomeo. 
Unken hat Auguſtin Caracci die Geburt Chriſti 
in einer großen Manier und mit einem beſſern Ko⸗ 
lorit als Ludwig gemalt. Die zween Propheten 
am Gewölbe find auch von ihm. Die benden klei⸗ 
nen Stüde, eine Befchneidung und Anbetung, kom⸗ 
men von ber Hand des fubwig Caracci. Der Haupt⸗ 
altar ift von ſchoͤnem Marmor. 


Ss Die 


*) Man findet in verfchiedenen Kirchen von ihrer 
Arbeit. Sie war eine Echälerinn bed Paſinelli 
und Joſeph del Sole, flarb 1708, und wurde in. 
dieſer Kirche begraben. \ 
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Jelogna Die kleine artige Kirche Geſue e Maria 

Seue Bonifacio Sacchi aufgeführt. Ju der e 
Mearia. Kapelle rechter Hand hängt ber heilige Wilhelm in 
Soldatenfleidung, wie er vor einem Kruciſir und - 
der Maria in einer Glorie fniet, von Albani. In 
, dem einen Winkel fahren ein Paar Teufel in die Er- 
| de. Die Maria ift vol Anmuth und op drapirt, 
‚die Köpfe der Engel find ſchoͤn, das Uebrige vom 
Gemälde fiheine ſchwach, und die Teufel nach Pro- 
portion ihres Plaßes zu Elein und zu ſtark von Far⸗ 
ben. Der Sauptaltar prangt mit der berühmten 
Beſchneidung von Buercino. Die Anordnung 
iſt unverbefferlich und der Ausbruc in der Maria 
meiftechaft. Das Kind Jeſus ift mittelmäßig und 
Die Zeichnung an den Händen befien, ber beſchnei⸗ 
det, fehlerhaft. Die Behandlung fällt etwas ins 
Trockne und das Kolorit zu fehe ns Roͤthliche. Das 
| Genmaͤlde über diefem iſt ebenfalls von ihm und dar⸗ 
Inn der majeftätifche Ausdruck in dem Kopfe von 
Gott dem Bater zu bewundern. In den Pitture di 
Bologna wird verfichere, Guercino habe diefen Kopf 

in einer Nacht verfertig,, u 

Wendi⸗ Unter allen Kirchen iſt die von den Mendi⸗ 
‚can. canti Di Dentro in Anſehung ber Malereyen bie 
vornehmfte. In der erften Kapelle zur Rechten hat 
Tiarini vorgeftelle, wie die Engel den Joſeph zur 
Maria führen, um fie wegen feiner Eiferfucht in An⸗ 
fehung ihrer Schmangerfihaft um Vergebung zu bit« 
sen: Maria nimme ihn mit einer ernſten Miene bey 
der Hand, und zeige ihm mic ber andern ben Him- 
‚mel, um’ anzubeuten, daß es durch ben heiligen 
Geiſt geſchehen. Sie iſt gut gefleiber, ſcheint aber 
ſchon etwas alt, die Engel haben viel Ausdruck und 
eine gute Zeichnung, hingegen iſt der Joſeyh niche 


gerathen, auch nicht wohl geftelle. In ber dritten 
Kapelle 


( 
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Kapelle fiehe man ſechs Eleine, ‚aber vorteefflich Folo- "Bologna. 
rirte, Stücde mit Engeln von Joh. Bapt. Ber; — 
tuſio, einem Schuͤler von Ludwig Caracci. In 
der vierten Kapelle zur Rechten haͤngt ein vortreffli⸗ 
ches Stuͤck von Cavedone, der heilige Alo und Pe⸗ 
tronius, die das von der Maria in den Wolken ge⸗ 
— Kind Jeſus anbeten. In der Maria iſt dem 
nftier der Ausdruck nicht gelungen, und die durch 
Die Sänge der Zeit Kimaz, gewordene Draperie thut 
Peine gute Wirkung. Sonſt iſt das Gemält: ein 
Meiſterſtuͤck, welches alle Theile der Kunſt in einem 
hohen Gtade befige; Zuſammenſezung, Kolorie . 
und Behandlung find fo wohl in den Köpfen als ben 
Oewänbern untabelhaft. Die beyben andern Ge⸗ 
mälde von demfelben Meifter fommen dieſem lange 
nicht gleich. Das eine ift wegen bes Gegenftandes 
fonderbar. Ein Heiliger, welcher einen Pferdefuß, J— 
um ihn deſto bequemer beſchlagen zu laſſen, in die 
Schmiede getragen hatte, bringt den Fuß zuruͤck, 
und ſetzt ihn dem Pferde mit dem Zeichen des heili⸗ 
gen Kreuzes wieber an. J 
Der große Guido auf dem Hauptaltare wird 
für eines ber beſten Stuͤcke dieſes Meifters gehal⸗ 
ten. Durch die Anordnung der Figuren theilt es 
ſich gleichſam in zwey Stuͤcke, Oben iſt die Maria 
mit dem todten Leichnam Chriſti und zween Engeln; 
‚unten kniet der heilige Carl mit dem Krucifir in dee 
- Sand, nebft einigen Schuöpatronen von Bologna, 
und beret Chriftum an. In der Zufammenfegung,  - 
fo fonderbar fie auch fiheint, find fchöne Partien, _ 
Die Maria hat einen ebien Ausdruck; und der En⸗ 
gel zur Linken viel Gefälliges, Die Köpfe der un 
teriten Figuren find zwar etwas einförmig, aber Doch . 
—— Am meiſten tadelt man die Figur Chri⸗ 
Dep dem 
beilis 


f 


fi, wei fie einer State ähnlich ſieht. 
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ologna eigen Carl ift man ungewiß, ob-er kniet oder ſtehe. 


der dritten Kapelle zur Linken haͤngt der heilige 
Hiob, wie er auf dem Throne ſitzt, und Geſchenke 
empfaͤngt, von Guido. Die Figuren ſind unor⸗ 
dentlich unter einander geordnet, die Haltung fehlt, 


und bas Kolorit fälle ins Graue. . Die Hauptfigur 


S. Frans 
ceſco. 


iſt nicht edel, in den übrigen Köpfen herrſche hinge 
gen viel. Ausdruck. Cochin rechnet biefes Bud uns 
ter die fehönften von dieſem Meifter; and findet das 
Kolorit, wenn es glei) grau feheint, angenehm, 
fein, friſch und lebhaft; er. lobet die Abwechſelung in 
den Figuren nad) ihrem verfchiednen Alter und Ges 


fehle LG 
S. Franceſco. Das Franciſcanerkloſter iſt 


eines der groͤßten in der Stadt, und wegen der ſchoͤ⸗ 


nen wohlverſehenen Weinkeller beruͤhmt. In der 
Kirche ſind einige gute Gemaͤlde anzutreffen. Zur 
Rechten in ber Kapelle des Kreuzganges hat Pafis 
nelli.einen Pabft, der, um feine Unſchulb zu bes 
weifen, einen Tobten auferwedt, gemalt. Die Zus 
fanmenfegung iſt groß, und das Kolorit niche 

echt. In der Kapelle gegen über find z00- Fre⸗ 
comalereyen, die aus der Schule von Guido und 
Albani zu kommen feheinen. Die Köpfe find rei- 
zend, hingegen fehlt es hin und wieder in ber Zeich- 


mung und dem Kolorie. Die beyden Gemälde ſtel⸗ 


len ben heiligen Srancifcus in der Entzuͤckung und 
den ſterbenden heiligen Jubwig vor. In der. Kapd- 
le hinter bem Chor hat Selice Torelli ven Triumph 
ber Religion durch eine Gruppe von Engeln, bie 


has Kreuz tragen, und eine Menge Teufel, ‚die ſich 


fammenfegung bat viel Feuer; wenn nut die 
eichnung fo richtig wäre, als bie Erfindung poetiſch 


Sum Hoͤlle ſtuͤrzen, allegoriſch abgebildet... Die 
iſt. Zur Linken des Chors haͤngt in einer Kapelle 
die 
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die Belehrung Pauli von Ludwig Caracci. Das Bologna: 
Bild thut eine fchöne Wirfung; Die Behandlung — 
und Anordnung find ſchoͤn, das Kolorjt fällt aber 
ins Graue. Pabſt Alexander V. und berfchlebene 

Gelehrte, darunter infonderheit einige Gloflatores 

Juris, als Franciſcus Accurſius, Ortofredus, Ro⸗ 

manzo, und der Philoſoph Boccaferri haben hier 

ihre Brabftärte gefunden. Des Accurſtus Grabſchrift 

rechter Hand, wenn man nad) dem Kiofter gehen 

soil, beftehe nur aus den vier Worten: . Zu 


Sepulcrum Accurfi, Gloflatoris Iegum. 


S. Salvatore, eine der fehönften Kirchen ©. Sa 
von Bologna, iſt nach der Angabe des Barnabiten, vatore. 
Magenta, ber auch den: Plan zur Karhebraffirche 
gemacht hat, gebauet, Die Architektur ift edel, befon 
ders vom Schiffe, welches mit kannelirten forinhie °  -_ 
fhen Säulen verfeßen ft. In der dritten Kapelle 
zur Rechten har Auguſtin Caracci die Himmels 
fahrt Mariä, durch einen Engel, ber fie auf dem Ruͤ⸗ 

en trägt, vorgeftellt. Das Gemaͤlde würde ſchoͤn 
ſeyn, wenn die Erfindung anftändiger wäre, Auf ber 
kleinen Thüre des Tabernafels in ber dritten Kapelle 
bat Guido Chriftum, der das Kreuz träge, mif. 
- einem feinen und faubern Pinfel gemalt." Ueber 
bem Chor hat Eavedone die vier. Kirchenlehrer auf“ 
naffem Kal in einer großen Manier vorgeftelle, das _ 
Fleiſch ift nur etwas ſchwarz geworden. Sin der Sa⸗ 
kriſtey hängt ein ſchoͤn gegeichneter, aber 85* ge⸗ 
ſtellter, S. Sebaſtian vom Guido. David mit 
dem Haupte Goliaths zu ſeinen Fuͤßen vom Anto⸗ 
nio Burini, ein Bild von ſchoͤner Wirkung, ob 
der Kuͤnſtler gleich im Kolorit gefehlt hat. Einige 
Heilige von ovaler Form hat Johann Viani ge⸗ 
malt. Die Kirche iſt mit ſchoͤner een 
. — u 9 ert. 
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B sa. 
Seloge 


ciert; Beh gewiſſen Feſten wird der obere Sinms 
mi £leinen. Orangeriebäumen in fülbernen Toͤpfen 


beſetzt. Das Kiofter iſt fehr geraumig, und ge⸗ 
. Hört den Canonici Regglari della Congregazione 


KRenana del Santifl. Salvatore. Sie befißen eine 


herrliche Bibliothek, die mit mehr als brey hundert 


alten Mannfcripten verfehen iſt. Darunter befindet 
ſich die Gefchichte der Königinn Eſther auf groben 
Seber gefchrieben, und zwar nach der Domherren 


Vorgeben, von ber eigenen Hand bes Esdra; das 


S. Paolo. 


von · Lactantii Operibus, 


alte Teſtament vom Jahre 3 „un —* Driginal 
e efiger glauben, 


u. ſ. m. 

S. Paolo gehoͤrt den Barnabiten, und iſt 
von einem Ordensbruder, dem jetztgedachten Ma⸗ 
genta, mit vielem Geſchmack angegeben. Das 

ortal hat doriſche und korinthiſche Saͤulen. Die 
beyden Statuͤen von Petrus und Paulus ſind vom 
Conventi. Das Innwendige iſt nach den beſten 
Verhaͤltniſſen eingerichtet. Zu dem Baldachin des 
Haupta. ars hat Domenicus Tacchinetti die Zeich⸗ 
nung angegeben. Der Geſchmack iſt edel, und nicht 
ſehr gefünftele, Er ruhet nach der Seite bes 
Seife auf forinthifchen Säulen. Unter dem Bal⸗ 
dachin find zwo Figuren über Lebensgroͤße vom Als 


-garbi *) mit großer Kunſt verferfiget, namlid) ber 
Apoftel Paulus mit den Händen auf dem Ruͤcken 


Alexander Algardi, einer der beiten Bildhauer 


neuerer Zeit, war 1598 geboren, ahmte im Zeich⸗ 


nen de ee ule nach, unb lernte 
feine Kunft ben Julius Eifer Eonventi. Er ftarb 
m Jahre 1654 zu Kom. Die Italiener nenuen 
ihn den Guido ne’ marmi, weil feine Statuen mit 
dem fanften Ausdruck und der feinen Zeichnung 
dieſes Meiſters uͤbereinkommen. 
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und kniend, hinter, ihm ſteht des. Siharfeichter mit Bo log na 
aufgehobnem Schwerbt, um — Kopf abzu⸗ 
hauen. Beyhbe find richtig gezeichnet; das Fleiſch 
öft der Natur gemäß, und die Bekleidung gut ge⸗ 
faltet. Das Ganze fälle bey dem erften Anblide 
nicht fo gut in die Augen, gewinnt aber bey genaue⸗ 
rer Ungerfuchung. Die Figuren fcheinen etwas furg. 
Bor dem Altar ift ein ſchoͤnes Basrelief von eben die⸗ 
ſem Meiſter. Auf dem andern Altar zur Rechten hänge 
vom Ludwig Caracci das Paradies in einem dun⸗ 
keln traurigen Kolorit, aber gut gezeichnet. In 
ber vierten Kapelle hat Guercino den heiligen Gre⸗ 
gorius abgebildet, wie er feine Geronlt über das Fe⸗ 
gefeuer ausuͤbet. - 
Die Gronleichnamsfirche ( Corpus Domini ) D Corpus 
gehört den Nonnen von S. Clara. Sie heißt auch nl 
La Santa, nad) der heiligen Catharina von Bold» ' 
gna, welche hier unter dem Namen la’ Santa ver= 
ftanden wird, fo wie man ben heiligen Antonius zu 
Padua nur il Santo nennt, Die Kirche ift von Jo⸗ 
dann Jacob Monti nad) römifcher Ordnung in ei⸗ 
nem artigen Geſchmack aufgeführt, An dem Gemöle 
‚be verfchiedene Meiſter, Srancefchini aber 
bie Figuren gemalt. Huf dem vierten Altare hat 
Hannibal Earracci bie Auferftehung von vor⸗ 
icher Zeichnung verfertige. Zwey andre Ges 
e dieſer Kische find vom Ludwig Carracck _ . 
in einer großen Manier. Die Nonnen zeigen bier 
durch eine Deffnung in einem Altare ben ‚mberwefeten 
Körper der heiligen Catharina de Vigri, der Stif 
- terinn biefes Kiofters, ‚die im Jahr 1463 ſtarb. 
Eie fige in einem Lehnſtuhl auf einem Tifch, der mite 
ten inder Kapelle hinter gebachtem Alkare ſteht. Sie 
iſt zwar reich gekleidet, ‚mit einer Krone auf dem 
Kopfe,und koſtbaren Ringen an ben Fingern, made 
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Bologna. aber doch bey .aller Pracht einen haͤßlichen Anblick. 
ey Das Geſicht und die Füge find ſchwarz und dürre, 
Ä als eine Mumie. Wermurblich iſt der liebliche Ge» 
ruch, den der Körper beftändig von fich geben foll, 

« das beite daran, — ——. 
&dgiefe. _ Das Gemälde auf dem Hauptaltare der Kir⸗ 
che S. Agneſe ftelle die Marter dieſer Heiligen vor, 
untd wird für eines der ſchoͤnſten Bilder von Dome⸗ 
nichino gehalten. : Die Zeichnung iſt richtig, und 
die Ausführung fleißig. In demi Gefichte der Hei 
ligen lieſet man’ zugleich Schmerz und Gelaſſenheit. 
Die Gruppe der drey Weibsperfonen, die auf der 
einen Seite mit einander reden, ift vortrefflich. Ih⸗ 
se Köpfe find vol von Schönheiten. In dem flei« 
nen weinenden Kinde ift ber Ausprud und das Ko⸗ 
lorit unverbefferlih. Dem ungeachtet läge fich auch 
manches daran tadeln. Die Gruppe ver Heiligen 
ſteht mit den beyden andern Maͤrtyrern zu fehr in 
gerader. Linie; die öbere Glorie thut eine ſchlechte 
Wirkung, theils weil did Engel nicht gut gruppirt 
ſind, theils weil das Kolorit zu ſtark und fuͤr die Luft 
nicht leicht genug iſt. Die Stellung des Engels, mei» 
‘her ven Palinenzeig voñ Gott dem Bater an die Hei⸗ 
lige übergeben foll, ift fehlerhaft, und die Architef. 
tw in Anfehung der Entfernung nicht blaß genug 
gehalten. Die Glorie macht gleihfam ein zweytes 
Gemälde aus, das nicht fd ſchoͤn ale das Hauptge⸗ 
mälde ausfieht,  Dergleichen doppelte Sanblung 
wirft man aud) der Transfiguration vom Raphael 
und verfdjiebnen andern berühmten Gemälden niche 

ohne Grund vor. ° 
©.Dome, Sn der Kirche S. Domenico bavahren bie 
we. Dominikaner ben Körper Ares Stifters, ber 1221 
‚In diefem Kloſter ſtarb. Man zeigt noch die Kam⸗ 
mer, worinn er feinen Geift aufgegeben, Sie ift 
2 in 
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Im eine kleinẽ Kapelle verwanbelt; auf einem barinn Bologna. 
befindlichen Gemälde ſteigt ein Engel mit bem heili- 

gen Dominieus auf dem Mücken vermittelft einer 
deiter, die von Chriſto und Maria gehalten wird, in 
den Himmel, Die Kirche ift ſeit 1730 prächtig 
erneuert, und verbient ſowohl wegen der Baufunft 
als der Gemälde in Augenfchein genommen zu were 
Den. In der andern Kapelle rechter Hand hat Do⸗ 
nato Creti den heiligen Wincentius von Ferrara, 
der ein todtes Kind auferwecket, abgebildet. Die 
Zufammenfegung und Ausführung find meifterhafk 
In der fhnften trifft man den berühmten Kinder 
mord von Guido an, wodurch biefer Künftler ben 
Vorwurf von fi) ablehnte, daß er zu nichts weiter 
‚als zu Madonnen und halben Figuren geſchickt ſey. 
Das Ganze hat große Schönheiten, doch ift ber 
Ton bes Kolorits nicht glücklich gewaͤhlt. 
In der fechften mit foftbaren Zierachen vers 
febenen Kapelle find die Freſkomalereyen von eben 
diefer Hand. Gie-ftellen vor, wie der heilige Do: 
minieus durch Ehriftum und die Diaria unter einem 
Eoncerte von Engeln im Himmel aufgenommen. 
wird. Hier ruhet der Körper in einem marmornen 
mie Basrellefs gezierten Sarge. Der Kopf wird 
in einem gläjernen Kaften in einem in der Maner 
über dem Altar angebrachten Behältniffe, nebft an- 
dern Reliquien, und dem von Esdra gefchriebenen 
feyn foßenden alten Teflamente aufgehoben, wozu 
der Rath, der Legat, der Erzbifchof und der Prior 
bes Klofters jeder emen befonbern Schlüffel baben. 
Die dren leßtern und;dren Abgeordnete des Raths 
müflen allemal bey Eröffnung der Kapelle gegenwaͤr⸗ 
tig ſeyn: zugleich roird von einem Notar ein In⸗ 
ſtrument über den Zuftand des Kopfes aufgeſetzt. 
Man gebraucht dieſe Vorſicht feitden der Kardinal 
L. Band. Gg von 
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Bologna. der durch Berluihrung bes Grabes bas Cape - zur 
\ erlangen hofft. Die Manıer iſt groß, die Köpfe 
find vortrefflih. Das Kolorit diefes Meifters fälle 

fonft zuweilen ins Gelbe, aber in biefem Gemäss 

iſt es ſehr friſch. Auf dem fünften Altare zur Lin⸗ 

Sen hängt Andreas, welcher das Kreuz unberer, 

ein herrliches Stud von Albani, Es iſt helle ge⸗ 

halten, welches man felten ben ihm finde. Dex 

‚ Kopf und bie ganze Figur iſt fehon und gut gezeiche 

net, Won eben biefem Meifter Hänge auf dem drit⸗ 

ten Altare zur linken Ehriftus, wie er ber Magda⸗ 

lena erſcheint. Dieſes Bild har ungemein viel Reiz 

und em liebliches Kolori. Der Kopf von bee 
Magbalena ift vortrefflich, hingegen der von Chris 

flug etwas gezwungen, . 0 

S. Gio⸗ G.Biovanni in monte. Tin der dritten 
vanni in Kapelle rechter Hand hängt die Marter bes heiligess 
monte. aurentius von Srancefchini. Die beyden run⸗ 
den Bilder vom heiligen Joſeph und heiligen Hiero⸗ 

nymus bat Guerecino in einer etwas zu ſanften 

Manier gemalt. 

In der achten Kapelle zur Rechten haͤngt ein 
großes Bild mit vielen Figuren, worauf Dome⸗ 
nichino bie funfzehn Geheimniffe des Roſenkrau⸗ 
zes abgebildet hat. Im ganzen betrachtet, thut es 
feine gute Wirkung, weil einige Unordnung darinn 
—* und große Partien von Licht und Schatten 

ehlen; aber bie einzelnen Theile find vorerefflich, 
daher es auch Cochin für eines ber beften Gemälde 
halt, darnach ein Maler alle Theile der Zeichnung 
fiudiren kann. Auf dem unterftien Grunde durch⸗ 
ſtoͤßt ein Reuter mit der Sanze zwo Weibsperſonen, 
und ein Soldat ermorbet die dritte, Maria aber ers 
wartet die Seelen diefer drey Märtyrinnen im Him⸗ 

. mel. DieZufammenfegung diefes ganzen Gemäl 
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des ift zwar etwas zerfireuet und das Helidunkle Dologna 
At deine große Wirkung, ſeboch bleibt es allemal" — 
ein gutes Gemaͤlde in Anfehung der genauen Zeich- 
nung und bes fehönen Ausdrucks in den Köpfen, 

In der andern Kapelle zur Linken fieht man 
ben heiligen Franciſcus, welcher das Kreuz in einer 
WBürften anbetet, und hinter ihm: liefer ein Einfiebfer 
in einem Buche, ein vorteeffliches Bild von Guer⸗ 
cino; in der fiebenten ein Gemälde von Pietro Pe- 
rugino, Raͤphaels Lehrmeiſter, welches die Heiligen: 
Michael, Paulus, Cäcilia und Eatharina vorſtellt. 
Die Figuren ftehen ohne alle Verbindung da, und‘ 
die Manier iſt fehr trocke. 

‘Die berühmte heifige Eäcilia vom Raphael 
ängt in der achten Kapelle zur Linken, welche der 
amilie Bentivoglio gehört. Diefes Bild hat 

große Schönheiten; die Köpfe find in ber Zeich⸗ 
nung und im Ausdruck meifterhaft, die Gewaͤn⸗ 
der wohl gefaftet und natürlich, die Behandlung iſt 
vortrefflich,, wenn gleich bas Kolorit etwas ins Gel⸗ 
be fälle. ‚Mit einem Worte, es ift eines ber groͤß⸗ 
ten Meiſterſtucke Raphael. Einige behaupten, 
daß es wiel zur Bildung der bolognefifchen Schule. 
bengetragen, und daß die Earacci und ihre Schüler 
durch fleißiges Studiren nad) demfelben fo große 
Meifter geworben. Man erzähle, Raphael habe 
es an ben Franeia mit der Bitte, wenn er Fehler: 
darinn fände, folche zu verbeffern, geſchickt; Diefer 
babe anfangs das Bilb bewundert, fich aber über 
den Vorzug Maphaels fir ihn zu Tode gegrämet.”) 
Man muß bie Cäcilia fange betrachten, um afle 
©g3 _ Schoͤn⸗ 


*) Diefe GSeſchichte iſt aber falſch. Dieß Gemaͤlde 
ward, wie man gewiß weiß, ums Jahr 1513 ver⸗ 
fertigt, und Francia malte noch 1722 den berhpm- 

W - + gem 
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Bologna. Schönheiten zu bemerken; jemehr man ſie .anfiche, 


eye) 


befto befier gefällt fi. Die Anordnung in dem 


Gemälde fcheint etwas fehlerhaft, denn bie heilige 
Caͤcilia, der heilige Sjobannes und Paulus ftehen in 


einer Linie. Man ftößt fid) auch an die Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit, weil dieſe Perfonen nicht zu einer Zeit 


gelebt haben; ein gemeiner Fehler ber italieniſchen 
Maler. 

. Die größten Meifter lebten unglüclicher Weiſe 
zu einer Zeit, wo alles voll von blindem Aberglau⸗ 
ben war; anftatt daß man fie ihrem Genie in Aus⸗ 
führung ebler hiftorifcher Gegenftände hätte uber 


laaſſen follen, mußten fie Heilige in den Kirchen ma⸗ 


Ien, und zwar oft folche, die nach ber hiſtoriſchen 
Wahrheit nie zu einer Zeit gelebt haben. Die Kloͤ⸗ 
fier wollten die Heiligen, bie fie befonders verehrten, 
auf einem Bilde beyſammen feben; der Meifter be 


hielit nicht einmal die Erlaubniß, eine einzige Heili⸗ 


gengefchichte vorzuftellen, fondern fahe ſich gend= 
thiget, vier oder fünf Heilige neben einander one 
Verbindung hinzuftellen, wodurch die Zuſammen⸗ 
feßung nothwendig froftig werden mußte. Man 

fiebt davon unzählige. Benfpiele in Italien. ' 
dieſer Verlegenheit fand ſich auch Raphael bey der 


heiligen Caͤcilia. Die Figuren ftehen da, um eine 


Muſik der Engel im Himmel anzuhören. Zu den 
Füßen der Caͤcilia liegen ihre Noten und Inſtrumen 
te, als ob fie durch die himmlische Muſik den Ge⸗ 
ſchmack an der irrbifchen verloren. has. Durch dieſen 
finnreichen Einfall hat Raphael feinem Gemälde 
Ausdruck zu geben gewußt, Auf 


ten.S. Sebaflian della Zecca, ber ben größten 
Malern in Bologna zum Mufter eines guten Tor⸗ 
fo ‚gedient bat. Er kann fich alfo über die Edcilie 
des Raphaels nicht zu Tode gegrämt haben- 
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Auf ber Haupteltare zu Ss Rocco fieht man —* 
die Figur dieſes Heiligen, welche Ludwig Car⸗ She, 
racci anfangs in Paftell auf Papier geinalt, nach⸗ 

gehends auf Leinwand geklebt, und ausgemalt bat. 
Die Figur follte einem feiner Schüler, Namens 
Galanino nur zum Stubium dienen, und biefer 
verfertigte ein vortreffliches Originalgemälbe dar⸗ 
nach, welches die Brübderfehaft von S. Rocco ber 
zu Venedig im Jahre 1606 geſchenkt. Das Als 
sarbild, vondem hier bie Dede ift, thut eine pifante 
Wirkung, der Kopf ift fchon, bie "Bewegung ber 
Figur fieht aber aus, als wenn fie tanzen wollte. 
Eine obere Kapelle, ober das Oratorium ber Bruͤ⸗ 
berfihaft ift mit Srescogemäfden zur Geſchichte des 
eiligen Rochus verfehen. In einem wird ber 
lich für einen Spion gehaltene Heilige ins Ge⸗ 
fängniß geführt, und ein Soldat giebt ihm einen: 
Stoß mit dem Fuße vor den Hintern, Der Ge 
Danke ift niedrig, den Ausdruck hat Guercino aber 
meifterhaft getroffen. - 

S. Gregorio. In ber erſten Kapelle zur S. Grego⸗ 
Unken bat Guercino den heiligen Selig vorgeſtellt, ki· b. 
‚wie er dem heiligen Wilhelmus das Ordenskleid 
"giebt, Die Zufammenfegung ift nicht fehön, aber 
die Ausführung dreiſt, und das Kolorit lebhaft, 

In ber Taufe Ehrifti hat Albani die Gruppen wohl 
mit einander zu verbinden gewußt. Das, Anfehen 
yon Gott dem Vater tft voll Würde und Mojeftär: 
Das Kolbe ſcheint lieblich, dem ungeachtet ii das - 
ganze Bild froftig ausgeführt, 

S. Benedetto hat gute Gemälde,von Daf * Bene 
‚fari, Eavedone und Tiarini ). 

94 s. 


) Sie liegt an einem großen Markt, und an dieſem 
ſtoͤßt der einzige aber ſchoͤne Spatzierplatz one 
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S. Martins. Ueber der Dire / ſtehe man, 


m wie Chriſtus den Apoſteln erſcheint, ein großes Bild 


von Meifter Amico ), im Geſchmack ber Caracci. 
Det Ausdruck in den Köpfen ber Apoftel ift ſchoͤn, 
die Gewaͤnder find aber fteif. Der fünfte Altar 
hat ein Gemälde von Ludwig Taracci, worinn 
der Ausdruck vortrefflich, das Kolorit: aber weniger: 
angenehm iſt. ‚Es ftelle ben heiligen Hieronymus 
vor, ber fich vom Himmel bie Erfldrung ber heiligen. 
Schrift erbittet.. 


6 keonar· ¶ S. Leonardo. Der heilige Ansonins, wei 





‚cher. den Fuß des Kindes Jeſus kuͤſſet in der Dritten. 
Kapelle vechter Hand, kommt von dem Pinfel einer: 
. berühmten Malerinn Eliſabeth Sirani. Man: 
bemerkt in dem “Bilde viel yon ber Manier ihres 
Lehrers Guido. Die Behandlung ifk leiche und- 
gefällig, es fehle ihr aber ein gewiſſes männliches 
Heuer, welches man felten.in den Werfen ber Dias, 

- kerinnen antrifft. Auf bem vierten Altare zum Linken 
bat Ludwig Tarracci bie heilige Catharina , web, 
che von ber Maria zur Erlangung der Maͤrtyrerkro⸗ 
- Zur 1 9 ne 


Iognefer in ber Stadt. Er heißt la Montagnuola, 
weit er in einer ziemlichen Anbdbe beſteht. Diefe 
iſt aus lauter zuſammen getragenen Schutt ange⸗ 
wachſen, mit Alleen mit Raſen und Baͤnken be⸗ 
ſetzt, und wird ſowohl zu Fuß als von Kutſchen. 
J beipet .. Man genießt bier ber ſchoͤnſten Ausſicht 
“auf bie Ebene gegen Mitternacht, und auf die 
- Hügel gegen Mittag. 
*) Amiso Mpertino, indgemein Maellro Amico ges 
nanpt. Er malte zugleich mit beyden Dänden, 
mit der einen das Licht, und mit der andern den. 
Schatten. Sein Lehrer war Francia. Mau 
lobt an ihm cin gutes Kolorit. Ueberhaupt trug 
Ge niet zur Berbeffernng ber Malerey bey, wnb 

16 1552. .. . ., 
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ne ermuntert wird, abgebildet. Der Kopf der — 


Heiligen iſt ſchoͤn, dem von der Maria fehlt sv ..n 


aber an Würde, die Draperie ift auch nicht gut 
gerathen. 

In der Kirche der Kapupinerinnen hängt ein Rapızinee 
Bild vom Albani, das fo wie alle feine Bilder in: ‚Finnen, 
$ebensgröße zwar ein angenehines Kolorit aber feine 
feurige Ausführung hat, Es ftelle die Maria vor, 
weiche beim Rinde Jeſus Die Bruſt geben will, die⸗ 
fes ſieht aber nach dem Kelch unb Kreuz, weiche, 
ihm von Engeln gezeigt werben. Cs fehle ber Zus 
fammenfeßung an einer guten Berbinbung, und dem, 

Kinde Jeſus an einem edlen Ausdruck. 

In der Kirche S. Vicolao in der Straße. ©. Niee⸗ 
©. Selice ſieht man von Sanibal Earacci ein lao Di üeg 
vorsseffliches Gemälde, worinn Die Köpfe vornem- Nr. = 
ich ſehr fchön find. Es flelle Chriſtum und Maria, 
mit dem heiligen Johannes, Perronius, Franciſcus 
und. Bernharbus vor; | 

S. Giovanni Battiſta. Hechter Hand des. Giam⸗ 
Hauptaltars lieſet man unter einem Marienbilde, bartif. 
das Lucas der Evangeliſte gemalt haben foll: J J 


Ulius in templo, qui prodidit indiceChriftum. J 
Pictoris Lucae dextera iure manet. 4 

llle etenim mundo fi prodidit indice natum 
Quae fuerat mater prodidit ifte manu. 


In der erften Kapelle zur Rechten hat Dionyfiue 
Calvart ein Berfündigung gemalt. Die Dianie 
gefällt ‚ in Anfehung andrer Theile der Kunſt wäre 
aber manches baran auszufegen. In einer Kapelle, 
zur Linken fiehe man den heiligen Srancifcus, der 
Chriſtum anruft, von Paſſarotti. Die Figur Chris 
ſti iſt vortrefflich gezeichnet, der Kopf des Heiligen, 
vol Ausbrud, ‚und das Kolorit der Natur — 


695 
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Ä Lelogna S. Slacomo maggiore hat 38 Kapellen, 
m ober für ihre Sänge mag breit genug. In der 
vierten Kapelle zur Rechten hat Cavedone Chris 
flum vorgeftelle, wie er dem heiligen Ssohannes de 
Facondio die Hand reihe. Das Bild iſt mit vieſem 
Feuer gemalt. Die Stellung und der Ausdruck in 
der Figur Chriſti iſt meiterhaft, der Kopf des Sei 
ligen aber nicht fo ſchoͤn als das übrige. In der 
neunten Kapelle fieht man den heiligen ‘Rochus, ben 
ein Engel in feiner Krankheit ſtaͤrkt. Man erfenne 
in diefem Bilde dem großen Meiſter, naͤmlich den 
Kudroig Caracci, gleichwohl ift das Bein bes 
Heiligen zu ftarf, und bas Gewand in den Falten 
" unorbentlich. 
G. Vitale. In S. Vitale iR nur ein einziges ſchoͤnes 
| Gemälde von Tibaldi zu bemerken, . und zwar ir 
der vierten Kapelle zur Rechten. Andere läugnen _ 
Bingegen, daß esvon biefem Meifter fen. Es ftelle 
Maria, Joſeph und Johannes den Täufer vor, bie 
| bas Kind Jeſus anbeten. Der Kopf der Maria ift 
froftig, die übrigen find aber fchon gemalt. 
GS. Protu⸗ on der Kirche S. Proculo ver iſt niches 
& ſonderdares, aber außen an der Mauer liefet man 
die befannte Grabſchrift: 


Si procul a Proculo Proculi campana fuiſſet 
Iam procul a Proculo Proeulus ipfe foret. 
A. D. 1393. 


nie e erflären folche von einem gewiſſen Proculo, 

ben Die Glocke des Kirchthurms erfchlagen, andere 
von einem Studenten, der alle Mal, wenn in dieſer 

Kirche zur Frühmeſſe gelaͤutet worden, aufgeſtan⸗ 

den, und ſich daruber zu Tode ſtudiret bat, S. Pros 

eulus ein Bolognefer fitte den Märtyrertobt vor der 

Stade, wo ihm auch ein Andenken errichtet werden, 
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und trug ſeinen Kopf bis an ben Ort, wo jetzo bie Bologna, 
Kicche ſieht. Im Kiofter zeige man bie Zelle, wo "iv? 
ber Moͤnch Öratianus dag Derretum zuſammen 
getragen. 


BE 
Ein und zwanzigfter Abſchnitt. 
Die Palläfte von Bologna. 


ie wollen nunmehr die merkwuͤrdigſten Pal⸗ 
käfte durchgehen, nachdem wir bie Kirchen 
angezeigt haben, und zwar ohne eine andre Orb» 
nung zu beobachten, als daß die, welche in Anfes. 
hung der Gemälde die vornehmſten find, zuerft fies 
hen. Was die Baukunft betrifft, fo fehlt ben mei- 
ften wegen ber Arkaden, welche zu: *Bequemlichfeit 
der Fußgänger zu beyden Seiten der Gafle find, 
eine ſchoͤne Vorderſeite. Inzwiſchen verdienen fol- 
gende wegen bes dußern Anfehens von einem Lieb⸗ 
haber der Architektur bemerkt zu werden*); ‘Der 
Dallaft Sambertini unten mit einer borifchen. Ord⸗ 
nung, Orſi, DBentivogli, Malvezzi, welcher von 
Jakob Barozio unten nad) borifcher, in der Mitten 
nach jonifcher, und oben nad) römifcher Ordnung 
aufgeführt it, Geffi, Caprara, Pepoli, Bargelini 
und fa Zecea oder bie Münze, wovon Dominicus 
Tibaldi der Architekt ift; der Pallaft Fantuzzi if 
von bäurifcher Architektur im Gefchmad des Pals . 
ladio, Er bat eine ſimple aber edle Treppe; der 
| Palo . 
») Die Aufriffe der beften Bandfte und Stadtthore 


bat Landi auf dreyßig Blättern in Kupfer ge 
flohen. 
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WVelogna. Pallaſt Leggnani, deſſen Höfe feit einigen Jahren 
u mit Skaten get Ba mit zween Cen⸗ 
| tauren, mis zwo liegenden Figuren, und mit einent 
großen Hercules im zweeten Hofe zur Perſpective 
des Eingangs. Letzterer iſt von Balungani, einem gu⸗ 
ten Bildhauer. | “ 
Die Palläfte in Bologna kommen den genuer 
fifchen an Pracht lange nicht bey, * Man fiehe 
darinn faft nichts als die Waͤnde mit einer großen 
Menge Gemälde behangen, worunter zwat vortreffe 
liche Meijterftüce, aber auch viele mittelmäßige und 
manche Kopien anzutreffen find. Man ſorgt nicht 
hinfänglich für ihre interhaltung: bie Nähmen mas 
chen zumal ein fchlechtes Anſehen, und find fo alt‘ 
als die Biſder ſelbſt. Die Meublen find von 
fchlechtem Gefchmade und nad) der Mobe der wort 
gen Jahrhunderte. Wir werden von jedem Pal⸗ 
laſte nur einige der. vornehmſten Gemälde ans 
gen | 
Am Pallaſte Sampiert ift infonberheit der 
‚ weinende Perrus, ein Meifterftuf von Guido, zu 
bemerken. Cochin hält es für das vornehmfte 
Bild in Italien, weil alle Theile ber Malerey 
‚ barinn in einem hohen Grade vereinigt find. ' Die 
Manier ift fräftig, alles if gehörig und der Natur 
gemäß ausgedruckt; die Köpfe find fchön und be 
deutend, das Kolerit ift wahr und angenehm. Ue⸗ 
berdiefes iſt das Gemälde wohl erhalten. Ludwig 
Earacci bat den Herkules und Jupiter an einer 
Dede meifterhaft und in einer großen Manier ge⸗ 
malt. An einer-andern Decke bemerkt man die Tu⸗ 
gend, welche dem Herkules den Himmel öffnet von 
Sannibal Laracci von- fhäner Zeichnung und 
vortrefflih ausgeführt. Won eben biefem Meifter 
fiebt man. bier auch die Samariterinn, ein fehönes 
und 


— 





‘ 
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and burch ben Erich von feinem Bruder Auguſtin Bologna. 
bekanntes Bild, Die Zeichnung iſt des Meifters m 
wuͤrdig, und das Kolorit fälle gut indie Augen. 


Das kananaͤiſche Weib, einbefler als: gemöhns 

Lich kolorirtes Bild von Augustin Caracci. Ue- 
ber einem Kamin ſieht man einen fehr meifterhaften 
Miefen oder Titan, auf den ein großer Felſenklum⸗ 
pen liege. An einer Dede hat Buercina den Her 
eules, welcher den Antheuserbrücke, mit fehr. fünfte 
lichen Berfürzungen gemalt, Ein andres Gemaͤlde 
Diefes Meifters die Verabfihiebung der Hagar von 
Abraham kann in Anfehung des Ausdrucks der Natur 
nicht ſchoͤner ſeyn.) Der todte von zwo Frauensper⸗ 
fonen unterftugte Leichnam Chriſti von Tizian. Eine 
vortreffliche Heilige Samilie von Franceſco da Imola. 
Eine merkwuͤrdige von Guido verfertigte Kopie der 

eiligen Caͤcilia des Raphaels. Ein Tanz etlicher 
Kinder, welches ein reisendes Bild von Albani if, 
Man lernt den Guido in biefer Gallerie recht ken⸗ 
nen, indem man hier auf fünf verfchiedene Manier 
ren von ihm unterfcheiden kann. Die verfchiedes 
nen Manieren der drey Caracci fann man: hier in 
Anfehung der Gemälde auf Leinwand bequem mig 
einander vergleichen. Die Gallerie ift nicht groß, 
- aber eine der merkwuͤrdigſten, die man fehen kann. 
Erſt feit 1774 wird fie nicht mehr von einem Sams 
pieri beſeſſen. 


Der Pallaſt Zambecrari ift einer ber grüße 
ten in Bologna, und wegen ber herrlichen und zahl: 
reichen Sammlung von Gemälden, als womit fie 
benzehn Zimmer angefüllt find, einer ber. merkwur⸗ 

Ä digſten 


Es iſt von Strange geſtochen. 
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digſten in ganz Itallen.) Wir wollen nur einige 
ber vorzuͤglichſten anführen. 

Die Himmelfahrt Mariaͤ von Ludwig Ca⸗ 


racci. Der Kopf der Diaria kommt ben Apofteln 


an Sthönheit nicht gleih. Das Kolorit ift lebhaf⸗ 
ter als in den meiften andern Stuͤcken von ihm, 
Johannes in der Wüften von Simon da Pefaro, 
des Guido Schuͤler; die Zeichnung tft ettwasimager, 
des Kolorit fällt ins Graue, ift fonft aber gut, Der 
heilige Srancifeus von Buido, Ä 
Judith, die dem Holofernes den Kopf abhauet, 
von Michael Angelo da Caravagio, ein fehr ſcho⸗ 
nes und wohl angeorbnetes Stu, deſſen Anblick 
aber fehr fürchterlich if. Der Maler hat ben Au- 
genblick gewählt, da Holofernes flirbe. Aus ben 
Mienen ber fchönen Judith liefet man dinen gewiſſen 
Abſcheu für die That, Der Charakter der Magd 
ift wohl gewählt, ohne der Hauptfigur zu ſchaden. 
Das Koloris ijt friſch, nur fchade, dag der Kuͤnſtler 
die Umriffe etwas fteif gemacht hat. ’ 
Die Marter der heiligen Urfula von Dafinellt 
verliere ettwas durch die gar zu unbeftimmte und 
weiche Behantlung. Drey Gemälde von Ludwig 


Caracci, bas goldne Kalb, die Mahlzeit der drey 


Engel bey Abraham, und die feiter Jakobs, unter 
denen das legte den Vorzug verdiene. Daͤdalus, 
der dem Icarus die Flügel abreißt, von Mich. 
Ant. Taravagio. Es ift mie großer Leichtigkeit 
und gleichwohl kraͤftig gemalt, aber hin und wieder 
in ber Zeichnung: unrichtig. Ä 

Mag 


2) Die biet angeführten Gemälde find nicht mehr in 
einem Pallaſt anzutreffen. Seitdem die beyden Bruͤ⸗ 
der dieſes Hauſes ſich 17yo,barein getheilt haben, 
muß man ſolche in 2 verſchiednen Haͤuſern ſuchen. 
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Magdalena, bie fih vor einem Keuchfir geißele, Deiohig, 


von Guercino. Sie ift wohl drapirt und ineiner 
großen Manier gemalt, Ein Blinder, der die 
Violine fpielt und ſingt, nebft einem jungen Men⸗ 
fchen, der das Lied aufſchreibt, ingleichen das 
Opfer Abrahams, wohl gezeichnet und. folorivt, , 7 
beyde von Calabreſe. Eine Flucht nach) Aegh⸗ Ze 
pteh von Cignani in einer fchönen Manier, Der 
Kopf des Engels ift befonders ſchoͤn. ine bei 
lige Familie vem ältern Dalma. Magtalena, 
welche von den Engeln ein Kreuz und eine Krone 
umpfänt, ein fehr fein ausgemaltes Stuͤck von 


nk. ’ 

Die Gurthätigfelt (charite) unter dem Bilde 
einer Frau, die Wein einſchenkt; ein Kind hält den 
Becher, um ihn einem alten Manne zu bringen, ne⸗ 
ben ihr trinkt ein andrer Alter, Der Künftler heiße 
Abbate aus Geneve gebürtig. Es ift vom fräftie 
gem und lebhaftem Kolorit; die Falten find unges - 
jungen, aber nur etwas rund. ine heilige Gas 
milie von Tizian. Die Maria ift fchon und in 
den Kinde berrfche viel Ausdruck; das Kolorie 
(heine aber fchwächer, als man es insgemein beym 
Tizian zu finden pflege. Ein außerordentlich großes 
Stuͤck von Brizio, welches das menfchliche Leben 
abbildet. Es fehlt ihm Ordnung in der Anlage 
und Haltung; doch findet man einzelne Schoͤn⸗ 
beiten darinn,, und viel von ber Manier des 
BGuercino. | 

Maria mit dem heiligen Hieronymus und 
Franciſcus, ein Pleines aber fehr liebliches Ge 
mälde bes Albeni. Dadid mis dem Haupte Go⸗ 
liachs und Saul, halbe Figuren in der beften Dias 
nier von Guercino. Magdalena von bemfelben, 
. Hein, aber vortrefflich gemalt. Tarquinius, der 

' bie 





+ 


zum, 


‚ 


BR J 
Die Sufrezia erſticht, halbe Figuren, in einer ſchoͤnen 
Manier von Guido Cagnacci. Maria mit den 


tobren Chriſto, halbe Figuren von Tiarini; Hir⸗ 
sen, halbe Figuren von Giordano, beyde mit vie⸗ 


Jer Kunſt ausgeführt. 


Buon ⸗ 
lioli. ng 


vu: Im Pallafte Buonfielioli fieht man eine 
Yeoße und anfehnliche Gemaͤldengalierie, die nach 
der von Zambeecari und Sampieri eine der be 

n iſt. Eine fonderbare Flucht nad) Aegypten, 


| da ein Engel die beilige Familie in einem Schiffe 
- führe von Ludwig Caracci. Simſon ſchlaͤft un 
Schooß der Delila, welche ſehr ſchoͤn iſt, von Lio⸗ 


nello Spada. Suſanna im Bade von Cava⸗ 


Done; ber Widerwille gegen bie Aelteſten iſt meiſter⸗ 


Rannzzi. 


haft ausgedruͤckt. Maria Magdalena, welche Sper 
zereyen zum Salben kauft, eine ſeltene Vorſtellung 
meiſterhaft ausgeführt von Guercino. Die Auf 
erweckung bes Sazarus, eines der beſten Stucke des 
Chiarini. Die Verlobung ber heiligen Catharina 
Hein lebhaft Eolorirt von Raphael. Der ungldus 
age Thomas, ein intereffantes Bild von Guerci⸗ 
nd, eine Cleopatra von eben diefem Meifter. Eine 
Syhbille und ein Cupido, beyde von Guido. Die 
Verlobung ber heiligen Catharina von Ludwig 
Eoracci.. ir einem befondern Kabinete hängen 
fchöne Zeichnungen von Buido und den ſaͤmmtli⸗ 
then Laracci. | 

Der Pallaft Ranuszi hat eine fehöne von 
Dalladio angegebene Borderfeite. Die doppelte 
Treppe ift von edlem Gefchmade und wohl ver- 


siert, Die beyden Arme berfelben gehen bis an 


den erften Ruheplatz, und nachgehends führt fie in 
gerader Sinie zum Hauptfaale. Unter ben Gemälden 
diefes Pallafts, wovon viele fehr mittelmäßig find, 
befinder fi) ber Raub der Helena von Luca Bior- 

j dano 
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dano fehr Feäftig gemalt, ob: ofeich ben Köpfen der Bologna⸗ 
beyden Hauptfiguren der edle Ausdrud mangelt, en 
Potiphars Frau und Joſeph von Sementi nad . 
Guido; ber Ausdrud ift darinn zwar nicht der 
heſte, es bat aber fonft viele Schönheiten Man - 
fieht in dieſem Pallaſte, fo wie in vielen andern von ;° 
Bologna, große altmodifche filberne Gefäße von .. . 
fchlechtem Geſchmack, welche die Befiger zur Para: . 


be aufſtellen. | 
Im Pallaſt Caprara trifft man viele koſte Caprarax 
bare Tapeten an, die von Sammt mit Gold durch⸗ 
wirkt, oder mit breiten Galonen befegt find; Er iſt 
nicht wegen der Gemälde, ſondern wegen ber Gal⸗ 
ferie von orientaliihen Waffen merkwuͤrdig. Der - 
General Caprara, welcher bey bem Entſatze von: 
Bien im Jahr 1583 unter bem Könige Johaunn 
Sobiesky einen Theil der Faiferlihen Völker come: 
manbdirte, bat folche von der Damals. gemarhten 
Beute angelegt. Man fieht eine Menge van Bos: 
gen, Pfeilen, Säbel, ahnen, Turbane, Sattel: : 
und mit koſtbaren Steinen befegte Zäume, welche - 
damals den Türken abgenommen worden. Sie 
find in artigen Trophäen aufgeftellt. Ferner wird 
bier viel Reitzeug und Silbergefchire vom Gmf 
ekeli, ein Schreibzeug und andre Kofibarfeiten‘ . 
vom Fuͤrſten Ragotzky aufbewahret. Vor der Gal⸗ 
lerie ſteht das Bruſtbild bes Generals Caprara von 
vergoldetem Bronze; es ruhet auf einem gekrmm⸗ 
ten turkiſchen Sklaven. 
Im Pallaſt Tanari hat Guerecino ben Her: Tanari. 
kules mit der lernaͤiſcheu Schlange auf einer weißen 
Wand mit Schwarz gemalt (en griſaille). Der: 
‚ Ausdruck iſt fehr kraͤftig. In den Zimmern fieht 
man ein Meifterftück von Diefem Künftlet, die Him⸗ 
melfahrt Maria mis Figuren in tebensgröße, " Es 
1. Band, Be») En 


Vologne. 


— 
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iſt in einer großen kraͤftigen Manier gemalt, wohl 


— geordnet, richtig gezeichnet, und giebt mit einem 


— 


Worte der Petronilla in Rom nicht viel nach. 
Durch die Laͤnge der Zeit iſt es etwas ſchwarz ge⸗ 
worden. G. Auguſtinus von eben dieſem Kuͤnſt⸗ 
ler. Maria mit dem Kinde Jeſus an der Bruſt 
von Guido. Sie iſt ſitzend und über Lebensgroͤße 
vorgeſtellt. Das Bild iſt meiſterhaft, in einer 


großen Manier, mit ſchoͤnen Mitteltinten gemalt; 


Infonderheit kann man bie fanfte beſcheidne Miene 
der Maria nicht genug bewundern. Unter den vier 


Stücken von Kannibal Caracci ift bie fchlafende 


Zaniboni. 


Frau das ſchoͤnſte. Bon zwey Gemälden des 
Ludwig Caracci fleilt eines einen Maler bey ſei⸗ 
ner ‘Arbeit ımb das andre, welches einen großen 
Vorzug verdient, Dima im ‘Babe nebſt dem Actaͤon 
vor, Die Zeichnung tft im Gefchmad der antiken 
Basreliefs: das Kolorit hat ſich fehr davon verän- 
dert. In der Gallerie von Zeichnungen findet man. 
treffliche Meiſterſtuͤcke. 

Der Pallaſt 3anibont. Ein vortreffliches 
Stud vonRapbael, welches die heilige Eltſabeth 
mit der Maria im Geber vorftellee, während daß 
Das Kind Jeſus dem oharmes den Segen erteilt. 
Man kann fich Seinen ſchoͤnern Ansdruck gedenken, 
als in dem ganzen ‘Bilde herrſcht. nichts übertrifft 
bie edie beſcheidne Miene der Maria, Ihre Haare 
find mit einer meifterhaften Simplicität angeordnet. 
An ber ganzen Zufanmmenfegung ift nichts aus⸗ 
zufeßen, als daß das Kind Jefus zwar mit einer 
feften Hand, jeboch nicht ganz nach der Natur ges 
zeichnet if. *) | | op 


") Nach des Heren Bernoulli Anmerfung jur erſten 


Ausgabe dieſer Reifen führe diefer Pallaſt sehe 
| einen 
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Im Pallaſt Monti ſieht man den heiligen 


Bologna⸗ 


—— 


Hieronymus von Ludwig Caracci. Bacchus end 


nnd Ariadne und ein Dianenbad von Albani. 
Bende find etwas froftig gemalt, doch ift viel ſchoͤ⸗ 
nes barinn, Ein großes allegorifches Bild ‘von 
Guido, welches zwey WBeibsperfonen über Lebens⸗ 


größe vorftelle, davon eine Schalen mit Schmuck 


hält und die andre fich eine Perle ausfucht, unter 
deffen fliege der Siebesgött Davon.) Die Konture 
der Figuren find fließend und richtig gezeichnet, und: 
das Kolorit fälle gut in die Augen, Die Marten 


bes heiligen Sebaftians von Lucas Giordano. 


gorh mit feinen Töchteru von Simon da Peſaro. 
Eine Frau, die einen Soldaten in einen Brunnen 
wirft, ein fehr fehr.angenehmes Bild von der Eli⸗ 
faberb Sirani. Der Raub der Helena von 
Carlo Tignani. Judith und Holofernes von 


Cavedone. Zwey große Stüde von Salvaror 


Roſa, worinn die Figuren nur einen Fuß hoch find. 
Eines ftellt die Marter des heiligen Stephanus und 
das andre den Kinbermord dor. In beyden herrſcht 


eine feurige Anordnung ımb ein fefter Pinſel. 


Srancefchini hat hier eine ganze Gallerie auf nafz; 
fem Kalt gemalt, . 

Die drey Caracci und Albani haben bie 
Frieſe im Pallaſt Favi ſehr kuͤnſtlich gemalt. Im 
großen Saal ſieht man achtzehn Stucke zur Ge⸗ 


Favi. 


ſchichte Jaſons von Auguſtin und Hannibal 


Caracci. Sm Heinen Saal die Reifen des Aeneas 
in zwoͤlf Stücken von Ludpis Caracci, doch ſind 
2 die 


einen andern Namen, und ber Raphael kann nicht 
entre in En land vortrefffich geflechen 
) Strange 
? unter Bora Stel Liberality and Medelly. - 


\ 
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logna. bie beyden Stucke, wo Polyphenws fh den Tro⸗ 
et, Jansen zeige und wo Die Harpyen bie Speifen bis 
> 9 Shmugen,. von Hannibal nadı Ludwigs Zeich⸗ 
nungen. Die Folge ber Gefchichte des Aeneas hat 
Albani in fechzehn Gemälden im nächfigelegenen 

Ä . Zimmer abgebilbrt *). j 
Magnani. Der Pallaft Magnani IR. von Domenico 
VLVibaldi gebauet. Die drey Caracci haben in 
dem großen Saale die Geſchichte des Romulus an 
den Frieß gemalt, die Arbeit iſt aber ſehr ſchadhaft 
geworden. Man ſieht bier auch ein Paar Freſko⸗ 
-malerenen von Ludwig Caracci, bie, marı nebſt 
. ber Mauer von einem andern Orte hieher gebracht 
und in golbne Mähmen gefaßt hat. Cie fielen 
: den Apolle und den. Amor, ber einen Satyr be 

| zwingt, vor 9). . 

Albrodap- Der ſchoͤne Pallaft Aldrovandi if fehr weit⸗ 





läuftig.und prächtig eingerichtet. Die Hoͤfe 
auf großen gefuppelten Säulen. ‘Der Ba 

ift Torregiani. Die. Öegitter vor ben Fenſtern 
fallen fonderbor in die Augen. Die Gallerie if 
von zwey jeßtiebenden Meiftern Stefano Orlan⸗ 
di und Vittorio Bigari auf naſſem Kalf gemalt 


*, Die Sallerie ift in Kupfer heraus, unter folgens 
dem Titels Galleria dipinta in Bologna in cala 
de’ fign. Favi dolle fayole di Enea fecondo la de- 

- ferizione di Virgilro, colorite da tutti iré i Ca- 
racci, intagliata in aqua forte da G. M. Mitelli. 
17 Blätter in Foiio. Gie wird in der paͤbſilichen 
Ealcsgrafia in Rom verfauft. ' 


“) Diefer Pallaſt führe jege einen andern Namen. 
Bey dem. Erbe des vorigen Befigers dem Grefen 
Gafaleti, von weichen bey den Gelehrten unten. ein 
mehreres, teifft man ben Rapharl au, welchen 
Cochin im Pallaſt Maguani gefeben hat. . 








48338 
Das Adiete If zwar nicht gar, aber in ber Anord⸗ Solana.. 
nung hat Bigari viel Genie bewieſen. Unter an⸗ are 
Dei ſiehe enan Hier einen ſchoͤnen fchlafenben Amor 
von Guido. In ainer beſondern Gallerie ſieht 
man vierzig roͤmiſche und griechiſche antike Buſten. 

Ueber der Thüͤre des großen Saals Keſet man eine 
niſchrift, die dem Pabſt Benediet XEV. eine wahre 
Ehre macht, und. deſto mehr angemerkt zu werben 2 

verdient, je weiter die roͤmiſchlatholiſche Geiſtlichkeit 

ingemein von dieſer edlen Denkungsart entfernt iſt. 

Der Kardinal Poinpejus Aldrovandi hatte ber apo⸗ 

feottichen Kanimet fein ganzes Vermoͤgen vermacht, 

und folches feiner Gamtlie, die fich. in duͤrftigen Um⸗ 

ſtaͤnden befand, entzogen: Benediet XIV. der fich. 

und Die Kitche reich genug hielte, hob das Teſtament 

auf, and uͤberließ der Familie alles. 555 

"Sys Hofe des Pallaſts Bovi find alte In⸗ Bovi. 

feriptionen eingemauert, wo man zum Theil ſtatt | 

Dir wahren Mimen den von Bovius eingehauen har. 

Man fieht hier fechs fchöne Studle von Baſſano, 

eine herrliche‘ heilige Familie, und der Hergog ven 

Urbino von Raphael. ' Der heilige Bartholomäus, : 

wie er geſchunden wird, ein Stud bes Guercino 

von großer Zunft, aber gar zu ſchrecklich. Jupiter 

und Leda, wo unten die Kinder aus den Eyern frie: 

chen, von Julius Romanus. Weil das Stuck 

ſehr unehrbar iſt, ſo hat man es mit einer andern 
Malerey bedeckt, bie weggenommen werben kann. 

Im Pallaſt Graſſi befinden ſich ſchͤne Ma⸗ Graf: 
lereyen auf naſſen Kalk über bie Kamine, von 
Ludwig Caracci. Auf dem Alkır der Kapelle. 
fteht eine Stanie in ben Wölfen, auf evnder , N 
Höhe vermittelit eines hinten angebrachten Fen⸗ 
fers das licht fälle, weiches eine -artige Wire 


kung thut. J .*75.. 
vo. bh 3 Zwey 
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Von den Kirchen in der Gegead: um. 
Bologna. 


& michei⸗ in Boſco getort den Oubetaner 
S. Michele 


— und hat eine herrliche Sage anf ei 


in Boſco. nem Huͤgel vor der Stadt. Die Kirche iſt niche 


fehön, aber mie trefflichen Gemälden beten 
Beym Eingange fieht man das marmorne Grab⸗ 
mat“. des Ramazzotti von Lombardo, und im 


or Die Gige von Künftlicher Hotzarbeit. In dee | 


| Kapefle zur Rechten hängt ein herrliches Bild 

von. Guercino, nemlich ver heilige *Bernbarb Tor 
lomei; Stifter Bes Drdens, welcher von ber Maria 
bie Drbensregeln empfängt, Das Kolorit faͤllt De 


7 ins Rothe," aber Die Köpfe find meiſterhaft. Das 


Kiofter iſt weitlaͤuftig und . has verfchiebne Höfe, 
darunter einer achtedlig und von artiger Architektur iſt. 


Es waren fonit ſchoͤne Freſ komalereyen von Guido, 


ben Earacci, Cavedone, Tiarini, Tibaldi 


und andern mehr darinn, man fieht aber wenig mehr. 


davon. Die Stuͤcke, welche am meiften geichäge 
werden, ſind von Ludwig Caracci und ohnge⸗ 


faͤhr⸗ ‚folgende: Der heilige Benedictus treibt den 
Teufel aus einem Priefter. Der heilige Benebictus, 


welcher die Teufel mic dem Zeichen bes Kreuzes ver 


jagt. Eine Feuersbrunſt, weiche biefer Heilige 


durch ein Wunderwerk ausloͤſchet. Der heilige 

Benedittus wird durch Weibsbilder in Verfuchung 
geführt und entflleht; Attila kniet vor ihm im An⸗ 
geſichte ſeines ganzen Heeres. Er giebt einer Ra⸗ 
ſenden den Verſtand wieder. Auf einem andern 
‚Semdide hat Spaba den Teufel, wie ex einen 


N 








‚Mönd) von einem Gebaͤude herunter wirft, 
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“ Bilder ). ° Sin einem Saafe bes Kloſters ift die Bologna. 
Dee glekhfalls von Ludwig Earacci. Das 
Kloſter befißt eine zahlreiche Bibliothek, beren De⸗ 

Ee Canuti, ein Schüler von Guido, auf naſſem 

Kolt gemalt bat. 

f den. Hauptaltare bey den Kapuzinern bes Capuccini 
merkt man eines ber. beiten Gemälde von Guido, 

Epriftum am Kreuze und unten Marie, Johan⸗ 

nes und Magdalena, Die Manier ift Eräftig, 

das Kolorit lebhaft, die Zeichnung fein und rich⸗ 

sig, nur ſchade, daß das "Bild anfängt. zu vers 

n. Ä 

. Die Kirche Madonna di S. Luca liegt Madonna 

drey italienifche Meilen von ber Stade auf einem Bi S. Luca. 

Derge: das Klofter gehoͤrt den Dominefänerinnen, 

Don der Stadt bis. an die Kirche hat man eine 

bedeckte Gallerie von ſiebenhundert Yrfaben zu meh⸗ 

rerer. Bequemlichfeit anbächtiger Seelen angelegt, 

Diefer Portien di ©. Luca iſt ein Unternehmen, das 

Hh 4 den 


” Eonft bewunderte man hier das beruͤhmte Ges 
" mälde des Guido Ja Turbantina genannt. Es 
. Felle eigentlich den heiligen Benebictus vor, dem 
a6 Landvolk in ber Wuͤſten Obſt, Eyer und ala 
lerley Lebensmittel bringe. Es war unter ans 
dern ein ſchoͤnes junges Madchen mit einem Zure . 
....ban uab einem Korbe mit Eyern barinn, wel⸗ 1 
ches den ganzen Gemälde den Namen gegeben. | 
Man ficht heutige3 Tages wenig oder gar nichts 
mehr davon. Kine Kopie Hänge im Eher ber 
Moͤnche. Man hat eine Folge von Kupferſtichen 
nach diefen Maleregen, die Gionnini geflochen. 
Es ſoll aber eine beffere Kolge nach ben Seihnun. 
gen des Domenico Sratta, welche obgedachter⸗ 
saßen im Zinımer ber Zeichnungen des Inſtituts 
aufbewahrt werben, deu Liebhabern zu Gefallen 
geſtochen worden. . 








VBolvgna. 
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den roͤmlſchen Waſſerleitungen an bie Seite geſetzt 


werden kann, und zugleid) ein Denfmal der Hoch⸗ 


‚ achtung ber Bolognefer für Die Maria iſt. Ben dem 
Eingauge liefet man, daß der Kardinal Buonacorſt 


im jahr 1675 ben Anfang gemacht, und verfihiebne 


=... Reiche von Adel einige Arkaden’ bazu gefeße haben, 


Dieſem Benfpiel folgten bemittelte Leute vom Bürger 
ftande, die Handwerker, Innungen und Brüder» 
fhaften, ja fo gar die Bedienten fehoffen zufammen, 
und die kein Geld hatten, erfeßten ben. Mangel durch 
ihrer Haͤnde Arbeit, Weber jedem Bogen ſtehes ein 
Wappen und eine Innſchrift, wer ihn gebauet. 
Miele hat die Stadt gebauet, welche nad) und nach 


‚an Privatperfonen, die ſich dadurch eine Stuffe zum 


Himmel zu bauen hoffen, verfauft werden, Die 
Erben muͤſſen folche gemeiniglich vermöge bes Tefla« 
ments bezahlen, und des Verftorbenen Wappen an 
ben Bogen malen laffen, Auf dem halben Wege 


ſteht ein Pavillon, der von außen jonifc) und inne 
- wendig doriſch durch den Baumeifter Bibiena auf⸗ 
geführt ft, Unter der Bruͤcke, worauf er ruhet 


geht eine Straße durch. Zu den Seiten find Stil 


le, wo bie Pilgrimme ihre Wagen und Pferbe ftes 


den laffen, weil der Berg zu fleil wird. Von bier 
is oben auf Die Spitze des Berges Guardi find bie 
Arkaden ftuffenndeife angelegt, . . 

Die Kirche felbft ift ſeit einigen Jahren von 
Dotti prächtig erbauet worden, Der Plan ift ein 
griechiſches Kreuz mit einer Kuppel, im Geſchmack 


der Superga zu Turin. Innwendig ift fie mit 


großen kannelirten jonifchen Säulen verſehen. Ueber 
dem Hauptaltare hängt das vom Evangeliften $ucas 
gemalte Marienbild in einer mit Juwelen befegten 
Einfajfing, . Die Dominifaner zeigen folches nicht 
anders als in fenerlicher Kleidung und bey Geſaͤn⸗ 

gen 
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gen und ängezindeten Kerzen. Marie ift als ein Bologna. 
aſtbild vorgeſtellt; das Geſicht gar eine ſchwaͤrz — 
liche Farbe, eine Habichtnaſe ind große Züge, Der 
Ausdruck iſt mittelmäßig und das Kind’Jefus von - . ° 
gleicher Farbe mit ber Maria. Die Wände häw -- 
gen. voll ſilberner Gelübbe, die, wenn die Wände - 
voll find, weggenommen und: jim Beſten der Kir“ 
Se eingefhmölzen werben : " a 
Wenn biefes Bild in Peoceßion duch bie 
Seadt getragen wird, fo geht Der Senat und alle 
Innungen mit: Jedermann fälle vor demfelben auf - 
Die Knie, und bemweifer ihm bie größte Ehrfürkhes 
Ueberhaupt wird die Maria- faft an feinem Orte fo 
als in Bologna verehrer. An allen Ecken der Ef - . 
- fen, in den Vorſaͤlen vieler Palläfte, in den Kraͤm⸗ 
n triffe man Marienbilder mie brennenden Santa 
pen an *). J | | \ | ' . 
Diie barfuͤßer Kirche vor dem Thor di Strada J. Scalii. 
Maggiore, bat einen [hönen Altar von ſchwarzem | 
Marmor, und ein vortreffliches Gemälde von Guer⸗ 
eino und etliche andre gute Bilder, Man kann 
auch nach diefer in einem langen bedeckten Gange 
‘von 132 Arkaden seen. Auf der Straße ſelbſt 
wird der Cours der Kutſchen gehalten, welchen die 
Fußgänger unter der Gallerie zuſehen. Es giebe 
noch. eine dritte Gallerie don 23 Bogen nicht weit 
"von erftgedachter, auf bern Wege nach der Porta, 
69h8 Vi⸗ 
N Herr de la Lande verſichert, daß man auch in der 
ı Loge, wo die Komoͤdienbillets ausgethellt wer⸗ 
«Ben, ein Marienhild findet, und baß fo gar in 
„‚liederlichen Haͤuſern dergleichen angetroffen wer⸗ 
ben? man zieht aber einen Vorhang vor dem Bile 


de, wenn Handlungen vorgehen, wobey man die 
Maria nicht zum Zeugen verlangt, ’ 
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Bologna S. Vitale. Auf diefem e liegen zwo milde 
sten Stifeungen, die eine iſt das Waiſenhaus, wo auch 
Quchteund Die Tieberlichen Weibsperſonen eingeſperrt werben; 
_ Rranten- die andre ft das Hoſpital zu ©. Urfula, weiches den 
bänfee- unheilbaren Kranken, und ber Wahnwigigen ge 

wiebmet iſt. . | 

Die Roc - Die Rarebhaufe iſt ein meitläuftiges Gebaͤu⸗ 
thauft- / pe, mit verſchiednen anfehnlichen Höfen; fie * 

nahe an der Stadt. In der erſten Kapelle zur 
ten haͤngt der heilige Bruno, welcher die Maria in 
einer Glorie anruft, und zur Seiten ſieht man ei⸗ 
nen Ordensgeiſtlichen, der lieſet. Guercino hat 
es zu der Zeit, als er des Guido Manier nachuah⸗ 
men ſuchte, gemalt. Die Anordnung iſt ſchoͤn und 
das Kolorit der Natur gemaͤß, der Ton fälle nur 
‚ 9 feor.ins Broimrotbe. . Un den Figuren Kt nes 
‚ als die übernatürfiche Sänge des Engels, der bie Ma⸗ 
ria hält, auszufegen. In ber erften Kapelle zur 
Uinken hat Eliſabeth Sirani die Taufe Chriſti im 
Jahr 1658 gemalt; Die hellen Partien find zu 
ei zerſtreut, ae fhut das Ganze keine große 
irfung. Die Zeichnung und Anordnung iſt gut 
und bie Manier nähert fi) ber vom Guido. Zur 
Seite find nod) ein Paar: andre Stuͤcke von ihr, in 
Deren einem fie fi als Nonne gemalt hat. je 
der Seite bes Chors hängt ein Stuͤck von Ludwig 
-," Earacci, die Dornenfrömmg und die Geiffehmg 
Ehrifti mit einer Fräftigen Manier ausgeführt; bie 
Zeichnung ift in großem Geſchmack, aber das Fleiſch 
zu roth gehalten. In einer anbern. Kapelle zur 
äinfen dat Auguftin Caracci die Commumon 
des heiligen Hieronymus gemal. An der Aus⸗ 
| In und Zeichnung des Bildniſſes iſt nichts aus⸗ 
etzen. | 


Außer 
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Er der Kirthe find verfchiehne Kapel: Bologna... 
Ken der Malerey wegen zu beſehen. In vereinn "—v 
—— auf einem kleinen Gemaͤlde den heiligen | 
nyſius, einen Karthaͤuſer, und in ber andern 
Zudwig Caracci ben heiligen Syohannes, ber any 
„Jordan predigt, vorgeftellt. Das legte ft desmer 
gen fonderbar, weil der Meifter darinn anden Ma- ""-” » 
lern, infonberheit vem Paul Veroneſe nah ·. 
men geſucht hat *). rn 
Deer Kirche Maria die Benna, bie auf dem Maria di 
Monte beite formiche drenzehn itälienifche Meilen Geuna. 
Yon Bologna Liege ;’ gebenfen wir nur bes Wunder⸗ 
imerfs wegen, welches fich jährlich den sten Septem« 
ber, als am Geburtstage bes heiligen Maria das 
Ber gutragen fell. Es kommt nämlich) din ganzes 
geſtuͤgelter Ymeifen gezogen, feßt fich vor dem 
Hauptaltar und ſtirbt fo Fleich aus befonbrer Devo⸗ 
tion. Die Mönche theilen dieſe todten Ameifen als 
ein untrügliches Mittel wider il male di formien, 
8 in einem Wurm oder Geſchwuͤr am Finger be⸗ 
14 j aus. f 
Vor der Kirche S. Onofrio außerhalb der ©. One 
Porta vi S. Mamolo ift ein mie Bäumen befeßter frio. Ä 
Dias, wo von Oſtern bis Martini alle Sonn- md 
Feſttage nach, Tiſche eine Predige mit Maſik gehal⸗ 
can wird, bey welcher Gelegenheit fich ber gemeine. 
Dann bafelbft haufenweiſe verſamnilet. 
: , So-alt Bologna iſt, fo finder man doch faft 
gar feine Spuren antifer Gebäube, ausgenommen 
einige. Heberbleibfel der fogenannten Baͤder bes Mu 
: .. 8 


Dieſe in Anſehung der Gemaͤlde fo merkwuͤrdige 
Kirche, bat Erespi in einem eignen Werke in j 
Quart 1772 befchrießen: La Certola di Bolögna 
“ —. defcritna nelle ſue Pitture. ' 





Sn 
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gsetöhne. rlus vor Sem Tote di S. Mäniolb, aid die Kies 
— che S. Stefano, welche vormals_ein Tempel ber 


laten aus einem anſehnl 


Iſis geweſen; es zeigen ſich noch Sputeũ de alcen 
Baukunſt daran. Dieſe Kirche war ſonſt Die Seuchen 


dralkirche von Bologna, 


Das oberfte Regiment in Bologna hat der 


f. Legat, der alle Maf zugleich, Kardinal iſt; unter 


ihm ſieht der Vicelegat, wozu der Pabſt einen Yraͤ⸗ 
| lichen Haufe nimmt, 
Criminal · und Civilſachen werben durch fremde Rich 
ter, die zu dem Ende von Rom kommen, 

den. in neuer Legat bringt jederzeit neue Rich 
und Shirren mit, Oftmalige Beränterungen. ia 


der Derfon bes Legaten giehen gemeiniglich Eh 


bräuche in, der Berwaltung der Juſtiz nad) Beh, - 
Ende einer $egation. werden Die. Sachen geſchwinder 
entſchieden und öfters unrecht abgerhan, weil die ab⸗ 
gehenden Richter den Verdienſt gerne mitne 
wollen, Man wirb zu Bologna auf die unanftäns 
digſte Art, und. ärger als.an irgend einem andern 
Orte von Italien von: ben Gefangenen u 


maoſen angefihrien , wenn man y ben Geſaͤngniſſen 
vorbeygeht. 


Die Sorge für die Stabt, die Polizey md 
bie Einfünfte hat der Senat, weldjer aus ben vor⸗ 
nehmſten des Stabtabeld, die der Pabſt dazu er» 
nennet, befteht. Die Anzahl der Senatoren er⸗ 
ſtreckt ſich gegenwaͤrtig zwar auf funfzig, fie heltzen 


aber noch wie ehemals quaranta. Diem 


laͤſſen am Eingange ihrer Pallaͤſte ein Paar Sören 


‚oder. große Thiere malen, Alle zween Monate wähs 


Ien fie unter ſich einen Gonfaloniere durchs Looß, 
der Acht Beyſitzer (Anziani) emennt, ‘Der ®on- 
faloniere beforge die Poligen, was zur Derprovian- 

| rung 
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elrmg ber Stadt gehört, und bie öffentlichen El Bologna. 
og har viel ofe d lchete Mo | 
gna hat viele große und gelehrte Männer Herubmte 
aufzuweiſen. Sie iſt die Baterflade von mehr * Me 
Bundert Kardinaͤlen und, acht Päbften, worunter ben lehrte Leu⸗ 
oft angeführte Benedict XIV. ein gelehrter Pabſt te · 
war, Orlandi hat bereits 1714 eine Notjzia de- 
gli ferittori Bologneſi in 4. herausgegeben, Herr 
Ferber melder in ſeinen Briefen S. 79. daß eine 
nem bis 1771 fertgefeßte Ausgabe in bes 
e fen. 0 J 
Die Univerſitaͤt iſt bereits im. Jahr 425 von unlverſi⸗ 
Theodoſius dem juͤngern geſtiftet, und ſeit der Zeit taͤt. 
hat ſie jederzeit eine Menge beruͤhmter Maͤnner, in⸗ 
ſonderheit viele alte Rechtsgelehrte hervorgebracht **).. 
Bologna hieß deswegen ſchon von Alters her Das ge⸗ 
lehrte, und man fagte Bononia docet, welche Wor⸗ 
<e fie noch auf ihren großen Muͤnzſorten fuͤhret Pc. 


”) Mer die innerliche Verfaffung ber Stadt genauer 
kennen lernen will, kann ſich in bem Diario Bo- 
lognefe, weiches jährlich gedruckt wird, und ie 
der Informazione per i foreſtieri curiofi Raths 


erholen. 

‚*) Man bat barüber ein gelchrted Werk De clarie 
aahigymnaſii Bongnientis Profefloribus. a Saeg. . 
x1-XIV. Tom. I. Parte I. 1769. und Parte II., 

. 1972. ju Bologna in Folio. Der Abt der Ca⸗ 
maldolenfer Mauro Sarti bat es angefangen, 

und der Abt deffelben Drdens, Mauro Sartorini ' 
fortgeſezt. F Bu 

Auf den Scheidemuͤnzen fteht libertas, welche— 

m eigentlichen Verftande nicht wahr if, fondern 

auf die vielen Norrechte und Privilegien, melche 

bie Stadt vor andern päbftlichen. Städten zum 

voraus hat, zielet. Das Müngrecht erhicen 
4 
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Der Mönch Gratlanus verfertigte zu Bologna das 
Decretum, Accurfius die Gloſſe; Aldrovandi legte 
das erfte Naturalienkabinet an; Malpighi machre 
bie fchönen Verſuche in der Anatomie und Phoſtk; 
und Caffini legte hier im Jahr 1650 den Grund 
zu einer vidjtigern und Aſtronomie. 


Scipio Ferreo, ein Bologneſer, erfand nach dem 


Cardanus zuerſt die Aufloͤſung der Gleichungen vom 
Dritten Grabe, kurz, faſt eine jede Wiffenfchaft hat 
einen Theil ihres: Wachsthums der Stadt Bologna 

verbanfen. Man fieht noch das kleine Haus des 
tdeovandi bey dem Nonnenflofter degli Angioli, 


.. das Haus des berühmten Marfigli in der ses 
- Mamolo, das von Malpighi in der Gaſſe S. Fre 


cefco, den Pallaft Malvaſia in der Strada maggios 
ve, two ber berühmte Gaffini feine erften afteonomis 
————— angeſtellt hat. Ein Gelehrter 

achtet mit Vergnuͤgen ſolche Oerter, wo ehemals 
große Männer ſich um die Wiſſenſchaften verdient 
gemacht haben. Um bie Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts lebte hier einer der größten Aſtronomen, 
naͤmlich Riccioli, ein aus Ferrara gebürtiger Jeſuit. 
eine Aftronomia reformata und das Almageflum 


* find Beweife der fleißigen Wahrnehmungen, die er 
in dem Syefuiterflofter zu gna angeftelle hat. 


Der berüpmte Guglielmini war ebenfalls ein Bo⸗ 
lognefer. 

Die verſchiednen Akademien in Bologna find 
mit dem Inſtitut vereiniget worden. Die Inquie⸗ 
ti und Dtiofi haben fich ehemals in Anfehumg: der 


eo bie Bolognefer vom Kaiſer Heinrich V. Die 

Münze, ia Zecca, ift ein ſchoͤnes Gebäude, und 
wird barinn vermittcht eines Preßwerks aber Ba⸗ 

« Tance gepräget. " 








| er \ ; Ze 
te befonders hervorgerhan. uſtachius Man⸗ Bologna; 

fee, ver im Jah 1739 geftorben,, war niche nu 

ein großer Aftromım, federn auch ein vortseffliher - 


). 2 

Bologna iſt an gelehrten Ftauenzimmern nicht 
weniger fruchtbar geweſen. Im vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte lehrten Novella Lignani und —2*— Goz⸗ 

zadini auf der Univerſitaͤt, und ſeit 1733 lieſet 
Koura Baſſi oͤffentlich über die Experimentalphy⸗ 
fit. Sie it an einen gelehrten Medicus Verati ver⸗ 
heirathet ). Bon großen Kuͤnſtlern, bie Bor 
gna 


Eines feiner Sonnette, deffen legte Zeile zwar 
eine Nachahmung vom Petrarch iſt, aber doch 
eine neue Wendung bekommen bat, wird in An-⸗ 
ſehung des reinen Ausdrucks ung bed natürlichen 
Echmunges, welcher in dieſer Ärt von Gedich⸗ 
sen nicht leicht iſt, für ein Meiſterſtuͤck gehalten. 
Hier iſt es: 

Il primo albor non appariva ancoræ, 

Ed'io ſtara con Fille al pid d’un orno 

Ora afcoltando i dolci accenti, ed ora j 
Chiedendo al Ciel, per vagheggiarla, il giorno. 


{ 


- 


Vedrai, mia Fille, io le dicea, l’Aurora, 
Come bella a noi fa del mar ritorno, 

E come al ſuo appariz turba e fcolora 

Le tante ftelle, ond’ € Olympo adorhe, 


E vedrai pofcia il fole, incontro a cui 
Spariran, da lui vinte, e quefte e quelle 
Tanta € la luce de’ bei raggi fi. 
Ma non vedrai quel ch’io vedrd, le belle 
Tue pupille fcoprirhi; e far di vi 
Quel ch’ei fa dell’ Aurora e delle Stelle, 
Verati zeigte gleich nach Sranflin, daß der Bl 
eine elektrifche Materie fen, machte deffen De 
thodbe den Blitz durch eiferne Stangen und Ableiter 
- (Conduftors) von den Haͤufern abzuwenden, bes 
Ä . kaunt 





5. 


Bologna. lagna für ihre Mprerftadt erkennen, wollen wir yım. 
ala der Caracci, —— Guido, Albani, und 
Algardi gedenken. Der durch feine angenehme 
Schriften befannte Graf Algarotti, ein geborner 
‚Benezianer, hat ſich viele Jahre zu Bologna aufge 

Ä halten,. und iſt 1764 zu Pifa.geftorben. . 
Vetztleben⸗ Unter ben. jetztlebenden Gelehrten iſt inſonder⸗ 
de Geiehr, heit die Familie der Zanotti merkwuͤrdig: Scans 
u’? cifeus Maria iſt Präfivent ber Akademie, und 
bat Proben feiner Wiſſenſchaften in ber Phyſik, Ma⸗ 
atik und Sitteratur gegeben *); Zuflachiue, 

des vorigen Bruderfohn, Profeſſor bey ber Unis 
verficde, vornehmlich aber Auffeher der Stern 
warte, bat ſich durch feine Ephemeribes befannt 
gemacht. Im Jahr 1765 ward er wegen ber 
Ueberfchwernmungen, welche die Gewaͤſſer um 

- Bologna und Ferrara verurfachten, nad) n * 
ſchickt 


kannt. Es ward auch eine eiſerne Stange auf 
dem beruͤhmten Inſtitut errichtet, allein die Bo⸗ 
logneſer fuͤrchteten ſo ſehr, der Blitz moͤchte nur 
dadurch herbey gelockt, und ein weit groͤßrer Scha⸗ 
de angerichtet werden, daß Verati die Stangen 
wieder wegnehmen mußte. Der tlune Pabſt Der 
nedict XIV. dem dad Wohl feiner’ Baterfladt fo 
fehr am Heren lag, fchrieb einen eigenhändigen 
Brief an die Bolognefer, um ihnen bie Ableiter 
zu empfehlen: allein die Einwohner begsen ein 
gar zu großes Vorurtheil dawider, Verati mußte 
fein Vorhaden aufgeben, und ſeit der Zeit iſt nicht 

wieder daran gedacht worden. 


2) Man hat auch italienifche und lateiniſche Gedich⸗ 
te von ihm, welche jede befonderd 1757 um alte 
dern Mal aufgelegt worden. Geine Sermonesan 
Bonon. initituto habitae, find nebit einigen feier 

und andrer Gelehrten Briefen, 1774 u Baſſans 
- In 8. gedruckt. en 
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icht. Man hat ſo wo Ieräer als iber en e Bol 
—— Öegenfände —2 Schriften —* 


von ihm. Es gab noch zween von dieſer Familie, 


Johannes Petrus und Herkules Maris öa- . 


notti, bie fich durch Eleine Schriften und Gedichte 
bekannt gemacht hatten: fie. find aber geftorben, 
Der Pater Vincent Riccati, ein Jeſuit, 


ift einer der größten Mathematiker von ganz Ita- 
lien, fo wie ber Graf biefes Namens, ber fid) zu ' 
Trevifo aufhaͤlt. Erſterer beſitzt eine vortreffiichg 


Stärke in der höhern Marhematif *), Der Dame 
Marcello Cortinorie, ein Darnabit. hat eine 
artige Foßilienſammlung angelegt, die man im Se⸗ 
minario ber biten ancrifft; er ſelbſt aber iſt 


aus großer Siebe zur Naturhiſtorie, als Migionae 


sach Kalikut gereifer. | 

Sieron. Saladini, Domberr an der Kathe⸗ 
dealkirche, bat nebſt dem Pater Riccati, bie eben 
angezeigten Inftitutiones analyticae in drey Folian ⸗ 
ten herausgegeben. Petroniuo Matteucci, 


Profeſſor der Marhemarif, und Sebaft. Cantu⸗ 


zani, Secretair der Akademie und Profeſſor der 
Phyſik des Inſtituts, und Profeffor der Optik bei 
der Univerfitäs, find beyde oben als Gehuͤlfen Fi Dex 

tern⸗ 


2) Seine Schriften find: de via motus tractorii in 
eonſtructione aequationum differentialium. 1952, 


De feriebus recipientibus ſummam generklem Ab - 


ebraicam aut exponehtialem. 1756. in 4, Opus 
culorum ad res P’hyficas et Matliematitas perti: 
nentiam. Volumina Il, 1757. Inftitutiones ana- 


Iyticae Tomi IN. Bonott. 1965-72. er flarb 1778 


in feiner Vaterftadt Trevim. Man hofft, fein 


Bruder der gelehrte Graf Riccati, werde den fer⸗ 


tig binterlaffenen dritten Theil der Opulculorum, 
und die Geſchichte der Mechanik herausgeben. * 


one: 


, 
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Belsgne:, Ziwey ad zwan zigfter Abſchnitt. 2 
Won den Kirchen in der Gegend um 
on .' "Bologna. Ä 


Michele in Boſco gehört den Dlivetanen« 
S. Michele moͤnchen, und hat eine herriiche Sage auf ei 
in Boſco. nem Huͤgel vor der Stadt. Die Kirche if nicht 
"Rhön, aber mit teeffliihen Gemaͤlden verfehen. 
Beym Eingange fieht man das marmorne Grab⸗ 
malte des Ramazzotti von Lombardo, und im 
— Sihe von Kunftficher Hofgarbeit. In der 
erſteun Kapelle zur Rechten hänge ein herrliches Bild 
von Guercino, namlich der heilige "Bernbarb Tor 
lomei, Btiftes des Ordens, welcher von bee Maria 
Die Orbensregeln empfaͤngt. Das Kolwit fällt fehe. 
ins Rothe," abet bie Köpfe find meiſterhaft. Das 
Kiofter iſt weitlaͤuftig und hat verfchiebne Höfe, 
darunter einer achteckig und von artiger Architektur iſt. 
Es waren fonft ſchoͤne Freſkomalereyen von Guido, 
den Earacci, Cavedone, Tiarini, Tibaldi 
und andern mehr darinn, man ſieht aber wenig mehr 
davon. Die Stuͤcke, welche am meiſten gefchäßt 
werden, ſind von Ludwig Caracci und ohnge⸗ 
faͤhr folgende: Der heilige Benedictus treibt den 
Teufel aus einem Prieſter. Der heilige Benedictus 
welcher die Teufel mit dem Zeichen des Kreuzes ver⸗ 
jagt. Eine Feuersbrunſt, weiche dieſer Heilige 
“= durch ein Wunderwerk ausloͤſchet. Der heilige 
DBenebictus wird durch Weibsbilder in Verſuchung 
geführt unb’entfliehe; Attila kniet vor ihm im An⸗ 
gefichte feines ganzen Heeres. Er giebt einer Ras 
fenden ben Verſtand wieder. Auf einem andern 
Gemaͤlde hat Spaba ben Teufel, wie er einen 
Moͤnch von einem Gebäude herunter wirft, abge 


N 
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bildet 7%. In einem Saale bes Klofters iſt die Bologna. 
Dede Dice von Ludwig Caracci. Das ""v—” 
Kiefer beſitzt eine zahlreiche Bibliothek, deren De _ 
de Lanuti, ein Schüler von Euido, auf naffem 
Kolf gemalt bat. 
u f dem. Haupeaftare bey ben Kapuzinern be» Eapısceint. - 
merft man eines ber beiten Gemälde von Guido, 
Chriſtum am Kreuze und unten Mario, Johan⸗ 
nes und Magdalena. Die Manier iſt Eräftig, 
das Kolorit lebhaft, die Zeichnumg fein und rich⸗ 
tg, nur ſchade, daß has “Bild anfängt zu vers 


n. . 
. Die Kirche Madonna di S, Luca liegt Madonna 
drey italieniſche Meilen von der Stadt auf einem di S. kLuca 
Berge; das Klofter gehoͤrt den Dominefänerinnen, 
Bon der. Stapt bis. an die Kirche hot man eine 
bedeckte Gallerie von fiebenhundert Yrfaben zu meh⸗ 
teren. Bequemlichfeie anbächtiger Seelen angelegt. 
Diefer Porticn di ©, Luca iſt ein Unternehmen, das 
Ä He bene 


” Sonſt Beisunderte man hier dad beruͤhmte Ges 
: "mälde des Buido la Turbantina genannt. Es 
. Felle eigentlich den heiligen Benebictuß vor, dem 
das Lanbvolk in ber Wuͤſten Obſt, Eyer und ala 
lerley Lebensmittel bringe, Es war unter ans 
bern ein ſchoͤnes junges Mädchen mit einem Zure . 
....ban und einem Korbe mit Eyern barinn, wel⸗ r. 
ches dem ganzen Gemälde ben Namen gegeben. 
Man flcht heutige3 Tages wenig oder gar nichte 
mehr davon. Kine Kopie hängt im Ehor ben - 
Moͤnche. Man hat eine Folge von Kupfer ſtichen 
nach) diefen Maleregen, die Giannini geſtochen. 
Es foll aber eine beffere Folge nach dert —* 
gen des Domenico Fratta, welche obgedachter⸗ 
maßen im Zimmer der Zeichnungen des Inſtituts 
aufbewahrt werden, den Liebhabern zu Gefallen 
geſtochen worden. | 


Volvgna. 
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den roͤmlſchen Waſſerleitungen an die Seite geſetzt 


werden fanır, und zugleic) ein Denkmal der Hoch⸗ 


achtung der Bolognefer für die Maria iſt. Bey dem 
Eingange liefet man, daß der Kardinal Buenacorfl 


im jahr 1675 den Anfang gemacht, und verſchiedne 


Reiche von Adel einige Arfaden bazu geſetzt haben, 


Dieſem Benfpiel folgten bemittelte Leute vom Buͤrger⸗ 
ſtande, die Handwerker, Innungen und Bruͤder⸗ 
ſchaften, ja fo gar die Bedienten ſchoſſen zufammen, 
und die kein Geld Hatten, erfeßten ben. Mangel durch 
ihrer Hände Arbeit. Weber jedem Bogen fteherein 
Pappen und eine Innſchrift, wer ihn gebauet. 
Diele hat die Stadt gebauet, welche nad) und nach 
an Privatperfonen, die ſich Dadurch eine Stuffe zum 
Himmel zu bauen hoffen,‘ verfauft werben, Die 
Erben muͤſſen folche gemeiniglich vermöge bes Teſta⸗ 
ments bezahlen, und bes Verftorbenen Wappen ar 
ben Bogen malen laſſen. Auf dem halben Wege 


ſteht ein Pavillon, der von außen jonifch und inn⸗ 
- wendig ſch hi den Daumeifte Bibiena aufs 
geflihrt üft, Unter der Bruͤcke, worauf er ruhet, 
geht eine Straße durch. Zu den Seiten find Staͤl⸗ 
le, wo die Pilgrimme ihre Wagen und Pferde ftes 


n laffen, weil der Berg zu fleil wird. Bon bier 
is oben auf Die Spige des Derges Guardi find bie 
Arkaden ftuffenweife angelegt, . . 
Die Kirche ſelbſt ift ſeit einigen Jahren von 
Dotti praͤchtig erbauet worden. Der Plan iſt ein 
griechiſches Kreuz mit einer Kuppel, im Geſchmack 


der Superga zu Turin. Innwendig iſt fie mie 


großen kannelirten joniſchen Saͤulen verſehen. Ueber 
den Hauptaltare hängt das vom Evangeliſten Lucas 
gemalte Marienbild in einer mit Juwelen befegten 
Einfaſſung. Die Dominifaner zeigen folches nicht 
anders als in fegerlicher Kleidung und bey Geſaͤn⸗ 

gen 








N 
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ind ängezinbeien Kerzen. Marie ift als ein Vologna 
iſtbild vorgeſtellt; das Geſicht gar eine ſchwaͤrz 


liche Farbe, eine Habichtnaſe ind große Züge, Der 


gleicher Farbe mit der Marina: Die Wände häns 


- Ausbruc iſt mittelmäßig und das Kind-Jefus voft - :- 


gen voll fülberner Gelübbe, die, wenn die Wände 


voll find, weggenommen und: zum Beſten der Kir⸗ 


cthe eingeſchmoͤlzen werden. 


Wenn dieſes Bild in Peoeeßion dutch bie 
Grade getragen wird, fo geht Der Senat und alle 


Innungen mit: Jedermann fälle vor Demfelben auf - 
die Knie, und bemeifee ihm bie größte Ehrfürches 


Ueberhaupt wird die Maria ˖ faft an feinem Orte fo 


als in "Bologna verehret. An allen Eden der Gafı 


, in den Vorſaͤlen vieler Palläfte, in den Kraͤm⸗ 


Beni trifft man Marienbilder niit brentienden dam⸗ 


, 


Die Barfüßer Kirche vor dem Thor di Strada J. 
Maggiore, bat einen ſchoͤnen Altar von ſchwarzem 


. 


Marmor, und ein vortrefflicheg Gemälde von Guer⸗ 
eino und etliche andre gute Bilder. Man kann 
auch nach dieſer in einem langen bedeckten Gange 


von 132 Arkaden gehen, Auf der Straße ſelbſt 
hen ‚gehalten, welchen die 


wird der Courg der. 
Fußgaͤnger unter, der Gallerie zuſehen. Es giebt 
noch eine dritte Gallerie von 23 Bogen nicht weit 


ur 


"von erfigedachter, auf dem Wege nad) ber Portd, 


HPerr de Ia Lande verfichert, daß man auch in der 
ı Loge, wo die Komodienbillets ausgethellt wer⸗ 
der,“ ein Marienbild findet, und daß fo gar in 
liederlichen Haͤuſern dergleichen angetroffen were 


ben: man zieht aber einen Vorhang vor dem Bil⸗ 
de, wenn Handlungen vorgehen, wobey man Vie 
Maria nicht zum Zeugen verlangt, 


Scalzi. 


Bologna S. Vitale. Auf diefem Wege liegen zwo milbe 
cite Stiftungen, — iſt Das —5 wo auch 
Qucht.und bie liederlichen Weibover ſonen eingeſperrt werben; 
&ranten. die andre ift das Hoſpital zu S. Urfula, welches den 
hänfer- ¶ unheilbaren Kranken, und den Wahnwitzigen ge⸗ 
wiehmet iſt. 
Die Kar⸗ Die Zarthauſe iſt ein weitlaͤuftiges Gebaͤu⸗ 
Haufe de, mit verſchiednen anfehnlichen Höfen; fie 
nahe an ber Stade. In der erften Kapelle gede 
ten hängt ber. heilige Bruno, welcher bie in 
einer Glorie anruft, und zur Seiten ſieht mau ei» 
nen Ordensgeiftlichen, der lief. Guercino bat 
es zu ber Zeit, als er bes Guido Manier nachzuahe 
‚ men fuchte, gemalt. Die Anordnung iſt ſchoͤn und 
das Kolorit der Natur gemäß,. ber Ton De 
au fehr.ins Braunrothe. An den Figuren iſt nichts 
| ee die übernatürfiche Sänge des Engels, de ber die Dia« 
ria hält, ‚auszufegen. In ber erſten Kapelle zur 
Sinfen hat Eliſabeth Sirani die Taufe Chriſti * 
Jahr 1658 gemalt. Die hellen Partien find zu 
Ei zerſtreut, baher hut das Ganze keine große 
irfung. Die Zeichnung und Anordnung iſt gut 
gi die Manier nähert fich ber vom Buido. Zur 
eite find noch ein Paar andre Stüde von dr 


Deren einem ſie fich als Nonne gemalt hat. 
Der Seite des Chors hängt ein Stuͤck —— 
Caracci, die Dornenkroͤmmg und bie Geiſſelung 
Chriſti mit einer kraͤftigen Manier ausgefuͤhrt; bie 
er ift in großem Geſchmack, aber das Fleiſch 
u vor gehalten. - Sn einer andern Kapelle zur 
fen dat Auguftin Caracci die Commuiion 
des heiligen Hieronymus gemalt. An ber Aus⸗ 
Ping und Zekfnung bes nes it nihes aus 


legen. 
. 











2 
7 Wßerhalb der Kirche find verſchiedne Kapel: Bologna. 
len ber Malerey wegen zu beſehen. In der einen v7 
at Guido auf einem Fleinen Gemälde den heiligen 
nyſius, einen Karthäufer, umd in der andern 
Ludwig Caracci ben heiligen Sjohannes, ber am 
Jordan predigt, vorgeftellt. Das letzte ift deswer 
gen fonderbar, weil der Meifter Darinn andern Ma- """" - 
lern, infonderheit bem Paul Deronefenahue | ° 
men-gefucht hat *). un 
- Der Kirche Maria Die Genna, bie auf dem Maria di 
Monte beite formiche dreyzehn itälienifihe Meilen Geuna. 
von Bologna liegt, gedenken wir nur bes Wunber- 
iwerks wegen, welches fich jährlich ben sten Septem⸗ ’ 
ber, als 'am Geburtstage des heiligen Marin das 
ft zutragen fol, Es kommt nämlich in ganzes  - 
Speer. gefligelter Ameiſen gezogen, feßt ſich vor dem 
auptaltar und ſtirbt fo gleich) aus befondrer Devo⸗ 
tion. Die Mönche theilen biefe todten Ameifen ats 
ein untrügliches Mirtel wider il male di formiea, 
* in einem Wurm ober Geſchwuͤr am Finger be⸗ 
t aus. 
Vor ber Kirche S. Onofrio außerhalb der ©. One 
Porta di S. Mamolo iſt ein mit Bäumen befeßter frio. Ä 
Platz, 100 von Dftern bis Martini alle Sonn- und 
Feſttage nach) Tiſche eine Predigt mit Muſik gehal- 
ten wird, bey welcher Gelegenheit fich der gemeine 
Dann daſelbſt Haufenmweife verſamnilet. 

So ˖ alt Bologna. ift, fo findet man doch faft 
gar feine Spuren antifer Gebäude, ausgenommen 
einige Ueberbleibſel der fogenannten Bäder des Da 

* us 


Dieſe in Anſehung der Gemälde ſo merkwuͤrdige 
“Kirche, bat Eredpi_ in einem eignen Werke in ’ - 
Duart 1772 befchrießen: La Certola di Bologna ’ 
“ . defcritta nelle ſue Pitture. 
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E Velshna. rius vor gem Tore di S. Mäniob, mid Gie Eir⸗ 


Regie⸗ 
un 


olos 


gun. 
} a. "ah 
F} .. 


* 
... . 
..s Ps 


‚de ©. Stefano, welche vormals ein Tempel ber 
Iſis geweſen; es zeigen fich noch Spuk der afsen 
Baukunſt daran. Deſe Kirche war ſonſt die Küchen 


bralkirche von Bologna. 


Das oberſte Regiment in Bologna bar be 
Legat, der alle Maf zugleich Kardinal ift; unter 
ihm ſteht der Dicelegar, og ber Pabft einen Praͤ⸗ 


laten aus einem anſehnlichen Hauſe nimmt. 


Criminal: und Civilſachen werden durch fremde Rich⸗ 
ter, die zu dem Ende von Rom kommen 

den. Ein neuer Legat bringt jeder zeit neue 

und Sbirren mit, Oftmalige — 

ber Perſon bes Legaten ziehen —* ra 
bräuche in der Verwaltung ber uf nach ſch. 

Ende einer Legation werden ** deſwinder 
—F und öfters unrecht abgethan, weil die ab⸗ 
gehenden Richter den Teer 


ee 
wol Man wird zu* Bologna auf die Ans 
Digfte Are, und: ärger als an irgend einem andern 


Orte von Italien von. ben Gefangenen undein Alle 


_ ‚mofen angefihrien , wenn man bey den’ Gejängniffen 


| vorbeygeht. 


Die Sorge für Sie Sate, "die Polijey und 
die Einfünfte hat der Senat, welcher aus ben vor⸗ 
nehmſten des Stabtabeld, Die ber Pabſt dazu er» 
nennet, beſteht. Die Anzahl der Senatoren er⸗ 


| — ſich gegenwaͤrtig zwar 7 funfzig fie 


‚aber noch wie ehemals i quaranta, 


läffen am Eingange ihrer Palläfte ein Paar Loͤwen 


‚nber große Thiere malen, Alle zween Monate wähs 


Ien fie unter fih einen Gonfalontere durchs * 
der acht Beyſitzer (Anziani) emennt, Der Gon 
faloniere beforge die Polizey, was zur Berprovian 
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ebeumg ber Stadt gehört, und die öffentiichen Ein: Bologna. 
gm hat ik große und glfrte Dänen geringe 
logna hat viele große und gelehrte Maͤnner 
eufzumveifen. & if. bie Vaterſtade von mehr als opus 
hundert Kardinaͤlen und, acht Päbften, worunter den lehrte Leu⸗ 
oft angeführte Benedict XIV. ein gelehrter Pabſt te - | 
war, Orlandi bat bereits 1714 eine Notizja de» _ 
gli ferittori Bolognelı in 4. herausgegeben. Herr . 
Ferber melder in ſeinen Briefen S. 79. .daß.eine: . 
vermehrte bis 1771 fartgefegte Ausgabe in ben 
Arbeit ſey. | 
Die Univerfitäe iſt bereits im Jahr 425 von unlverft 
Theodoſius dem jüngern gefliftet, und ſeit ber Zeit taͤt. 
bat fie jederzeit eine Menge berühmter Männer, in⸗ 
fonberheit viele alte Rechtsgelehrte hervorgebracht **).. 
Bologna hieß desrorgen ſchon von Alters her Das ges 
fehrte, und man fagte Bononia docet, welche Wor⸗ 
<e fie noch auf ihren großen Muͤnzſorten führer De . 


") Wer die innerliche Verfaſſung ber Stadt genauer 
kennen lernen will, kann fich in dem Diario Bo- 
lognefe, weiches jährlich gedruckt wird, und in 
ber Informazione per i foreitieri curiofi Rathõ 


eeholen. 
=) Man bat darüber ein gelchrted Werk De clarie 
‚arshigymnafii Bongnigntis Profefloribus. a Saer. . 
XI-XIV. Tom. I. Parte I. 1769. und Parte II, 
‚ 197, iu Bologna in Folio. Der Abt der Cas 
maldolenfer Mauro Garti hat es angefangen, . 
und der Abt deffelben Ordens, Mauro Fattorini: 
fortgeheßt: oO. EEE 
ww; Auf den Scheidemuͤnzen ſteht libertas, welche 
m eigentlichen Verſtande nicht wahr ift, fondern 
auf die vielen Nortechte und Privilegien, welche 
bie Stadt vor andern päbftlichen. Städten zum 
voraus hat, zielet. Das Müngret hiaen 
| 4 
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Bologna. Der Mönch Gratlanus verferfigte zu Bologna ba 
y Decretum, Accurſius die Oloffe; Aldrovandi legte 
908 erfte Naturalienkabinet an; Malpighi machte 
- die fehönen Verfuche in der Anatomie und Phyſtk; 
und Eaffini legte Hier im Jahr 1650 den Grund 
zu einer vichtigern und Aſtronomie. 
Scipio Ferreo, ein Bologneſer, erfand nach dem 
Eardanus zuerft die Aufldfimg der Gleichungen vom 
dritten Orade, kurz, faſt eine jede Wiffenfchaft hat 
einen Theil ihres: Wahsthums dee Stadt Bologna 
zu verbanfen. Man ſieht noch bas kleine Haus des 
Altdtovandi bey dem Nonnenflofter degli Angioli, 
. das Haus des berühmten Marfigli in der Sp ©. 
Mamolo, das von Malpighi in der Gaffe S. Fre 
cefco, den Pallaſt Malvaſia in der Strada maggios 
re, wo ber berühmte Kaffini feine erften aſtronomi⸗ 
——— ungen angeftelle har. Ein Gelehrter 
rachtet mit Vergnügen foldye Derter,, wo ehemals 
gtoße Männer fi) um bie Wiffenfchaften verdient - 
gemacht haben. Um bie Mitte des vorigen Fahre 
hunderts lebte hier einer ber größten Aſtronomen, 
naͤmlich Riceioli, ein aus Ferrara gebürtiger Jeſuit. 
Seine Aftronomia reformata und das Almageftum 
° find Beweiſe der fleißigen Wahrnehmungen, die er 
in dem Jeſuiterkloſter zu Bologna . angeftelle ge 
Der berüpmte Guglielmini war ebenfalls ein 
logneſer. | 
. Die verſchiednen Afabemien in Bologna find 
mie dem Inſtitut vereiniget worden. Die Inquie⸗ 
di und Dtiofi haben ſich ehemals in Anfehung der 


eo bie Bolognefer vom Kaiſer Heinrich V. Die 
Muͤnze, la Zecca, ift ein ſchoͤnes Gebäude, und 
wird barinn vermittelt eines Preßßwerks aber Ba- 

lance gepräget. 
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Poeſie beſonders hervorgethan. Suftachius Man Bologna: u 
frebi, en ak rss geftorben , war nicht nuu 

ein großer Aſtronom, ſondern auch ein vortreffiüchee 


). Ze 
Bologna ift an gelehrten Frauenzimmern niche 

weniger fruchtbar gewefen. Im vier gchnien Jahr⸗ 
hunderte lehrten Novella Lignani und zia 
zadini auf der Univerſitaͤt, und ſeit 1733 lieſet 
Taura Baſſi oͤffentlich über Die Erperimentalphy« 
fit. Sie ift an einen gelehrten Medicus Verati ver« 
heirathet ). Von großen Künftiern, die Bor 

| gna 


Einet feiner Sonnette, deffen letzte Zeile zwar 
eine Nachahmung vom Petrarch iſt, aber doch 
eine neue Wendung bekommen hat, wird in An⸗ 
ſehung des reinen Ausdrucks und des natuͤrlichen 
Schwunges, welcher in dieſer Art von Gedich⸗ 
ten nicht leicht iſt, fuͤr ein Meiſterſtuͤck gehalten. 
Hier iſt es: 

Il primo albor non appariva ancora, _ 

Ed'io ftava con Fille al pid d’un orno 

Ora afcoltando i dolci accenti, ed ora / 
Chiedendo al Ciel, per vagheggiarla, il giorno, 


Vedrai, mia Fille, io le dicea, l’Aurora, 
Come bella a noi fa del mar ritorno, 

E come al ſuo apparis turba e fcolora 

Le tante ftelle, ond' € ’ Olympo adomo. 


E vedrai pofcia il fole, incontro a cui 
Spariran, da lui vinte, e quefte e quelle 
Tanra € la luce de’ bei raggi fai. 
Ma non vedrai quel ch’io vedrd, le belle 
Tue pupille ſeoprirſi; e far di lui 

Quel ch’ei fa dell’ Aurora e delle Stelle, 

2) Verati geigte gleich nach Sranflin, daß der Dil 
eine eleftrifche Materie fey, machte Be Er 
thode den Blitz durch eiferne Stangen und Ableiter 
(Conduftors) von den Haͤufern abzuwenden, bes 

. kannt 


< 


/ 





Bologna. 


Jetztleben⸗ 


de Geiehr⸗ 
ie 


vVß 
lagna fuͤr i Weoſtert erkenmen, wollen wir uur 
der Caracci, he omenichins, Bra Albani, und 
Algardi gedenken. Der durch feine angenehme 
Schriften befannte Graf Algarotti, ein 32 
Venezianer, bat ſich viele Jahre zu Bologna aufge 
halten, und.ift 1764 zu Pifa.geftorbn, . 
Unter den: jegtlebenden Gelehrten ift infonders 
hzeit die Familie der Sanotti merfwürdig: Fran⸗ 
cifeus Miria iſt Prafident der Afademie, und 
bat Proben feiner Wiffenfchaften in der Phyſik, Ma- 
tbematif und Sitteratur gegeben *); Euſtachius, 
des vorigen Bruderſohn, Profefior bey der Uni- 
verficat, vornehmlich aber Auffeher der Stern⸗ 





warte, bat ſich durch feine Ephemeribes befarine 


gemacht. Im Jahr 1765 ward er wegen bee 
Ueberſchwemmungen, welche bie Gewaͤſſer um 
Bologna und Ferrara verurſachten, nach Rom ge⸗ 

ſchickt. 


kannt. Es ward auch eine eiſerne Stange auf 
dem beruͤhmten Inſtitut errichtet, allein die Bo⸗ 
logneſer fuͤrchteten ſo ſehr, der Blitz moͤchte nur 
dadurch herbey gelockt, und ein weit groͤßrer Scha⸗ 
de angerichtet werden, daß Verati die Stangen 
wieber wegnehmen mußte. Der kluge Pabſt Be⸗ 
nedict XIV. dem bad Wohl feiner Baterfladt fo 
fehr am Herzen lag, fchrieb einen eigenhändigen 
Brief an die Bolognefer, um ihnen die Ableiter 
zu empfehlen: allein die Einwohner hegten ein 
gar zu großes Vorurtheil dawider, Verati mußte 
fein Vorhaden aufgeben, und feit der Zeit iſt nicht 

wieder daran gedacht worden. 


*) Han bat auch italienifche und lateinifche Gedich⸗ 
te von ihm, welche jede befonders 1757 zum an⸗ 
dern Mal aufgelegt morden. Geine Sermonesin 
Bonon. initituro habitae, find nebit einigen feier 

. und anderer Gelehrten Briefen, 1774 u Baſſand 

- j in 8. gedruckt. . . 
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ſchickt. Man hat ſo wohl hierüber als über andre Bolo 
matbematifche Gegenftände verſchiedne Schriften “- 
von ihm. Es gab noch zween von biefer Familie, 
Tobannee Petrus und Herkules Maria 3a- . 


notti, bie fich durch Eleine Schriften und Gedichte 

befanne gemacht hatten : fie. find aber geftorben, 
Der Pater Dincene Riccati, ein Jeſuit, 

ift einer der größten Mathematiker von ganz Ita⸗ 


lien, fo wie bee Graf biefes Namens, ber fid) zu J 
Treviſo aufhaͤlt. Erſterer beſitzt eine vortrefflichs 


Stärke in der hoͤhern Marbematif *). Der Date 
Marcello Eortinorie, ein Barnabit, hat eine 
artige Foßilienſammlung angelegt, die man im Se⸗ 
minmio der Barnabiten antrifftz er felbft aber iſt 


mus großer Siebe zur Naturhiſtorie, als Mifionae 


Hieron. Saladini, Domherr an der Kathe⸗ 
doalkirche, hat nebft dem Pater Riccati, bie eben 
angezeigten Inftitutiones analyticae in drey Folian⸗ 
ten herausgegeben. Petroniuo Matteucci, 


Profeſſor dar Machemarif, und Sebaſt. Tante 


zani, Secretair der Afadernie und Profeffor des 


Phyſik des Inſtituts, und Profeffor ver Optik bey 
der Univerfitäs, find bepde oben als Gehuͤlfen bey der 


Stan 


2) Seine Schriften find: de via motus tratorii in 


eonſtructione aequationum differentialium. 1952, - 
De feriebus recipientibus ſummam generklem Ak - 


ebraicam aut exponehtialem. 1786 in 4, Opus 
culorum ad res Phyficas et Matliematitas perti- 
nentiam. Volumina If, 1757. Inftituriones ana- 


Iyticae Tomi III. Bonon. 1765-72. er flarb 1778 


in feinet Vaterſtadt Treviſb. Dean Hoff, fein 
Bruder ber gelehrte Graf Riceali, werde den fer⸗ 
tig hinterlaffenen dritten Theil der Opuſculorum, 
und die Geſchichte der Mechanif herausgeben. * 


ana: 
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Bologna. Sternwarte genannt worden. Der Graf und Praͤ⸗ 
Mae Alf. Male. Bonfioli hat eine gute mecha⸗ 
niſche Schrift Principium Maupertuifii de mi- 
nima altione ad examen vocatuin 1771.in 4. her- 
ausgegeben, L. Micheli hat zwen gute auf ber 
See zu gedrauchende Inſtrumente erfunden und be 
fehrieben, Der obgedachte Riccati hat würdige 
Schüler hinterlaffen an dem Jacob Mareſcotti, 
der von den lebendigen Kräften und den Gewaͤſſern 
um Bologna gefijrieben , an dem Pius Santoni, 
der jetzt in Rom ein Ame bekleidet und eine vortreff⸗ 
liche Bibliothek befige, an dem obgedachten Sabus 
dini, und an den Prof. Pedevilla. 
Der Marcheſe Gregorius Filippo Eafalt, MR 
Senator und Präftdent der Malerafadernie, er iſt 
ein guter Dichter, Mathematiker und Kenner ber 
Künfte. Mari ficht bey ihm außer dem von ihm 
feibſt gemalten Bildniſſe einer Mad. Marhieu, ah 
ſpdnſt gute Gemälde. Der Pallaft Caſali iſt längft 
buch omalereyen von Ludov. Caracci berühmt. 
Wir gedenfen nur eines Abendmals von Aug. Tas 
racci, verfchiednee Stücfe aus der Schule der Ca⸗ 
tacei, eines fhönen Bildes von Domenichino, und 
bes berühmten Raphaels, wovon oben bey dem Pal. 
laſte Magnani bereits Ermehnung geſchehen. Dieſe 
beiige Familie hat etwas von feiner erften Manier, 
ft aber doch ein Driginal, wenn gleich im Pallaſt 
Giuſtiniani zu Rom eines hängt, bag mit dieſem 
fehr viel ähnliches hat. Des Cajetanus Monti 
Brunelli ift.oben bey dem botanifchen Garten des 
Inſtituts Enwehnung geſchehen. | 
Der Apotheker Zanıroni befiße ein vortreffli⸗ 
ches Herbarium, viele Verfteinerungen, Amphi⸗ 
bien, ein Weingeift und andre Naturalien. 
Profeffor Teffari hat Elementa chemiae, und Lin- 
naei 
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naci melerian medicam trium regnorum mi Ro⸗ Bologna; | 
ten bruden laſſe. a: 


Slaminine- ‚Scarfelli, ber Weberfeger des 
—ES in italieniſche Verſe, war 1775 868 alt 
und kuͤmmerlich; ſchrieb aber deunoch zum Verwun ⸗ 
dern gute Tragoͤdien. Der Senat hat ihn deswe⸗ 
gen feinen Beyfall bezeuget und in den Adelſtand er» 
hoben. Seine leßten Stücke find Paufania, und F 
Oreſo 1774, und Egeo 1775 gedruckt. 
Ein ſtarker Philoſoph und Dichter iſt der Un⸗ 
bekannte, welcher hat Drucken laſſen: Philocentria, 
ſeu de innata corporum propenſione ad Centrum, j 
J. P. poema in II. libros divifum, 1774 8. ° 


Die beften jetlebenden Dichter find der Se⸗ 
nator und Marcheſe Albergati Cappacelloy 
— — polniſcher Rammerferr und Obriſter. 

ein $uftfpiel il Prigionigro,erhielt 1773 ben Preis 
zu Parma, und im Jahr 1774 ward fein Nuovo. 
Teatro Comico, ip zween Octavbaͤnden gedruckt. 
Der Abt Vinc. Cam, Alberti iſt durch einen’zu 
Parma in groß 4. prächtig gedruckten Saggio di 
Poefie Italiene, 1773. befannt. Er hat auch ·die 
Lebensbeſchreibung des berühmten Grafen Algarotti 
herausgegeben. Der Abt Trenta wird auch unter 
bie guten jetzigen Dichter gezaͤhlt. Mat hat ver» 
fehiedene Gedichte und ein Trauerfpiel von ihm. 5 


Joh. Chryſoſt. Trombelli iſt Abe zu ©, 
Salvatore. Er hat ſich durch ein großes aus etli⸗ 
chen Quartanten beſtehendes Werk von ben Sakra⸗ 
menten beruͤhmt gemacht. Der Dominikaner Val⸗ 
fredi, bat 1771 de uſu et Inſtitutione Jejunio- 
tum temporum, in 4. geſchrieben. 

Guid’ Antonio Zanetti hat ein wichtiges 
Merk: Nupva Rascolta delle Monete.e Zecche‘ 

Ji 2 dd’ 


Bologna. d’Italia angefangen, wodon 1775: der erſte Bard 
Ain a gedruckt iſht. .. 
Der Abe zu S. Maria di Remo, T. Aloyſ. 
Mingarelli, Profeſſor der griechiſchen Sprache, 
par eine fchöne Abhandlung de Pindari Odis conje- 

3, 1772. befannt gemacht. 

Germano Azzoguidi, Profeffor, hat 1733 
Obfervatt. aduteri conftruttionen pertinentes und 
Inftitutiones Medicae, Vol. I. IL,1775. herause 

geben, die fehr gerühme werden. Der Arzt 
Suid Antonio Benelli fihrieb einen Difcorfo apo- 
fogetico delle Febbri biliofe, welche im Jahr 1772, 
im Schwange giengen. Ä 

Der Pater Martini gehört zu den größten 
theoretifehen Mufifern In Italien. Er ift ein Fran⸗ 
zifcaner urd zugleich Kapellmeifter der Hiefigen Klo⸗ 
ſterkirche dieſes Ordens. Er arbeitet feit vielen 
Jahren an einer Befchichte der Mufif, die aus fünf 
Bänden beſtehen fol. Der erſte Band ift 1757 zu⸗ 
gleid) in Folio und in Quart gedruckt. Der zwote 
war 1770 unter der Preffe, er wirb das Werk aber 
nicht zu Stande bringen, da er bereits 6o jahre 
alt iſt. Er beſitzt eine faft vollftändige mufifalifche 
Bibliothek, bie ya 17000 Bände ftarf ift; Dar 
unter bie von dee Muſik handelnden über 1000 Ze⸗ 
hin koſten. Er hat aud) noch 1774 Efemplare 
o Saggio fundamentale di Contra a er 
gegeben; darinn er die figueirte kraͤftige 
fit wieder empor zu bringen fuche, ift aber von ei» 
nem andern großen Mufifer diefer Art den Ant. Eri- 
meno in Rom 1775 wiederlegt x den, 

Zabrifen Die Fabriken und Handwerker von allerley 
Art find von jeher zu Bologna in gutem Ruf gewe⸗ 
fen. Die Seivenmühlen, oder durch Waſſer getrie- 

bene Mafchinen, vermiteelft welcher die feidenen Fa: 

| Den 


* 


—8 














| 30 
Ben *) gebreht ober geyoime werben, verbienen, Daß Bologna. 
ein Reifender fie in Augenfchein nimme. Sie find —v?. 
Urſache, daß man die feinen Zeuge in diefer Stade 
ſehr wohlfell liefern konn. Das viele fließende 
Waſſer in Bologna erleichtert dieſe Fabrik unger 
mein; Goldblaͤtter werden hier befonders ſchoͤn ges 
Rhlagen. Man macht Slor auf eine vorzüglich ſchoͤ⸗ 
ne Art. Nirgends wurden fo gute Kämme, Bie zu 
den Weberſtuͤhlen der ſeidnen Stoffe und Tapeten 
nörhig find, verfertige. Das bolognefer Papier iſt 
portrefflich und hat einen blauen Schein, ben fie ihm - 
durch den Leim zu geben wiffen, Die Epielcharten 
werden bier auf eine ganz andre Art als in Frank⸗ 
reich , oder fo wie fie bu Hamel in der Befchreibung, 
ber Künfte wit Handwerke angiebt, gemacht. 


Ji 3 Bologna 


*) Ein großes Rad treibt viele hundert Haſpel. 
Erſt wird aus zween gang zarten Faden einer zu⸗« 
ſammengedrehet und alsdann abermals zween vom 
dieſen gedoppelten Faden, welche erſt den rechten 

brauchbaren ſeiduen Faden, fo wie er verarbeitge ' 
wird, ausmachen. Diefe Mafchinen find fehon 
feit 13242 im Gange. Anfangs war es bey Stra⸗ 
fe des Galgens verboten, ſolche ausw bes 
$annt zu machen. Es haben Bch aber doch Ber 

rächer gefunden, daher man jegt zu Turin und 
andern Drten genug von dieſen Maſchinen ann 
trifft. ge Anfang diefed Jahrhunderts machte 
man in Öolognefifchen 120000 Pfund Geide, an» 
eo aber den vierten Theil weniger. Er nimmt 
äbrlicy ab., das Land wird ärmer unb die Seide 
bt größtentheils roh zum Lanbe hinauf, an⸗ 
att daß fie fonf verarbeitet wurde. Eine ſolche 
Maſchine iſt unter andern auch zu Derby in En⸗ 
gland nachgemacht worden, wofuͤr das Parla⸗ 
ment, dem der fie gemacht, 14000 Pfund Stev 

ling gefchenkt Bst, 
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Botkäne: Bologna iſt ferner berühmt wegen der Macs 
vr caroni, wegen der Gervelat- und anderer geräucher« 
ten Würfte *), wegen der feinen wohlriechenden Sei⸗ 
ffenkugeln, Fünfllichen feidnen Bluhmen, Früchten 
"von Wahs, worein Handſchuhe von bem feinften 
Leder geſteckt werben, wegen bes Theriafs, des Ro⸗ 
ſoli mit Anis, umd anderer gebrannten. Waſſer und 
*eingemachten Früchten, \ 
WVrceerwittelſt des Reno, aus dem man in den 
Po kommen fann, werben bie Waaren gegen Nor⸗ 
“den vertrieben, Auf den andern Seiten iſt Bologna 
° mit den apenninifchen Bergen umgeben , über bie 
alles auf Mauleſeln gefchafft werden muß, Die 
Weintrauben ſind von herrlichem Geſchmack, infon« 
derheit die uva Paradifa und uva Angola. Das 
, Held. wird mit Rindvieh, das von großer Art iſt, 
beſtellt. Die Schweinszucht iſt betraͤchtlich; fie 
ſind meiſtens von braunrother Farbe. Man trifft 
3 hier ganze Felder mit Melonen und Waſſermelo⸗ 
U nen an, die von vVortrefflichem Geſchmack, und 
nebſt den Mortadellen, eine Art geräucherter Wuͤr⸗ 
‚fte, eine angenehme Speife find, _ Ueberhaupt hat 
N —e—— es großen ie 
fluß. Der ‘Hanf erreicht oft eine Höhe von zwoͤ 
ÖIB Grepjebn Fuß, Die Oliven und der Tabak fnb 
Kr — 5. . berühmt, 
. 9) Sonft ‚machte jebermänn Cerdelatwuͤrſte, jetzt 
Haben die Francifcaner das Monopolium damit, 
und gebrauchen, um. folche® zu behalten, auge 
wärtige-Arbeiter dazu. Viele fehen diefen Miß⸗ 
brauch ein, ſchreyen darüber, keiner hat aber das 
Herz ſich dawider zu feßen, und die landesver⸗ 
derbliche Gewohnheit bleibt. Die Franciſcauer 
ſchlichen ich als Bettler in die Stadt, und man 
nt ‚onen ſetzt auf 60000 Thaler jährliche Ein» 
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beruͤhmt, obgleich leßeerer in Italien nicht viel taugt, Bologna. 
Die bologneſer Hunde geben ber Stadt auch, eine m 
Art von Verdienſt. Sie werden theuer bezahlt, 
und der Preis ſteigt, je Kleiner fie find. Um ihren 
Wachothum zu hindern, waͤſcht man fie fleißig mie 
Brantewein. Don dem biefigen Nußbaumholz 
wird wegen ber ſchoͤnen Adern vortreffliche Arbeit 


gt. | 

In ber Gegend von "Bologna findet man Berg ologne 
kryſtall und bey Caftello Grefpellano viele Verſteine⸗ ferftein. 
rungen. Was bie biefige Gegend aber in Anſehun I 
der Naturhiſtorie beſonders merkwuͤrdig macht, | 
der ſo genannte leuchtende oder bolognefer Stein *), 
Man. findet diefen Stein, fo viel bekannt ift, nir⸗ 
gends als in ber Gegend bes ‘Berges Paberno, unb 
er iſt der einzige, der Durch bie bloße Ealcination die _ 
Eigenfchaft erhält, daß er, wenn man ihn ein Paar 
Minuten ans Tageslicht lege, baffelbe in ſich zieht, 
amd na 8. im Sinftern eine halbe Biertelftunde 
leuchtet. Man verkauft ihn uncalcinire Pfundweiſe, 
Die calcinizten Stüde find aber cheurer. Der Stein 
werliert nach ein Paar Jahren diefe Eigenfihaft, er» 
“ Hält fie aber wieder, wenn man ihn aufs neue calce 
alt. . Er ift eine Art von Sparh ober durchſchei⸗ 
nenden Talk und führt ir Schwefeltheile bey in 
| i4 di 


) Bon ben Petrefacten um Bologna und ber Zus 
bereitung des bolognefer Steins kann man Keyß⸗ 
lerd Reifen ©. 981. nachfchlagen; desgleichen 
Voyage en Ttalie et aux Isles de l’Archipel par 
un Anglois, letrre 104. unb 105. und ben Bec- 
cari de phosphoris. Am grünblichften hat Here 
Marggraf, ein berühmter Chymiker, Darüber ges : 
fchrieben. Die Abhandlungen ſtehen in feinen 
chymifchen Schriften, und franzoͤſiſch in den 

.  Mem. del’ Acad. de. Berlin. _ u 





404 
‚Bologna, biefe werden durch Das Vageslicht, welches aus beis 
A —* Strahlen des aus ber Sonne kommerrden 
* Feuers beſteht, entzuͤndet und leuchtet im Fiuſtern, 
his fie ſich nach und nach verzehren. Dieſe Eigen 
Schafe der lichtſtrahlen läßt ſich am beſten mit dem 
euer, das eine Kohle glühend macht, vergleichen, 
Die Sonnenftraßfen find being, besivegen legt 
man ifm lieber ang bloße Tageslicht. Wemn ber 
Stein recht gut ift, ‚fo kann ein brennendes Licht fei- 
ne Schwefeltheile leuchtend machen, ber Monden 
ſchein ehut aber feine Wirkung darauf”). " : 
Die Muſik iſt zu Bologna in einem fehr bluͤ⸗ 
henden Zuftende. Es giebt hier eine folge Menge 
- Muftkanten, daß viele andre italienifche Städte bar 
mit verforge werben. Die im fahr 1666 geflifte- 
te Geſellſchaft der Silarmonici, bluͤhet noch. Sie 
verſammlet ſich jährlich den 1 3ten Auguft fehe ſey⸗ 
erlich in der Kirche S. Giovanni in Monte; da ein 
Mereftreit unter ven Komponiſten angeftellt wir, 
. und ein jeder ein Stuͤck von feiner Arbeit aufführen 
muß. Die beiten jestlebenden Muſtker find Ant. 
Mazzoni, Peer, Sanzi, die Aebte da Carpi, Zanot⸗ 
ei und Coretti, und endlich Gino; Pimteniba, 
Cheater. Das neue Theater, welches im Jahr 1760 
erbaner worden, iſt in Anfehung feiner innerlichen 
Einrichtung eines der fehönften in Italien. Es ſtehe 
auf dem Plage des Pallaftes Bentivoglio , welchen 
Pabſt Jullus I, abtragen lief, weil bie er 


*, Es iſt zwar kein andrer Stein, ber biefe € 
fchaft io volkommen befist, doch bat du 
andre Subflangen, 3. E. ben Syps von Mont: 
martre bey Parig gefunden, bie eine ähnliche Er 

enichaft Haben, und aus des Beccari gemachten 
erfuchen erhellet, Daß mehrere Körper das Licht 
an fich ziehen, wenn may fie au bie Sonne ſetzt. 
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ſehr macheig und ber päbfktichen Dberherrfihaft.ge Vologna. 


Fährlich war, Der Baumeifter ft Bibiena. Der‘ 
Saat if ein halber Cirkel, welcher verfchiebne erhoͤ⸗ 
here Reihen zum Sign, und eben drey Reihen bevs 
vo Logen nach verſchiedner Bauart hat. 
Die Vorſcene iſt prächtig ausgeziert. Die Gänge 
gu..den Sogen find belle und breit, bie Treppen be⸗ 
quem, und überall herrfche Ordnung und Rein⸗ 
fichkei, Der Anblick des Saales ift wegen des 
zahlreichen Adels,der hier lebt, prächtig. Die Da⸗ 
men haben während der Oper in ihren Sogen Ger 
fellfchaft; überhaupt ift das Getoͤſe fo ſtark, da 
man wenig von der Muſik böres, wenn man niche 
in ber Nähe des Orcheſters ſteht. 0 
Wir koͤnnen Bologna unmöglich — oh⸗ 
ne etwas von dem Farinelli, den groͤßten Saͤnger 
dieſes Jahrhunderts zu erwehnen. Er iſt 1705 zu 
Meapel geboren, und heiße eigentlich Carlo Broſchi. 
Sein erfter Sehrmeifter wor fein Vater, nachgehends 
ftudirte er unter Porpore, Im Jahr 1734 fam 
er nach England, und 1737 nad) Spanien, wo er 
von Philipp V. einen Gehalt von 12000 Xhalern 
genoß. Ferdinand VI. fegte ſolchen fort, und ſchenk. 
ge ihm den Orden yon Galatrava. Als ber jetzige 
König ben Thron beftieg, und die Oper abfchaffte, 
mußte Sarinelli auch fort, doc) warb ihm fein Ge⸗ 
halt jährlich wegen feiner befondern Verdienſte und 
als dem Guͤnſtling der vorigen Könige ausgezahlt, 
Er verließ alfo Spanien nach einem Aufenthalte von 
24 Yahren, und wählte Bologna 1761 zu feinem 
Eige, wo er von feinem Vermögen aufeinen an⸗ 
ftändigen Fuß lebe, und feine Tage in Ruhe beſchließt. 
Seine Manier zu fingen war nicht fehr gefünftele, - 
fondern er nahm mehr duch Simplicitäe und durch 
Das Pathetiſche ein, welches mit unnachahmlicher 
J Ji > Zaͤrt⸗ 


\ 








| ‚Bologna. 


3% 


biefe werden dutch Das Vageslicht, weiches "aus den 

beifeften Strahlen bes aus ber Sonne eu menben 
—* beſteht, entzuͤndet und leuchtet im Fi 
Dis fie ſich nach und nach verzehren. Dieſe Eigen 
ſchaft der ficheftrahlen laͤßt ſich am beſten mic dem 


euer, das eine Kohle glühend macht, vergleichen. 


Die Sonnenftraßflen find ubeflig, besivegen legt 
man ikm fieber ans bloße Tageslicht. Wem ber 
Stein recht gut ift, fo kann einbrennenbes Licht fei- 
ne Schwefeltbeife leuchtend machen, ber Monde» 


ſchein thut aber feine Wirfung darauf”). 


Die Muſik iſt zu Bologna in einem fehe bu- 
henden Zuſtande. Es giebt hier eine folge Menge 


Muſikanten, daß viele andre italieniſche Städte da⸗ 


mit verſorgt werden. Die im jahr 1666 geſtifte 
te Geſellſchaft der Filarmonici, blühen noch, Sie 


verſammlet ſich jährlich den 1 3ten Auguſt ehe ſey⸗ 


erlich in der Kirche S. Giovanni in Monte; da ein 
Wettſtreit unter den Komponiſten angeſtellt wirb, 


und ein jeder ein Stuͤck von feiner Arbeit aufführen 


Theater. 


muß. Die beſten jetztlebenden Muſcker find Aut. 
Mazzoni, Petr, Sanzi, bie Aebte da Carpi, Zanot⸗ 
ti und Coretti, und endlich Giov. Pimtaniba, 

Das neue Theater, welches im Jahr 1760 
erbauer worden, iſt in Anfehung feiner innerlichen 
Einrichtung eines der fehönften in “Italien. Es ſteht 
auf dem Plage des Pallaftes Bentivoglio , welchen 
Pabft Jullus IL, abfragen lieh, weil bie re 


*, Es iſt zwar fein anbrer Stein, ber biefe Eigen« 
fihaft fo vollkommen befist, doch bat du 
andre Subſtanzen, 4. €. den Gpps von IKont- 
mwartre bey Parid gefunden, bie eine ähnliche Ei⸗ 

enichaft Haben, und aus des Beccari gemachten 
erfuchen erhellet, daß mehrere K das Licht 
an fich ziehen, wenn may fis au bie Ciomme fegt. 
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märheig und ber päsfltichen Oberherrſthaft. ge⸗ Blog 


Fährlich war, Der Baumeifter ift Bibiena. Der 
Saal if ein halber Cirkel, welcher verſchiedne erhoͤ⸗ 


hete Reihen zum Sigen, und eben drey Reihen heb⸗ 
VBo 


Legen nach verſchiedner Bauart hat. 
Die Vorſcene iſt prächtig ausgeziert. Die Gänge 
zu den Logen find belle und breit, die Treppen be- 
quem, und überall herrſcht Ordnung und Rein⸗ 
fichkei, Der Anbli des Saales iſt wegen des 
zahlreichen Adels, der hier lebt, praͤchtig. Die Da⸗ 


men haben während der Oper in ihren Sogen Ger 


ſellſchaft; überhaupe iſt das Getoͤſe fo ſtark, daß 


man wenig von ber Muſik böret, wenn man nicht 


in ber Nähe des Orcheſters ſteht. 

Wir koͤnnen Bologna unmöglich verlaffen oh⸗ 
ne etwas von bem Farinelli, den größten Sänger 
biefeg Jahrhunderts zu erwehnen, Er iſt 1705 zu 
Meapel geboren, und heißt eigentlich Carlo Broſchi. 
Sein erfter Lehrmeiſter war fein Vater, nachgehends 
fludirte er unter Porpora. Im Jade 1734 fam 
er nach ®ngfand, und 1737 nach Spanien, wo er 
von Philipp V. einen Gehalt von 12000 Thalern 
genoß. Ferdinand VI. fegte ſolchen fort, und ſchenk. 
- zeihm den Orben von Galatrava. Als ber jezige 
König den Thron beftieg, und bie Oper abfchaffte, 


mußte Farinelli auch fort, doch ward ihm fein Ge⸗ 


halt jährlich nee feiner befondern Verdienſte und 
als dem Günftting der vorigen Könige ausgezahlt, 


Er verließ alfo Spanien nach einem Aufenthalte von 


24 Jahren, und wählte Bologna 1761 zu feinem 
Sitze, wo er von feinem Vermögen aufeinen an« 


ftändigen Fuß lebe, und feine Tage in Ruhe beſchließt. 
Seine Manier zu fingen war nicht fehr gekuͤnſtelt, 


fondern er nahm mehr durch Simpficitäe und durch 
das Pathetiſche ein, welches mit unnachahmlicher 
, sis Zaͤrt⸗ 
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Zaͤrtlichkeit verbanben war. Farinelli fing einft, 
als er einen unglädlichen Helden, in. der. Oper gi 


London vorſtellte, mit ſolchem Affekt, daß Sinefino, 


in anderer beruͤhmter Saͤnger, der 
An Mil hörte, Und Die Holle eines reden I 
rannen hatte, feiner. Rolle vergaß, - Sarinelli 
hinlief, und ihn oͤffentlich auf der Bühne um⸗ 


ale. 


"Man fagt, bie Bolognefer wären von einem 


. offenherzigen Charakter; fie find ſtandhafte Freum⸗ 


j daß die von ſchlechtem 


de, aber auch unverſoͤhnliche Feinde. Man ruͤhmt 
ſie als fleißige und arbeitſame Leute. Siereden viel 

und chun gern mic ihrer Wiſſenſchaft groß, 
Die Männer gehen ftanzoͤſiſch gefleiber, nur 
Stande oft, zumal im Winter 


einen Mantel tragen. Das Frauenzimmer ift mei« 


ftens wohlgeftalter; bie Bornehmen kleiden ſich nach 
der parifer Mode, die vom Buͤrgerſtande tragen 
zugefnöpfte Welten mit engen Ermeln, Gie haͤn⸗ 
gen über Diefes einen Schleyer um, ben fie um ben 


eib zu binden , doch fo, daß man das Geſicht fehen 


ann. In der. Trauer laſſen fie ihn anf bee Gaffe 
über das ganze Geſicht hängen. Sie find dadurch 
fo unfenntlich, daß ihre eignen Männer fie nicht ger 
wahr werben mürben, wenn fie auf unerlaubten We⸗ 
geu giengen, Die Bauerweiber tragen Strohhuͤte, 
die Haare zufammen gebunden, und um den Hals 


‚ einen Kragen von Battiſt, ber mit einer kleinen Spige 


Der bo⸗ 
logneſer⸗ 
Schub · 


beſetzt iſt. 

Der bologneſer Fuß iſt allenthalben in Ita⸗ 
Hien.befannt, und durch die Schriften bes Nicchefi, 
Manfrebi und Caſſini berühme worden. Er haͤle 
vierzehn Zoll und fechs Zehntheil einer Sinie nach 
pariſer Maaß. „Eine Ruthe haͤlt zehn Fe 
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Schah oder eilf parifee Schub, acht Zoll und Selogna. 
ſechs Linien. u 
Wenn von itallenifchen Meilen bie Rede iſt, Italien 
verfteht man gemeiniglich folche, deren beynahe ſech⸗ ſche Meir 
gig auf einen Grad gehen. Sie halten fünfhurs len. 
dert bolognefer Ruthen. Diefe werben auf den Sand» 
charten, wenn miglio Italiano da flieht, gemeint, 
und kommen den geographifchen Meilen, deren eben» - 
falls fechzig auf einen Grad gerechnet werden, ziem⸗ 
lich gleich. Um den großen Unterfchieb der italieni⸗ 
fhen Meile zu zeigen, wollen wir nur einige ans 
hren: Ein Grad. hält vier und fiebenzig und eine 
peibe Meile zu Rom, drey und funfzig und’ eine hal⸗ 
zu Ancona, fieben und funfzig und fünf Sechs⸗ 
theil zu Bologna, ‚ein und achtzig und eine hafbe zu - 
errara, ſechs und fiebenzig und ein Viertel zu Pes 
rugia, ſieben wid funfzig imb eine halbe zu Raven⸗ 
“na; fieben und ſechzig und eine halbe zu Florenz, 
acht und vierzig in Piemont, u, ſ. w. In England 
rechnet man auf einen: Grad neun:und ſechzig Mei⸗ 

‚ In, in Frankreich fieben und funfzig Meilen, näm« - 
lich die Meile zu taufend Klaftern gerechnet, und in 
Deutſchland fünfzehn Meilen, deren eine Dreytaufend 
vierhundert frangöfifehe Klafter betraͤgt. J 

Ehe wir Bologna verlaſſen, muͤſſen wie noch 
der ſonderbaren Grabſchrift Aelia Laelia Criſpis ge- 
denken, woruͤber ſich die Gelehrten die Koͤpfe zer⸗ 
brochen und ein Paar Dutzend Abhandlungen ges 
fhrieben ‚haben, . Sie ift zu Caſa Kalta, eine Mei 
fe von der Stadt in einem Hofe eingemauert, ver 
dient aber nicht, daß man fo weit Deswegen Behr. 
Wer fie lefen will, finder fie nebft ben mancherien 
“ Erflänmgen in Keyßlers Reifen ©, 954. | 


nd 
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. ei von Dre und zwanzigſter Abſchnitt. 
nah gle- Keeiſe von Bologna nad) Florenz. 


ven | 
. Son Bologna bis Florenz rechnet man fieben und 
funfzig italienische Meilen, ober nem Poſten. 
Auf den erſten Poften muß man für eine Chaife mit 
300 Perfonen drey Pferbe nehmen, weil man das 
apenniniſche Gebirge zu überfteigen hat. Das drit⸗ 
ee Pferd wird mit vier und einen halben Paul ber 
ft. Dieſe Gebürge find meiftens dbe, anſtatt 
man fie mit eben bem Fleiße als in Savoyen, 
und in ber Schweiz anbauen fönnte Der gan 
Meg bis Florenz wird gleichfam durch der Monte 
craverſo in zween Theile gecheile, deren erſce Hälfte 

bergan, und bie andere abwärts gehe, 
ter. Berg liegt ber Laͤnge nach queer über die Strecke 
ber apenninifchen Gebirge, ift fehr fiel, von oben 
nach unten unorbentlich geborfien, und befteht ganz 
aus Lava, weil er durch ben Ausbruch eines a⸗ 
ligen Vulkans entſtanden. Unter den in Menge 
herumliegenden loſen Steinen, welche Merkmale der 
dlten Zerſtoͤrung find, bemerkt man viele große und 
kleine Kalkſteinsſtuͤcke. Ueberhaupt finder man auf 
dieſem Wege, und etliche Meilen weiter als Pierra 
Mala, eine Menge Spuren alter Ausbrüche non 
epemaligen Bulfanen, wie Herr Ferber weitlaͤuf⸗ 

tig zeigt. 


Erdfener Bey dem Dorfe Pietra mala uweit Fioren⸗ 
bey Pietra zuola, fuͤnf und zwanzig Meilen von Bologna, ſiehe 
male. man ben berühmten Vuikan, oder die aus ber Erbe 
bervorbrechenden Flammen, welches eines ber merb⸗ 
würdigften natürlichen Phänomene in Jealien 
iſt, und bie Aufmerkfamfeit der Relfenden ae 





w 


dient ). Die Eitmooßner nennen biefe Aammen Reiſe Une 
5* — 7 * 9 wo ide berporbre. 
u bis zwoͤlf Fuß ins Geyierte, und Heat en: — 
auf der en Höhe eines "Berges. . Dee Boden im I 
iſt fo wie rings umher fleinige, ohne daß man Ä 
Ritzen ober Spaltungen darinn bemerfet; emige 
Schritte davon wachſen Gräfe und allerley Kraͤu⸗ 
ter. Die Flamme iſt fo heile, zumal bey regnigten 
ſinſtern Mächten, daß die umliegenden Berge da⸗ 
durch erleuchtet werben, Wir wollen hier die Be⸗ 
bes Herrn de la Lande einruͤckene) 

„Als ich dieſen Ort den zsften October 176% 
„ben einer Falten und feuchten Nacht beſuchte, wir⸗ 
nn nenne 
„ter t empor, fie mochte obngefähr. int 
Durchmeſſer einen Schub und. eben fo viel Höhe 
„haben. Auf dem übrigen Plage bradyen nur banıt 
„und wann Fleine lichte Flammen von blaulichtent 
„Schein, wie angepinbetee. Weingeiſt gwilthen 
„ben Kiefeln hervor, und flatterten auf ber Ober« 
„fläche for. Goß man Waſſer auf die Flamm — 


°) Um dahin zu gelangen muß man eine ſtarke halbe 
Etande durch ſehr ermuͤdende und ſieinigte Abe 
wege gehen. 


=”, Mit dieſen treffen bie Verſuche des Herfn Ber⸗ 
noulli gun Ende bes Juniusmonats 1775, meiſtens 
überein. Man fche defien Aumerkungen über bie 
erfie Aufgabe diefer Reifen. Man kann much) da 
mit vergleichen, mas Herr Ferber in feinen Brie⸗ 
fin S. 340. fagt. Letzterer beſchteibt die Fkam⸗ 
me Mar und weißgelb; erflerer hingegen theild 
blau, theild gemeines Feuerroth, theils unten 
blau und oben roth: welches vermuthlich von der 
-  verfchiednen Beſchaffenheit der brennbaren Duͤre 
ſte zu verſchiednen Zeiten herräßte 


— 
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;fo ſpeubelie fie und verloſchte einen Augenblick er⸗ 


„hielt aber gleich ihre völlige Lebhaftigkeit wiede 


Keatzte man ſtark un der Erde herum, fa warb bie - 
Flamme an einigen Orten unterbrochen, am an⸗ 
„bein abet noch heftiger. Das Holz ließ ſich geſchevind 
„baben anzuͤnden, die umliegenden Steine empfans 
‚den aber nichts Yon der Hitze, ja der Boden war - 
Inicht einmal erwaͤrmet, . außer an den Stellen, 
„wo. die Flamme wirklich brannte. Bey heftigen 


3, Stürmen foll die Flamme zuweilen, wiewohl ſehr 


„felten erlöfchen: : man darf alsdenn aber nur ein 
Acht in der Nähe halten, fo entzündes fie fi) fo 
„glich wieder. Wegen des ſtarken Winbes ließ 
„fich dieſes Mal der Geruch ber Flamme nice 
„recht unterſuchen; - er naͤherte ſich dem Schwefel, 
„ober vielmehr dem Steinöl.: Ein gewiſſer Natur- 
„fündiger hat mich verfichert, daß die Slamme fehr 


ſtark nach Bengoe (Ala duleis) röche, um die ger 
. „lehrte Laura Baſſi behauptet; daß bet Geruch et- 


„t0as Ahnliches mit dem babe, weichen die elektri⸗ 
„hen Verſuche zumeilen hervorbringen. So viel 
zift gewiß, daß man das Feuer viel heftiger fpüret, 
„wenn Gewitter ‚in ber Luft find, woraus man eis 
„ne Aehnlichkeit mit dem eleftrifchen Feuer ſchlieſ⸗ 


„fen ſollte.“ X 
, Targioni halt ſich bey dieſem merkwuͤrdigen 


Feuer in feinen Reiſen durch Toſcana gar nicht auf, 
es fcheint nur aus einer Stelle (©. 300 im vierten 
Bande) daß er folches für den Ueberreſt eines aus⸗ 
gebrannfen Vulkans halte”). Es giebt in einiger 
4 | GEutfer⸗ 


d) Fougeroux haͤlt in den Schriften der pariſer Rka⸗ 
demie vom Jahr 1770 dafür, daß ein fehr fluͤch⸗ 
> tigeß entzuͤndbares Oel durch ein unteritrdifches 
euer in die Hohe getrieben werbe, and def . 

u 
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Entfreuuig Roh zwo Chillen; wo juooch ſehr felten Rei don 
dergleichen Fammen wahrgenommen werben, Eis Bologna” 


ne halbe Meile von hier, bey dem Haufe Eolinella, mac) 
biegt ein Brunnen Aqua buia genannt, defjen Waß 

fer kalt iſt, ſich aber, weil die Oberfläche mit Berge - 
of überzogen ift, wie Weingeift entzünder, wenn 
man fich. der Oberfläche mit einem Schwefelfaden 
nähert unb oft fo lange.fortbrennet , bis ein heftiger 
ind oder Megen die Flanıme ausloͤſcht. Das 


Waffen macht eine Bewegung, als wenn es fochte, 
welches vermuthlich von den aus der Tiefe empor 
fleigeiden Duͤnſten herruͤhrt, wie man folches 
auch bey dem See Agneus unweit Neapel wahre 
nimmt. En FE 


“ 
. 
‘ 


Bey Porretta am Süße des Berges, von dem Brennen⸗ 
der Reno’ herunter konimt und nach Bologna läufe, de Bäder: 


giebt es Bäder, deren "Oberfläche fich entzimbet, 
wenn man fich mit einem Echte nähert. - Sie find 


auf dem Landgute der Familie Ranuzu. In dent 
Hofe diefes Landhauſes/ welches am Fuße · des jetzt⸗ 


gedachten Berges liegt, ſteigen an einem gewiſfen 
Orte Dünfte empor , die einige Monate brerinen, 
wenn man fie niche mie Bewalt auslöfht, Der ges 
lehrte Naturkuͤndiger Parer. Boſcowich iſt ein Au⸗ 
genzeuge davon geweſen. Zu Velleja bey Piacenza 
und zu Barigazzo unweit Modena, giebt es auch 
dergleichen brennbare Quellen, | 


. Won Pietrd mala kann man bie Poſtſtraße 
über Fiorenzuola nehmen, wenn man nicht bie an« 
dre 


durch diefed merkwürdige Phänomen entſtehe. 
Kerr Jagemann gedenkt diefer natürlichen Merk⸗ 
wuͤrdigkeit ſehr kurz und auch nicht allerdings tiche 
tig in feiner neuen Befchreibung von Toſcana. 


Bw = 


sKeifevon dre Route von Sejane “Liber de je Tasfhpe wär, 
VSologna Bene haben eine ae Anzabi Poſien. 


nach 310. 
renz. 
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Auf ber erften Straße liegt Siorengusla, , 
Meines Stäbchen in einem fruchtbaren Thale, Kam 
bat man dieſen Ort verlaſſen, fo erhebt ſich der Gio⸗ 
einer der hoͤchſten apenniniſchen Berge, der ſehr 
chwerlich zu Pan ven iſt, ob man gleich feit einiger 
ahren ben Weg ſo viel möglich derbe de 
h Berg ſelbſt giebt herrüche maleriſche 


Die andere Soahe gebe tiber P Mafchere, 
Sicht weit von dieſem kleinen Orte liegt ein ſchoͤnes 
Sandhaus der Familie Gerint, wovon bes Maſe 
r, ein Bruder des. durch fein Gemälbe berähmsen 





Ä er 
— Gerini in Florenz, aller Vorſtellungen 


einer Anverwandten ungeachtet im Jahr 1765 ein 

it geworden; Und dicht dabey der Flecken Ronta, 
po der bure) ynorulirung, her Blattern vor einigen 
ahren :fo: berupmte Mehicus Gatti geboren wor⸗ 
den. Vierzehn Meilen vor Florenz kommt man 
fiber Cavagiuolo, ein großherzogliches Suftichloß mit 
Thirmen und Öräben und das Stammhaus der 


Hevic. Von hier führt ein "he engenaaemer Wr 
bis Store 


u 





Vier 
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Bier und zwanziger Abſchnitt. Soren, 
Florenz. | 


Befhaffenheit von Toſcana, ber Don, 
der alte Pallaſt. — Be 


Sy ditern Charten nicht zu gedenken, fo koͤnnen Charten 1; 

Reiſende ſich entweder bie Charte, welche Einthei⸗ 

Verkruis 1742 zu des DempftersEtruria geſtochen lung von 

ober bes Eigni burdy Perröfchi 1745. geftachenes Toſcaua. 

Stato generale della T'ofcana, ‚oder der bald zu ge 

denkenden Chaete von Morongl, weiche bierichtige 

von allen iſt, anfchaffen, a 
Auf den Charten findet man Toſcana gewel⸗ 

niglich in been Theile, das Florentiniſche, Dir 

fanifcheund Sienefifche abgttheilt: richtiger wäre 

bie Abcheilung in den alten und neuen Staat, letz⸗ 

terer begreift blos bas Sienefifche, und ber alte 

alles übrige zufammen genommen, was bie Repu⸗ 

bit 1531 befaß, als Alerander de Mediei Herr 

berfelben ward, darunter gehören bie ehemals frenen 

Republiten Arezzo, Cortona, Piſtoja, Vol⸗ 

terra und Piſa. Die Landesregierung war bis zum 

Jahr 1772 ſehr verwirrt, da der jetzige Großher⸗ 

308 ſolche auf einen ordentlichen Fuß ſetzte. Er 

theilte den alten Staat in 40 Obergerichte (Vi. 

eariate) 6$ Untergerichte (potefterie) und in das 

Stadtgerichte (il cireondario di Firenze), welches 

wieber in 6 Potelterie eingerheilt if, Die Obere 

richter, Vicari haben ſowohl in Eivil- ale Eriminals 

fachen zu entſcheiden, weiche letztere fie nicht nur im 

ihren eignen “Bezirk, ſondern auch in den ihnen un⸗ | 

tergeordnesen Potefterien ausuben. Die Unterrichs 

ter (i Potefta) befchäfftigen ſich blos mis Eivilfachen, - 


) 1. We ‚’ 
Blorens. wenn Wnen ihre tee nicht die Crͤninalaeten 
— sage — um die Sachen geſchwinder zu Ende 
J zu bringen. Füuͤr die Lehnsſachen der Edelleute 
Rt ein beſondres Gericht angeordnet. Der neue 
Staat, oder bas fienefifche Gebiet ift in die obere 
und untere Provinz abgetheilet, Die obere beſteht in 

6 Eapitanati, und die untere in 8 Posefterien *).. 
Das Großherzogthum Tofcana iſt von jeher 
ein wohl angebaueses Land geweſen, darinn Haube 
. kung und Künfte geblühet haben, Die alten Etru⸗ 
sier waren ſchon vor ber Römer Zeiten durch ihren 
Kandel und. Reichehum mächtig. Won bem Zu⸗ 
ſtande der Kuͤnſte bey ihnen find niche nur Die tofcas 
niſche Ordnung, ſondern auch in Anſehung der 
Bild hauerey und Malerey der etrurifche Styl, wel⸗ 
chen man aus den fchönen antiken Vaſen erfenner, 


ein Deutlicher Beweis ). 
u Toſca⸗ 


. 9 Mer ben Staat von Toſcana genau kennen ler⸗ 
nen will, dem empfehlen wir bie mit vielem Fleiß 
aufgefeßte Beograpbifche Beſchreibung vom 

Toſcana durch Herrn Jagemann, Gotha. 1775. 
leder Keifende follte es bey fich führen. 

„) Bon dem alten Zuftaude des Landes kann man 
den Dempfter de Eıruria regali, Florenz, 1724 in 
Solo, nachleſen. In —**— der heutigen 

aturgeſchichte find des DoSor Targioni Tozzeui 
‚Relazioni d'aleuni, visggi fatti in diverſe parti 
della Tofcana. Vol. I-VI. Sloreng 1751, gut m 
ebrauchen. Man hat eine neue viel verbefferte 
—** davon angefangen, ſie iſt aber ins Stecken 
durch ben Bankerott des Verlegers gerathen, 
jedoch wicher angefangen worden, und im Jahr 
..1776 ift ber IX. Theil Davon erſchienen. Mau 
trifft darinn die fehr gute Eharte des Großber- 
zogthums an, bieSerdin. Morozzi gezeichnet bat. 
Herr le Lorgne, Profeſſor der — ESpra⸗ 
"hey der ſtibn Toſtana al6 Biebpaber der Rerur- 


! 
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Woſcana iſt eines ber ſchoͤnſten Sänder von Ita⸗ Cloren 


lien. Es hat viele Berge, worinn man Alaune, 
Eiſen, etwas Silber und andre Mineralien findet. 
Es fehle auch nicht an Brüchen von Mabafter, Por- 
Ha und fchönen Arten von Marmor. Das platte 

Sand bringt Gerraibe, Wein, Safran, und Kir 


chengeroächfe im Ueberfluß herwor . Die Menge 
von Maulbeer⸗ und Ditsenbäumen verfchaffen. ben. - 
Einwohnern einen: beträchtlichen Del: und Seiden- 


Die Maulbeerblättee werden zwey Mat 
abgeblattkt, und Dadurch. eine zwiefache Zucht von 
Muͤrmern aufgezogen. Wenn die Blaͤtter zum 
Bristen Mal ausfehlagen, fo läßt man zumellen auch 
bie Eyer noch einmal ausbrügen; wiewohl bie Res 

g folches nur in dem Fall, wenn bie vorige 

eich gerathen ift, zulaͤßt. emein werden 

dieſe Blaͤtter im Herbſte * das Vieh aus Mangel 

hinlaͤnglicher Wieſen verfuͤttert. Man kann ſich 

dbaraus einen Begriff von ber Menge roher Seide, 

welche Tofcana liefert, machen. Der größte Tpei 
davon wird in Sioren, ‚..doomo und Lucca ver⸗ 


arbeitet. 
R t= Die 

BERN durchreifet iſt, wird das Buch, welches 
diele intereffante Nachrichten für den. Naturfor⸗ 


Bier enthält, franzoͤſiſch überfegen, die vielen bie | 


rifchen Dinge, welche feinem Auswärtigen wich⸗ 
‚tig find, weglaffen, und dadurch für die Natur⸗ 
liebhaber ein weit brauchbarered Buch liefern. 

5 Im Jabe 1771 betrug die Aerndte in ganz Toſta⸗ 
na 129335 Barili Baumoͤl, jedes guıao rentis 
nifche Pfund. 5,455700 sat eigen ( zu 2.58 
flor. Pfund 3, 3 853 Schfl. an allen uͤ 
gen Arten von Getreide. M 000 Schfl. Kas 

- flanien. Man bauer jährlich ohngefähr 194000 
Pfund * und fuͤhrt 119000 Pfund fibne 


* 
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Yon Die Früchte ſind von voktreffüche Te 
A ſchmack, infonderheis werben die Cebraten von Flo 
venz und die Waſſermelonen von Piſtoja hochge⸗ 
ſchaͤtzt. Die florentiner Weine HER mar für Die 
ſchmackhafteſten und geſundeſten von gay „Salem; 
Die Battungen berfelben ſand maucherley, und nach 
der befondern Gegend und lage von anberm Ge⸗ 
ſchmack, der roche ift etwas dick und fehiete, ber 
weiße hingegen von ſehr feinem Geſchmack. Unter 
jenen ſchaͤtzt man ben Montepuleiano ud Heime, 
mad unter-diefen den Wind-cafteflo, weicher ich abe 
nicht weit verfuͤhren laͤßt. ImFiortnsinifhenundn 
Llivorno auf den Huͤgeln bauet man die deſten Artenz 
man bindet ihn faſt nirgends an Pfähle, ſondera 
laͤßt ihn an bie Bäume hinanwachſen. 
Unter den großen Baͤumen in Toſcana find bie 
gemennſten die Enpeeffen und Piencdenbäume (Pi- 
nus pinea) bey —* Italienern Pig genannt, „Die 
Jegtern tragen länglich weiße. Keine, weiche im 
Deuticiland Pienchen peißen, und an derfühleb: 
nen Speifen gebraucht werden, ober ſind vieimehr 
die Saamen in den Zapfen bes Baumes, Weil fie 
mehlicht find, fo backe der gemeine Mann fie ges 
mahlen unter das Brod. Die große Anzahl der 
Jeſmin⸗ und Pomeranzenbaͤume dient ben. Einwoh⸗ 
nern, tum Eſſenzen und Oele daraus zu bereiten, wo⸗ 
‚mit ein anſehnlicher Handel getrieben wird. 
Auf den ‘Bergen. wachfen viele Rafltanien- 
baͤume, weldhe eine Menge Früchte tragen, und 
wilde genannt werden, weil fie weniger ſchmack⸗ 
haft find als bie Marronen, welche nur von eins 
geimpften Bäumen kommen, und Durch Die Cultur 
fo.groß werden; denn wenn man Marronen ſaͤet, 
fo entftehen wieder Pleine ober wilde Kaftanien bars 
aus. Die Kaftanienwerben im Oetober eingeaͤrnd⸗ 
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det, tab am Feder getrocknet, wodorcch fie ſch aufs gie Gioreng 
behalten und mahlen laſſen. Die Einwohner der — 
Gebirge leben meiſtens davon. | 
Die Beibäumme machen eingn wichtigen Hanba 
hngszmeig aus.’ Im Florentiniſchen pflanzt mar 
fie auf dem ten Acker zwiſchen ben Weinftee 
dan. in im Pifanifchen nur auf Anhos 
ben nach Art eines Waldes fünf Ellen aus einan⸗ 
det. Die dickſten und aͤlceſten Aeſte muͤſſen oft ab⸗ 
geſchnitten werben, um ſungern Platz zu machen, 
weil die Erfahrung lehrt, daß die jungen Oelbaͤum; 
tragbarer find, Um Piſa grudtet man die Dliven 
wicht, wie ſonſt in Toſcana üblich ift, auf einmaf ein, 
ſendern laͤßt ſie non felbfüherabfiallen, und bie Sam 
Jung dayert: von Ende Octobers bis zum Monat - 
Mar. Daher ift das pifanifche Del auch dag beſte 
von ganz Toſcana. Ueberhaupt fehlt es dieſem Lande 
wicht an Geholzen. Das Gebirge Golfolina iſt mi 
Eichen und Zichten bebedt, Die Anhoͤhen vom 
Agnano bie Afkiano tragen ‚nichts als Bebuͤſche 
Steineichen , Mantoffeldolz und Fichten Die 
- ganzen Meerfüften der Maremma und bie daſigen 
Düse fin find mit Holz befeke: 
Der Ueberfluß und Die Gelegenheit die Produß 
te abzufegen, wwunsert ben. Landmann zum Fleiße 
auf”). Die Männer fo wohl als bie Weiber find 
groß und wehl gebildet: ber gefunbe reine Him 
Neloſtrich giebt Ihnen eine lebhafte Farbe. Mag 
—* Geſchlecht beſitzt hier vorzuͤgliche Reizungen, 
und manche derſelben haben die unterſcheidenden — 
ice, die man ft msn ehe Exhhnfeh — 


gen nennt, " 
Kt 3 Die 


*) Man fehe von be Ei ichtung der üb 
— 5* — Einleitung. Bruns Fonds ” 





Wloren. 
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Die Sebensmittel find in einem’ 
Preiſe; die Familien koͤnnen daher bey einem maͤßi⸗ 
gen Bermögen bequent und angenehm leben, Bon 
diefen Vortheilen genießen bie Fremden nichts, 
fondern müflen den toſcaniſchen Wirken vie 
Zeche theuer bezahlen; es fen denn, daß fie in 


/ 


einem Privarhaufe Koft und Logis haben. - Die 


Wege find mehrentfeils gut, ausgenonnnen von 
Siena nach Rom, bingegen bie‘ Fluͤſſe deſto de— 

werlicher. Da ſie meiftens auf den apenninifchen 

ebirgen entfpringen,; fo ſchwellen fle beyin Degen: 
wetter plöglich An, und ſetzen den Reiſenden oft in 
die Nothwendigkeit, zu warten, bis bas Waſſer 
gefälfen, oder mit Gefahr burchzufahren. Es if 
deswegen am beften biefes’ Land, f6 wie bie Lombar⸗ 
den, zu einer Jahrszeit zu beſuchen, ba man niche 
Hiel von ſtarken Regenguͤſſen zu befürchten hat. 


Dee Winter. dauert bier vom Anfange bes 


December bis zu Ende des Februars. Jeboch iſt 
er duch in biefen Monaten, wenn man die Gebirge 
ausnimmt, nicht firenges man genießt einer ges 
mäßigten $uft, wenn gleich die benachbarten apen⸗ 
ninifchen Berge mit Schnee bedeckt liegen”). Es 
Wird daher in ben Kaminen zu Florenz nicht alle 
Tage Yeuer angezuͤndet: das Frauenzimmer trägt 
einen fildernen Feuertopf am Arme, um ſich baran 


zu wärmen, imb bie Männer treten um ein großes 
‚Kohlfeuer, das in bie Mitte des Zimmers gefegt 
... J wird. 


En Beweis des gluͤcklichen und gelinden Himmels⸗ 
ſtriches iſt unter andern auch, daß das Eis, weis 
ches man im Winter von den nahen Bergen ſamm⸗ 
let, für ein ‚Regal gerechnet wird, worauf der 

Landesherr durch Verpachtung an bie Meiſtbieten⸗ 

den fein Recht uͤberlaͤßt. - 
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wird. Senſt fahe man zu Forenz in den beften 
Haͤuſern nichts als papierne Fenſter, weil die Ei 
wohner glaubten, daß bag in Del getränfte Papier 
Die Sormenftrablen im Sommer und im Winter 
Das Durchdringen ber Kaͤlte abhalte. Jetzt bemerkt 
man ſolche nur an den ſchlechten Buͤrgerhaͤuſern 
Man findet im Toſtaniſchen zwor feine Ueberreſte 
son alten Gebäuden, hingegen find defto mehr Va 
fen, Gefaͤße, Münzen, Opferinſtrumente, welche 
Beweiſe der alten etrurifchen Kunft find, entdecket 
worden, F— 


—2— 


Florenz; lat. Florentia ital, Firexxe hat nach Lage dere 
einiger Meynung feinen Namen von. ber herrlichen Stabt. 


Gegend erhalten, worinu bie Stade liege, fo wie 
Die Itallener ihre noch heutiges Tages ben Beyna⸗ 
men der ſchoͤnen geben. Wenige Städte haben 
eine fo gluͤckliche Lage. Die umliegende Gegen 
fcheine ein einziger Garten zu fen, wo Hügel, 
Ihäler, Bäume, Wieden mb Waſſer beftändig abe 
wechſelin, und die Stadt feibft hat nicht weniger alle 
Vorzuͤge, deren ein ſchoͤner Ort nur fähig iſt. Bey 
der legten Zählung unter dem Marquis be. Botte 
tm Jahr 1761 belief fich bie Anzahl ber Einwohner 
auf 65000. Im Fahr 1766 fanden fi) 18000 
Familien, die aus 76000, Perfonen beftunden *). 
Man rechnet 9000 Käufer. Im Jahr 1767 was 


% 


% 


zen bie Einwohner auf 78635 Seelen gefiegen, 


und nun zähle man über 8oooo "*), 
st Diriie 


*) Zu ber Zeit, ba bie mebiceifche Famllie fich der 
Stadt bemächtigte, und die Handlung ſehr bluͤhend 


war, nr die Anzahl drey Mal fo bach. Im Jahr 


1766 sählte man inden 2559 Parochien ded Staats 
945063 Einwohner, darunter waren 14047 Dre 

bendleute, 8355 Weltgeiftliche, 3529 Clerici. 
Wan ſehe des D. Marco ĩaſtri Ricerche full antica 
. 8 m 





Borenz. - Die Grove ine unter ber See wen⸗ eey 

und vierzig Grab fechs und ee Ueber 

| thren Urſprung giebt es verſchiedne Muthma 

Die Geſchichtſchreiber gedenken ihrer erſt zur 

Triumwirate. Cäfar ſchickte rin Kolonie ** 

Soldaten dahin.::- Sie wurde bald Darauf 

> Wh and die Via caſſia führte zu derſelben. 

dem Verfall des riemifchen Reichs mashte-fie fich 

vald unabhängig, .. Attila und darauf Morfes. bes 

wiächtigeen füch Derfelben, Sie warde zerſtort und 

erft von Kaifer Carl dem Großen wieder erbauet. 

.* Darauf: wurde fie. ven eignen Marquis beherrſcht. 

Nachdem Tode der Bräfin. Methildis, weicher im 

abe 1.125 folgte, befam-bie Stadt bie Form ei 

mer Ablſrokratie, und fühere Keiege-mitiunee, Cie 

hehe het — * —* 
e ie 

Mer erlennen mußte, . Wie Stade war lange Zeit 

ein Opfer des Meibes. und —— — Dee. ver 

nehmſten Familien; ſie jagten ſich einender merhfels« 

weile aus der Stadt, bis enblich bie mehiceifche Fa⸗ 

wilie die ſchaft behielt *).- oe 


“ e modeina pöpolszione diFirenze per mezzo del » 
Regiftri del Battelmo di S. Giovanni dal 1457 al 
1774. in 4. 1775. Mine gründliche volitiſche dirich⸗ 
metit muß man aber bier nicht ſuchen 
) Keine Stadt kann fi rühmen, fo.niele und fo 
große Geſchichtſchreiber gehabt zu haben, als 
ren. Die Geſchichte des Aretino, Guicciardini, 
"+ Machlavello, Varchi, Borghini, Nardi und an⸗ 
dere ſind vortrefflich, aber nur Stuͤcke, es iſt zu 
bedauren, daß ſich noch keiner an-eine —— 
zuſammenhangende Seſchichte gewagt hat. 
*.Verſfeichniß der —e— ——— 
| —* in des de la Lande voyate en Julie, 
ip 133. , 
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-, Die Geſchichee Gas berahaaten ınehiceiichen 
‚Haues pi mit ber Geſchechte ber Kunft und 
der Wiſſenſchaften verkniwft, und ben Beſehung der 
Merkwuͤrdigkeiten von Florenz fo nothwendig, Da 
wir die Folge ber Regenten aus demſeiben hieroeiie 
qurucen für nochig ‚halten, Die Mebites hatten 
fich durch die Handlung: große Reichthmer erwor 
ben, and ſtunden zu Florenz in großem Anſehen 
Coemus, der fo genannte Vater Dre Daten 
landes, brachte es nicht durch Gewalt, fonbera 


Koran 


Meblcek 
(che Fami-· 


lie, - 


durch güriges Berragen, Treygebigfeit un Any 


heit dahin, daß er ohne den Titel zu haben, ale 


Gewalt allein beſaß. Er wares, von dem Vol⸗ 


saice ſagt, daß er mit eine Hand. den Haudel und 
mit der andern das Staatsruder führte, der gu 
‚gleicher Jeit feine Factoren und auswärtige. Geſand⸗ 
ten hoͤrte, ſich dem Pabft widexſetzte, Kriege führte 
und Frieden. fchloß, dem: Volbe Schauſpiele ji 
bie Wiſſenſthoften liebee und die Selehrten dazu a 

munterte, Seine Feinde brachten es. dahin, auf 
ee eirimal derbannet wurhe, man berief hn aber 
nach einem Jahre zurüick,; und er genoß ber hoͤchſten 
Ehre bis 1464, da er ſtarb. ‚Das Anſehen bes 





großen arers machte, bafı der Sohn Peivne, db. 





er gleich —— war, * — 
Anſechen 14.72 erfolgten ielte. 
Petrus hatte zween Sbhne, ben b 


Laurentius und Julianus. Der letztere J 


-verliebte ſich nebſt einem Franeiſrus Pazzi in eine 


Dame, worüuͤber bie berühmte Verſchwoͤrung ber 
Pazzi entſtund, vermöge deren beyde Brüder waͤh⸗ 
rend der Meffe im Jahr 1478 umgebracht werben 
ſollten. Laurentius entfam feinen Moͤrdern gluͤck. 


lich. Er wurde bald. darauf das Haupt ober, Prin- J 


cipe ber Republil, und erhielt megen feiner prdchth 
Br Kt ’ “ gen 





Vorem. Abenatt mb bes Geſthiacks an den Wiſſen 
— haften die Beynamen ber prächtige und bee 
En Vater der Muſen. Er berief bie ‚griechifchen 

Künftier ‚weiche nad) der Eroberung von Conſtan⸗ 
tinopel 1453 in der Weit herumirreten, nach Flo 
renz, eerichtete eine: Aklabemie der Kimſte, ließ Mar 
nuſeripte auflaufen, und gab den Gei Beloh 
' ungen. Won feinen beybas rechten Söhnen folge 
te m Dertusil, und Johannes warb unter bem 
MNamen Leo X. Dabft, weiche Ehre auch feinem na⸗ 
unlihen Sohn Julius ımter dent Mamen "Cie 
mens VII. wiberfuhe ). 
PDetrus Ik mußte flüchtig werden, und em 
trank 1504 ‚im Neapollanifhen in einem Stufa, 


Sohn 
| Caurentius IE. ward durch Bufe ſeines 
Oheims des Pabſto Seo X. Herzog von Urbine, er 
Harb 1518 und hinterließ interlleß eine Tochter‘, —*— 
de blutdurſtige Königin in Branfreich Catharin⸗ 
bon !Diebicis, und einen naskrlichen Sohn 
Alerander, weichen Kaiſer Cari V. zum Her⸗ 
* —** machte, und dh zugleich feine ner 
fürliche Tochter Margarecha gab. Er wurbe von 
feinem Better Laurentius ermordet, und mit ihm 
erloͤſchte der erſte Zweig dieſes Hauſes. 
Bruder von Coſmus dem Water-bes , 
weicherben Petrus Srancifcuel. **8* deſſen 
Sohn hieß Laurentius IL und deſſen Sohn Pe 
trus Franciſcus I. Won dieſem war Lauren⸗ 
tius 


*) Der.dritte Baht aus dieſem Hanſe war Alexan⸗ 
der, unter dem Namen Leo XL welcher aus einer 
drirten Linie abflammte, von der die Fuͤrſten De 

tejans im NRenpolitanifchen berfommen. 
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tino III. bee obgedachte Moͤrder bes Aleranders ges Sloren 
, welcher ohne Erben ſtarb. — 
VPetrus Franciſeus I. hatte noch einen hngern . 
! Sof “Johannes, von dem Ludopicus, auch 
g° annes der Populäre genannt, abfanımtez 
iefer feßte zuugte 
Eofinus I. mit dem Zunamen bet Große; Großbera - 
weicher-nady dem Tode Aleranders. von ben Floren⸗ 199% 
tinern felbft- gu ihrem Oberhaupte erwählet, und vow 
Pabft Pius V. 1569: zum erften Großherzog von 
Blorım; erftärt wurde. Er farb Rab 1574. Fon fee 
ten feine beyden Söhne, fisch 
ı Srancifcus Maria, weicher nur eine eins 
gige Tochter Maria de Medici, Gemalinn —* 
nigs — * IV. in Frankreich hinterließ; unit 
darauf - - | 
“ Ferdinand L Dieſer legte die Karbinals⸗ 
würde nach ſeines Brubers Tode nieder, und hart 
1608. Ihm folgte fin Schn . 
Coſmus II. weicher: im Jahr 1621 ſtarb. 
Ferdinand II. ſtarb im Jahr 1070. Seine 
Gemalinn war Julia Bitteria, einzige Torhter und 
Erbinn des-iegten Herzogs von Urbino, 
Coſmus HLftarb im Jahr 1723. 
Johann Gaſton. Mit ihm flarb 1737 die 
mebiccifihe Samilie aus, nachdem er fich durch ent⸗ 
fesiiche Ausfhtoeifiungen ganz untuͤchtig zur Fort 
pflanzung feines Stammes gemacht hatte. Das 
Sand gerieth unter ihm in fchlechte Umftände, indens 
ı« alle Regierungs- und andre Gefchäffte auf einem 
elenden Bedienten, Giuliano Dami, der feinen Für 
. fen ganz eingenommen hatte, berußten. Eswar 
bereits im Jahr 1718 ausgemacht, daß Don Carlos, 
Sohn Königs Philipp V. fein Nachfolger werden 
follte, als dieſer aber das. Königreich beyder Eicilien 





— 


g22 
Wörehz,_ erkiete-unb Soßheingen an Branfreiih Ahgetteren wer: 
— * ER befam ber Derzag von lothringen Scapchfeng 


en, ı2 Hoſpitaͤler, ohngeſehr nooo Haͤnſer und 
18099 Familien, folglich die Hälfte weniger als 
yor Zeit ber Republit. Die Stadt iſt mit einer 
Mauer und Thürmen umgeben, An ber Seite des 
Gartens Boboll liegt ein Pleines Gore Belvedere, 
und am andern Theile der Stadt die Citadelle von 
‚©. Giambattiſta, die aber nicht ſehr ſeſt iſt. Der 
Arno durchſchneidet die Stade in zwey Theile; in 
dem ärößern find drey Quartiere, nemlich S. Croce, 
©. Giovanni und S. Maria novella, und der klei⸗ 
nere begreift nur das einzige Quartier S. Spiri⸗ 
to in ſich. Ueber den Arno gehen vier Bruͤcken, 
wor⸗ 

















= Ä 25. 
worunter ſouderlich Die von S. Teinita, wegen. bes ‚ Glorem. 
weitgefpannsen, und dennoch fehr flachen Bogens, — 
merkwuͤrdig iſt. Die vielen öffentlichen Plaͤtze und | 
großen Stasiien Auf dentfelben, bie Springbrunnen 
‚wab Die ſchoͤnen Gebäude geben der Städt eine herr» 
liche Zierde. Ueberhaupt findet man nirgends fo viele | 
Häufer, Oi pam Mufter einer Morgen, fmplen, veir 
nen und edlen Baukunſt dienen kͤnnen. Der Ge⸗ 
ſchmack des Michael Angelo und der damäligen 
.. großen Meifter zeige fich bier befonders, ohne daß 
e fo je gu Dleapel ins Gegierte und Sücherliche ges 
fallen . M einiger Entfernung vor bem 
Stabtthore von ©, Gallo, hurch weiches man von 
Bologna fommt, ift dem Kaiſer Franz bey ſei⸗ 
nem Einzuge als Großherzog ein Triumphbogen im 
Jahr 1739 richtet worden, ber in ber Ciufernung 
zwar gut in die Augen fälle, in Dee Mähe entdeckt 
'man aber zu viel Zierrathen und fehr mitrelmäßige 

iguren. Das Pflafter der Stade ift vortrefflich 
und befteht aus großen flachen Steinen, welche ein⸗ 
Bere md, und wie große Platten von Felſen aus⸗ 

%), . 


Die 


) Nachrichten von ben Sehenkwuͤrdigkeiten der 
Stadt trifft ein Reiſender in des Rafaelle del Bru- 
no Riftrerte delle cofe pia notabili di Firenze an, 
welches fehr oft verbeſſert, am neueſten aber im 
Jahre 1767 aufgelegt worden, darauf man fich 
aber dennoch oft gar nicht verlaſſen kann, und 
darinn auch von den gemeinflen Dingen zu viel 
Weſens gemacht wird. Es giebt noch viele an» 
dere, die wir übergehen. Bon der Gallerie hat 
mian eine befondere Nachricht, wovon unten. 
Beil Florenz, wie gedacht, fo viele Mufter der 
- Schönen Baukunſt beilge, fo hat Ruggieri den - 
eunden der Architektur einen muͤtzlichen Dienſt 
Erwieſen, und in viee Bänden in Folio ein Stadio | 
. ’ Ar» > 





BE 
irn. : Die Kathebealflihe von Florenz S. Marie 
‚dei Fiore, ift nach ber Angabe des Arnolfo da Lapo 


MDomkir 
vom Gm Jahr 1296 erbanet worden *). Cie ifl 260 
Draccia fang und vom Fußboden bis unser Den 


. ' 

.  d’Architetturs eivile mit vielen Kupfern uub ge 
nauen Ausmeſſungen herausgegeben. * if 
ein guter Grundriß der Stadt beygefüget, welcher 

auch beſonders verfauft wird. Für einen Neifen- 
den iſt der: bey Bouchard herausgekommene Plan 
ber befte, weil ale Namen ber Gaſſen und Kirchen 
| af nd Pig Don Sof prä 
en in Florenz hat man in gro io prächti 
roſpekte unter * Titel: Scelta di. XXIV. Ve- 
ute delle principali Contrade, piazze, chiefe, e 
palazzi di Firenze 1754 von den beflen Meiftern 
geftochen. : Derfelbe Buchhändler, Bouchard, Hat 
im Jahr 1757 auch von biefem Meiſter die fchdn- 
fien Landhäufer in großem Nosenformat unter 
‚dem Titel: Vedute delle ville e d’altri laoghi della 
Tofcana, auf zo Blättern herausgegeben, welche 
ſehr maleriſch aeftochen find. Die Ährigen Werke 
werden an ihrem Drte vorkommen. Der lehte 
Sroßherzog, Johann Gafton, ließ eine Kolge 
3.22 aller Regenten aus biefem Haufe ftechen,, welche 
nicht zum beften gerathen, aber ziemlich felten an» 
zutreffen find. Die Kupferftccher Joh. Bapt. 
Cecchi und Bened. Eredi flechen eine Sammlung 
der beften Gemälde ber Kirchen in Florenz in Su 


. . Ne Ä i 

- 9) Arnolphug da Lapo, oder die Cambio, war dei 

Limabue Schuͤler, und flarb im Jahre 1300. 
Es macht ihm viel Ehre, daß bie Kirche nicht fo 
gothiſch gebauet worden, als andre aus dieſer 
Zeit, da die Künfte noch nicht wieder — 





waren. Die ſaͤmmtlichen Grund⸗ und 
dieſer Kirche, den Thurm und dad BSattifterio 
bat Sgrilli auf 17 Blättern herausgegeben... Die 
Kuppel wisd darinn mit der von der ö 
und den Pantheon in Rom verglichen, 
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Schuß der Kuppel 190, bis an bie Spitze bes Biere. 
darauf fiehenden Kreuzes aber 202 Braccia hoch. — 
Michael Angelo hielt die Kuppel für das größte 
Meiſterſtuͤck der Baufunft, wiewohl feine Kuppel 
der Petersfirche diefe in ber Weite übertrifft. Die 
florentiniſche ift achtecfig und von einem Winkel zum 
andern 78 Draccia weit, Der Baumeiſter derfels 
* heiße Brunelleſchi, der größte Kuͤnſtler feiner 
eit *). 
Die Kirche ift von außen ganz mie weißem und- 
Fimaryen Marmor überzogen, der ihr Das Anfehen 
eines $eichengerüftes giebt. Es fehle ihr an einer 
ſchoͤner Vorderfeite, nachdem man Die vorige, wel⸗ 
che mit Statuͤen geziert war, im Jahr 1536 abge= 
tragen bat. Viere derfelben, nemlich Die Evangeliſten 
von Donatello**), find in die Kirche gefegt worden. 
Meber einer von ben Kirchthuͤren fieht man bie Mas» 
via mit zwey Engeln in Marmor von Giovanni Pie 
ſano, einem der beften "Bildhauer feiner Zeit, von 
deſſen Arbeit man.viel in feiner Vaterſtadt Pifa fieht, 
wo er auch im Jahr 1320 ſtarb. Der Fußboden 
der 


, Eie iſt doppelt wie bie zu Nom, aber: bequemer 
zu befteigen, welches fie allerdings verdient, well 
die Einrichtung von der in der Peterskirche un» 
terfchieden iſt. Don unten bis auf die Kuppel . 
fol man 670 Etufen zählen... Eie iſt alfo weit 
höher als der bey der Kirche ſtehende Thurm, 
wovon bald ein mehreres, und die Ausſicht muß 
alfo auch noch beffer feyn. 


) Wir werden noch oft Gelegenheit von Donatelle 
„zu reben haben. Cosnms de Medici gebrauchte 
ihn zu vielen Werfen. Er war unflreitig nach 
Michael * u ber in do Bilde 
- bauer, u ne Werke werden fehr 
Hard 1466, im san Jahre. - Bi 


2 


2) 
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j. ber Kirche if 8 Dane enge, wogi Bikhad 
Ange⸗ die Zeichnung hergegeben. 

3u beyden Seiten der Kirche ſieht man Die 
Bitoniffe vieler berühmten Storentiner ; zuerſt Das 


= von Brunellefchi, dem Baumeifter ber. Kuppel, wei» 


cher. hier 1446 begraben worben, wie Die Vom, Argtie 
no. verfereigte Grabſchrift ſaget. Ferner fiehe man 


‚den Giotto*), den Petrus Farneſe, einen General 
der — und den Marſilius Ficinus, dee ſich 


durch die Ueberſeßung ber Werke des Plato und an- 


drer alten Griechen berühme gemacht. Zur Linken 


beym Eingange der Kirche bemerkt man das Bibuif 
des Dante, wie er mit einem Buche in der Danb 


auf einer Wiefe fpagieren geht. Diefer große Dich 
ter ſtarb zwar eigentlich als ein Verbannter zu 


Ravenna, die Republik ließ ihm. aber. doch Diefes 
won Andreas Orgasna — gemalre ? Bid zu Ehzren 
Aufl. Ä Se 


) GSiotto war einer der erſten Wiederherſteller dee 
Malerey, und zeigte in feinen Werken mehr Ges 
‚nie, als man von der damaligen Zeit hoffen 
durfte... Er ftarb im Jahre 1336, feiwe Mitbiärger 
lichen ihm aber erſt im Jahr 1490 dieſes Mon 
ment zum Andenfen fegen, wozu Politiannd fol» 
gende ſchone Zeilen verfertigte: 
le ego füm per quem Pi&ura extin!ta revixit, 
Cui quam recta manus, tam fuit er facies, 
Naturae deerat noftrae, quod defuit arti. 
Plus licuit nulli pingere, nec melius: 
Miratis turrim egregiam facro aere lorantem, 
. - Haec quoque de module crevit ad aſtea meo. 
" Denique ſam IOTTVS; quid' opus fuit Alle 
referre? 
”. Hocnomen longi carminis inftar erit, 


, ”) Orgagna i 132 l 
en, und ——— abe — Ant — * 
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Die Kuppel der Kirche haben Sribericus 
Suchero unb Georg Dafari ausgemalt. Das 


Chor ift mit jonifhen Säulen und mit vielem 


Marmor geziert. Die Basreliefs unten am Chor 
find von Buccio Bandinelliimd Giovanni Hell’ 
Opera. Sie werben von Kennern geſchaͤtzt. 

Bon der Hand eben diefes Bandinelli ift auch 
bie herrliche Gruppe auf dem Hauptaltare, welche 
Gott den Vater, und einen Engel, der den Leichnam 
Eprifti haͤlt, abbildet. Die Figur Chriſti ift der 
von Sort dem Vater weit vorzuziehen. Sonſt fahe 
man hinter bem Altare noch von ihm-die Statuͤen 


Store: 


von Adam und Eva, meil fie aber Gelegenheit zue 


Aergerniß gaben, fo hat man fie in ber großen Saat 
des Dalano vecchio gebracht und an ihrer Statt eine 
Maria, welche den Leichnam Eprifti beweint, hinge⸗ 
file. Michael Angelo hat die legte Hand noch 
nicht an diefes Werf gelegt, gleichwohl fieht man 
den großen Meifter barinn, daher ſich quch niemand 
gewagt die Gruppe auszuführen. Die Apoftel in 
den fihönen Nifchen von Marmor find von Sanſo⸗ 


vino, Bandinelli und andern guten Meiftern. Die. 


Thüre der Sakriſtey if von ‘Bronze und mit Bas⸗ 


veliefg von Laurentius Ghiberti gejiert. Une 


ter den Reliquien, deren hier eine Menge verwahrt 
werben, zeigt man ben Daum von „Johannes benz 
Täufer. 
Das Merkwuͤrdigſte für die Wiſſenſchaften in 
dieſer Kirche ift Die vortreffliche Mittagslinie, welche 
Eu | | ber 


ler. Anfangs trieb er die Bildhauerey, nachges 
hends aber auch die Malerey mit gluͤcklichem Er⸗ 
folg. Er ſtarb 1389. Auf feinen Gemälden uns 
terzeichnete er ſich gemeiniglich Andreas, Sculptor, 
uud auf den Statien Andress, Pidor. 
I. Band, ! l 
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Fiorenz. der Abe Zimenes auf Koſten der Regierung erneuert 


— 2 


u 


und berichtiget hat*), nachdem folche bereits im Jahr 
1467 angelegt worben. Die Oeffnung, wodurch 
die Sonnenftrahlen fallen, ift von dem Fußboden 277 


pariſer Schub in ſenkrechter Höhe erhaben. 


Aus einer Innſchrift bey der Safriften. erhellet, 
baß Pabft Eugenius IV. in diefer Kirche im 
3493 ein Concilium gehalten, wodurch bie 


"und lateinifche Kirche vereinige worden. Wenn 


. biefe Vereinigung gleich von feiner Dauer geweſen, 


fo ift die Berammiung doch in ber, Rirchengefchichte 


beruͤhmt. Kaifer Friedrich I. fihlug in Gegenwart 


<hurm 


des Königs von Ungarn in biefer Kirche eine große 
Anzahl Ritter vom goldnen Sporn. Ueberhaupt 
iſt ſie aus vielen Betrachtungen eine der merkwuͤr⸗ 
digſten von Italien. Das Kapitel beſteht aus zwey 
und vierzig Domherren. 

Zur Seite des Doms ſteht ber viereckige 


des Doms· Thurm, welcher eine Höhe von hundert und vier 


und vierzig Braccia hat, und mit — ro⸗ 
em und weißen Marmor incruſtirt iſt. iſt von 
iotto angegeben, wie aus der oben angefuͤhrten 


Grabſchrift erhellet, und eines ber beſten Gebaͤude 


damaliger Zeit, welches eben ſo ſehr von dem alten 
gothiſchen als von dem neuen roͤmiſchen Geſchmack 
abweicht. Die an demſelben befindlichen ſchoͤnen 
Statuͤen find zum Theil von Donatello, worunter 


inſonderheit eine mit fahlem Kopfe, welche der Mei⸗ 


fter für feine befte Arbeit hielte, und feinen Zuccone 
oder 


*) Man kann barüber deſſen Werk il vecchio e nuoro 
Gnomone Fiorentino 1757 in 4to nadhlefen. Er 
macht noch alle Jahr um dag Sommerſolſtitium 
Beobachtungen. Zu andrer Zeit ift die Mittags⸗ 

linie bedeckt, und der Gnomon verfchloffen. 
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oder Kahlkopf nannte. Der Thurm bat vierhunbert 
und ſechs Stuffen; die Mühe folche zu erfteigen wird 
einem Reiſenden reichlich belohnt, weil man von dem⸗ 
felben niche nur die ganze Stade, fondern auch bie 
prächtige umliegenbe Gegend derfelben mic allen Land⸗ 
häufen und. den Ruinen der Stadt Fiefole, wo⸗ 
von Florenz zum Theil erbauet werben, am beſten 
überfieht. Ä 


Florenz 
Se 


Battiſterio, eine dem heiligen Johannes It Batti⸗ 


gewiedmete Kirche, ſoll vor Zeiten ein Tempel des 
Mars geweſen ſeyn, welches aber falſch iſ. Sie 


* wie die meiſten alten Taufkapellen eine achteckige 
r 


m, Auf dem Fußboden iſt eine Roſe, welche 
eine Beziehung auf die Sternkunde haben muß, weil 
die Zeichen des Thierkreiſes dabey ſtehen. Von ei⸗ 


ner Ecke zur andern iſt die Kirche jedes Mal fuͤnf 


und achtzig Fuß weit. Sie ſteht frey, iſt ganz 
mit Marmor uͤberzogen, und hat drey Thuͤren von 
Bronze, die fo ſchoͤn ſind, dag Michael Angelo fagte, 
fie verdienten Thore des Parabiefes geweſen zu ſeyn. 


Zwo Thuͤren find von Ghiberti, und bie britte von 


Anbreas Pifano, wie die Worte Andreas Vgolini 


‚de Pifis me fecit Ao. 1330 anzeigen. Sie ftellen 


Gedichte des alten ımb neuen Teflaments vor: 


"Man muß fich über die gure Zeichnung und geſchickte 


Anordnung in Anfehung der damaligen Zeiten wun« 
bern. Inwendig iſt Die. Kirche mit ſechzehn —5 
Saͤulen von Granit geziert. Die moſaiſche Albeit 
am Gewoͤlbe iſt von Andreas Taſi, einem Schuͤler 
des Cimabue, aber ſo ſchwarz geworden, daß man 
niches mehr davon erkennen kann. An dem Grabe 
des Balthaſar Coſſa, der unter dem Namen Johan⸗ 
nes XZUL Pabſt wurde, und 1419 zu Florenz, 
nachdem er bie päbftliche Würde niedergelegt, ge⸗ 
ftorben, bat Donatello die Basreliefe verfertigt. 

(2 on 


ſterio. 
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-  Blorenz. Bon eben biefem Meifter ift auch die Statuͤe der hei⸗ 
* ligen Magdalena auf einem ſchoͤnen neuen Altar. 
Alle in Florenz geborne Kinder werden hier ger 
tauft. 
f Vor der Hauptthuͤre ſieht man zwo Saͤulen 
von Porphyr, welche die Piſaner ehemals den Flo⸗ 
xxentinern geſchenkt, und bie Ketten von dem Hafen 
zu Pifa, welche im Jahr 1406 erbeuter werben. 
—* der Porta dell Opera ſteht eine andre im Jahr 
408 errichtete Saͤule zum Andenken eines Wunder⸗ 
werks, da ein alter verdorrter Umenbaum wieder 
ſriſchgruͤnend ward, als ihn die Todtenbahre des 
>. Beiligen Zenobhis, Biſchofs von Florenz, be 
ruͤhrte ). | 
| —— 5 Miche weit von der Domkirche bey S. Maria 
Eontaur. maggiore ſteht die berühmte Gruppe bes Herkules, 
der den Centaur Neffus mie einer Keule erfihläge, 
von Johann von Bologna. Das Werk ift aus 
einem einzigen Block. Die Figuren find kräftig 
und voll Ausdruck. Sie flehen zwar auf einem an⸗ 
fehnlichen Piedeftal, nehmen fich aber auf dem engen 
Plage nicht fehön genug aus, Die Stellung der 
Figuren ift Fühn und gewagt, denn die ganze Grup⸗ 
pe ruht auf dem feitwärts ftehenden ‘Beine des Der 
kules, und, auf bie gebogenen Füße bes Cents, 


*) Der gute Pater Labat, welcher im rien Theile 
feiner voyage en Italie et en Eſpagne den obge- 
dachten Riftretto delle cofe notabili di Firenze 

: + überfegt, begcht bier einen lächerlichen Fehler. 

- Bermuthlich hat er flatt olmo uomo gelefen, und 
macht Daher aus dem verborrten Ulmenbaum ei 
nen fchtwindfüchtigen Menfchen, der einer der 
trodneten Mumie ähnlich gefehen, und durch 
—* Zunder fett von Leibe, friſch und geſund 

orden. 
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Die Bewegungen aller Theile find nach der Natur, Florenz. 
und mit großer Kunft ausgedrückt, . | 
° Sin einer andern Gegend ber Stadt, unweit —— 
der Straße Bardi, ſteht eine andre vortreffliche mr. 
Öruppe auf einem kleinen Springbrunnen, die man - 
gemeiniglid) Alerander den Großen nennt. Sie ftelle 
nach einigen einen Soldaten vor, welcher ben Ajar, 
Zelamons Sohn trägt, ber ſich aus Werzweifelung, 
weil Uinfles die Waffen bes Achills erhalten, unge» 
‚bracht; nach andern ben Ajar, welcher den Körper‘ 
feines Freundes Patroflus ben Trojanern abgenom« 
men. Inzwiſchen ſieht die Figur, welche bekleidet 
iſt und einen Helm trägt, mehr einem Soldaten als 
einem Helden ähnlich. Viele halten es für ein an« 
eifes Werk von griechifcher Hand; Cochin vermurher 
‚aber, Daß es ebenfalls von gedachtem Johann von 
Bologna herrühre. . 
Man rechnet in Florenz gegen 160 Statien —5 
. auf den Öffentlichen Plaͤtzen, in ben Gaſſen und an len por 
ben Vorderſeiten ber Palläfte; es giebt aber feinen yemfeipen;- 
mit ſolchen Meiſterſtuͤcken geziercen Plag in der Welt, 
als ber vor bem Palazzo vecchio, piazza del Gran 
Duca genannt, von der auf demſelben ftehenden Sta⸗ 
tuͤe Cosmus bes erften Großherzogs von Toſcana. 
Er ift fehr geräumig. Auf der. einen Seite deffelben 
geht man in die Gaffe degli Uffizzi oder della Loggia, 
wo ſich die berühmte großherzogliche Gallerie befin- 
det. Uebrigens ift er mic fchlechten Buͤrgerhaͤuſern 
umgeben, wenn man ben Pallaft Ugoccioni, deſſen 
Architektur einige dem Michael Angelo, andere dem 
Palladio zufchreiben, ausnimme. Die vornehmfte 
Zierde des Platzes iſt die herrliche Sontäne, welche Fontäne 
Cosmus I. anlegen laffen; fie wuͤrde fich aber weit 
beffer in der Mitte bes Pages als an ber Ede bes . 
Pallaftes ausnehmen. Da etivas erhabene ei 
| 3 ehaͤlt⸗ 
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Florenz. behaͤltniß iſt achtedig, und in demſelben ſteht Die 
— koloſſaliſche Starke des Neptuns von Marmor 
achtzehn Fuß hoch in einer Muſchel, bie von dier 
Seepferden gezogen wird; ihn umgoben drey Tri- 
tonen. Dieſes ganze Werf ift von Ammanati, 
hingegen die zwölf Figuren von Nymphen und Tri 
‚tonen, aus “Bronze, womit bas 
lbeſetzt ft, von Johann von Bologna. Gie 
find gut gezeichnet, mit fanften Umriffen, aber et= 
‚was maniert, und für den Plag, wo fie ſtehen, zu 


klein. 

nn . Zur Seite ſtehe die obgedachte Statüe Cos⸗ 
ME Pferde. us I, von Bronze, weiche bem inmenbigen Diabe 
degli Uffizzi zum Gefichtspunfte dient, Mei 
fter heißt Johann von Bologna, Die Figur 
des Großherzogs iſt -fihdn und die Stellmg bes 
Pferbes gut gewählt, aber der Kopf zu fein. Die 
drey Basreliefs am Piedeſtal find mittelmäßig. Auf 
dem einen volrd der Großherzog, ber kaum achtzehn 
Jahre ale war, vom Rathe erwählt, auf der an« 
dern geftönt, auf der britten hält er nach) Erobe⸗ 
rung der Stadt Siena feinen Einzug; auf ber-vier- 
gen Seite des Piedeftals lehrt die Innſchrift, daß 
ber Großherzog. Ferdinand dieſe Statüe feinem Va⸗ 

ter im Jahr 1584 feßen laffen, 
Der ˖ Thurm-auf dem alten Pallaft iſt zwey⸗ 
hundert neun und ſechzig Fuß hoch, und in einem 
fonderbaren Geſchmack gebauet. Er ruher oben auf 
vier Säulen, und ift in der Mitten flärfer als oben 
und unten. Ar der Uhr find die Zählen des Ziffer 
blattes burchfchnitten, fo daß man vermittelft einer 
bes Nachts hinter bemfelben gefegten Saterne fehen 

kann wie viel es an der Zeit iſt. 

Der alte Paltaft felbft ift von Arnolfo, dem 
Baumeiſter des Doms, angegeben, Bey dem Eins 
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nge zeigt fich ein Rieſe von YYlichael Angelo. Floren 

I dem Hofe ſteht ein Springbrunnen don Dor — 

phyr mie einem ſpielenden Knaben aus Bronze | 

von Andreas ‚Derrochio, und ein Herkur 

les, der den Cacus überwindet von Vincentius 

Roſſi aus Fieſole, einem Schüler des Bandinelli; 

dieſe Gruppe wird von Kennern eben fo hod) ger 

ſchaͤtt, als die von feinem Lehrmeiſter, welche am 

Eingange fteht. | 

Das Mertwürbigfte in diefem Pallafte ift det Großer 

große Huldigungsſaal, der eine Sänge von hundert Saal 

go) und fechzig und eine “Breite von vier mbfie - . 
zig Buß bat, dem aber bie kleinen ungleichen 

Fenſter oben herum ein fehlechees Anſehen geben, 

Vaſari bat darinn die vornehmften Gefchichte der 

Stade Florenz und bes mebiceifchen Haufes abgebil⸗ 

Det. - Bier große Stüde nehmen bie vier Winkel 

ein: auf dem erften von Cigoli wirb Cosmus I. im 

achtzehnten Jahre als Nachfolger Kleranders zum 

Herzoge vom ganzen Rath erwaͤhlt; auf ben ans 

dern von Ligossi empfängt er vom Nabſt Pius V. 

die Krone und den berzoglichen Mantel; aufben 

dritten von Paſſignani lege Cosmus I. den Orben 

vom heiligen tephanus, den er fliftete, ans auf 

dem vierten von Ligozzi fieht man die zwölf Flo⸗ 

rentiner, welche fich um das Jahr 1300 zu einer 

Zeit als Gefandte verfchiebner Höfe bey dem Pabſte 

Bonifäcius VIIL aufhielten. Unter den neun unb 

dreyßig Gemälden an der Decke auf Holz von Das 

fari ſieht man bie Eroberung von Siena, die Schlacht 

bey Marciano, bie Belagerung von Pifa, und an⸗ 


Dre mebr*). 
4 Sonft 
*, Man erzählt, daß als Wafari hier malte, der 


Großherjog in den Saal gekommen fey, um mit 
feiner 
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Sonft wurde jaͤhrlich in biefem Saale eine 
Fenerlichfeit am Johannisfeſte begangen. Es muß⸗ 


ren nämlich ein Anzahl von Bauern und "Bäuerin 


nen vor bem Großherzoge tanzen, und bie fi) am 
beiten dabey hervorthaten, empfiengen Gefchenfe, 


An dem einen Ende des Saals ftehen auf eis 


ner Erhöhung drey marmorne Statüen über Lebens 
größe; in der mittleren Niſche Pabſt Leo X. zur Rech- 
ten “Johannes de Mebicis, der Vater vom Großß⸗ 
herzoge Cosmus I: und zur Sinken Alexander, ber 
im Jahr. 1532 zum Herzog von Florenz ermählt 
wurde. Auf jeder Seite ftehen noch) zwo Statüen, 
naͤmlich Cosmus J. und gegen über Pabft Clemens 
Vi. Sie find alle von der Hand des Baccio 
Bandinelli, und überhaupt gut gearbeitet, jeboch 
etwas ſchwer. Won demfelben Meilter find auch die 
am andern Ende bes Saals ſtehenden Statüen von 
Adam und Eva, Sie murben, weil fie gar zu ſehr 
im Stande der Unſchuld vorgeftelle find, aus ber 
Domkirche wie bereits erwähnt worben, hieher ge 
bracht. Eine.der fchönften Starüen diefes Saals 
iſt Die Siegesgoͤttinn, welche einen Gefangen mit 
Füßen tritt. Michael Angelo hatte fie zu dem 
Grabmaal des Friegerifchen Pabits Julius I, be 


feiner leiblichen Tochter eine unanfländige Hand⸗ 
ung zu begehen. Vaſari ftellte ich als läge er 
und fchlief, um dem Zorn bed Horzogs, der ſich 
feinen Zeugen vermuthete, zu entgehen, wenn er 
ihn gewahr würde. Die Gelehrren und Geſchicht 
‚Schreiber, welche von den Großherzogen beſchenkt 
und zum Theil beſoldet wurden, haben nur ihr 
Lob auspoſaunt, und hingegen bie’ vielen Aus⸗ 
ſchweifungen und manche fehr menfchliche Hand» 
kungen, welche bie meiſten Großherzoge begangen 
Datten, verſchwiegen. Zu 


4 
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ſtimmt, weil ſolches aber nicht zu Stande kam, Florenz 


blieb fie nebft andern im Garten Bobeli zu. Florenz. 
Die Erben des Künftiers ſchenkten fie dem Groß 
herzoge. Sie ift in ihrem jeßigen Zuftanbe eine vom 
feinen;Statüen , die am meiften Ausdruck haben. . 

Auf den Seiten des Saals ſtehen fechs ſchoͤne 
Gruppen von Dincenzio Roſſi, welche Thaten 
Des Herkules abbilden. Die Stellungen find bey 
allen fhön, die Zeichnungen richtig und der Natur 
gemäß. Bey bem Derfules, weldyer ben Tentaur 
roͤdtet, iſt der Kopf des leßtern. inſonderheit ſchoͤng⸗ 
ben dem Herkules, der den Cacus mie der Keule er⸗ 


ſchlaͤgt, iſt der Ausdruck fürchterlich. Die vier ame 


dern. Öegenftände find Herkules. mit dem Antheus, 
mit der. Königinn der Amazonen, mit dem erimans 
thifchen Schwein, und mit dem Diomedes. Man 
finbee in den vier letzten zwar auch viel Aus⸗ 
deuck, fie kommen aber. ven beyden erften nicht 
gleich. Die legte Gruppe ift nur erft-aus dem groͤb⸗ 
dien fertig. un oo. 
Bafari hat in diefem Stodwerfe noch ven 
fchiebne Zimmer gemalt. In dem obern Stockwer⸗ 
Ce bemerkt man einen Dapib von Donatello, und 
Johannes den Täufer von Benedictus da Ma⸗ 
jano. Das Merkwuͤrdigſte aber iſt der Audienz⸗ 
ſaal, in welchem Salviati die Thaten des großen 
roͤmiſchen Dietators Furius Camillus auf naſſem 
Kalk abgebildet hat. 

In dieſem Pallaſte wird die großherzogliche 
Garderobe aufbewahrt. In dem großen Saale 
gedachter Salviati den Triumph eines roͤmiſchen 
Kaiſers ımd den Camillus, der die Gallier aus Rom 
jagt, vorgeftell. Das Kolorie ift fräftig umd die 
Zuſammenſetzung verdient Beyfall. Es ift aber 
fenbeber, Da einige Cie ee wihlg, und an 

s | 


Garde⸗ 
robe. 
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Wivren. dre hingegen, zung bie Pferbe, nachläßig ımb 
— kein gezeichnet find, . Außer dieſen beyden —28 
U malereyen iſt die ſo genannte Conſervation von Ru⸗ 
bens zu merken. Dieſer große Kuͤnſtler hat ſich 
darauf nebſt andern Perſonen abgemalt, wie fie fich 
mit einander über, verfihiebne Bücher unterhalten, 
- Der Ausbrint und das Kolorit find meifterhaft *) 
In dem einen Zimmer wird in verfchiebnen 
Schraͤnken ein rechter Schag von Koftbarfeiten aufe 
bewahret. Auf vier und funfjig großen fülbernen 
Schuͤſſeln, die innwendig auf Art ber Basreliefs 
getrieben find, ſieht man alleriey Geſchichte des me⸗ 
biceifchen Hauſes abgebildet. Die Herzose haben 
als einen Tribus von verfchiebnen Städten er 
en. tn andern Schränken wird ein mit Der 
len und Tuͤrkiſſen veich befegtes Reitzeug von Co 
mus I; bie mit Perlen befegte Krone, weiche Pius 
Jafe 2569 aufgefeht fat; el ntikhes Önonfe 
r 1569 aufgefeßt hat; vie 
| —* Reitzeug, woran eine Menge ber koſtbarſten 
Steine verſchwendet find, welches der ältere Cos⸗ 
. mus, ber Vater des Vaterlandes, ber einen ſtar⸗ 
"7 en Handel nach) Eonftantinopel trieb, von den tuͤr⸗ 
| kiſchen Sultanen empfangen; vier maßive filberne 
Saͤulen des “Brautbettes von Eosmus UL u. f. w, 
gezeigt. Man erftaunt über die Koftbarkeiten, wel⸗ 
che fo fehr angewachſen find, weil bie mebdiceifche 
Familie bey ihrem Reichthum folche beftänbig ver⸗ 
mehrt, und den alten Vorrath unangerührt gelaſ⸗ 
fen hat: Es ift aber niche zu leugnen, daß das viele 
Silbergeraͤthe beffer angewendet, ober wenigſtens 
in eine.nene brauchbare Form umgearbeitet werben 
Ebnnee, 3 


9) Dieg Stuͤck befindet ſich im Pallaſt Vitti. 
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Das Koftbarfte unter allen was hier gezeigt Florenz. 
wird, iſt das Palliotto, oder die vordere Wand ei, v 


nes Altartifches von maßivem Golde *). Sie if 


ſechs Fuß lang und ſtark mit Diamanten und Per 
Ien befegt. In der Mitte ſieht man den Großher⸗ 


30g Cosmus II. kniend vorgeftellt. - Der Kopf und 
die Hände find von Email, die Kieider aber von 
Smaragben und andern Edelfteinen von verfchiebe 
ner Farbe. Es wird auf 200000 Dufaten ger 


ſchaͤtt. Unten ftehen die mit Rubinen ausgelesen 


orte; 
Cosmus IL Dei Gratia Dux Etruriae ex voto. 


Der Großherzog hate es als ein Geluͤbde fuͤr die 
Jeſuiterkirche nach Goa beſtimmt, im Fall fein Prinz 
von einer gefährlichen Krankheit genefen wuͤrde. 


Wie folcher aber ftarb, blieb das Gelübde da, 
In einem reichen Kaften verwahrt man bag. 
Concilum Florentinum, welches enlus IV. 


zur Bereinigung ber geediften und lateiniſchen 


Kirche gehalten **). iſt auf einzelnen Blättern 


gefihrieben, die in einem befonbern Bande liegen, 


den 6ten Julius 1439 batirt, und fo wohl vom 
Dabfte und dem Kaifer Johannes Paläologus, als 
den anweſenden griechiichen Bilchöfen unterzeichnet. 
Ehemals warb es mit großen Feyerlichkeiten von 


Prieftern bey angezünbeten Wachsferzen Bst. | 


v) 8 fol 84 Pfund Gold und 7und ein halb Pfunh 
— Soeikeine aran ſeyn. & hätten — 


Koſtbarkeiten angefuͤhrt werben können , obgleich 
Kaiſer Franz nicht wenige davon nad) Wien kom⸗ 
men laſſen, die jetzo fehlen. 
Von ben andern Originalexemplar, welches im 
Archiv zu Bologna aufdewahrt wird, iſt daſelbſt 
gehandelt worden. 


-. 
N 
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Vorent. Sm einem andern Kaſten liegt das Original 

AÊ per Pandekten, ober bie berühmten Pande£lae Flo- 
rentinae, welche zu den Zeiten bes Kaiſers Juſti⸗ 
nianus gefchrieben feyn follen und nicht ohne aus⸗ 

dbruͤckliche Erlaubniß segist werben. Die Schrift 
iſt groß und leſerlich. Das Manuferipe befteht aus 
tgween in rothem Sammt gebundenen Bänben in Fo⸗ 
Bio. Zwiſchen ven Blättern lege zu befferer Erhal⸗ 
Kung der Schrift jedes Mal ein Stuͤck grüner Atias. 
Die Bände find mit Silber beſchlagen und mit 
Emailarbeit gezieret. Die.Pifaner hatten dieſes 
Manufeript bey Säferno erbeutet, und ſchenkten es 
den Florentinern aus Dankbarkeit, weil diefelben 
Piſa während diefer Erpeditton mit Soldaten befege 
gehabt hatten. Man zeige hier auch das Evange⸗ 
lium Johannis zwey Mal auf Pergamen, davon eis 
nes für Das Autographum des Evangeliften ausge» 
geben wird. 
&ebhaber ber Malereyen befehen bie Kapelle 
bes alten Pallaftes, weiche ganz von Ghirlandajo 
ausgemalt ift, einem mittelmäßigen Kuͤnſtler, der 
aber doc) die griechiſchen, unter denen er fich gebil⸗ 
| bet hatte, übertraf. 

La Loggia. Der einen Seite des Pallaftes gegen über liege 
an bem Ende der Gallerie die fo genannte Loggia, 
welche nad) ber Angabe des Andreas Orgagna ge» 

Zu bauet iſt. Sie befteht aus einer Art von bedecktem 

Fu Gange mit drey Arkaden, — die en 

: und der gemeine Mann Schu für Hige ımd Regen 
ſuchen. Am Sohannistage wird fie mit Tapeten 
behangen, und ber Großherzog nimmt hier alsdenn 
jedes Mai bie 'Huldigung von den Deputirten aller 
ihm untergebenen Städte ein. Sie reiten alle in 
roceßion, und in einer artigen Uniform bey ihm 
borbey, und jeder hat eine Standarte, barauf ber 
e 
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Name feines Orts ſtehet. Zugleich paßiren bie 
Dferde, welche Nachmittags in die Werte rennen 
ſollen und die Garnifon die Revuͤe *). | 

Unter der gegen ben Pallaft gefehrten Arkade 

pie man bie bronzene Stanie der Judith von 

onatello, ein fhäßbares Stuͤck. Sie ift fie 

hend abgebilder, und im “Begriff dem Holofernes 
den Kopf abzubauen. Am Fuße ftehen die Wortes 


ren, 


Publicae falutis exemplum cives pofuere, Bere 
muthlich iſt fie von der Nepublif zu einer Zeit aufe . 


gerichtet worden, ba fie denen, welche ſich der Ober⸗ 
berrfhaft anzumaßen fuchten, zur Warnung dienen 
follte, 0 
Von den drey Arfaden, die gegen den Pag 
ſtehen, iſt die mittelfte leer, die beyden andern find 
‚mit zwo fihönen Statuͤen gezieret. Die eine ftellt 
den Derfeus mit dem Schwerd in ber einen und dem 


n 


Medufenkopf in der andern Hand vor, Sie ift ein. 
Beweis der Geſchicklichkeit des Benvenuto Cels - 
Iini**), aber etwas maniert. Die ſchoͤnſte von ale 

| Im. 


*) Desgleichen auch getviffe Mafchinen oder: Carti, 
weiche Schloͤſſer und Ländereyen von Toſcana 


vorftellen. Weber den Urfprung diefed Gehrauchs 


Bat ber gelehrte Manni 1766 ein Ragionamento 
iftorico gefchrieben. 

) Eellini war ein guter Bildhauer, Meballlene 
und Goldſchmied, der zu Rom für Clemens VIL 
und zu Paris für König Franz viel gearbeitet bat. 
Er Ichrieb ein Buch von der Bildhauerey und 
Boldfchmiebekunft, weiches 1568 zu Sloreng here 
ansgefommen, und fein eigneg Leben, welches 


1730 gu Neapel gedruckt worden. Er unterläßt - 


-  . nicht darinn fehr viel zu feinem eignen Lobe zu ſa⸗ 
gen, und ruͤhmt fich unter andern, daß er ber 
Mann geweſen, der Herzog Earin von Bourbon 
in der Belagerung von Rom erſchoſſen. 





. 
* 
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len iſt die vortreffliche marmorne Gruppe des "Jos. 
hann von Bologna. Der Kuͤnſtler hat unter 
dem Raube einer Sabinerinn die drey menſchlichen 
Alter vorzuſtellen geſucht, naͤmlich die Jugend un⸗ 
ter dem Bilde der Sabinerinn, das maͤnnliche Al⸗ 


‚ser ih dem Soldaten, und das hohe Alter in dem 


Water, ber zu bes Soldaten Füßen liegt. In dem 


‚ganzen Werke herrſcht ein großer Charakter und vief 


Ausdruck. 





Fanf und zwanzigſter Abſchnitt. 
Die großherzogliche Gallerie. 
enn man bedenkt, daß das mediceiſche Haus 


jederzeit die Kuͤnſte beſchuͤzt, große Reich⸗ 
thuͤmer beſeſſen, den guten Geſchmack und die Prache 


geliebt, fo darf man ſich nicht wundern, Daß fie in 


einer langen Reihe von Jahren einen Schag von an⸗ 
sifen Starten, Münzen, Gemälden, und Merkwuͤr⸗ 
digkeiten von allerley Art zuſainmen gebracht hat, ber. 
gleichen man nirgends antrifft. Diefe Gallerie al» 
lein beloßnet einen Liebhaber die Reife nad) Italien, 
und er finder bier nody genug, das feiner Aufmerk⸗ 
famfeit würdig if, wenn er die Herrlichfeiten von 
Rom bereits gefehen. Einen anfepnlichen Theil die» 
fer Seltenheiten har der Kardinal $eopold von Mes 
dicis, ein Sohn von Eosmus II. zufammengebradhe. 
Diefer große Befchiiger ber Künfte war 1617 gebo⸗ 
ren, und farb im Jahr 1675. 

Die meitläuftige und koſtbare Beſchreibung 
Diefer Gallerie ift unter dem Titel Mufeum Floren- 
tinum mit fehs Banden in groß Folio und vielen 

| | | Kupfern, 
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Kupfern, weiche hie Müngen, geſchnittenen Stei« Florem. 
ne und Statuen vorftellig machen ‚, angefangen, und ' 
mit fünf Bänden fortgefegt, Davon einer Die Male 
reyer: an den Decken und viere die Sammlung von 
Bildniſſen der Maler, die fich felbft gemalt haben, 
nebſt ice gebensbefchreibungen enthalten *). 

Gebäude, worinn die Gallerie aufbehale 
sen wird, hat Cosmus I. durch Vaſari anlegen laſ- 
fen. Es führe den Namen degli Uffizzi, weil une 
gen rings umher bie gerichtlichen und Policencolles 
gia angelegt worden; barüber find an der einen Sei⸗ 
te in einem halben Geſchoß Die Werkſtaͤtte der Künfte 
ler von florentiner Arbeit, Die ımten vorkommen wer» 
den, und auf ber andern Geite die magliabechifche 
Buͤcherſammlung; im andern Stockwerk gelange 
man erft zu den Sälen für die mebiceifche Gallen 
rie. Dieß meitläuftige Gebäude liegt zur Seite des 
alten Pallafts und hat faft Die Geſtalt eines griech» 
ſchen nn, nämlich) zwo lange Seiten, die durch eine 
kurze zufammen gehängt find. Won außen find fie 
von fehöner Architektur, und unten mit borifchen 
Säulen gesiert. Die kurze Seite hat auf der Erde 
hohe Arkaden, und alle Seiten, find Hallen, darun⸗ 
ter man fpaßieren gehen ann, der furzen Sei» 
te fieht man hinter fich den Arno, und erblickt vor . 
ſich zwiſchen ben beyden langen Seiten die Statiie 

Pferde von Cosmus J. welche vor dem alten Pal⸗ 

fteher. Ueber biefen Arkaden find eben fo viel 

andre 

*, Eine gründliche Anzeige der Seltenheiten ber 
h Pa ber gelehrte Borfieher berfelben Su 

feppe Dianchi zum Gebrauch der Fremden vor ei⸗ 


nigen Jahren unter bem Titel: Raguaglio delle 
Antichit2 e raritä che ſi confervano nella Galleria 


Medico- Imperiale in einem mäßigen Drtabbanbe 
herausgegeben. | 


4... 


Storenz. 


andre, wodurch bie beyben Selten bes erſten Stocks 
jufanmmenhängen. - „jun ber. mittelften von Diefen 
drey Arkaden ſeg die Statuͤe Cosmus J. zu Fuße 
von Johann zu Bologna Sie nimmt ſich 

gut aus, weil fie gleihfam in freyer Luft zu fliehen 
feine, indem man unter ben Arkaden burch'niches 
als ven Himmel fiebt, | 

Zur Karnevalszeit wirb die Gaſſe an der Sei⸗ 


te gegen den alten Pallaſt vermacht, um den Rute 
„ſchen den Zugang zu vermehren, und unter den Ar⸗ 


Faden gegen den Arno ein Kaffeehaus angelegt. 
Der ganze Platz zwifchen bem Gebäude degli Uf⸗ 
fl3zi und unter den Galerien der beyben Seiten iſt 
alsdenn bergeftale mie Masfen angefüllt, daß men 
ſich faum umbrehen fann, und hat in dieſem Stuͤ⸗ 
ee eine Aehnlichkeie mit dem Markusplage in Ve⸗ 
nedig. | 

Wir kommen nunmehr auf die Merkwuͤrdig⸗ 
feiten felbft, welche in ber .eigentlichen Gallerie in 
Form eines griechifchen rı und in zehn befonbern Saͤ⸗ 


len aufbervahree werben. - Wir könnten einen ganzen 


Band damit anfüllen, wenn wir aber nad) unferm 
Zweck nur bas, was ber Kunſt wegen befonders 
merfroürdig ift, anzeigen, fo ſchraͤnken wir uns bloß 


Vorſaal darauf ein, und übergehen das Mirtelmäßige, Ehe 


der Galle 
se . 


man in bie rechte Gallerie tritt, geht man durch ei⸗ 
nen Vorſaal, welcher mit vielen alten Basreliefs, 
Idolen, und in die Wand gemanerten Innſchriften 
angefuͤllt iſt. Diele Stuͤcke darunter find vortreffe 

; als eine ovale Vaſe, darauf man einen Kopf 
bemerfer ; zween Wölfe in einer großen Manier, und 
zwey Trophäen von Michael Angelo. in Fechter, 
Der in der einen Hand das Schwerd, und in der an⸗ 
dern feinen Schild Hält, ift von befondrer Schön» 


heit. Ein der größten Basreliefs aus Dem Alter- 


thum 
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m, neun Fuß lang, werauf· die Hauptfigur ei⸗ orenz⸗ 
A Frau vorftelle, Die fehr glücklich ausge⸗ Se, 
—uͤhrt iſt. :, Auf einem andern Basrelief iſt Ulyſſes 
am. Maſtbaum gebunden, um ben verfuͤhreriſchen 
todungen ber Sirenen zu entgehen. 
us biefem Borfaale tritt man in die oogedach⸗ Gemälde, 
te Gallerie), deren ꝓvey lange Seiten, jede zwey⸗ an ber Dr 
hundert und zwölf Schritte, und die furze fiebenzig —5 — 
Schritte halten. Die Decken find mie allegarijchen Valleric. 
Srefcogemälden geziert, weiche die Kuͤnſte und die in. 
einer jeden berfelben berühmten Florentiner vorftellen, 
Den Anfang macht der Feldbau, und bie fodavon ger: 
ſchrieben. Bey ber Malerey bemerfe man den Ci⸗ 
mabue, Giotto, Mafaccio, da Vinci, Bronzi⸗ 
no x. Bey der Bildhaueren den Ghiberti, Donas 
tello, Michael Angelo und Bandineli. Bey der. . 
Baukunſt unter andern ben Brunelleſchi. Bey der 
Poejie den Dante und Petrarca; darauf folgen auf 
eben die Art die tofcanifche Sprache, bie Muſik, 
Politik, Theologie, Jurisprudenz, Medicin, und 
Philoſophie. Die Liebe zu den Kuͤnſten und Wiſ⸗ 
fenſchaſten und die Beſchuͤtzung derſelben iſt beſon⸗ 
ders vorgeſtellt, und daher ſind die Bildniſſe der 
J | medi⸗ 


Der febige Sroßberiog bat faſt bie meiſten &es 
mälde aus feinen Luftfchlöffeen in die Stadt brins _ 
gen laffen. Man hat deswegen ein beſondres 
verfehloßnes Zimmer , blog für Gemälde aus deu 

florentiniſchen Schule angelegt , und die übrige 

‚in der Affentlichen Galerie .aufgehangen. Es 

. giebt miscelmäßige aber auch viel, gute darunter? ' 

‚ und ed il ein Vortheil für das Publikum, d 
freyen Zutritt zu fo viel ſchoͤnen Bildhauereyen 
und Malereyen zu haben. Man hat auch ein bes 

ſondres Zimmer'mit layer Schräuten befegt, dar⸗ 

., Inn Meine metallne Antilen aufbewahrt werden. 

L Band. Mm 
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Floren. achtung fuͤr das Alterthum hegt, wird bey Bettachtung 
dieſer Werke der griechiſchen und roͤmiſthen 
ivenn er anders unpartheyiſch ſeyn will, einräume 
muͤſſen, daß es darunter viele mittelmaͤßige giebt. 
Die Buͤſten find uͤberhaupt ſchoͤner als die Statuͤen; 
unter Den letztern trifft man manche an, die in An⸗ 
ſchung der Kunſt kaum den dritten Plaß verdienen. 
m deſto noͤthiger iſt eine Anzeige ber deſten, damit 
Der Liebhaber bey der Menge nicht mit dem Mittek⸗ 
mäßigen aud) zugleich das Sure uͤberſieht. Wir 
machen ben Anfang von der Seite, wo man in bie 
berühmte Tribime hineingeht. | 
Herkules mit dem —2— Neſſus. Der Aus⸗ 
druck in dem erſten iſt kraͤftig und im andern voll 
Schmerz. | Zu . 
Zwey ſitzende Nömerinnen , davon die eine ei⸗ 
‘nen edlen Anſtand und viel ähnliches mit der Agrip- 
‚Pina hat, Vielleicht Haben fie gi einem Grabmaal 
gedienet. 
Ein Redner, an dem bie Bewegung bes Ars 
mes und der Augen glüclich ausgedrüdt iſt. 
-  teda mit dem Schwan. Was ancif daran 
iſt, z. E. die Bruſt und die Hand, welche ſich in 
den Federn bes Schwans verlieren, verdient großes 
* , „ber die Ergaͤnzungen find nicht gut: gera« 
then 
Kine 


9 Der größte Theil der Antiken ift theild durch 

, | Nachlaͤßigkeit, theild durch die Verwuͤſtungen der 
Barbaren, theils durch den blinden „Eifer dee 

Chriften, die alled Heidnifche vertilgen wollten, 

verflümmelt, und zumal an den Händen, Kopien 

und Füßen fchabhaft geworden. Als man nach 
Wiederherſtellung der Künfte ben Werth der alten 

Bildhaueren einfehen lernte, fuchte man dad Feh- 

lende zu. ergänzen. Oft iñ dieſes mit an 


“ 
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r. „Eine Weflalinn ben, dem heiligen Feuer mie Bloreng-, 


der —*— in der Hand. Sn ihrer Miene 
Beſcheidenheit; das Gewand iſt gut ger 


en. 

. Ein junger Menſch mit einem Hunde, bee 
ruͤckwaͤrts fieht imd vielleicht den Endymion vor⸗ 
ſtellt, der den aufgehenden Mond ſucht. Das 
portion. 

‚. Mars. von einem ſchwarzgrauen Stein. Er 
iſt wegen der Materie. merfwürbig, und ftellt viel⸗ 
. Igiche den Mars Gradivus vor. — 

Prom uͤber Lebensgroͤße, eine Figur 
von ſanften Umriſſen, woran beſonders der antike 
eib ni 

. Fiora mie Bluhmen in der Band; mie der an« 
bern hebt fie ein Gewand auf, als wollte fie ſich den: 
Leib damit bedecken. Die Züge find ſchoͤn und voll 
Grozie, und das Haar zierlich georbnet, 
Bacchus mie einem Becher, mit der andern 
Sand flüge er fich auf einem Knaben, welcher ei⸗ 
nen Schweinsfopf nebft Neben und ein Paor Mage 
u | Mmz fen 


Kunſt gefcheben, daß ber Unterfchieb kaum ge⸗ 
merft wird; bie meiſte Zeit aber mit fchlechten 
Erfolg, und fo gar wider das-Roftum, indem 
man der State verfehrte, ober gar erfi in neuen 
Zeiten erfundene Attribute in die. Hände gegeben, 
und folglich eine gan; andere Figur daraus ges 
macht bat als bie erfle Abficht des Künftlerd 
geweſen. Die Antiken finb daher mit großer 

. Behutfamteit iu beurtheilen; fonft begeht man 

. eben fo lächerliche Fehler, ald Wright, der die Vio⸗ 
line für ein altes ment bielte, meil ein mo» 

- beruer Käuflier einem gewiſſen autiken Apollo in 

u My, dem die Hand fehlte, eine gene mit einen 

WVioline angefeßt hat. 


—— 


Nackende iſt richtig gezeichnet und von guter Pro⸗ 
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Florenz. ken vor ſich Dieſes gehoͤrt unter die guten 
—ESEitage — meiſte Far und das Neue ge 
ſchickt ergaͤnzt itt. | 
Mars und. Venus, ober nach andern Fauſti⸗ 
na, bie Ihren geliebten echter mit vieler beidenſchaft 
liebkoſet. Mars iſt ganz nackend, und die Venus 
mit einem leichten Gewand bekleidet. ‘Die Gruppe 
iſt in einer guten Manier gearbeitet und hat viel, 
Ausdruck. 
Bacchus mit einem Faun, eine vortreffliche 
Gruppe im griechifhen Stk. Der Fa bat eine 
laͤchelnde und. ſchlaue Miene, Nicht weit davon 
' fteht eine meifterhafte Kopie, ie Michael Angels 
verfertiget hat. 
\ Eine Heine Leda, bern Gewand von ber Tine 
einer ed berabhaͤngt und glüde 
Eine kleine fißenbe MNymphe, die ſuh einen 
Dom aus dem Fuße ziehet. Die Ste Mi ie 
chiſch und $ fein ausgearbeitet. Sie fiheine 
— aͤrtlichkeit ala vom wirklichen Schu 
gu leiden. 
Amor und Pſyche, jener hat ale feine Attti 
bute, Pi a en teten ana gri 
armen fich 3 ie Gruppe ift von 
 Gfhen Mefler 
2 Eine Chimare von Brom, welche im Jahe 
1548 bey Arezzo gefunden worden, 

Eine Mufe mit einer Rolle in der linfen Hand, 
Sie iſt ſo leiche bekleidet, daß das Nackende durch⸗ 
* und uͤberhaupe mit vielem Seſchmack Ale 
geführt. 

Marſyas an einem Baum 
Statuͤe iſt ein Beweis von des Meiſters Zip 
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(ARE I de Anatone, weil er alle Nerven m EI, 
Adern richtig auszudruͤcken gewußt bat, 
Aefeulapius mit den Attributen, wie man ihn 


auf alten Münzen ſieht. Der Ausdrud und die 
egung verdienen Lob. 


WVecenus mie dem Liebesgott auf ifrem Sqeehe, 
vielleicht eine Venus genitrix. Die Gruype iſt ſchon 
und wohl erhalten. 


—— auf den Knien mit vorwärts ge⸗ 

als befähe er ich im Waſſe. Die - 

| ifterhaft un zumal das Gefiche ſehr 
— De ri die Selbftzufriebenheit und dag 

Erſtaunen über feine eigne Schönheit barim. ;, 


andı abe ce Si er & MR Re ik vo 
a ne Fluͤg e gear⸗ 
beitet, und ſcheint aus der beſten Zeit zufepn. 

Eine nackende Venus ohne Attribute im ſcho⸗ 
nen Stil. 


Paria, weicher dee Venus bar Anfel anbieter, 
und fie mit Bewunderung anfteht. Ein vortreffliches 
grichiähes Wet, das mofl ea und glich 
ergänzt if. 

Das berühmte antife wilde Schwein von 
weißen Marınor. Die Arbeit ift daran. vor⸗ 


trefflich. 


Außer dieſen antiken Statuͤen ſtehen in der 

Gallerie auch einige wenige moderne, als der obge⸗ 
dachte Bacchus von Michael Angelo, und eine un⸗ 
ausgearbeitete weibliche Statuͤe, von vorteefflichem 
Ausdruck, von eben diefem Meifter. Ein junger 
Bacchus von Sanſovino. Die herzliche Kopie bes 
Locoon 5 kin Belvedere zu Rom von Baccio Bandi⸗ 
Mm 4 nelli, 
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„Stortnz. nellt, welche die Floreneiner dem gricchifchen Seigir 
” nal an bie Seite fegen *). 7. 
Bruſtbil. Die vorzuͤglichſten Bruſtbilder dieſer Gallerie 
der. find folgende: SEHEN A * * 
| aͤſar in Bronze, mit kahlem Kopfe.. o 
$orbeerfrone, welche nach erhaltener le 
vom Rathe um deſto lieber für beftändig trug, weil 
er dadurch dieſen Naturfehler bedeckte. Die Arbeie 
iſt ſchoͤn **), 
CTLicero, mit ber Erbſe auf dem finden Baden, 
Der Kopf ift nur antik und teefflid) gearbeitet. 
Sapho.Ein kleiner Kopf, der aber ſehr ge 


| fällige Zügeft.. 
| Sophycles iſt zwar ſchoͤn gearbeitet, aber niche 
characteriſtiſch genu 


*) Dieſes Meiſterſtuͤck und das angezeigte wilde 

Schwein find in dem Brande, ber in-der Rachbars 
haft im Jahr 1763 entfiand, und bereite bie @af 

lerie ergriff, ſehr befchädige, aber gut wieder Here 
N gefellt worden. Außer einigen serbtaunten Bild» 
a niſſen der mebiceifcehen-Gamilie wurde bie Galerie 

um Gluͤck für die Kunft erhalten. . Gie Rechen 

jr am erflen Ende der Galerie linker Hand, 

ingegen Hercules und Neffus, wie auch bie beye 

= ben-figenden Roͤmerinnen am andern Ende. Yes 

vr, berbaupt find feit einigen Jahren verfchiebene 

Veränderungen vorgenommeh worden, Bey der 

gedachten Gruppe des Hercules liegt der Cchlaf 

* . bom-Bafalt, über welchen Addiſon ia feiner Reife 
ſo wviel gefchrieben. 


Zwiſchen den Buͤſten ber erſten Kaiſer führe eine 
2Thür in einen Heinen Vorſaal, wo verſchiedne 
merkwuͤrdige neuere Buͤſten als som Americas 
Veſpucius ꝛc. ſtehen. Von bier fommt man im 
bie sinne des Palazzo vecchio und der Guar- 

roba. — 
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Alcſſtippus Aber Schensgröße Man erfennet Sloreng. ,. 
in ihm den Philofophen, der .die feine zaͤrtiche —V 
off lehrte, und auch) nach feinen Gmmbfägen 

ee 


| Igula ift in Anfehung der Arbeic eine der 
ſchonſten Büften, “ 
Agtippina des Caligula Mutter: Sie har die 
edien Züge, welche ihrem Charakter gemäß find, 
Ä ca in einem meifterhaften Stil. Er 
iſt in feinen jüngern Jahren, : und nicht mit dem 
—* Defkhre ‚ ‚wie die meiften Köpfe von ihm, 
vorg et. u ' ⸗ 
Galba. Der Kopf hat nicht fo wohl fein aus⸗ 
gearbeitete als flarfe bedeutende Züge , die aber die 
Hand eines guten Meifters verrarben, ' 
Otto. Die Bruſtbilder von diefem Küife : 
- find megen feiner kurzen Regierung eben fo var 
is Die Münzen, Der Ausdruck ift feinem weibi⸗ 
ſchen Eharafter gemäß. Er iſt mie der kurzen 
runden Perude*), Die er zu tragen pflegte, abe 
gebildet, 
. Larmeades,- der Philoſoph und Redner, ein 
ſchoͤner Kopf. | 
WVeſpafianus. Ein Kopf, worinn viel Aus 
druck herrſcht. | 
ins, In feinen Zügen if Schoͤnheit und 
Majeftäe verbunden.  \ 
Derenice, bie Geliebte des Titus, iſt wegen 
des — merkwuͤrdig. j 
Hadrianus, ein vortrefflicher fleißig ausaeführs 
ter Kopf, zumal in den Haaren, reiig ger) 
Mm’s Anti- 
' *) Galericulo capiti: propter raritatem capilloram . 


.adaptato, ve? nemo dignoßcerer. Sueton, ih Or- 
tone:c. 32, “u 


Sloreng 


ss 


Arntindus, en Kopf im sefim griechtſchen Seit, 
ſehr wohl erhalten, und eines ber ſchonſten Bruft· 
bilder dee ganzen Sammlung. 

- Gobina, 1, — mi einem 
a folgenden —X afe Anfoninus Der Sram. 


me und der Philoſoph drey Mal, die beyden Faufti⸗ 





nien Mutter und Tochter, Lucius Verus, Commedus 


und feine · Gemahlinn Criſpina find alle vortrefflich, 


.. mb aus einer Zeit, ba die Künftler gluͤckiich im 


Bruftbilbern waren und folche ungemein fleißig aus 
arbeiteten, aber die Geſchicklichkeit in ganzen Sta» 


eben verloren hatten. Nachgehends fing die Kunſt 


an merklich abzunehmen, wie man aus genauer Des 
trachtung der folgenden — his auf Eonflantig 


Großen wird. 
vn In ——— alle wodurch die beyden 


J langen zuſammenhaͤngen, ſind noch einige merlwur⸗ 


dige Bruſtbilber anzutreffen. 
Der unausgeführte Kopf des Brutus. Die 
Urfache, warum Michael Angelo den Kopf diefes 
Mörders vom Caͤſar nicht ausgeführt, hat. der Kar⸗ 
binal Bembo in dem darunter flehenden Diftichon 
e finmreich angezeigt: ob es gleich niche wahe 
ſcheinlich iſt, daß der Kuͤnſtler ſich dadurch würbe 
Gaben abſchrecen laſen 


Dum Bruti efligiem fculptor de marmore durit 


” 


In mentem ſeeloris v venit et abftinuit *). 


Diefen 


2 Ein Erglinder der vermuthlich von Geiſt der 
See eyheit eingenommen Isar, veränderte dieſes Di 
iehon folgender Geft eftalt ‘ 
... Brutum effeciffet fculptor, fed mente recarlat 
Tanta viri virtus; filtit er abflinuit. 
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Diefem gegen über ſteht jeht Die Benus Wictrix Floren. 
mit einem Apfel in der Hand, bie aus der Tribune — 
hieher gebracht worden, EEE 
Ein Beiberfopf von Bernini ſehr fein ausge⸗ 
arbeite. Man ſagt, es fen feine e, Con⸗ 
ſtanza Bonarelli. Aus Lem Seben dieſes Kuͤnſtlers 
et aber, daß es bie Frau eines feiner beiten 
©chyller, auf den er viel Hielte, vorſtelle 
Arnnius Berus, des Marcus Aurelius Sohn, 
als ein Knabe von fieben: Jahren, einer ber ber. 
fen, und am meiften Köpfe diefer 
Dan weißen Marmo ſehe Hl tn 
an von y/ wo en 
und meifterhaft gearbeiter, fo wie Ihn die alten Diche, - 
ter beſchreiben. | nn 
Heranber ber Große, ben einige fürduen Me 
leager halten, drey Wal größer als naniklich, von - 
gelblichem Marmor. Dieb it ein Meiſterſtuͤck 
griechifcher Kunſt, und in einem erhabnen Sch 
ausgeführt. Er iſt ſterbend mit geöffneten Sippen 
vorgeſtellt, fein Tod ſcheint mehr ruhig und eine Ente. 
kraͤftung als mit großen Schmerzen verknuͤpft zu ſeyn. | 
" Die Gallerie fteht jebermann für ein geringes Tribune 
Trinkgeld offen, in Anfehung ber Tribune und ans 
dern Zimmer muß man aber mit dem Auffeher bes 
re Abrede nehmen. Das vornehmſte unter allen 
die Tribune, wo die allerfoftbarften und ſchoͤn⸗ 
flen Kımflfachen verfammier find, Sie tft achteckig 
und von Buontalenti angegeben. Das che fälle. 
von oben herunter burch die unter bem Gewölbe an⸗ 
gebrachten Fenſter, damit fich bie darinn aufgeftell⸗ 
ten Stqtuͤen deſto beffer ausnehmen. Gewölbe 
iſt ganz mit Perlenmutter, der Fußboden mit man⸗ 
herley Arten von Marmor ausgelegt, und bie 
Wände mit rochem Sammt tapejiert; vie finem 
| Worte, 


⸗ 


— 


Florem. 


6 


! 


Werte, der. Ort iſt den barinr verwahrten Anftbar- 


v7 geisen gemäß. Beym Eintritte iehen bie feche am 


⸗ 


tiken Statuͤen von griechiſchen Meiſtern, nemlich die 
mediceiſche Venns, die himmliſche Venus, ein tan⸗ 


“gender Faun, bie Ringer, ber Schleifer, und ein 


Meiner Apollo, die Augen, auf ſich; vor allen ans 
:. „dern aber bie berühmte mediceiſche Venus, bas größ- 


Medicei⸗ 


(de Ve⸗ 
nus. 


te bemerkt man einen Delphin und zwey kleine Liebes⸗ 
goͤtter. Sie dreht den Kopf etwas gegen bie linke Schule 
ter, bie rechte Hand hält fie vor dem Buſen, ohne 
ihn zu beruͤhren, uud mit. der linken verbirgt fie bas, 


te Meiſterſtuͤck aller weiblichen Antifen, welches man 
wicht genug anſehen und bewundern fan, . 
Die mediceiſche Venus (Venus anadyo- 
mene) iſt unter ber gewoͤhnlichen Laͤnge ber Frau 
perfonen, und etwas über fünf Fuß hoch. Zur Sei⸗ 


was die Schamhafeigkeit zu verbergen gebietet®), 


Der · vorwaͤrts gebagne Leib ift Fein Beweis, baß fie 


für einen erhoͤheten Dre beftimme geweſen, der 
Kuͤnſtler hat. fie vielleicht fo vorgeftelle, um ihre Be⸗ 
ſcheidenheit deſto beſſer qus zudruͤcken, weswegen fie 
auch dus rechte Kuie etwas vorausſetzet. Man fiehe 
hier die Natur in ihrer hoͤchſten Schoͤnheit. Eine 


gefällige,: ſanfte, beſcheidne Miene bey der ſchoͤuſten 
Bluͤhte der 


‚der. Jugend. Sie iſt etwas fett gebildet, 
und das Fleiſch fo weich, —— — es 


muͤſſe der Hand nachgeben, wenn man es 


Winkelmann fage, fie ſey noch nicht völlig ausges 
: , wæach⸗ 


In des Montfaucon Antiguitd expliqude ſowohl 
dals in Sandrarts Malerakademie im IV. Bande 
Platte p. der neuen Ausgabe ſind die Haͤnde 
vertehrt gergeftkt; —* — kann En m 
enden Stichen keinen großen Begriff von 
Schönheit machen. 
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wachſen, und ihrBufen geiche einem hoch niche wäl- 
fig et ù 95 —* ne des 
Hadrians bey Rom in mehren Stuͤcken gefun 


die aber fo geſchickt zufammengefegr find, daß mel | 


Kine 


ſolches nicht merkt; Winkelmann behauptet, daß 
une nen (nd, ‚welches man aber in Florenz 


nicht zugeben will. Sie ſtund lange im medicelſchen 
Pallafte auf den Berge Pincis- 13 ’Rim, bie Coca 


mus Ill. fie nebft dem Schleifer nach Florenz bringen 


ließ. Man liefet zwar unten, daß ber Meifter biefeer 
Venus Cleomenes geweſen; alſein bey genauere 


u ſindet d . 
—— Werner ga 






Schitft men und 


⸗ 
” Er] L 
% 


we 
Veran: Abrigen Theile; andre Haben noch anbre 

Sr? (er baren zu finden geglaubet; en | 
aalle Kenner barinn überein, daß ınan zwar einzelne 
Theile on andern Statuͤen fehöner findet, daß aber 
die mehieeifche Venus, im Ganzen betrachtet, doch 
Die größte weibliche Schönheit unter allen anti» 
Ben mb — ar bleibet. —* 
ſtal, worauf ſie ſteht, iſt neu und ohngefaͤhr drey 

I y | 





 Venmrie. . ‚Ben ber mebiceifchen Venus ſteht bie Venus‘ 


min. Irayia, welche nicht weniger ‘Berwunbrung ver 


diene, und nur durch die Nachbarfchaft ber größten 

‚ Schönheit etwas verliert. Sie ſcheint aus dem 
Babe zu kommen. Wie der einen Hand berührt 

. fie ihr Haar: und mit der andern hält fie bas Ges 
wand, welches den Unterleib und bie Beine bebeckt. 

Der Charakter ift vortrefflich ), der Ausdruck mei⸗ 
feier und bie Draperie {jdn geworfen, Herkules 

VGerrata hat viel daran ergänget, 


Der Zaun. , Der vansende Saum iſt ein herrliches Werk, 
Er bat Eaftagnetten in ben Haͤnden, und tritt mis 
dem einen Fuß auf ein Sceabillum, ein Inſtrument, 

« ‚das man mit einem Blaſebalg vergleichen kann, und 
das ohngefaͤhr einen folchen Ton von fih gab wie 
bje hölzernen Kuckuls, womis bie Kinder ſie 


®) Die Statien der Tribune And im Jahr 1771 it 
dem Heinen Apull (Apollino) aus der mediceiſchen 
Willa zu Rom, bie man bieher gebracht, vermehrt 
worden. Die S. 555. erwehnte Venus victtix ſteht 
aſaͤr in der großen Gallerie. 


Vo liebreizenden und ſchmachtenden Au⸗ 
he man —— Anmertung & 53. 
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ie Bewegung der Figur IK fühlen, und Die-ieder Binz 
sontsafliren fehe gut mit emander. Sie nice - 
fo fein Michael Angelo 
hat den Kopf und die Hande fo meiſterhaft ergäugt, 
eis es dieſes koſthare Nonument des Alterchums 


Die GSruppe der Ringer iſt vortrefflich imd nie Rin⸗ 
die Stellungen, ſo ſchwer ſie uch feinen, find und aeg, 
zerbefferlich gezeichnet. Der Ausdruck iſt voll Le⸗ 
ben und Kraft, kein Theil iſt ſchwaͤcher als der an⸗ 

Dre. Man fand dieſe Gruppe zu den Zeiten des 
Flaminius Vacca bey der Porta bi S. Gieyarink 
In Dom, | ’ | 


Der Schleifer (L’Arottine, Rotatore)einebes _ Der 
zühmte und herrliche Stattie, diber deren Erfids Schleifer-, 
zung die Oelehrten uneinig find, Die Stellung ft _ 
Zünftfich und ſchwer. Ein Mann fige krumm ge . 
buůckt auf der Erde und fehleift em Meſſer auf einenv 
Stein. Er richtet den Kopf empor und fcheint mie 
Aufmerkſamkeit auf etwas zu hören. Im Geſichs 
herrſcht ein fchöner Ausdruck, inzwifchen ſcheint eu 
Der Kopf eines Mannes vom geringiten zu 
ſeyn, ber keine edle Züge hat. Man glaubt, dis 
Starke fen einem Mann zu Ehren beſtimmt ges 
wefen, Der einer Unterredung von einer Zuſammen⸗ 
verfhwörung 7 hatte, um ſolche nachgehenda 
zu verrathen. Ob es aber die catiliniſche, oder die 
yon den Söhnen des Brutus fen, ober ob es Milius 
iſt, der ſeines Herrn Verſchwoͤrung gegen den Nero 
entdeckt, darüber find die Meynungen getheilt. 
Einige glauben gar den Augur Attius Naͤvpius 
zu ſehen, ber mit einem Meſſer einen Kieſel- 
ein in Gegenwart bes Altern Tarquinins — 
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Zu 


—— bee"). Die tert Meynung erhele debsend enb - 
nr ge Wahrfiheinlichkeit, Daß der Stein weder-glangig, 
uoch einem Gchleifften im geringfien ähnlich fiepr- 
ı Hingegen ſcheint es wiber das Koſtum, einen roͤmi⸗ 

ſchen Wahrſager gariz nackend abzubtiden, wiewohl 

man auch zum Vortheil dieſer Meynung ſagen 

kann, daß die griechiſchen Kuͤnſtler alle Figuren, und 
"dh fo gar bie von-den: Kaltern, Sehr oft vackend 


t haben, 

- Rings um bie Teibume seht air von- * 

wpeſitorium, das oſtbaren uͤmern 
iſt. Zwey ſwiefeade Kinder mit allerlan Symbolen 
—— Der mge Britannicus von Baſal⸗ 
wortrefflich gearbeitet, dreyßig Zoll hoch hoch. Herkules, 
der die Schlange in ber Wiege gerbrlctt. Verſchied⸗ 
ne Beine Buͤſten, als die vom jungen Mero, Livia, 
.. . . Cleopatra und Trajau. Das koſibarſie ib etliche 
Köpfe aus Edelſteinen gefchnisten:. z €, Tibering 
aus einem Türkis wie ein Huhnerey groß; Titus und 
Sabina aus Achat⸗ Sardonix; Domitia aus Berg⸗ 
kryſtall, Hadrianus aus einem weißen Chalcedonien, . 
fm, - Diefe find mit Statiien aus Bronze une 
‚termengt, und verdienen zum Theil. wegen ihrer 
Seltenheit nicht übergangen ju werden, Dabin 
gehören verfchiebne Buͤſten Des Bacchus, einige 
Silene, Faune, Satyren, Jupiter, Aeſculan, 
Venus in der Stellung der mediceiſchen, ein 
Paar Gruppen vom Herkules, eine eyheſiſche Dies 


0, u. ſ. mr. 
| Die 


) Inwiſchen wied Näbiud nicht nur auf Mänzen 
f.. Harduin ad Plin. I. XV. Sed. 20. mit einer 
—* abgebildet, ſondern die ihm errichtete Sta⸗ 

war auch sben fo vorgſtellt. Liv: 1, 36%, . 
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VDie Gemälbe, wehhe an den Binden bir ‚Bloreng 
Tribume Hungen, find alle ausgefucht, und ver Sende 
mehren ben Schatz an andern Koſtbarkeiten. Die in der Tri 
Wahtift ſchwer, wir wollen nur die baupsfächlich bune. 
- 2 Die fo genannte Venus vom Tision, welche Venus 
nad) einigen feine eigne, nach Anden bie Maitrege vom To 
eines aus der mediceiſchen Famitlle geweſen ſeyn dian. 
ſoll ). Sie legt ganz nackend und Hält Bluhmen | 
in bee ehren Hand. Der Ausdruck in dem Kopfe _ 
iſt vorwefflich, ber Blick ganz Wolluſt und das Kos 
forte Ber Figud fo natuͤrlich, als wenn. man fie wirk⸗ 
lich da liegenfähe. Diefes Gemälde gehört unfireb 
tig uirter die deften voh Siefem Meiſter. Die zwo 
MWeibsperfonen im Hintergeumbe ſind nach Pro 
tion zu klein. Die Hauptfigur liege auf weißen Tiss 
chern, und ber Hintergrund ift gleichfalls helle gehabs 
ten;: dazu gehoͤrte ein Koloriſt wie Tizien,. went 
das Ganze feine Mikung hun fühlte, Das Ges 
maͤlde iſt gemeiniglich bedeckt, weil es: gar zu freg 
gemale il. 7 .. 
VEnne andre Venus von dieſem Meiſter, weiche 
man. nur. bie Frau von Tizian nennt, iſt gang 
nadend und hat den Amor hinter ſich. Die Behand⸗ 
Aung iſt natuͤrlich und gefällig. Die Umriſſe ſchei⸗ 
nen mit einer feſtern Hand gezeichnet zu ſeyn, 

* ſind 


Noch andre verbinden beydes, und ſagen, fie ſey 

- Ye Tizian untreu geworden, und habe ſich einem 
aus der mediceifhen Samilie überlaffen. _Tiian _ 

traf fie im der Folge, da ſie ihre Relzungen verlo⸗ 

ren hatte, und malte fienoch einmal, und diefe® 

Bildniß id dem Hrern Bernoulli su Livorno im 

- Kabinet des Abts Scali gezeigt worden. Man 

- (ehe beffen Anmerkungen zus erften Ausgabe biefee 

Reiſen über dieſe Baus. | 

1. Band. Na | 
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. ‚Hear dee *). Di letztere mierwung erbäit-hetuefe eis 

ae Hahrfiheinlichteit, bafı der Stein moeber:glogeigt, 
uoch einem Schleifſtein im geringſten ähnlich Heht. 
Gingegen ſcheint es wider das Koſtum, einen rbmi- 
ſchen Wahrſager gariz nackend abzubilden, wiewohl 
man auch zum Vortheil dieſer Meynung; sagen 
kann, daß die griechifchen Kuͤnſtler alle Figuren, und 
. „amch fo —S ſehr oſe mkend 
t haben. | 

- ‚Rings um bie Tribune ehr ne de von. 

peſttorium das mit koſtbaren Alterthuͤmern beſehzt 
iſt. Zwey ſchlafende Kinder mit allein Symboten 
—X Der junge Britannicus von Baſalt 
vortrefflich gearbeiter, dreyßig Zoll hoch hoc). Haules 
der die Schlange in der Wiege jerdrlcht, Verſchied⸗ 
ne eine Buͤſten, als die vom jungen Mero, Hivia, 
ECleopatra und Teajan, . Das Foftbarfie Ank eiiche 
Köpfe aus. Edelſteinen gefchnisten:. z. E, Tiherius 
aus einem Türkis mie ein Huhnerey groß; Tieus.umb 
Sabina aus Achat⸗ Sardonir; ; Domitia aus Berg 
kryſtall, Hadrianus aus einem weißen Chalcebonie, 
u.fm, - Diefe find mit Statken aus Bronze uns 
termengt, und verdienen zum Theil. wegen ihrer 

‚Seltenheit nicht. übergangen zu werben, 

Ä gehören verfchiebne Büften des Bacchus, einige 
Silene, Faune, Satyren, Supiter,-: Yefculan, 
Venus“ in ber. Stellung: ber mebiceifchen , * 
Paar Gruppen vom Herkules, eine eybeſiſche Die 


na, u. ſ me. 
| Die 


9 Inwiſchen wied Nopiu⸗ nicht nur u en Mngen | 
f. Harduin ad Plm. 1. XV. Sed. 20.’ mit einer 
üpe abgebildet, föndern bie ihm errichtete Sta⸗ 
me war auch sben fo votgſtellt. Liv}, 36. 


x 
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1 mis. dem Rinde in der Werkſtatt ere 

Jo randt, kraftig gemalt und von — * 
Sana In Anfehung des Helldunklen. | 

Maria die das dor wi llegende Kind efus anbetet, 

vom Corregio. @inigeinrichtigfeiten ausgenom⸗ 

men, iſt das Bild von Ri: reizendem en und 

der Kar der Maria vol Anmuth. Fine Maria 

bon Guide, fehr gefällig, von ellem Kolorit, In 

feiner legten Manier, und noch ein kleines vortre 

lich gemaltes Diariendild von Sannibal Carat 

Die Anbetung der heiligen drey Könige von. wär | 

der Merf: Eines ber am.beften gezeichneten Stie 

cke diefes Meifters, Die gar zu. feine —— 

macht es froſtig. Chriſtus am —2 unten Ba 


—— and Magdalena von Mie 
—— ff Zoll * Figuren. De Sn 
on 





nung uhd Kasft führung find ſchͤn. Das Bbobn 
Raphaels von Leonhard von Vinci ſcho 
ichnet. Andreas bei Sarto und feine Gran, ' 
—* von ihm elbſt gemalt). Thor Sufber von 
Holbein. Ein  Markefchreger mit vielen I j 
Desgleichen eine ehändlerinn yon Gerhard 
Douw. . Der Zinsgrofchen yon Michael An⸗ 
elo da Laravagio. Ein herrliches Bitd, ke 
tig und harmoniſch gemalt; die alten’ Köpfe find 
ſchoͤn ausgeführt, und die Zeichnung iſt flelßiger, als 
man fie fonft von dieſem Meiſter zu ſehen pflegt. 


Ferner zeigt man in der Tribune ein koſibares Loſtbarer 


Kabinet, oder Studiolo, ‚das allenthalben mit Schrank 


Acat und Jaſpis ausgelegt iſt: ‘Die Stelle der 
Nägel vertreten Rubine, Saphire und Gmaragde, 


Die vierzehn Säulen an beinfelben find von Sazull, 
die Kapitäle und Sußgerinfe berfefben von maſſtvem 


, Gele; 
) Jet im Zimmer der Shen | 


Wlortuß 
— 


Non großem Werthe; Zum Exeniyel ———— 


Te 
Wilde; man ffept über dieſes au ticq Wadeitiets 
von. eben dieſem Foftdareh ea datah. Sie im 
demfelben aufbewahrten Sachen fints nicht winiger 





yon Adjat,, viele gefäjhittene Cyälhr; 'b 
jmehr wegei der Koftbarfeit als der befondernKunft zu 


Fhaͤten find, ausgenommen ein Tiberiuß van Türkis, 
«in vortrefflicher Stein, Zween andre Schtänte find 
mit Vafen von Bergkryſtall, allexien Eveiſteinen 


® . 


Antiquitä» 
tenkabinet 


hr dergleichen Koſtbaͤrkeiten angefilier 
Benym Eingange beobachtet man in’ vortreff⸗ 
Jich gearbeitetes Moſaik, das v € 
mbbilder, darunter ſteht: Marcellus Hoveualũs 4 
Cemok.ußıs. 0. 
Mieten in dein Saale ſteht the fe a6 
F Tafel von ſtorentkler Arbeit ER geleg- 
ten harten Edelſteinen. Es find Ruhmen und 
Fruͤchte barauf Abgebildet. nn 
XIn den Übrigen mie Merfistrdigfeieiit"ung 
Führen Sälen rd nicht weniger viele Dihge 
xinen Reifenden ju bemerken, en 
Das Zinmer, welches zuerft gezeigt Wird, ent⸗ 
Bält das Antiquitaͤtenkabinet. e Menge von 
* oder Goͤttheiten der Römer, Griechen und 
Regyptier aus Bronze, Lampen, Dreyfuͤße, Opfer: 
geraͤthe. Nach dem Kabinet zu Portici iſt dieſes 


unſtreitig das ſtaͤrkſte in Italien. Eine gewundne 


Saͤule ſieben Fuß hoch aus orientaliſchem Alabaſter. 
Viele antike Buͤſten, welche 1720 bey Livorno aus 
dem Meere gezogen worden, ine kleine Kopfe des 
Yaocoon,, noch 'ein Laocoon mit drey Schlangen ), 
biele kleine Veneres. An den Wänden hängen 
J | | zwo 
7) Herr Bernoulli (man Ammerkung zu 

ee Stelle) ließ Ge 4 — radialeis, mi 

- ” e 





men wird, und bieß Zimmer ift auch zu Alterthir 


(dd 


00: 555 " " 


zwo .Näten von · Gemaͤlben, worunter einige wor Floren 
treffliche Seite find, als: Armibe und Tancred von 
ido, eine heilige Familie von Andreas del 
arto, ‚eine dergleichen mit dem heiligen Frans 

eifeus von Barozz ioz u. ſ. w. Gebr viele Mini " 

turgemaͤlde, die Inlius Cloviuo nach ben beſten 

Gemaͤlden in Florenz kopirt hat. Verſchiedne 

Werke von florentiner Arbeit. WW 
Die Sachen, welche fonft in dem Zimmer ber Phyfikali. 

phyſtkaliſchen Inſtrumente, und ber Naturgefchichte heIuftrus 

aufbehalten wurden, find nunmehr in einen befonz mente: 

dern Pallaft gebrucht, wovon unten mehr vorlene 

mern beſtimmt. Außerbem ift noch bas obgedachte 

Zimmer, wo bie Schränke mit holen ſtehen. 

In der ſo genannten Camera d’arti, ober Runftfams 

ammer, wird eine große Menge von Fünfls ner. 

ficher Drechsler⸗ und Schnitzarbeit in Helfenbein 

aufgehoben, woran weiter nichts als bie Geduld und 

Behendigkeit der Klinfier-zu bewundern if. Dog 

Sonberbarfte in biefem Zimmer ift die von Cajetano 

Zummo einem Sieilianer im Kleinen mit narkelichen 

Farben in Wachs vorgeftellte Berwefung bes menſch⸗ 

lichen Körpers, die man nicht ohne Schrecken aw 

fehen ann, ob man gleich bie Kunft bewundern 


muß. Den Anfang mache eine kürzlich verſtorbne N 


Srauensperfon, der folgende Körper fängt an gelb 
zu werben. An dem Kinde zeigt ſich fchon bie blaue 
Farbe. An beim vierten Koͤrper ſieht man aufger -, 
brochene Beulen, bie Dun bei voll Eiter und Wuͤrr 

n 3 mer - 


die Wdifon für ungewöpnlich ausgiebt, weil fe 
| igen hat, weiſen, bemerkte aber ben 


ur 8 en Mm 
Ha: Er ander; melde vauthich abge | 





N e 


mer ſtad. Die foßgenden azerer et gun die TB 
— der Menſchen immer in —— * 
bis zulegt nichts als das Gerippe übrig bleibet. 
' —*— über hat dieſer Kuͤnſtler auf eine ähnliche Art 
„Zimmer bie Wirkungen ber Peft abgebildet. 
Der —5 Die —— nieberkänbifchen Scheule a 
(che Schu der Zahl 150, find im folgenden Zimmer aufgehan⸗ 
gen: Ein weitläuftiges Berzeichniß davon giebt Eos 
hin im andern Bande ©. 12, Die been Daruncr 
find eine innwendige Kirche von Peter Vefo, eine 
Dame, / bieder Benus opfertvon Kneller. Berfchie 
dene von Rubens, als Benus und Adonis, an 
| tes zwifchen der Tugend: und dem Safler. 
ſchoͤne Bildniſſe von van Dyck. —2 
Abraztzams mit Figuren in teberisgröße von Civius 
Wien. Die Zuſammenfetzung und Zeichnung find 
gut, und das Kolorit kraͤftig: man ſollte es fir ein 
Bild aus der roͤmiſchen Schule halten. Vier Meine 
Gemälde von dem berühmten Kupferſtecher Eallor, 
Bein Anſehung der Zufammenfegung fo geiſtreich 
‚And, als.feine Kupferſtiche; allein bie Wirkung des 
Wolorits und bes Hellbunfien fehle. Zwey außer: 
drdentlich fein und fleißig ausgemalse Scucke von 
Van der Werf, das Urtheil Solomens und Ahas 
verus mit ber Eſiher; —— —— 
Breughels, bes Miris, Gerhard Douw, unb 
andrer mehr. 
| * —e ze ee iR 
J ank vo 
an demſelben wegen der Haͤrte des Heizes, weiches 
leicht ausfpri 8 sg bewundern ). An den Seh 
Sen ift er mis Stücken von Safurftein, Jaſpis und 


HIn Dfinbien ap ie 
ET. als Mn TE 















ser 
—— und wie. bieln Gaſchchen bog. ak lern. 
sen unb neuen Teſtaments vom Sammt Breu — Hug 
vexmalt. Man erſtaunt über bie Geduld bes 
ſters in Anfehung der Ausführung von ben unga 
ligen Beinen Figuren. Auf bem Schranke ſte 
eine fünftliche he, und innwenbig. eine Mafchine, 
die,fich um eine Spindel dreht und viererley Kunfl 
merke zeigt. Das erſte it em Stud von florentiner 
Arbeit ober pietre commelle , das Vögel und 
Früchte abbilbetz das andre eine Abnehmung vons 
"Kreuz nad bes Michael Angelo Zeichnung nahe 
ꝓouſſirt; das dritte unb vierte teilt Chriftum mit 
den Apoſteln, und Chriftum am. Kreuze mit ber 
Maria und dem Johannes aus Figuren von Bern- 
fein, die etwa. zehn Zoll bach Find, vot. 
In dem Porcellanzimmer wird eine Menge Vorcellan⸗ 
rarer Geſchirre und Vafen von altem japaniſchen immer. 
und ‚ ehinefifchen Porcellan aufgehoben, worunter 
mandye Stüde von großem Werthe find *, Man 
bemerkt außer dieſen einen anſehnlichen Vorrach 

Rn 4 etru⸗ 


fununften Bande ©. 338. feiner Reifen bie Urfachen 
—* an. ken ſchneidet nemlich in Dftinbien 
dieſes Holz in Breter, und ver ehe es eine Zeit. 
lang ficben bis acht Kuß in die Erbe, wodurch es 
chmeibig und bequem zum Schnißen toird. g® 
ber Solge erhält es an ber Luft bie vorige ete 
tieber 
* Vorcelanjiume mc: te man jeher auch 
hai me Maler an, fo daß jeht zwey 
immer angefül find. Das Porcellan iſt 
ctheils wegg ‚ thelld verkauft. Man fiche 
ice herriiche Bildniſſe von 8. Auf bem 





seee 
Glereny, errufeifeher Vaſen, bie wegen der filmen For⸗ 
v7 men und Maleren hochgeſchaͤtzt werben ). - Megye 
ptifche Vaſen aus einer grünlichen Erbe, Babba⸗ 
gauro, deren fid) auch die Alten zu bebienen gerauße 
haben, Zwo große Urnen aus rother Eede, wel⸗ 
he die Italiener Bucalo del cile nennen, find aus 

Mexrico gekommen, | 

Malebide Das Zimmer mit Bildniffen von Malern, bie 

wife ſich ſelbſt gemalt haben ; enthält eine. Sammlung, 

‚welche die einzige in ber Welt if. Ueber jebene 
Bildniſſe fteht der Name, und fie find alle in den 

vier letzten Bänden. bes Mufeum Florentinum in 

‚Kupfer geftochen. Ihre Anzahl erſtreckt fich gegen 

“  beittehalb Hundert. Der Karbinal Leopold von Me 

dicis legte die Sammlung an **),. und lud alle-da- 
Daß große Bidniß bed Pater Greif, weicher bie 
Dialerrnen au vn —* in der großen Gallerie 

auf kaiſerlichen Befehl abgezeichnet hat, und be⸗ 

reits geſtorben iſt. Es iſt vortrefflich mit der Fe⸗ 

?yhber gezeichnet. 

) Der Gelehrte Sori, welcher auch bie erſten Baͤn⸗ 
be bes Mufeum Florentinum gefchrieben, : hat fol» 
che in dem Maſeam Etrufeum, welches 1737 ga 
Slorenz in drey Bänden in Folio Heratuifdekoms 
men iſt, erläutert, ‘ 

”) Deswegen bat ihm auch Cosmus TI. mitten im 
biefem Saal eine marmorne Statde von 
. fegen laffen. Er ift figend mit einigen Papieren 
‚wor fichabgebildet. Man hat anf bie Starüfdies 
Ben Vector erers ber Käufe folgendes Db 
on ı 
Nic Leopoldus adhuc ſtatua non digniar aker, 
em Zimmer e e 
nus mit ber Muſchel, —* ber Großhergog aus 
ſeinem zu Rom nemlich der Billa NRedicis 
herbringen laſſen⸗ ne 
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mals 
di - Ein jeber Maler 
Dh cine a — Zahl einer ſo 


vortrefflichen Sammlung zu befinden, und ſtrengte 
. alle Geſchicklichkeit an, um etwas meifterhaftes: in 


ber Kunft zu liefern. Man findet bier Daher große 


Meiſterſtucke von Bildniſſen. Inſonderheit were - 
ven die von Rubens, van Dyck, Rembrand, Gui- 
do, Hannibal Earacci, Julius Romanus, ucas 


"Maler dazu ein, und nad} der Zeit Woran, 


se 


Giordano, Leandro Baſſano, und ber Roſalva ge  . 


fchägt. Einige, deren Talent das Portraͤtmalen nicht 


war, baben fich mit einen kleinen Gemaͤlbe von 


in der Hand abgebilde. Das Auge - _ 
wird durch die Menge zerſtreut, und kann bie 


einzelnen Schönheiten nicht.genug beobachten. ' A£ 
bere Duͤrers Bildniß MR 1498 gemalt, und man 
fiefet darunter: Zr 
Das malt ich nach meiner Geftalt, 
Ich war ſechs und zwanzig Jahr alt. 


Auf ber hintern Geite des Porträts von Quintus 


Meſſis fteht das von feiner Frau, mit ber Nahe - . 


richt, daß er aus Siebe zu ihr aus einem Schmiede 
ein Maler geworden. 


Connubialis amor de Muloibre fecit Apellem.*) 


2 


Ein Zimmer führt den Namen von dem vor Zimmer 
antifen Sermapfrobiten, welchen einige des Here - - 


dem in ber borghefifchen 
Nns 


8) Man Hefet diefen Vers auch unter feinem Bilb⸗ 
niiſſe in Basrelief, welches unten an ber aus⸗ 
wendigen Thurmmaner bed Doms in Antwer⸗ 
pen ausgehauen if. Siche Descanps Reiſe 
durch Flandern. 


Ä maphrodi⸗ 
zu Rom vorgießen, e aapht 


5 
Wlorenz. Dis Betr nie Dan mei —*—* 


drey bis ——— Miniaturſtuͤcken guer Meiſter. 
Siee find oval und in Silber gefaßt, und fielen bie die 
größten bamals lebenden vorn Perſonen, Ger 
lehrten und Kuͤnſtler vor. er: Karbinaf Leopold 
führte fie mie ſich, und ließ fie, zumal wenn er im 
Eonclave war, aufhängen.. Man kann fir) daraus 
einen Begriff vnn feiner Pracht und Siebe zu den 
Kuͤnſten und Wifjenfchaften machen. 
Medaillen Die antiken Münzen und geſchnittenen Stei- 
und Gem ne nehmen ein befonbres Zimmer ein. Die Anzahl 
wm - der ern erfrect fi) auf zoiffeaufekb fr Wohl go 
- ne, füberne,: als in ‘Bronze von allerley Größe, Es 
8 das ſtaͤrkſte Kabinet in Stalien, wenn man ihm 
nicht vielleicht das von dem Koͤnige ndieapei an die 


Der Kupferflecher Steph Pulinart bey der groß = 
herjoglichen Gallerie, bat angefangen | bie beſten 
° davon Vagemerk herauszugeben. 

yon 38 ck erſchien 1775 Ä 

















dert eh Bon pink Medaillen man ⸗ 
auf.achttaufend Grid. Wem alten‘ gekhnätterien | 
Steinen find gegen brey Grid vorhan· 
Beni u grtfhe von großer Ku auf, 

ebgfeid) das Alterthum vielen den gro en Werh 


gen außer andern guten Gemälden auch ein , 
ſchoͤne Stüde von Petrus von-Cortone, minr 
lich ber: Engel mie den brey Marien bey ben Grabe, 

amd eben Diefe Marien; welche pm Grabe gehen, 

‘eine Skizze. 

Wier Zimmer find mie allerley Arten alter 


In dem legten Zimmer ſieht man den Altar 
md das Tabernakel, welches für die praͤchtige Be⸗ 
aͤbnißkapelle der Großherzoge beſtimmt iſt. Der 
tar beſteht aus einem — 52* Stuͤck Jaſpis von 
Barga. Das Tabernakel ſtellt Die Vorderſeite ei⸗ 
wir Kirche von ſchoͤner Zeichumg ver. Die Ken⸗ 
ner finb aber mit dergleichen Arten von Tabernafeln 
nicht zufrieden, und behaupten, daß es wider den 
guten Geſchmack fey, eine Kirche gleichfam in die 
ambere zu fegen. Der Altar und das Tabernafel 
ſind mie koſtbaren Steinen. ausgelegt, aber lange 
nicht fertig, und werden es eben fo wenig werben, 
als die Kapelle des heiligen Laurentius, Im 
2775 follte dieſer Altar endlich in die Kapelle ger 


\ 
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Born. Dis Gefche un die Bruſt find wablih es Inden 
— iche Geſchlecht aber ift volllommen Daran ‚ausge 
druͤckt. Plinius erzäßte, daß die Roͤmer biefe mie 
geburten zu ihren fungen gebraucht; 

bar ich > ao Kerr die Käufer 44 
a tigen t gr wird 
and) Pa —E — ichnungen aufs 

o worunter Cochins Urtheil vie 

— von Raphael und Michael Auge 

to befinden *). - Hinter der Thauͤre ſteht ein 4 
laliſcher Priap ber aus dem Alterthum kommt umb 

einen Beweiß der ——— bie man fu 

erwies, abgibt. Es iſt nichts anders, als ein 

gegen vier Fuß langer Penis, der mit vielen kleinen 
zju den Geiten geziert iſt. Das Merkwuͤrdigſte in 
dieſem Ziminer iſt eine : kleine emaͤſdengallerje von 

drey big vierhundert Miniaturſtuͤcken guter Meiſter. 
Sie find. oval und in Silber gefaßt, und ſtellen die 
größten Damals lebenden vornehmen Perfonen, Ger 

lehrten und Kuͤnſtler vor, er: Karbinak teopold 

führte fie mie ih, und ließ fie, zumal wenn er im 
Eantiene war, aufhängen... Man kann fich Daraus 

| einen ‘Begriff vun feiner Pracht und Siebe zu ber 

Künften und Wiffenfchaften machen. 

Mebailien Die antiken Münzen und gefchnittenen Stei- 
und Geme ne nehmen ein befonbres Zimmer ein. Die Anzahl 
wen - Der erflen efireie ICh auf Boalftaufenn fo Dobl gu 

- ne, füberne ,: als in ‘Bronze von allerley 

ſſt das ſtaͤrkſte Kahinet in Italien, an ron ih 
nicht vielleicht Das yon dem Könige in Neapel an die 


m) Der Der Supferflecher Steph Mulinari bey der groß- 
—— 6 *5* hat angefangen die * 
davdn ife herausugeben. "ie ate Lage 


von 38 Sri erfchien 1775 








Brite ſehen kan, PN finb Damanter fm 
dert von Gold, Don neuern Medaillen zahle man 
auf .achetaufend Seid. . Bon alten! ge nittenen 


gen — guten: Gemaͤlden auch ein 
ſchoͤne Stüde von Petrus von Cortona, naͤm⸗ 
a he 
mb. eben: Dife Marien, welche zum Grabe geben, 


füllt; wobey man auch eines von ben. Schlöffern 
zeigt, welches bie Eiferſucht der Italiener erfunden, 
—2 dadurch der Keuſchheit ihrer Weiber zu 


In dem legten Zimmer ſieht non bei Atar 
mb das Tabernafel, weiches für die prachtige Ber. 
geäbnipfapele ber Großherzoge beſtimmt iſt. Der 

tar beſteht aus einem ig en Stüd Jaſpis von 
Barga. Das Tabernafel ftelle Die Borderfeite ei⸗ 
nr Kirche von ſchoͤner Zeichmmg ver. Die Ken⸗ 
ner find aber mit dergleichen Arten von Tabernafeln 
nicht zufrieden, und behaupten, daß es wider ben 
guten Seſchmack ſey, eine Kirche gleihfam in bie 
ambere zu ſehen. Der Altar und bas akel 
ſind mie koſibaren Steinen ausgelegt, aber (ange 

nicht fertig, und werden es eben fo wenig werben, 
als die Kapelle des ae Saurentius. Im Jahr 
775 ſollte dieſer a in die Kapelle ge⸗ 


\ 
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Blorenz. ſchafft werben, welches vermuthlich auch geſchehen 

ſehn wird. U en 
Bibliothek Unter den Zimmern der Gallerie ſteht auf ei» 
bdes Ma. ner Seite die Bibliothek bes. berühmten Gelehrten 
gliabecchi. Antonius Magliabecchi in einem langen nicht, fehe 
| fchönen Saale, nebft verſchiednen Mebenzimmern, 
." Man fieht die Spuren feiner Unreinlichkeit, weswe⸗ 
gen er berühmt war, an manchen Büchern. . Er 
tauchte viel-Tabaf und aß gerne Ener, wobey ihre 
die Bücher ſtatt bes Tifches dienen mußten. Bon 
benden tragen diejenigen, fo er am meiften gebrauche, 
Merkniale, Der Kaifer Franciſcus ließ fie vor ohn⸗ 
gefähr zwanzig Jahren in Ordnung bringen, und 
ſchenkte bie gabdiantfche dazu. Sie fleht alle Inge 


— auf », ·2 
Maleraka⸗ In dieſem Stockwerke verſammlete ſich ſonſt 
demie. auch; die Akademie der Bau⸗Bildhauer⸗ und Ma⸗ 
lerkunſt, welche ſchon vor ein Paar hundert Jahren 

gefliftet worden *).- 
U Aiuf 
Durch den jetzitzen Groß hernog Peter Leopold, Hat 
fie durch die lothringiſche Bibliothek einen anſehe⸗ 
lichen · Zuwachs erhalten. Von ber Bibliotheca 
—— ſ. unten bey der Kirche S. 

orenzo. 


.7) Von dieſer Akademie ſagt Herr Bernoulli in fer 

.- nen Anmerkungen zu meinen Reifen folgendes, das 
wir mit Bedacht ganz einrüden, weil man bar 

aus den jeßigen Zufland der Künfte abnehmen 

ann. 5 ’ 

Das Zimmer, 100 ſich bie Akademie verfannnien 
fol, babe ich hier nicht gefunden, es mäßte beum 
dasjenige ſeyn, wo die Kartons für bie mofaifche 
Arbeit verfertiget werben. Was ich bingegen von 
dem Zuftande diefer wirklich etwaß tief gefallenen 
Akademie erfahren habe, beſteht in; folgenben. 
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2 fer andern Co dee Gebchhes find hi 


dieſem Stockwerke die, Werfftätte der Kuͤnſtier von 
der fo genannten florensirier Arbeit, "ober den O6 


2 * L_ 
.. 


“.. m. 0 
‘ 


Die e 


r 
AK va Vorwiffen des 
men haben, biefe ſchaͤzbaten Ueberbleibfel gu zer⸗ 


‚mälden 


. | j ) , 
Bir muͤſſen aber von jeder der drey Kuͤnſte beſon⸗ 


rs vehen- * J W 
de en entliche Malerakademie begreift us 
die Zeichen: und Kupferſtecherkunſt. Dieſe dre 
Künfte Haben ihren Sitz in des Johann von Be 
logna geweſenen Behauſung, tweldje bein damali⸗ 
gen Großherzoge pour Dicken Kuͤnſtler vermacht 


‚ worden. Es find dorf zum Gebrauch der Scho⸗ 


faren zwo Sammlungen von Gypsabgüffen, bie 


wie gehört dem Großherzoge, die qudre einem 
De der ſie hier mit der Bedingung auf⸗ 


ellen dürfen, daß daß Publikum ben Genuß bar 


vdon daben faun. Herr Gregori, ein geſchickter 


Kupferftecher, giebt hier. täglich etliche Lehrſtun⸗ 
‚den in feiner Kunft- Sonſt war in, einem Saale 
diefed Haufe eime beträchtliche Samminäg Mo⸗ 
delle, nach welchen Johann von Bologna zum 
Zheih feine beften. Werte verfertigt hatte, aber 

in in Anſehn fichende 
Is roßherzogs, unternom> 


ſchlagen, um diefen Saal Leuten, denen er feir 
nen Schuß gewaͤhrte, einräumen zu können, Ob 


‚ Die Malerafademie im engften Verſtande genom⸗ 
- men, ihre Zimmer wirklich auch in dieſein Haufe 


habe, kann ich nicht gewiß verfichern, befinne 


Bere, 
Siorentie 
ner Arbeit. 


Yann , fol es, vermuth⸗ 


mich aber, daß biefe Zinımer jedes Mal verfchlop 


"fen waren, wenn: man fie weifen wollte; daß 


ich viel baben verloren habe, find zu zweifeln ger 
nug Gründe da. Es fehlt, ſcheint es, ſowobl 
an Schülern, als an großen Meiftern. Bon Ma⸗ 
lern die fich einigen Ruhm erworben hatten, wuͤß⸗ 
te ich, außer dent Herrn Wehtlein, feinen als Sof 
fant gu nennen, von dem ich in einem Zimmer 


... „ber Gallerie ein ſchoͤnes Stüd gefehen. Es ſtellt 


die Tribüne mit ihren Statuͤen und vornehmſten 


Gemälden im Kieinen vor. Dieß Gemälde war 


nach. 





Ebrent, maͤes von eingelegten harten und Fbeifleinm, wei- 
“ che in ganz Europa berühmt find, und nirgends ſo 
: Jchgngemache werden. Dieſe Kunſt wird ſchon ſeit 
= [anger Zeit getrieben *). Die oben erwähnte ache⸗ 
cecckige Tafel in der Tribune iſt unter Ferdinand IL 
und alfo vor hundert Jahren berfertiget worden. 
DieSseine ade diefe Stuͤcke am wenigſten feuer, 

wohl aber die langweilige Arbeit, die unzaͤhligen klei⸗ 

‚en Stuͤcke von fo vielerley Farben zu trennen, Dieß 

geſchieht vermittelſt des. Schmergels und ſcharfer 
Saͤgen von Kupfer ohne Zähne, bie wie Lineale 


nach England beſtimmt. Ich zweifle übrigens, 
vb —* ſich beſtaͤndig ir Floren dufhak 
te Die Bildhauerakademie wird gegenwaͤrtig 
nwahe bey S. Marco, wo die erſte Gtiftuhg ber 
Maler⸗ und Bildhanerakademie war , 
4m, Sie iſt unter der Aufficht eines römifchen 
" > Münftlers Spinace. Ich babe nur fehr wenig 
Scholaren da angetroffen, da wey vder dred Jab⸗ 
28 vorher uͤber dreyßig ba feyn ſollen. 
Man fieht da auch nur Gypsabguffe. Die Bild⸗ 
hauer waren mit ber Statuͤe über Lebensgt 
bes berühmten Lami für fein Grabmal ftigt. 
Em ſehr aͤhnliches Bllduiß bed Großbergogs, das 
ich ſtchon im Pallaſt Pitti geſehen, hatte mir fchon 
“einen vortheilhaften Begriff von des Herrn Spi⸗ 
nacei Talenten beygebracht. Was endlich die 
Bauakademie betrifft, ſo erinnere ich mich gar 
nicht etwas davon vernommen zu haben Die 
beſte Schule dieſer Art iſt in den Straßen, und 
es wäre ſehr zu wůnſchen, baß unfre heutigen Ar» 
chitebten bie edle Bauart ber Pallaͤſte in Floren; 
nicht gu ſehr aus ber Acht liefen. \ 


a #) Sie iR von einem ohann Bianchi aus 

ram en Wit om —— wel⸗ 

en der r1590 ver⸗ 
föhreiben ef. og | dr $ 
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Rh; aufbiefen man unzaͤhliche Mal.mie Bloseng 
einen bin en bis fie von einand L — 
getzennt-fnd. Der Knſtler, weicher das Gem 
de —— » bat alle Mal bie gemalke Zeichnung 
davon· ya: Seite; . yor.ihm liegt eine Tafel pa er 
nem · braun sm ‚Stein Lavagna genannt, Ya nie 
wirb- eine üste getragen, warinn der Ki ae 
Steine, pachdem er eiag Farbe braucht, fei 
* demit ſo lange ee bis das ganje Gemã 
fertjg wird. 8 werden dazu michi Steine | 
— viele Monate, ja nad) ee ber röße 
wohl ein oder guy: amd: mehrere, „Sabre. exfo 
Wenn bie Kuͤtte ihre gehörige Haͤrte hat, 
wird das — poit;? ind ſo glatt, da aA 
die Fügen dei Steine Folitn wahrnimmt. ' Es ar⸗ 
beitan ohngefaͤhr dreyßig Arbeiter hier, deren jeder 
durth die Bank gerechnet, jährlich Fon Dyfaten be» 
tommıes' viele: koͤnnen —— Staub, den das 
Sir der Steine nicht verfeagen, und 
ziehen ſich 3 wenn "bleiben, die vinde 
jucht zu Jeder bee macht ein Stuͤck des Gan⸗ 
gen, nach dem Muſter, das ihm vorgelege iſt, und 
gräge ſolches, wenn es fertig, in ein Zimmer, wo fie 
denn alle zufammen geſchoben roerden, ſo daß ein 
ganzes Gemälde baraus wird. In ven Nebenſtun⸗ 
. den veufertigen fie heimlich etwas zum Verkauf *), 
das aber gemeiniglich nicht ſonderlich geräch und 
fo. Foftbar iſt, daß ein Städ von einem Qua⸗ 
dratfuß oft mit vierzig. bis fechzig Dukaten bezahle 
werben muß. Der Kunſtler, —* jetzt die Mu⸗ 
ſter vormalt, beſitzt Seſchceichtei in Archlefrur 


Man kann ſolche Stuͤcke ben dem —* der 
miediceiſchen Begräbnißtapelle kaufen. Man fehe 
unten bie Beſchreibung dieſer Kapelle. 


—* 


Morenz. und Seeſtuͤcken: - aufer' dieſen und aheriey Jufekten 
N auf Zifchblättern, Riece fich dieſe Arc don Mofai 
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nicht gut zu andern Gattungen von Malereyen. 


Unterſchied von der florentiner Arbeit oder der Pietre 
 ehrhmieffe:und dee Moſalten in Nonr beftehe barinın, 


daß jeries lauter natürliche harte Steine, diefes aber 
Biasguͤſſe oder Stifte find. Die legtere Art kommt 
Der Farr näher ind ift unſtreitig fehöner; wir wer⸗ 


,.° Bern bavoni bey der Peterskirche in Rom handeln”). 


- € 


2 ri: alle hart 


TR Man verfer Ein [or A ine Met dinge 
2 —2 eh ci ak Saglinole, Hp, 
n Beit mit Fraueneis heißt. Auf eine Hheinerne Ta⸗ 


.* Zeichnung be verlangten Gemaͤldes eingehauen, 
"Ind eine Kompofltion von Gyps bineingefirichen. 


3 wird eine Kuͤtte geſchmiert, in biefe wird die 





Die Nrbeit t auß, und i r bar. 
Rn Ar Hg Yarere 


mr. u 
u, u ſ.w. Ein Stuͤck von einer Elle im Diie- 


dDrnut koſiet ungefähr drey Dufaten- Das Srau- 
meld (la Scagliuola, oder Specehio d’Afıno) ig 
ein rautenförmiger GSelenit, beu man im Ofen 
calcinirt, zu Pulver ſtoͤßt, auf das feinfte Durch» 
ſfiebet und mit Waffer und Leim zu einen Teig 

- bringe, mit welchen verfchiebene und zu jebem 
Enbzwede vienliche Sarben gemifcht werben. 
Dieß iſt bie Maſſe, beren fich der Künftier bedient. 

Er planirt die Arbeit hernach mit Bimsſtein, macht 

fie mit Oel nud Filz fauber und glänzend. Die 
Kunſt warb vor ohngefähr 200 Jahren von einie 
gen Lumbarben nach Florenz gebracht, welche miz 
dieſem Selenit, ber zu Spichiainola im volterra- 
‚nifchen Gebiete, in großen Stücken gegraben 
wird, gedgraphiſche Eharten, oder den felten- 

- len Marmor vorsuftellen wußten. Bon der er 
ſten Art ber Arbeit fiches man hier und da Pe 

- e 





| sm 
Ssgss und zwanzigſter Abſchnitt. — 
Der Pallaſt Pitti?). 


De Pallaſt und die bisher beſchelebene Gallerie, 
hängen mit dem Pallaft Pirti, vermittelſt 
einer bedeckten Gallerie, die auf ber. einen Seite des 


j u 
feiete im ben Pallaͤſten, don ber zwoten in ber 
the dell Dfpisio di S. Tomaſo. Diefe Kun 
iſt aber erſt ohnlaͤngſt zu: ihrer Vollkommenheit, 
durch den vallombroſaner ˖ Abt Hugfort gebracht: 
worden. Dieſer bat feinem Freimde Gori, dieß 
Geheimniß offenbaret, welcher die Kunſt nach defe, 
fen Tode In Florenz mit Erſtaunen fortſetzt. Er 
arbeitet nur für den Großberjog“ Man ſteht 
dortreffliche Stücke in biefer Art im Pallaſt Pitti. 

"®) Bis jetzt ſtehen bier noch bie Statden von ber bee: 
rühmten Gruppe der Niobe, welche aus der ik: 
. la Mebieid von Rom hieher gebracht worden, md 
wovon bie Nachricht im zweeten Bande bey ber Be⸗ 
ſchrelbung dieſer Vila vorkommen wird. Die, 
ungeſchickten Ergänzungen werden von dem obge⸗ 
dachten Vincent. Spinazzi, aͤufs neue gemacht, 
aber nicht ſonderlich. Derſelbe hat auch den Vor⸗ 
ſchlag gethan, fie alle wieder In eine Gruppe unbe 
zwar in einen dazu angegebenen Senmpel jun brism, 
en, wovon das Modell im Scrittorio des alten, 
liaſtes ſteht. Diefe Anlage ſcheint aber rliche- 
voltommen glücklich zu ſeyn. Er hat die beyden 
Ringer aus der Tribune nicht mit darunter ge⸗ 
bracht: Einige glauben, daß diefe Ringer mit⸗ 
zu den Cdhnen der Niobe gehiten, «8 iſt aber: 
. "wicht wahricheinlich, DaB zween Scbne mit einame . 
ber ringen follten, wenn einer todt da liegt, und .. 
die andern fliehen wollen, zumal da fich nach der 
: Babel Schredden and Furcht über alle verbreiten, 
mußten; überbiefed ſcheinen die Ringer auch von 
ganz anderm Marmor zn feyn. . | en 
ED. Do 


oreng. Ponte vecchio meggeht, und ee 
& — te lang ift, zuſammen. Als der Oro g Eos. 
mus 1. feine Wohnung in.den Pallaſt Pitti verlegte, 
ließ er biefen bedeckten Gaug bauen, um zu jede 
Zeit und ohne gefehen zu werben in die große Galle» 
die und den alten Pallaft kommen zu’ koͤnnen. E 
kaufte den Pallaft’von Lucas Pieri, ver fich faſt arm 
baran ‚gebauet hatte, und feine Nachfolger haben 
“ beftändig darinn gewohnet. 
Der Pallaſt iſt von. Brunelleſchi angegeben, 
und ipenfunders und fiedenzig Ellen lang, Well 
die ganze Vorderſeite aus baͤuriſchem Werbe eh 
ſd ſieht ſie etwas ſchwer und gar zu elufachaus, ' 
Der ganzen Fänge zähle man drey und zwanzig Bo⸗ 
gen Arkaden, worinn die Fenſter angelegt find. Un⸗ 
ten ſieht man nur bald fo viel, und in bem mittel⸗ 
en bie Hauptthuͤre, welche fich fhlecht ausnimmg ı 
Inzwiſchen hat. diefe Simplicität etwas Majeftäri- 
gi und. fie würde nöch ſchoͤner ſeyn, wenn der 
nn Bremen 
ge ein Riſalit gegeben haͤtte. Die Seite gegen den 
Exrten iſt —— und vielzierlicher; die Gal⸗ 
lerien zu beyden Seiten formiren einen ziemlich en» 
gen Hof, und find mit dreyerley griechifchen Ord⸗ 
nengen 7 Gegen der Thuͤre des Pallaſts 
über iſt eine Terraſſe angelegt, auf weicher ein großes 
Baßin von bem fihänften Marmor mit einem 
Springbrunnen ſteht; unter diefer Terraffe hat man 
eine ſchoͤne Grotte angebracht. In ber Mitte bey» 
felben fieht die Statue bes Mofes von Porphyr. 
Nicht weit Davon in einem Winfel bemerkt man das 
„ Basrelief eines Maulefels, der fo treue Dienfte bey 
dem Bau des Pallafts gethan, daß ihm der Erbauer 
deſſelben zum Andenken dieß Monument mit folgene 
der Unterfihrift fegenbafen:. . - 
ZI ‚Lelicim, 


..> 


J 








q 


; 379 


Laßicem; lapides et marmora, ligna, columnas 


Vexit, conduxzit, traxit, et iſta tulit. 


Hechter Hand iſt auf dein Plage vor einigen Jahren | 


ein neuer Fluͤgel angebauet, darinn die Wache iſt. 


Ein gleicher Flügel follte billig auch auf der andern 


Seite ſtatt des fehlechten Gebäudes ſtehen. Solche 
Fluͤgel ſtehen auch auf dem alten Plane des Pallaſtes, 
den man in einem Zimmer ber Gallerie ſieht. Nach 


dieſem ſollte die Auffahrt auch bequemer und zierli-· 


cher ſeyn, role auch auf ben zweeten Stock des Haup 
gebäubdes noch ein Dritter niedriger geſetzt werden 


Bey der Türe des Pallaſts lag fonft ein un . 


eheurer Magneritein, der vier und einen halben Fuß 


8 | = 
‚lang und drey und einen halben breit iſt. Er iſt aber 


In das Mufäum gebracht. 
In den kühlen Sommer zimmern, wo man eben 


nes Fußes hineingeht, war ent nicht viel zu fehen, . : 


jegt finder man hier fihöne Stüde von Moſaik und 


renj. 


Bl ⸗ 


Scagliuola auch verſchiedene Antiken. 1775 ſtand J 


bier noch die aus Florenz gebrachte Niobe, deren 
wir zu Ende der Beſchreibung der Ballerie gedacha 
Man trifft in diefen Zimmern. auch vide 


. mitelmößig: Gemälde an. m | 
as Untergefchoß ift infonder en der 
Maleren merfiwürbig. der —* Vor⸗ 


ſaals ſteht ein Bacchus aus Marmor von Ban⸗ 

dinelli, der vortrefflich gerathen iſt. Das Vor⸗ 

zimmer hat Sebaſtian Ricci auf naſſem Kalt 

alt. 

* Der große Saal (Salone imperia 

he Freſcomalereyen; auf einem og der Wände 

bar Giovanni da &. Giovanni a Ä 

aus ber Fabel auf Art der marmornen Basreliefs 

fo natürlich gemalt, daß yes Auge dadurch betro⸗ 
o 2 gen 


— 


iale) hat ſche⸗ —5 


Gegenſtaͤnde 
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rd. Auf dem übrigen T Ne ber ki 

Ki en mie, Aufn een fe Altegerifthe ” 

hiftorifche Gemälde verfertige, bie mehr. Verdienſt 

von Seiten der Erfindung als von Seiten der Aus« 


a eren Fall der Könfte in Zealien. Dom | 
Giovanni da S. Giovanni. | 

2, Die Dicker. nehmen ihre Zuflucht in den 
Pallaſt des Laurentius von Die —* Von eben⸗ 
ie Tugend mit ſch auf 26 

e Tugen ie der 

Dallas. nach Anden zu gehen, und wird —— 

na und der Srengebigfeit- aufgenommen. Die * 

tere zeigt ihr das Haus des Laurentius von Medi⸗ 
cis, damit fie die in ihrem Gefolge befindlichen 
—— hineinführen möge. Von ebendem⸗ 


4. Apollo, der bes Lanentius Siebe zu ben 
Wiſſenſchaften kennt, führe bie Mufen zu hm. | 
Säurehtius, ber mis allen damaligen Gele 
88 a I, wine ſi fie in feinen Schuß, dee: 

Br | 

5, Saurentius eff durch fine fnge Recie 
eung den Janustempel. Der Friede frönt Italien 
mit —— Von ebendemfelben, 

Die Religion zeige den Saurentius ben 
mid, ‚als die ueile des liches, das ihn bey 
- allen Handkmgen keiten fol. "Won Ottavio 
N 7. Lauren Malerakademie errich⸗ 
tet; bie Schüler bringen 1 besiegen hier ihre Are 
beiten, Won edendemfelben, 
; 8. di Bea un Stab, "en 
autentius e Verdienſte ohnen | 
ebenbemfeben, ” Pe * 
6 9. 








.9. Die won ihm errichtere platoniſche Akade⸗ Florenz. 
‚ mie,- von der bald mehr vorfommten wird, Bon Tv 
Stancefeue Surini. ' 0 
10, Der Tod des Laurentius ). 
. Mau feige vermittelſt einer ſchoͤnen Treppe, 
die aber für diefen großen Palloft zu Plein ſcheint, 
‚In das erſte Oeſchoß. Die Säle deffelben find nach 
verfihiebnen Gortheiten benennt, und haben ſchoͤn 
‚ gemalte Decken, welche verbienen, daß wir uns et⸗ 
‚moon dabep aufpaken =), = 
. Den Saal der Denus hat Petrus von Saal der 
Corona ganz auf naffem Kall gemalt, Als er Venus, 
Daran arbeitere, befuchte ihn der Großherzog Ferdi⸗ 
nand IL, und bewunbderte unter andern ein weinendes 
Kind. Der Meifter fragte Ihn, ob er fehen wollte 
wie leicht man die Kinder nom Weinen zum Sachen 
Bringen koͤnnte? Zugleich machte er durch ein Paar 
Pinfelfiriche, daß das Kind zu lachen fehlen, und 
gab ihm gleich darauf durch ein Paar andre, die va⸗ 
tige betrübte Miene wieder. In der Mitte ber De« 
de ſieht man bie Pallas, welche einm jungen Pin 
ſchen den Armen der Venus entreißt, um ihn ber Aufe 
‚ fiche des Herkules zu übergeben. Der Genlusdes 
Kriegs zeige ihm eine torbernfron. Diefes Semäl _ 
2. ** Kante .. | 


9 Dun ser merfwürbige —* And 
u gro o ſechr pr &tig- geſtochen, unter 
in A Pätuse del Salone Imppriale di Fiorenze. 
‚9. Die Decken son drey Salen Unb vom 
vos Cortona vortrefflich gemalt, und in 
Blättern von Bloemart und Blondeau fehr fan 
. ber schoen Der Sigel des Werks iſt: Imma- ' 
“  :gini delfk virtu Eroica, elſe alludono alla virtu de 
Prineipi della Cafa Medices prefentste nelle tra 
. camese di,Giave, di Mare, € di, Venere nel Pe: 
Inzzo del Gran Dua. 7—— 
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torent. de iſt mie acht andern umgeben, ‚die ale vo nen 
5 \ Fun, er ſchoͤnen Kolorit und, ‚gefälliger Ausfügrung find. Eis 
ftellen vor:. 
4 Die Enthaltſamkeit des Scipio. 
2. —— der * Maitreffe vetäßt, um 
wichti ere Dinge auszuführen, 

& . Erifpus, in — des Keiſers Conſtan· 
tin, toleberfegt ſich den Zumufkungen feiner Stief⸗ 
mutter, 

4 Dee Arzt Eraſiſtratus entdeckt dem Könl 
ge Seleucus, daß fein Sohn aus Lebe m ſeiner 
Stiefmutter Stratonice Frank ſey. 
78, Cyrus läge die gefangne Königin Mae 
chea wegbringen, um nicht durch ihre Schoͤnheit a⸗ 





zeigt zuwerden. 
6, Cleopatra ſucht den Auguſt zu verführen, ex 
- Bleibt aber ftandhaft. . 
0,19, Merander, weicher ben Deigmgen der Se 
mahlinn des Darius wiederftehr. 
| 8. Mafiniffa, welche ſeiner So 


phonisbe den Giftbecher ſchickt. Die 
welche dieſe Malerey einfaſſen, ſind auch von biefem 
u Kain und verdienen daß man fe nicht aus bes 
t 
Saal des Die Dede im Saale des Apollo iſt nur nach 
po. Zeichmingen bes Petrus von Cortona, aber fo 
(hön-gemalt, als wenn fie von ihm felbf wäre, 
8 zeigt einem von der Poeſie jun 
gen Menfchen den Atlas, ber die Welt träge, um 
ihn —* —R die Wunder der Bet 


Saal Fe Der Sosl deo Mars iſt von biefes Mei 
Mar. ters eigner Hand, und eines feiner fchänften Wer⸗ 
fe. Die Deife hat vier Abrhellungen, deren brep 
den Triumph des Dauſes bis vecſtelen. Auf 





‚583 
tder vierten fiehe man eine Menge Gefangene bie "Blorens.. 
Siegsgoͤttinn um Hülfe anfleben; ber Sriede er my 
mahnt fie gutes Muthes zu ſeyn; darauf entſteht 
der Ueberfluß, der feine Güter über die beſiegten 
Voͤller auscheilt. Die Poefie diefes Gemaͤſdes iſt 
meiſterhaft und das Kolorit Eräftig, ob es ihm gleich 
nicht an Fleinen Unrichtigfeiten fehlt. | 
- De Saal des Jupiters iſt der dritte und Saal des 
feßte von der Hand des Petrus von Cortona. Jupiters. 
Herkules und das Glück führen einen jungen Helden 
Jupiter, um von ihm bie Krone der Unfterb- 
ichkeit zu erhalten. Die Siegsgöttinn fehreibi den 
Kamen Medicis auf einen Schild. Zu den Seis 
ten diefes Hauptgemaͤldes ſind acht allegorifche, wel⸗ 
"che ſich auf den glüdlichen Zuftand eines Staats 
nach dem Kriege beziehen. 1) Minerva pflanzt 
Delbäume, als Simmbilder bes Friedens, 2) Mars 
entfernt fich auf einem geflügelten Pferde. 3) Ca⸗ 
flor und Pollux führen ihre Pfexde fort. 2) Vul⸗ 
fan ruhet in- feiner Schmiede aus. 5) Diane . 
——— — nach geendigter Jagd. 6) Apollo, 
ber Gott der Kuͤnſte. 7) Merkur, der Gott der 
Dondlung und Beredſamkeit. 8) Die Zwietracht 
fucht vergeblich bas Lnghick bes. Kriegsfeuers wieder‘ 
zu erneuern. Die Ausführung dieſes Saals if et- 
was ſchwaͤcher als die von ben beyden erſten. 
Am Saal des Herküules hat Ciro Serri Saat bed 
dieſen Helden auf ben Scheiterdaufen und feine Ber- Herlulet· 
‚götterung allgebildee. Man liebt leicht, daß er ſich — 
‚viel Mühe gegeben, feinen Meiſter ven Petrus 
von. Cortona nachzuahmen, er kommt ihm aber 
in feinem Stuͤcke gleich. „A diefein Saale hängen 
verſchiedne trefiliche Gemälte. Kine Magbale« 
na von Douffin, worium ber Ausdruck gefällig, bas 
Kolorie lebhaft, aber ber case zu a 
DD. | 





Glorem._ Vier große Bataillen —— von 


Er: | 








7 Bourguignon. Maitreſſe des Tizians. 
Maria auf einem Piedeftal, vor ihr ſtehen Johau⸗ 
nes der Evangeliſte und der heilige Franciſcus von 
vortrefflichem Kolorit. Es iſt ein Hauptgemaͤlde 
‚des. Andreas Del Sarto, welcher allerdings un⸗ 
ter die groͤßten Maler zu zaͤhlen iſt; man muß ihn 


* in dieſer Stadt beurtheilen, denn was man in 


Rom von ihm ſieht, kommt den Stuͤcken in Floren; 
elange nicht bey Er zeichnet in einen großen Ro» 
nier, kolorirt lebhaft und drapirt gut, Er liebt roͤth⸗ 

liche Gewaͤnder *).. | 
Unter den Gemälben des Pallafts Pirri"*) finb 
- .faft keine, welche-fo feappiren, als bie vier leßten 


. . Wir erinnern wegen biefer und der uun ſolgenden 
Beſchreibung ber Gemälde zum voraus, daß in 
. ber Anordnung derfelben,, feit einigen Jahren im 
dieſem Pallafte große Beräuberumgen Horgenonm 
=" men worden. Es ſiud auch viele vortreffliche weue 


\ 


© amminng iſt daher jepo ge vorttefflich. 

. | fafite den Entfchluß, 
\ di koſtbarſten Gemaͤlde des Hallaſts piet und 
? Zribuna in einem prächtigen Werfe in Kupfer 

bringen zu laffen, und es kamen wirklich gese 
.. 136 Stuͤck von guten Meiſtern als den —34 
uger, M i, und Piechianti zu Stande. 
ie Blätter niche fein, aber Erdftig, 
Itren umd malerifch geflohen. 8 fehlt ihnen 
... ea Titel, weil das Vorhaben ind Stecken gt» 
rieth. Das Wert ift fehr rar, und wird mit 30 
bts 40 Dukaten bezahlt. Die Srogbenoge med 
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Beſtimmmgen des Nenſthen, der Tod, das jdng⸗ NFloren. 
fie Gericht, der Himmel und die Hoͤle von La⸗— 
fini®) Sie find fürchterlich, zeugen aber von bes 
Meifters feurigem Genie, 
: Ben dem Saale bes Herkules gehe man in ei- 
nen, wo Lucas Biordano au ber Decke eine Vers 
götterımg vortrefflich gemalt hat. Unter ben vielen . 
pie aufsehängten Kopie find folgende Originale zu 
< Die Verſuchung des heiligen Antonius 
von Salvaror Roſa; bie Handlung iſt uͤbererie⸗ 
"ben; aber die Wirkung vortrefflich.  ' Eine heikige 
Familie Yon Andreas del Sarto, worinn die Ma⸗ 
ela und die Zufammenfegung Tadel verdiene. Hin⸗ 
egen ift folche defto fchäner in der dabey hängenden 
g der heiligen drey Könige von eben dieſten 
Meiſter. Berner find bier von ihm yoeyerle; Him⸗ 
melfahtten der Maria, worin man fehöne Köpfe 
bemerfe, aber bie Kinber etwas maniert findet. 
Ein Paar Schlachten und zwo vortreffliche Mari- 
nen von Salvaror Roſa. Die heilige 
retha aus Cortona von Aanfranco bat poar Uns 
ige in dr ‚Behhrung, IR diene ee 
05 


sen bloß Gefchenfe Davon. Die Abbrüde ind 
narach und nad) abgesogen, und bie legten viel 
ſchlechter. Man bekommt felten ein ganz vel- 
ſtaͤndiges Eremplar zu Gefichte, weil es unter ben 
legten Herzogen wuorbentlich ben bem Abbrucken 
bergieng. inter ber vierten Regierung des Yo 
hann Gaſto find manche Platten gar verloren ges 
gangen. | 
N ze Meol. Nafini iR ein nicht fehr bekannter 
u chüler des Eiro Ferri. Sein Kolorit iſt hart 
und mawiert; feine Zuſanmenſetzungen haben 
eu viel Feuer. Er flarb im Jahr 3736 zu 





; gloren 


Gemälde 
bdes Ra» 


phael. 
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ſchoͤn gemaft. "Dh heilige Milippus Perl, welcher 
die Marla anruft, von Carl Marattiz die Zu⸗ 


ferne" und ber Charafter ber. Ripfe find 


— ‚ barunter einige von Tizian; —* 


ſchen zween Kardinaͤlen von Raphael, iſt ein 

ſterſtuͤck. Man erzähle, dieſes ſey das Febr 
von dem bee Herzog von Mantua die Kopie befom- 
men; Anbreas bei Sarto harte ſie ſo vortrefflich ges 


macht, daß Julius Romanus, welcher bie 
rie des. Originals gemalt hatte, fie vor feine eigne 


Acbeit hielte, bis Vaſari, in deſſen Gegenwart bie 
Kopie gemacht worden, nad) Mantua fam, ımb 
dleſem großen Maler durch ein hinten auf dem Ge⸗ 
maͤlde gefeßtes Zeichen von feinem Irrthum uͤber⸗ 
führte, Julius Romanus erftaunte und fagte: er 


ſchaͤtze die Kopie nunmehr höher als bas Original, 


. Apello und Marſyas ein ſchoͤnes Bild von 
Guercino. 
Die berüfmnte Madonna dela Sedia vom 


Raphael, von runder Form und mit ers 


ven. Zeichnung und Ausdruck können nicht 
fon, Es gehört unter die beften Stuͤcke ——* 
ſters. Der Kopf der Maria iſt vol Geiſt, Grazie 
und unnachahmlicher Schoͤnheit. Das Kind Je⸗ 
ae vortrefflih, aber falt zu fehe ausgebildet. 
hael zeigt fich hier als einen weit geößern Kolo⸗ 


riſten, wie man ihn fonft kennt. Alles — ift rund und 


mit bem ſchoͤnſten Sicht und Schatten gemalt, 
- Ein großes allegorifihes Bild mie lebens⸗ 


- geoßen Figuren von Rubens. Mars ‚ee 


.) Diefes Bild und die obgedachte Wadonne Dee 
Sedia, iR fürglich geſtochen. es tout wine 
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ſth den Armen der Bars, um wird dan der Furie gloren 
. bes Kriegs fortgefuͤhre. Eine andre Frau mit einer —v > 
ſtaͤdeiſthen Krone auf.bem Haupte verfolge ihn und 
ſchreyt. Man ſieht hier den Meiſter, der in der 
Poefte und Allegorie der Gemaͤlde fo groß war. Die 
Erfindung u Feuer, das Kelorit und die Be» 
"Handlung vo 

Se on ben Simmern berierfman eh 





von Gemälden, worunter aber vie ieimäßigeunn 
en abe Si land font bie b Bisher 
den mmern OR erzog⸗ 
Uche Bibliothek, die aus der aͤltern mebiceifthen anb chet 
—— * beſtund. In dem Vorſaale verſamm⸗ 
lete ſich ehemals die beruͤhmte Akademie del Cimen- 
to, weiche ſich große Werdienfte um die Trperimen. 
talphyſik gemacht hat, indem fie folche zu einer Zeit, da 
dieſe Wiffenfchaft wenig bekannt war, mit dem gluͤck⸗ 
lichſten Erfolg getrieben hat. Die meiften Buͤcher find 
zur magli Bibliothel gekommen, bie php 
chen Buͤ ra und Ad et 
den Inſtrumenten en jeßt 
. Der an den Pollaft Di fioßende Garten Der Gars 
Geige Boboli. Er iR auf funfzehnhumdert Schritten Bobolt 
se lang, und mit t len Abwerhfelungen und ver 


eine Samm vou ehn der berüßmte: 
a öffentlichen mp — fi —* nach mc 
nungen des Tom. Arri hieſelbſt heraus, die im 
Detobte 1777 vollſtan Ai foß. ©. ded Herrn 
wa Mur J Journal ber Kun, 1. T. S. 51.00 - 
auch eine andere — von zwölf Platten, 
er Drban mac erdleen ähnlichen Gemanlanp 
ner größern wg 
dedet Herr von Rur Ebend. Th. 2. ©. 69. | 


- Schale von Granie, die über zwanz 






| überhaupt De Kunft mit der Natur aufs ‚angenehen- 


fie verbunden, ——— ee 


nannte Inſel, zu Ende bes großen Allee 






legt, — „wo 
oder Eafiie in einem artigen Geſchmack zerichter. 
In einer anbern Gegend bes Gartens bemerke 
man eine ſchoͤne Gruppe von Lorenzi in Bronze, wei 
cho ben Neytun mit. Meerthieren umgeben vorfell; 
fferner in einer Grotte, die gan —— und * 
nicht viel bedeutet, vier von. 
- ganz ausgearbeitet Statüen, weiche zum 28 
J hi Sau beftimme waren. 
in dieſem Garten verſchiedene See⸗ 
eien, ehe in Bee fergfälcig in s 
gebracht werden;. über bie großen wird ein 
bach) gemacht. Man ift in diefem —— 
als in den koniglichen ae wo (je zu 
weilen Mk Pina und Ficken khacfın Guide 
bhoen weten 9) Der Jeeliener ochen niche 


Barauf, 
Sleichwohl gefchabe eben dieſee bach deu Hof: 
9 Sido Spinacı) mit. ben Scatien. de 


























ſchein ifmen ben weißen Glanz, den fie im Winter 
ımter der Bedeckung verlieren, meifbens.mieden 

An der Mauer des Gartens Boboli ſtoͤßt die La Yace- 
Kirche la Pace, weſche gleich vor dem roͤmiſchen 
Thore liegt. Am Gewölbe hat Lucas 
Biordano vie Mario mit dem heiligen Bernhard 
in den Wollen fehr ſchoͤn gemalt. nn 

Nenn man wieder nach den Pallaff Pitti zu⸗ 

ruͤckgeht, finder man eine Säule von Marmor aus: 
Serrabezza, die Cosmus J. zum Andenken der 
Schlacht bey Matciano im —F 155 4feßen laſſen, 
weil er ſich Dadurch die Stade Siena nebft dem 
biete unterwuͤrfig machte, Ä 
Miche weit vom Pallaſt Pitti liege auch die ©. Spi⸗ 
von Brimelleſchi gebauete Kirche di S. Spirito, kilo⸗ 
eine dee ſchoͤnſten in ber Stadt, fo wohl wegen ber 

chitektur, als der Statuͤen und Gemälde; fie hat 
das Anſehen eines alten Tempels, infonberheie hat 
die ſchoͤne Colonnade hinter dem Hauptaltare etwas 
ſehr majeſtoͤtiſches. Die drey Schiffe ruhen auf 
fihönen Säulen. In der Kapelle Vittori iſt ein 
altes Gemälde von Giotto zu Demerfen. Ferner 
ſieht man hier die Kopien ber Maria aus der Per 
terckirche in Rom und bes Chriſtus alla Minerva, 
welche dort beybe von Michael Angelo verfertige une 
im Original anzutreffen ſind. Die Kapelle bes hei⸗ 
ligen Saframents ift reich an carrarifhem Marmor 
und vom alten Sanſovino vergert. Die Vertrei⸗· 
. bung aus dern Tempel if} von ; Cheiftus 


— Mi, mabe an dr Dia Koma, a8 Herr Ber Ä 
0 of Te Jahren DIET War. deſſen 
‚Nnrgetfungen Über dieſe Stelhe. 


4. 


x . 


. 
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Forent, der zur Kreuzigung gefähee reich voniilklahbeje.. 


Der Hauptaltar ift vortrefflich, ber Skhmelrubee. 
auf ſchoͤnen Säufen, das Altarblatt: imd das Ta⸗ 
bernakel find mic koſtbaren Steinen ausgelegt: An. 
dern hinter demſelben befindlichen Ehor iſt Der carra⸗ 
eifche Marmor nicht gefpart; die darinn 

den Statüen hat Caccini, der fo wohl ben Al⸗ 
tar als das Chor angegeben, verfezigt Mai ſagt, 
es ee Familie Michelozzi funfzigtaufend‘Dufa- 


glüctich gerarhen waren. Dieß 
fpiel eines großen Architeften, mag unfern wißigen 


. haben nicht darnach gebauet. Das zu biefer Kirche 


Auguftinerflofter, iſt eines der prüchei 
— — ana auf 
zoo Colonnaden bilden, 


A Carmi-· Die in diefer Gegend befindliche Karmefiter 


5 


Pirche verbiente fonft auch gefehen zu werden. Sie 
hatte nicht mur gute Gemälde, fonbern auch eine 
fee reiche Kapelle, die mit lauter Marmor ineru⸗ 
fliet und dem heiligen Andreas Corfini gewledmet 


‚war, Das Gewölbe hat Lucas Giordano gemalt 
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DE Famllie Eorfini Has große Summen auf biefe er? 
Kapelle verwendet. Im Chor war das fchöne@tabe +; - 
‚mal von Pecrus Soderini zumefen”, 
: Mich weit von hier liegt die neu erbaute Kirchs 
Bes Ciftersienferkiofterg, . u | 


nn 
Siceben und zwanzigfler Abſchnitt. 


Beſchreibung des Theils der Stadt Florenz, 
der gegen Mitternacht liegt. 


il" von dem Pallad Pitei nad) dem mitternihe 
M lichen Thell von Florenz zurüctzufehren, geht 
man durch die fehöne Straße Bia magglo, und vere ⸗ 
mittelft ber Bruͤcke die S. Trinita über den Arno. 
Wir haben bereits erwähnt, daß folche unter ben 

vier Brücken über diefen Fluß die fchönfte ift, Cos⸗ 

mus I. lleß ſie durch Ammanati aufführen, als die 

Alte im Jahr 1557 nad) der Gewalt des Waſſers 
weggeriſſen worden. ie befteht aus, drey Bogen, 

Davon ber mittelfte neunzig Fuß breit geſpannt und 
fünfzehn Fuß über feiner Sehne hoch iſt. Dergleis, 

chen gedruckte ‘Bogen fehen gut aus, und das Waſ⸗ 

fer wird bey plößlichen Fluthen nicht fehr gehindert, 

Diefe Brüde gehöre unser die ſchoͤnſten von Europa, 


®) Diefe Kirche brannte nebft dem Karmeliterkloſter 
— der Delena ei wenn Die 
euzerfindung der Helena, ein Me ck deg 
Pagani ‚ Welches der jeßt Ichende Kuͤnſtier Aber 
geſtochen. Sie ift fchon wieder nen aufgebauf: 
bie opel Corfini war im Brand ge⸗ 


9. | 
Wrrem. Die Architektur bavan, it fo Reicht und Drei, 

" —— —— ih .* verwundern. een 
bürfen nicht darüber fahren, um fie nicht zu ſehr 
ef * auf —E ſtehen vier mar⸗ 
morne Statuen, welche die Jahrszeiten vorſtellen 
und mittelmaͤßig gearbeitet ſind. Bu 


R 


SGaule von f der andern Seite bes Arno fällt eine 


Granit. große borifche Säule aus einem einzigen Stucke 
Granit gleich In die Augen. Pabft Pius IV. 
ſchenkte fie an Herzog Cosmus L welcher fie zum 
Andenfen ber Eroberung von Siena im jahr 1564; 
aufeichteh ließ. Sie wurbe in ben antoninifchen 
Bädern ausgegraben. Oben auf derfeiben ftehe 
die Starlie ber Gerechtigkeit, : man ſcherzweiſe 
fagt: Die Gerechtigkeit ſey in Florenz fo entfernt, 
daß niemand einen Zutritt zu ihr finde. 

Vallaſt Ertwas weiter hin koͤmmt mar auf ben Pla, 

Orros wo der Pallaſt bes Herzogs von Strozzi liege, 

Er ſteht frey und ift mit einem anfehnlichen Sims 
teten ‚ fonft aber ſehr fimpel und von. baͤuriſchem 
ohngefaͤhr wie der Pallaft Pitti. Philippus 

Serozzi Ueß ihn durch Benediet von Majano auf⸗ 
ren. Dieſe Familie wiederſetzte ſich ber medicei⸗ 

chen, und wollte bie Freyheit von Florenz erhalten, 
Philippus Strozzi wurde aber von Cosunus L in 
der Schlacht bey dem “Berge Morone gefangen, 

Er brachte fich Im Gefängnifle um, nachdem er zu⸗ 

dor mit ſeinem Blute den Vers bes Wirges | 


| “ "Exoriare aliquis noftris ex oſſibus vitor. 
an den Waͤnden gefchrieben hatte. Diefer Pallaſt 
iſt ein Muſter ber alten toſcaniſchen fimplen aber 
' edlen 


k hat davon Im Jahr 1754 ein 
EEE einen 
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reblen Bauart. Die Vorderſeite ift von baͤuriſchem Florem:. 
Wert, das wie gefchliffene Diamantfpiken ausſieht. — 
Die Fenſter find von ſchoͤner Proportion; aber in zu 
:geringer Anzahl, als daß fie ben Zimmern hinlaͤng⸗ 
liches ücht geben ſollten. Oben ſieht man einen 
‚großen hervorragenden Sims, wodurch bas Dach 
verſteckt wird. Innwendig iſt ein viereckiger ziein 
zlich kleiner Hof, um den in jedem Stockwerke rings⸗ 
herum ahf etwas ſchwachen Säulen ruhende Gal⸗ 
derien gehn Alle Zierathen find fehr einfach und 
ber toſcaniſchen Ordnung gemäß. Diefer Geſchmack 

‚mit den alten etrufeifchen überein und ift im 
funfzehnren Jahrhundert nach Wiederherftellungder -. 
Künfte wieder ausgeibet worden. Die Damals er 
haueten Palläfte der alten Familien Strozzi, Ric 
sordi, Pitti, u.a. m. find alle fo gebauet. Es gieba 
zwar auch einige in neuern Geſchmack, als ber von 
Eorfini, aber niche in großer Anzahl. Daß. der 
Geſchmack in der Baukunſt fich zu Florenz am. mei⸗ 
ten in feiner wahren Reinigkeit erhalten habe,: und. 
nicht wie in den andern italienifchen Stäbten über» 
erieben und zu gefünftelt worben, haben wir. bereite 
gu Anfange ber Nachrichten von Florenz erinnere, 
Inſonderheit find die Thur= und Senftergefimfe an 
manchen Palläften außerordentlich ſchoͤn. Hier 
koͤnnen ſowohl Baumeiſter als Neifende ihren Ges 

ſchenack am ficherften bilden. 
Ä Außer ben in der fernen Beichreibung von Schöne 
Florenz vorkommenden Palläften,Eönnen noch folgen- Archit 
de wegen ihrer fchönen Architektur vorzüglich bemerfe 
werden: Der Pallaft Giugni bat ein ungemein 
zierliches Thuͤrgeſtelle. Er ſteht dem ebenfalls 
beſehenswerthen Camaldolenſerkloſter gegen uͤber. 
An der Vorderſeite des Pallaſts Coppoli ſind ſeht 
aut ige Zee; Die vom Delft Paapelfint 

Band. p 
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Bloreng. iſt ſchön, bie Affe von dieſem Pallaſte follen von 
Lem berühmten Raphael feyn, nur iſt er nicht gang 
ausgeführt. worden. In dem Vorſaal ober bedeck⸗ 
ten Eingange find Antifen von Bildhauerarbeit zu 
‚fehen. Die Palläfle Pulci, Altoviri, Gondi, 
verſchiedene die den Namen Capponi und Serossi 
führen, verdienen ebenfalls bemerkt zu werden. Die 
Vorderſeite des obgebachten größten Pallaſts Strozzi 
muß ftückweife mie Aufmerkſamkeit betrachtet werben. 
Inſonderheit verdient das mas von dem berü 
Buontalenti herrüßrt, das meifte Lob. Uebrigent 
i Se nn ben geößten Theil an dieſem Ban ge 
\ t n. 
J Batek Der Pallaſt Corſini hat eine angnehme 
" Eorfini. Sage auf dem längft dem. Arno hingependen Dans 
zwiſchen den zwo beften Bruͤcken über den Fiuß. 
„Er iſt wie furz zuvor gefage worben, nicht fa maſſi 
und fimpel gebauet wie ber vorige Pallaſt, aber von 
feiner fchönen Architektur. Inzwiſchen it er unges 
mein weitläuftig und hat eine'große-boppelte Treppe, 
deren Verzierung ins Getändelte fälle. Man fiehe 
acht mittelmäßige antile Statuen, aber einige guit 
Gemälde darinn, als: Johannes, ber in der Wuͤſte 
prebigt, von Hannibal Caracci. Vier große 
Marinen, von Salvaror Rofe. Wagbalena, 
bie Chrifti Fuße falber, von Luca Biordano, 
7— noch zwo Skizzen von ihm, zween Baſſano, 
wem J 
6.6 In der Gaſſe Borgo d’ Ogni Santi, weiche 
— di zur Porta bei Prato führt, liegt das Hoſpitai ©. 
"Giovanni bi Die, welches auf der Stelle des Hau⸗ 
fes, welches der Entbecker der neuen Melt Anuricus 
Veſpueius ehemals nte, erbauet iſt. In dem 
Worfaale ſtehen einige Statuen und Bas Brupbiib 
Des in Basrelief. Die Dede iſt ” Pike 
“1 . ſpetti⸗ 
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Mei gemalt, und bie Doppelfieppe artig ange⸗ 
n. 


Die Kirche Ogni Santi, wovon ber Br o 
feinen Ramen befommen, hat eine artige und vollkon 
mene Borderfeite, weiche ben meiſten florentiniſchen 
Kirchen fehlt; ſie iſt nur etwas zu geziert. 
Sun berrfcht eine eble und fimpie Zierlichfeie; 

ie {ft von grauen Steinen, auf welchen nicht zu 

äufige Vergoldungen eine gute Wirkung chun. 
| Altar ift reich an fchönem Marmor, und auf 
einigen Seitenaltaͤren find gute Gemälde. Die 
— Malerey an der Decke iſt nicht ſon⸗ 
derlich. 

Auf dem Platze bey der obgedachten Porta 
del Prato faͤngt ſich das Pferderennen, welches in 
Floren; gehalten wird, an, und hört in der Gegend 


genen, 
Dgui 
Pc 


des Ihores von S. Croce auf. Auf bemifelben Ga 
las der Garten Eorfini, melcher fchieche I, Cork 


und fchlechte Statüen hat; aber hinter demfeiben 
in einer Wagenremiſe ſteht eine Gruppe aus der 
Schule des Johann von Bologna, die man, weil 
fie etwas unanftändig feyn fol, in einen Winkel Hes 
en läßt, fo daß man fie nicht ganz fehen kann, 
dem zu blefem Garten gehörigen Eafino wöhnt 
jeßt der fogenannte englifche NPraͤtendent unser dem 
Namen eines Grafen von Albanis. In der Kalle 
und dem Saale trifft man eine Sammlung alter 
„Ssnfhriften, und einige fehlechte antife Büften an, 


S. Marie Vlovella liege auf jeder Seite Marie, 
an einem befondern öffentlichen Platze ber Stadt, Novelle. 


Davon einer ben Namen von ber Kirche führt, und 
ber andre Piazza vecchia heißt. Auf dem erftern 
ſtehen zween Obelisten, welche zum Ziel bienen, wenn 
bier, wie in ben circenſtſchen Spielen ber alten Ro⸗ 
mer, Wettrennen grjeker Daden, Die Architektur 

p 2 ber 
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Floven ha da Kine ich, aber von ebler Einfalt; Mihad 

—— Angelo ſoll fie feine Braut genannt haben, weil ihm 

| her Geſchmack gefih Sie wurde im Jahr 1279 

nach dee Angabe zweer Dominicaner gebauet. 

Sie hat eine zwar alte aber ſchoͤne nnd faſt ganz vol⸗ 

Jenbente Vorberfeite aus incruftirtem Marmor von 

verſchiebenen Farben. Die, Kirche hat gute Dias 

Jerenen von Ligoszi, Santi di Tito, Bron⸗ 

zino, Vaſari, und andern, ift aber befonders wer 

gen des beften Gemälbes, das von Cimabue dem 

Wiederherſteller der Malerey vorhanden iſt, zu mer 

Sen, Dan findet esin der Kapelleder Ruccellai. Sere 

ner bemerkt man bier ein fehönes hoͤlzernes Krucifir 

von Brunellefchi, einem Kimftter, ber fich als 

Maler, Bildhauer, befonders aber als Archieefe 

Ehre erworben hat; eine Mittagslinie, die Ignazio 

- Dante verfertigt, und eine der erfien in Europa ges 

| weſen iſt ). Das pazu gehörige Dominitanerffo- 

| * iſt ſehr weitlaͤuftig und mit guten Gemälden 


a Die Kirche des heiligen Laurentius ift wegen 
ber baben befindlichen prächtigen ee 

Kapalle die. merkwuͤrdigſte in Florenz. Das Ges 

baͤude der Kirche felbft, welche Srunellefbhi im 
Jahr 1420 angegeben, iſt zweyhundert acht und 
funfjig duß lang. Die Architettut hat — 


rn Hr Bernouli merft über dieſe Stelle an, da 
wenn man fie gleich fo nennt, es doch eben fo we⸗ 
, nig eine wahre Mittagslinie fey als bie ihn zuge⸗ 
fchrichne in Bologna. Es finden ſich auch mern 
vilereckige Steine, auf deren einen bie Linie der 
inter Sonnenwende, und auf der andern das 
„ geichen des Widders gehauen find, und biefer 
"legte liegt nicht einmal mehr ‚an feinem gehörigen 
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richt viel befonderes, außer daß fich der Frieß und Bieremg. 
Karnieß über den Säulen gut ausnimme, Es fehle" 
ihr, fo wie vielen Kicchen in Florenz, an einer ſcho⸗ 

nen Vorderſeite. Die beyden Kanzeln ſind mie 

guten Basreliefs von Donatello geziert, Vor demi 
Hauptaltar ift das Grab von dem aͤltern Eosmus 

ohne alle Pracht, aber mit der funzen ihm Eh⸗ 

re bringenben Auffchrift: Decreto publico, Patri 

patriae. ' 

Die neue Sakriſtey, die Kapelle der Prinzen Statuen 
genannt, ift eine der fchönften Stücke der Baufung, don Mir 
welche Michaet Angelo. angegeben, fo wie-die ſteben 0 Ale 
bier befindlichen Statuͤen ebenfalls Meifterftücfe von Bein. 
ihm find. Zuerſt ſieht man bey dem Grabmale des 
Julius von Medicis, eines Bruders vom Pabſt 
$eo X. die beyden Statlien, welche den Tag und bie 
Nacht*) abbilden: Bey dem Grabmal des Sauren: 
tius von Medicis, Herzogs von Urbino, ſtehen mies 
ber zwo, nemlich ber Morgen und ber. Abend, 

Alle vier find uͤber Lebensgroͤße liegend vorgeſtellt 
in eines großen Manier und mit vortrefflichen Um⸗ 


u PP 3 tig 
DE Racht iſt beſonders (hin: Mon machte 
2 auf folgende vier Werfen en 


La notte che tu vedi in fi. dolci atti. 

- Dormir, fa da un Angelo fcolpita. 
In quefto ſaſſo: e perche dorme ha vita; 
Defta ir fe nol credi, e parlera ti. 


Michael Angelo machte gleich folgende Antwo 
darauf. Die Nacht.rebet: j 
.Grato mi & iLfonno, e piü leffer di faffo 
Mentre che il danno e la vergogna dura. 
Non veder, non fentir mi 6 grau ventura 


Pero non mi deltar: deh parlabaflı. , 
Die andre und dritte Zeile zielen auf bie bayıaltı 


gen Maruden in Bloreng, * " 





8 


Florem· 


en < , Sin und wieber hat der Meifter 
—— nad) ir ‚angelegt. Ki und 
wahre Kenner fehen fie bem ohngeachtet mit eben 


dem Vergnügen, weil fie daraus abnehmen, mit 
welcher Dreiſtigkeit dieſer große Bildhauer bey fei- 


wer Arbeit verfuhr. Inzwiſchen ift biefe Dreiftig- 
feit, da er ſich zu ſehr auf feine geübte Hand verließ, 
feinen Werken oft fchäblich und Urſache gewefen, 
daß er manche Stüde, bie er dadurch verborben, 


liegen laſſen. Man darf ſich ‚nicht wundern, 


wenn die ganz ausgearbeiteten Stude diefes Mei⸗ 
ſters viel feltuer als die find, denen bie legte 
Hand fehle. Die beyden Statuen des Julius und 
Laurentius, benen biefe Grabmale geſetzt worden, 
bat er völlig ausgearbeitet, 

Bon ihm iſt aud) bie Maria mit dem Kinde 
Jeſus auf dem Arme, als die fiebente von den hier 
befindlichen ‚Statuen. Den heiligen Cosmus bat 
Monterföli, und den heiligen Damianus Raphael 
ba Montelupo, beyde ein Paar geſchickte Bildhauer, 
verfertiget. | 

Die alte Sakriſten ift von bes Brumellefchi 
Angabe: die in derfeiber befindlichen Statiien des 
heiligen Stephanus, Cosmus, Laurentius und Das 
mionus nebft den ovalen Basreliefs an den vier Pfek: 
lern find von Donatello. 

Man ficht hier auch das marmorne mit Laub⸗ 
wert von Bronze gezierte Grabmal ber Söhne Cos⸗ 
mus des erften, von benen Johannes durch feinen 
Bruder Garſias und diefer durch ifeinen Water aus 


Gem erſtochen wurde. Das Grabmal ift von 


errochio. 
Bey der Thüre ſteht die Starte’ des berühm⸗ 
een. are Paul Jovius, Biſchofs 
von Nocera, von der Hand des San Gaullo. 








Wuanus befehjafbigt ihn ber Parrhenlichkeit, weil Zioreny. 
er von dem mediceiſchen Kaufe und vom König a, 
* in Frankreich Gnabengelder genoß. Er 

1552. 

Die mebiceifche Begräbnißfapelle, hinter ber Medicel- 
Kirche des heiligen Saurentius, ift eines ber fepeng« fche Be 
würdigften Stuͤcke bon ganz Italien. Der Geſchmack ardbnißfe 
in der Baufunft iſt groß und edel, und die Materia« P" 
lien find fo foftbar , als man ſich folche nur geden⸗ 
fen kann. Großherzog Ferdinand I. fieng fie im 
Jahr 1604 an, und feit ber Zeit finb große 
Summen barauf verwenbet worden. Inwwiſchen 
iſt fie noch lange nicht zu Stande”), Der obere 

| Ä Pr. Tl 
9 Wird fle gleich nicht mie der Koſtbarkeit des er⸗ 
fien Plans ausgeführt, fo hat man doch Hoff- 
nung, daß unter der jeßigen Regierung bem Aue 
ge ein vollendetes Ganze werbe bargeftelit werben,‘ - 
wie Herr Bernoulli in feinen Anmerkungen über 
Diefe Strelle verfichert; der Plan war bey feiner . 
Anweſenheit im Jahr 1775 biefer. a man 
würde fich begnügen, mit der Incruſtirung bie 
zur Kuppel fortiufahren, bie el ſelbſt aber 
nur zu malen, wozu der Carton auch ſchon fertig 
war. - Der Sußboden von eingelegter Arbeit in 
Marmor war auch im. Magazin bereitd fertig ger: 
bauen, und bie noch fehlenden Statuͤen waren 
auch fo weit vollendet, daß man fie nur an ihre 
Stelle ſchaffen durfte. Der prächtige Hauptaltar 
won Pietre dure, beffen bey ber Gallerie gedacht 
worden, und von dem num alle Stücke fertig mia» 
ren, follte endlich nächften® feinen Pla in der - 
Kapelle befommen. Zu dem Ende wollte man 
die Mauer, wo ber Yauptaltar in der Lorenzkirch 
ſelbſt ift, durchbrechen, und diefen Altar in b 
ohne bin etwas leere obgedachte neue Satrifl) 
verſetzen. Die.durchgebrochene Deffnung fote 
enblich mit einer ſchoͤnen Kolonnade geziert pT° 
den. Und dieſes iſt vielleicht ſchon jego groͤſen⸗ 
theils ind Werk gerichtet werben. 
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Florenz. Theil von den Fenſtern bis unter Die Appel in noch 
—— nie en —— bar 55*55 — 
mit Jaſpis, t, Chalcebonier und andern 
—— uͤberzogen. Der Hauptaltar iſt eben 
ſo wenig fertig, und ſteht bey der großherzoglichen 
Gallerie. W 
Die Kapelle iſt achteckig, fechs und achtzig Fuß: 
breit und hundert ſieben und achtzig Fuß | 
Die Pilaſter haben ſchoͤne Verhaͤltniſſe und: 
| taͤle von vergoldetem Bronze. Zwiſchen benfeiben 
+ ind die Wappen ber tofcanifchen Staͤdte mit ihren 
Schildern, ‚Kronen und anbern Zierrarhen von koſt⸗ 
baren Steinen eingelegt. . Bon: ben acht Seiten ı 
der Kapelle ift eine zum Hauptaltare, die andre zur 
Thuͤre, durch welche man hinter dem 
der. großen Kirche herauskommt, und bie übrigen 
fechs fir eben fo viel Gräber der Großherzoge bes 
Fimme Die leßtern-findb von vortrefflicher Form 
durch Michel Zingelo angegeben). Auf einem 
Grabmal liegt ein Kuͤſſen von rothem Jaſpis und 
eine goldne Krone, welches mit Topaſen, Rubinen 
und andern Edelſteinen beſetzt iſt, und dergleichen 
auf ſedem zu liegen kommen ſollen. Bier Grabmale 
find ‘von orientaliſchem und zwey von aͤgyptiſchem 
Graͤnit. Ueber jedem derſelben iſt eine ſchwarze 
marmorne Niſche mit der Statue des darunter lies 
genden Großherzogs von vergoldetem Bronze und 
ehn Fuß hoch. Es fliehen aber nur erſt Cosuns J, 
tancifeus, Ferdinandus II. und fehlen alfo noch 
&rdinandusll. und Cosmuslil. Unser jedem Bes 
gbniſſe zeige ſich bie Innſchrift mit weißem 
Ehlcedon in Poryhyr eingelegt, wovon hie Bude 


Andere fagen, Ferdinand I." Habe Re, ſo wie den 
. 8 don ber ganzen Kapelle ſeibſt angegeben. , 


s 


1“ - - 
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Rabe hberfedte Dukaten koſtet. Mit dem Jußbo⸗ Florenz 
den iſt kanm der Anfang gemacht ihn von den ſchoͤnſten "> 
Arsen Marmor einzulegen. Unter biefer Kapelle iſt 
die rechte Gruft befindlich, mo die Großherzoge petr 
vendikular unter ihren oben ſtehenden Monumenten 
ruhen . Eine Nachricht von allen Marmorn, bie 
gebraucht. werben, wird ben Fremden in einem. 
ondern Buͤchlein won dem Aufſeher mitgetheilt**).: 
Eine der ſchoͤnſten Arten ift ber Diafpro di Barga, 
weicher Im Zoftanifchenobnwelt kıcca gefunden wird, 
und ſonſt niche gebrochen werben darf ©» .  ı 
— — 
eren Tu t die i e iot f 
weiche ‚unter dem Namen Mediceo-Laurentiana,, 
bekaunt und wegen ber Manuferipte, die fih auf 
viertauſend erſtrecken, beruht iſt. !aurentius der’ 
prächtige ſchickte den Johann Laſcaris zwey Mal 
nach Griechenland und Aſten, um dergleichen. aufs 
zufaufen. Als fein Sohn Petrus II. im jahr 1494 
aus Florenz flüchtig werden mußte, wurden fie zer» 
ſtreut und verfauft, nad, fen Zurüdfusft —* | 
. PB 


) Man ficht bier eine ſchoͤne Gruppe Chriſtus am 
Kreuz mit Maria und dem Heiligen Johannes. 
Die Maria ſoll von Michael Angelo feyn, und 
Diefer fie nach einer grau abgebildet Haben, au ber 
er den erſten Ausdruck des Schmerje® über einen 
todt gefallenen Sohn gefehen batte. Der jetzige 
Sroßherzog ſoll diefe Gruft auch zum Beyſetzungs⸗ 
orte ſeines eignen Hauſes beſtimmt Haben: 

) In dem Zinmer dieſes Aufſehers bey der Salri⸗ 

ſtey kann man auch die kleinen Stüde von foge⸗ 

Aamnter florentiner Arbeit, welche die Kinftler In 

Nebenſtunden verfertigen, und beren wir bey ih⸗ 

rer Arbeit gedacht haben, fehen und kanfen. Eis 

* — Figur koſtet nicht uͤber zween bis drey 
ufaten. 


.»® 
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Herzog Petrus fie fo viel moͤglich wieder zuſananen 
zu bringen. Ein Theil kam mit Catharina von Mies 
dicis nach Frankreich in Die Fünigliche Bibliochek. 


. Yabfı Eiamens VII hat diefe Bücherfaumiung ast« 


ſehnlich vermehrt, und der verfiorbne Kaiſer von 
der Famitie Gaddi in Florenz dreyhundert und funfs 


| ge ont dazu gekauft. Im Jahr 1752 Hat ber 


orfteher derfelben Biſcioni ben Eatalogumin Folio 


| hevausgegeben, und Banbini folchen mit einem 
Gen Bande fortgeſetzt ). Das —— — 


nuſcript dieſer Bibliothek iſt ber Virgil, den man 
aus dem fünften Jahrhundert hält. Der Abt Fog⸗ 
gini Hat folchen mit eben ben Lettern in Quart deu 
den laffen, toie Yolche im Dianufeript befinblich find, 
nachdem folche befonders bazu gegoflen worben*”), 
Die Architektur derfeiben. ift ein Meiſterſtuͤck der: 





Baunlunſt, und von Michael Angelo angegeben, 


Die Plans find aufs genauefte mit allen Abrmeſſun⸗ 
* * 


*) Dieß IR nur ein gemeines Titelverzeichniß. Ban⸗ 
dini Hat aber auch nicht nur einen Catalogue rai- 
- Sonne in drey Bänden in Folio über die griech 
fchen Bücher herausgegeben, fonbern auch 2774 
ben erften Theil eines Ähnlichen Verzeichniffes, das 
ebenfalld aus drey Folianten beſtehen fol, über 
bie lateinifchen Bücher drucken laſſen. Der Titel 
ft Caralogus Codicum Latinorum etc.1774. €8 
iſt diefe Bibliothek nicht mit der ehmaligen groß» 
berjyjoglichen Bidliothek im Pallaſt Pitt, welche 
mit der magliabecchifchen in der großberzoglichen 
Gallerie vereinigt worden, gu vertvechfeln. 
) Seſtini bat vor einigen Jahren Äber biefen merk 
würdigen Virgil eine Abhandlung in Quart draus 
een laffen, welche Hauptfächlich von der apronia⸗ 
nifchen Familie handelt, weil das M 
nad) einem Conſul aus dieſem Gefihlecht, der es 
""befeffen und von Fehlern gereinigt hat, den Ras 
men bes apronianifchen Virgils bekommen. Tine 









gen in Kupfer geſtochen, unter dem Titel: Libre- 
ria Mediceo-Laurenziana Architettura di M. A. 
Buonarotta: fie machen'aber auch den vierten Theil 
von bem oben angeführten Studio d’ Architettura 
Des Ruggieri aus”). 
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Das ehemalige, jetzt ben Padri delle Scuole 


pie eingeräumte Ssefuitercollegium iſt weitläuftig, 
und mit einer fhönen Kirche verfehen. Sie ift 
nad) den Zeichnungen und größtentheils auch auf 
Koften des Ammanati gebauet, und nimmt ſich infon« 


derheit durch eine vollendete und fchöne Vorderſeite 


von Pietra Serena**) aus, Auf den Altären find 
j 2 gute 


Kopie vom teeoEla Sollanten über die römifchen - 


Alterthuͤmer von Pyrrhus Ligorius, wovon das 
Deiginal in Turin und noch zwo Abfchriften. im 


Rom befindlich find, ſoll auch Hier anzutref⸗ 
fen feyn. 


) Schon ber Borfaal verdient wegen ber Architektur | 


Aufmerkſamkeit. Die Anordnung der Bibliothef 
IR fonderbar. Die Schränfe ſtud niedrig und mit 
Yultenverfehen. Wegen der Vorhänge ieht man 
die Bücher nicht. Die Zenfterfcheiben find leicht 
im Geſchmack der Arabesken vermalt, wodurch 
nicht fo vieh%icht verloren angeht als nach dem alten 
gothifchen Geſchmack. Die hoͤlzerne Dede, und 
der Fulboden von Backſteinen find im nehmlichen 
Geſchmacke nad) artigen Zeichnungen jener ge« 
Khnigt, und diefer eingelegt. 
9°) Pietra Serena ift eine Art von blaulichten ſehr 
feften Sandſtein, der häufig im Tofanifchen ges 
faaben wird. Aus biefen, und ans bem ſogenanu⸗ 
ten Pietre forti, ober Macigni (eine Gattung von 
Granit) find die meiſten Gebaͤude in Florenz aufs 
- geführt. . Beyde kann man Außerlich hier mit el 
nem Blick kennen lernen. Denn ber bichte bey ber 
Kirche gelegne Pallaſt Riccardi iſt von Pietre forte 
Eee Leber bie Steinarten im Siorentinifchen 
„ Wberhagipt find Herrn Ferbers Briefe nachmleſen 


. 
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Blorenz. gute Gemälde von Bronzino, Paffignano u. a, m. 
Der berühmte Mathematiker ber Abt Ximenes, wel-⸗ 
cher hier eine fehöne Sternwarte angelegt hat, ift auch 
nach Aufhebung bes Ordens von dem Öroßherzoge, 
Der Verdienfte zu ſchaͤtzen weiß, dabey gelaflen wor⸗ 
ben, und har feine Wohnung bier. Seine Gefchäffte 

‚ als erfter Mathematifer des Großherzogs und Auf 
feber ber Gewaͤſſer von Tofcana erlauben ihm aber‘ 
nicht oft bier zu feyn; und die auf feine eigne Koften 
angefchafften vortrefflichen Inſtrumente zu gebrams 
hen: Daher ift auch ber Miuralquabrant, weis 

cher der größte in ber Welt ift, und einen Slabius 
von zo Fuß hat, noch nicht eingetheilt. Wir ce 
den unten ben ben Gelehrten noch einmal won ihm. 





Acht und zwanzigſter Abſchnitt. 
Pallaſt Riccardi Santa Croce. Hofpitdier. 
Pferderennen x. 


Lalaſt er Pallaſt Riccardi wurde von Cesmus dem 

Raccardi. Water. bes Vaterlandes im Jahr 1430 er⸗ 
bauet, und war bamals der Si& und bie 

der Kuͤnſte. Die wahren Freunde derfelben fonnen 

ihn aus biefer Urſache nicht anders als mit Hochach⸗ 

" tung anſehen. Die äußere Verzierung hat {Michael 

. . Angelo in einem fehe männlichen und einfachen 

Ä Geſchmack angegeben. In dem untern Gefchoße hat 

| der Marquis Srancifeus Miccardi im Jahr 1719 

| eine Sammlung von Büften, . Basreliefs und In⸗ 

' ſeeriptionen aufrichten laffen. Aus einer Annfchrife 

| - an der prächtigen Treppe erhellee, was für große 

| " Werren hier gewohnt Haben, worunter Kaifer Set 








V. König budwig XI. Iran; Lund ein Paar Päpfte 
bie vornehmſten find, Die Gallerie dieſes Pallaſtes 
iſt merkwuͤrdig. An ber Dede hat Lucas Bior 


Dano die Vergösterung von Cosmus J. vorgefiellt, 
zig er in ‘Begleitung feiner Familie mitten unser dem 


Goͤttern erfcheint. Die Figuren heben ſich ſchoͤn 


die Charaktere find gefällig, das Kolotit ift friſch 
und der Wahrheit gemäß. Die Verzierungen ber 


Gallerien find von gutem Gefhmade Man ſiehe 


in berfelben, um bie Zufammenfügung ber Spiegel 

zu verſtecken, Teichte Zierrathen oder Bluhmenkraͤnze 
ber das Glas gemalt, welches doch keine ſehr gute 
Wirkung thut. Sr Paar Schränfe find mit Flei« 
nen Antifen von Bronze, Idolen und gefchnistenen 
Beinen angefuͤllt. “ 0 
Die Decke der Bibliothek iſt ebenfalls von 


Eucae Biordano gemalt, aber bey weitem nicht 


To ſchoͤn als die Gallerie. Die Sammlung von 
Buͤchern ift eine der fchönften in Slorenz: Die Auf⸗ 


fiht daruͤber hat nach dem Tode des gelehrten fami, -. 
welcher auch das Verzeichniß davon zu Uvorno in 
Folio drucken laffen, anjetzt der Abt dei Signore. 


Das Merkwuͤrdigſte barinn ift eines ber aͤlteſten Dias 
nuferipte ber Maturhiflorie des Plinius, welches 
man aus dem neunten Jahrhunderte haft, Es ift 


aber nicht vollſtaͤndig. Man fieht hier auch eine 


Sammlung von Abdrüden in Siegellack, weiche 
vermuthlich nach den Gemmen gemacht find, die 
in ber Gallerie dieſes Pallaſtes in Schraͤnken auf⸗ 
bewahrt, und nicht gerne anders als durch Glas⸗ 
thuͤren gewieſen werden. In den Zimmern, dio 
zum Theil reich meublirk ſuid, haͤngen verfchiehene 
gute Gemaͤlde, unter andern eines von Jacobus 
Baſſano, das vortrefflich gemalt, aber von einer 
ſonderbaren und niedrigen Erfindung ib Cs ſtellt 

| | den 


J 


ESorn den Siebesgott in einer eſſetſckerbude vor, aus 


ein Junge mit einer Ruthe fortjagen will. 


der Fa 
Die Frau nähert fich, um ihm einen Schlag auf dem 


Hintern zu geben? Vier ländliche Scenen von 


Sriedericus ʒucchero, auf bereneine die beruͤch⸗ 


tigte ſchoͤne Bianca Eapello bes Großherzogs Fran» 


eiſcus Gemahlinn zu fehen iſt. Ein Zimmer iſt 


mit Basreliefs, bie in eingefaßt find, bes 
bangen. Die meiften darunter find- nur mittel⸗ 
mäßig. Ä 


©. Mor. Die Dominikanerkirche vom heiligen Marcus 
cus. 


bat ſchoͤne Gemälde. Inſonderheit iſt die Kapelle 
des heiligen Antoninus prächtig verziert, von “Jos 
bann von Bologna angegeben, und die Kuppel 
von Poccetti vermalt”). In der zwoten Kapelle 
zechter Hand bat Santi di Tito den heiligen Tho⸗ 
mas Aquinas, und in der fünften Roſſelli den hei⸗ 
figen Dominicus vorgeſtellt. Das Merkwuͤrdigſte 
in der Kirche ift das Grabmal bes berühmten Picus 
don Mirandola nicht ſowohl wegen ber Kunft, als 


feiner ſelbſt. Picus verftand im achtzehnten Jahre 


zwey und zwanzig Sprachen, und bifputicte im vier 
und zwanzigften Jahre zu Rom über alle Materien, 


die man ihm vorlegte. Er hatte eine fo beſtimmte 


Neigung zu ben Wiflenfchaften, daß er fein Zur: 


ſtenthum verließ, und fid nach &lorenz begab, 


wo er auch im Jahr 1494 ſtarb. Auf feinem 
Grabe fteht: 
I D.M. 


®, Der gelehrte Bori hat fie in Kupfer ſtechen Laffen 
und mit einer Befchreibung in Kolio bera 
ben. Das Grabmal diefes Gelehrten und 
rügmten Averranius IR im Kreusgange bed Klo⸗ 
ſters befindlich. 
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Ä . DMS Be 
. Johannes iacet hic Mirandola, caeters norust 
Et. Tagus et Ganges, forfan et Antipodes 
Obit»An. MCCCCLXXXXIHIL > 
Vix. An. XXXVL 


Terner liegt hier Angelus Politianus, der Wieder⸗ 
herfteler ber griechifchen und lateinifchen Sprache”) 
egraben. Gein Lebenswandel war fihlecht, Er 
ſtarb im Jahr 1494 aus Verdruß, meil er fih 
F Unwillen der mediceiſchen Familie zugezogen 
tte. 

Die Moͤnche zeigen in dem Kloſter noch die 
beyden Zellen des Hieronymus Savonarola, ſein 
Bildniß, und ein Gemaͤlde, welches ſeine Hinrich⸗ 
tung vorſtellt. Man hat viele gute Schriften von 
$hm, und er ſtund wegen feines unſtraͤflichen Wan⸗ 
dels in dem Ruf der Heiligkeit. Weil er aber wis 
Der den Pabft Alerander VI. und das lieberliche fe» 


ben der Mönche ftarf prebigte, fo brachte man ihn 


in die Inquiſition, wo er gepeinige und 1498 auf 
dem Plage vor dem alten Pallaft in Florenz unſchul⸗ 
Dig verbrannt wurde. Das loſter beſitzt auch eine 
ſchoͤne Bibliothek. 


Voren 


‚Ben dieſer Kirche liegt der großherzogliche Menage⸗ 


Stall; ein weitlaͤuftiges Gebäude, desgieichen ber 
Seraglio, wo allerley fremde Thiere unterhalten 
werben, welchen ber Großherzog aber eingehen 
läßt. Bey Gelegenheit eines Brandes im Jahr 
1767 


*) Wegen feiner Kennmiß diefer beyden Sprachen 
und feiner eignen hat jemand folgende artige Grab⸗ 
ſchrift auf ihn gemacht 

Politianus in hoc tumulo iacet Angelus, ynum 
F Qui caput, et linguns res noua, tres habꝶie 


rie. 
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Slöreng. del Sacco von Andreae dei Sarto N nicht aus 
—y ger Acht zu laſſen, fo wie auch die Bildniffe der vor⸗ 
nehmften Geiftfichen des Servitenordens. Gebady 
tes Bild hat den Beynamen von dem heiligen Jo⸗ 
ſeph, ber fih auf einen Sad ftüget; oder nad) an⸗ 
derer Meynung, weil der nothleidende Maler es für 
einen Sat Mehl, den er in der damaligen Theu⸗ 
‚rung gebrauchte, verfertigte.. Das Gemälde zeige 
eine große Manier, die Ausfühnmg, Draperie und 
"Behandlung find meifterhafl. In einem andern 
oder dem Fleinen Hofe, hat diefer Künfkfer das Le⸗ 
ben des heiligen Philippus Benizzi, der ben Servi⸗ 
tenorden um das Jahr 1232 geftiftet, Die Geburt 
“der Maria, und die Weifen aus Morgenlande vor⸗ 
eftelle, und liege hier unter feinen Meifterftücken 
Begraben, Er ftarb im Sr 1530, wie die unter 

feinem “Bruftbilde ftehende Innſchrift ausweiſet. 
- Die Decke der Kirche felbft, welche nicht ges 
wörbt if, hat Daniel von Dolterra gemalt. 
Das filberne Tabernafel und die Vorderſeite bes 
großen Altars find von Silber und mit Basreliefs 
geziere, nach der Angabe des Silvani. Die Ka⸗ 
pelle, worinn fi) ber obgebachre berühmte von ben 
Engeln gemalte Kopf der Maria befinder, iſt ganz 
mit Marmor beffeidet, und von guter Architektur. 
Der Altar ift von Silber und mit Steinen reich be⸗ 
fest. Unter einem koſtbaren Tabernafel fieht man 
den Kopf des Heilandes von Andreas del Sar- 
to. Die Wände der Kapelle hängen voll bene 
eluͤbde. 


*) Sie wird für des Meiſters ſchoͤnſtes Stüd ge 
: halten, und man erzählt, daß Michael Angelo 
und Tizian ſich nicht haben fatt daran chen koͤnnen. 
Dan bat verfchiedene, aber keinen ſchoͤnen Stich 
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Geluͤbde. Das dabey liegende Oratorium iſt mie $loreng: 
Marmor incruſtirt, worinn die Geheimniſſe der Ma, —-v 
ria mit foftbaren Steinen eingelegt find. Die Kar 
pellen diefer Kirche find alle mit guten Gemälden 
von Künftiern der florentinifchen Schule. geziert. In 
der einen bemerft man die fchöne Gruppe eines tod⸗ 
ten Ehriftus, ber von Gott dem Water gehalten 
wird, von Baccio Bandinelli und unter der 
Gruppe hat diefer gute Künftler feine Grabſtaͤtte. 
Eine Kapelle hinter dem Hauptaltare hat Johann 
von Bologna auf feine Koften und nad) feinen 
Zeichnungen verzieren laſſen. Verſchiedne gute 
Basreliefs in Bronze find von ihm und zu dem Kru⸗ 
cifix von Bronze, hat er das Mobell gemacht. Er 
liegt hier auch begraben, wie aus feiner Grabfchrife 
erhellet *). Zn 
Das Kloſter ift mie einer fchönen Bibliochek 
verfehen. Innwendig ift die Kapelle der Zeichen⸗ 
afadeınie, worinn Paffignano das Altarbild gemale 
bat. Die Statuen über Lebensgroͤße in den Nifchen, - 
machen einen lächerlichen Anblick, weil fie alle gleich? 
fam nieberfigend abgebildet find. | 
Der Eingang ber Kirche dell Annunziata iſt Platz vor 

ſchoͤn und mit Arkaden, die auf korinthiſchen Säulen der Kirche. 
euben, geziert. Der Platz vor derſelben ift groß; auf - 
jeder Seite fteht ein Springbrunnen mit Tritonen, bie _ 
- Waffer auswerfen, und in derMitte bie State des 
Großherzogs Ferdinand I. aus Bronze von Johann 
vondologna, Sie ziert nicht nur den Platz vor⸗ 

trefflich „ fondern diene auch einer ſchoͤnen Gaſſe zum 
Qq 2 Geſichts⸗ 


*) Er war eigentlich zu Douah in Flandern um das 
Jahr 1524 geboren, gieng aber frübgeitig nach 
aralien, und erreichte daſelbſt ein Alter von 84 

abren. 
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"toreng. Geſichtspunkte. Die Statüe hat eine gute Stel- 
u fung auf bem Pferde, Der Umriß des. Hari 
ift etwas har, Das Pferd iſt richtig gezei 
und die Bewegung nad) der Natur, Gleichwohl 
at bas Ganze etwas Steifes, das nicht gut in bie 
Augen faͤllt. u . 
In Auf diefem Plage iſt noch) das Spedale begl’ 
Innocenti für die Findelkinder. Die auf korinehi 
fchen Säulen ftehende Halle deffelben, vermehrt die 
u Schönheit des Platzees. 
marin., Die Kirche S. Maria Magdalma de Pazi 
Magdale⸗ führt den Namen von einer Heiligen aus dem 
uadePazzi fchlechte der Pazzi. Sie rüber in der Hauptfapelle, 
die mit Marmor überzogen und außer zwölf Saͤn⸗ 
len von ficilianifchem Jaſpis in den Nifhen mit vier 
Statiien ver Tugenden, die ihr vorzüglic) eigen wa⸗ 
xen, geziert if. Die beyden vorberften find gut 
drapirt, doch haben die Gewaͤnder zu viel 
‚Die beyden hinterften find nicht völlig ausgearbeitet. 
Der Meifter derfelben wird nicht genennt. 
Gemälde des Hauptaltars kommt aus, des Ciro 


nen, die man von diefen Meiftern in den 

fieht, weit vorzuziehen, Es wird eine geſchriebne 
Erflärung fo wohl dieſer Gemälde, als aud) der in 
ben übrigen Zimmern befindlichen Sachen mitgeipeil 
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Verſchiednes ſoll wirklich von Michael Angelo feyn, Zlorenz. 
andre Gemälde und Zeichnungen rühren von feinen —v 
Scholaren her. 2 

Die Srancifeanerfiche S. Eroce ift von Ar⸗ Ganta 
volfo, dem Architekten des Doms, im Jahr 1294 Eroce. 
gebauer, und nachgehends nach des Bafari Angabe ' 
verbeffert worden, Sie iſt zweyhundert umd gehn 
Schritte lang ımd fiebenzig breit, Weber ber mittel⸗ 
ſten von den drey Thüren an der Vorberfeite fteht ber 
heilige Ludwig, Erzbifchof von Touloufe, von Dos 
notello. echter Hand in der Kirche bemerkt man 
eine Abnehmung vom Kreuze von Salviati und 
die Kreuzigung von anti Di Tito. Etwas wei⸗ 
ter hin ift das fehöne Grabmal von Michael Ans 

elo Buonaroti. Auf benden Seiten des Bruſt⸗ 

ildes find zwey Basreliefs, deren jedes drey in ein« 
ander geſchlungene Kränze vorftellee, bie mit dem 
Darunter ftehenden Worten aus dem Horaz: Terge- 
minis tollit honoribus vermuthlid) einerley Bedeu⸗ 
tung haben *). Unten figen die Malerey, Bild» 
hauerey und Baufunft, die über den Verluſt eines 
fo großen Meifters traurig find. Die letzte ift von, 

Giovanni del Opera, bie andere von Deleria 

Cioli, und die Malerey, als die befte, fo nie auch 

das Bruftbild, von Battiſta Lorenzo. Das 

Meine Gemälde, welches die heiligen Frauen beym | 
Grabe Ehrifti abbilder, hat Michael Angelo | 
felbft gemalt. 

Das Grabmal bes Philippus Buonaroti, eis 
nes gelehrten Alterthumsfenners, ber 1737 geftor« 
ben, ift nicht weit davon. Darauf folge Das von 

q3 dem 


9 Michael Angelo koͤnnte auch auf ben vierten Kranz 
de Dichter und Komödienfchreiber Anfpruch ma⸗ 
en. 9 











| ‚ 618 
"gtoreng. Geſichtspunkte. Die Statüe hat eine gute Ste 
u fung auf dem Pferde. Der Umriß des. Harni 
ift etwas har, Das Pferd iſt richtig gezei 
und die Bewegung nad) der Natur, Gleichwohl 
bas Ganze etwas Steifes, das nicht gut in die 
ugen fällt. — — 
| Auf diefem Plage iſt noch das Spebale begP 
Innocenti für die Findelfinder. Die auf forinhi 
ſchen Säulen ftehende Halle deffelben, vermehrt die 
ESchoͤnheit des Plaßes. u | 
Sparig., Die Kirde S. Maria Magdalma de Pay 





Magdale⸗ führt den Namen von einer Heiligen aus dem Ge 
na dePazzi fhlechte der Pazzi. Sie ruhet in der Hauptkapelle, 
die mie Marmor überzogen und außer zwoͤlf Saw 
fen von fictlianifchem Jaſpis in den Niſchen mit vier 
Statiien ber Tugenden, die ihr vorzüglic) eigen wa⸗ 
zen, geziert it. Die beyden vorberfim find gut 
Drapirt, doch) haben die Gewaͤnder zu viel Falten. 
‚Die beyden hinterften find nicht völlig ausgearbeiter. 
Der Meifter derfelben wird nicht genenne, 
Gemälde des Hauptaltars kommt aus,des Ciro 
Serri Pinfl, | 
aus des Das Haus der Familie Buonaroti (Caſa Buo- 
iähaeg Maroti) iſt niche nur wegen des ehrwuͤrdigen An⸗ 
Angelo. denkens an einen fo großen Kuͤnſtler, ſondern auch 
wegen ber Malereyen merkwuͤrdig. Die vornehm ⸗ 
ſten Meiſter der florentiniſchen le haben etwas 
zu der Eleinen Gallerie, welche das glorreiche Leben 
des Michael Angelo darftelle, beygetragen; und da 
alles in der größten Reinlichkeit unterhalten wird, ſo 
feinen die Gemälde wie frifch gemalt, und find de 
nen, die man von diefen Meiftern in den Kirchen 
fiehe, weit vorzuziehen. Es wirb eine gefchriehne 
Erflärung fo wohl diefer Gemäfde, als auch der in 
ben übrigen Zimmern befindlichen Sachen mitgetßei | 
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Verſchiednes fo wirklich von Michael Angelo feyn, Rlorenz. 
andre Gemälde und Zeichnungen rühren von, A Et, 
Scholaren ber. | 2 | 
Die Srancifcanerfiche S. Croce ift von Ar» _ Ganta 
nolfo, dem Architeften des Dorms, im Jahr 1294 Eroce. 
gebauet, und nachgehends nach des Bafari Angabe 
verbeffert worden. Sie iſt zweyhundert und gehn 
Schritte lang und fiebenzig breit. Ueber ber mittels 
ſten von den drey Thüren an der Vorderfeite ſteht der 
heilige Ludwig, Erzbifchof von Touloufe, von Dos 
notello. Hechter Hand in ber Kirche bemerkt man 
eine Abnehmung vom Kreuze von Salviati und 
die Kreuzigung von Santi Di Tito. Etwas wei⸗ 
ter bin ift das fehöne Grabmal von Michael Ans 
elo Buonaroti. Auf benden Seiten des Bruff« 
ildes find zwey Basreliefs, deren jedes drey in ein« 
onder gefchlungene Kraͤnze vorftellee, die mit den 
darunter ftehenden Worten aus bem Horaz: Terge- 
minis tollit honoribus vermuthlich einerley Bedeu⸗ 
tung haben *), Unten figen die Malerey, Bild⸗ 
hauerey und Baufunft, die über den Verluſt eines, 
ſo großen Meifters traurig find. Die leßte ift von, 
Giovanni del Opera, bie andere von Daleria 
Cioli, und die Maleren, als die befte, fo wie auch. 
das Bruftbild, von Battiſta Lorenzo. Das. 
Meine Gemälde, welches die heiligen Frauen beym 
Grabe Chriſti abbilder, hat Michael Angelo 
ſelbſt gemalt. 
Das Grabmal bes Philippus Buonaroti, eis 
nes gelehrten Alterthumskenners, der 1737 geſtor⸗ 
ben, iſt nicht weit Davon. Darauf folge das von 
Ng 3 dem 


9 Michael Angelo könnte auch auf den vierten Kran 
ai Dichter und Komoͤdienſchreiber Anfpruch ma« 
en. -, 
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Wetenz. dem beruͤhmten Botaniſten Petrus Antonius. Mi⸗ 
— gie! cheli, der ſich Durch feine neuen Entdeckungen in Dies 


ſer Wiffenfchaft bekannt gemacht hat. 


Man ſieht bier ferner das Grabmal des be- 
ruͤhmten Arztes und Alterthumskundigen Cocchi, 
welcher zwar ſchon gegen zwanzig Jahre tod iſt, aber 


dieß Menument mit feinem Bruftbilde in Bronze 


erft 1773 erhalten hat. Sein gelehrter Sohn, 
der ebenfalls Fürglich erft mit Tobe abgegangen iſt, 
foll gleichfalls ein Monument in dieſer Kirche, bie 
zur. Verewigung des Andenfens berühmter Floren⸗ 
tiner beftimme zu feyn fcheinet, befommen. Nach 
ber Kapelle Cavalcanti folge das Grabmal bes bes 


kannten italieniſchen Gefchichtfchreibers Leonardo 


Bruni. n 

In der dritten Kapelle haͤngt Chriſtus, ber 
das Kreuz trägt, von Vaſari, in der vierten die 
Darftellung Ehrifti von Jacobus Di Meglio, in 
ber fünften die Geiffelung von Alerander del Bar⸗ 
biete, in der fechften Chriſtus im Delgarten von 
Andreas del Minga. Sn der Kapelle der Far 
milie Gavalcanti hat Donatello eine ſchoͤne 
Verkündigung Mariä in Marmor gehauen, 


- der barberinifchen Kapelle liege der große Dichter 


Srancifcus da Barberino begraben, und Taldini 
pet den heiligen Srancifcus mit den Wunden gemalt, 
ie Kapelle der Ealderini ift mit carrarifchem Mar» 
mor überzogen, und hat eine Dreyeinigfeit von 
Salviati, wie fie öfters in italieniſchen Kirchen von 
großen Meiftern vorgeftelle worden: nämlich da 
hott dem Vater fein tobter Sohn auf dem Schoße 
zwifchen ben Knien liege, und der heilige Geift als 

eine Taube auf dem Bart fißt. 
- Die Kapelle der Familie Nicolini auf ber (in 
fen Seite der Kirche, iſt in Anfehung ber Architek- 
ur 


— 
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fir die ſchonſte von allen. "Die Verzierungen find 
yon carrarifchem Marmor. Man bemerkt darinn 
gute Statuͤen von Mofes und Aaron, und 


Deep —— die Keuſchheit, Klugheit und 


Demuth; fie werden alle fünfe dem Francavilla, ei⸗ 
nem nieberlänbifchen Bildhauer zugefchrieben, wein 
ches wegen der fo fehr verſchiednen Guͤte Der Arbeit 
nicht wahrſcheinlich Ift. | 

Die fieben Kapellen an der linfen Seite haben 
* Feel i 3 ber elle, wenn ni 

der Thuͤre zugeht, iſt ung des heilis 
gen Geiltes von Dafarı ‚in der andern die Himmel⸗ 
fahrt von Stradano. Nicht weit von hier bemerft 
man das Grabmal eines befannten italieniſchen Dich⸗ 


Gore, 


ters Carolo Bruni, von feiner Vaterſtadt Arezgo 


auch Aretino genannt, weicher mit dem berühmten 
Petrus Aretinus, welchen Arioft den görtlichen 
nennt, niche verwechfelt werben muß. In der drit⸗ 
‚ten Kapelle fiehe man Ehriftum, wie er ben Apoſteln 
erfiheint, von Vaſari, in ber vierten Ehriftum mit 
feinen Sjüngern am Tifehe, von Santi di Tiro, 
Mac) der vierten Kapelle ift dem gelehrten nicht lange 
verſtorbnen Lami, ein vortreffliches Denfmal errichtet, 
In der fünften bemerft man die Auferftehung von legte 


gedachten Meifter, in.der fechften Ehriftum im Grabe - 


von Naldini, in ber fiebenten Chriſtum in den Lim⸗ 
ben von Allori. Der Maler hat ſich hier felbft ab⸗ 
gemalt, wie er auf feine Maitreffe unter der Geftale 
ber Eva fieht. Verſchiedene Gemälde, als das 
Krucifir bey dem Eingange, find von Giotto und 
Cimabue, Sie haben weiter nicht viel Verdienſt, 
als daß fie von den erften Wiederherſtellern der Ma⸗ 
lerkunſt herrühren. Die Kanzel ift aus Marmor 
von Seravezza und mit herrlichen Basrelieſs von 
Benedict da Majano geiler, 0 

| a 


60. 

‚Slöreng | del Sacco von Andreas del Sarto.*) nihe aus 
dver Acht zu laſſen, fo wie auch die Bildniffe der vor⸗ 
nehmften Geiftlichen des Servitenorbens. Gedach⸗ 
tes Bild hat den Beynamen von dem heifigen Jo⸗ 
ſeph, der fich auf einen Sad ftüger; oder nach) an⸗ 
derer Meynung, weil der nothleidende Maler es für 
einen Sat Mehl, den er in der damaligen Theu⸗ 
rung gebrauchte, verfertigte.. Das Gemälde yeige 
eine große Manier, die Ausführung, Draperie und 
"Behandlung find meifterhaft. In einem andern 
oder dem Fleinen Hofe, hat diefer Kuͤnſtler das Le⸗ 

ben bes heiligen Philippus Benizzi, der den Servi⸗ 
tenorden um das Jahr 1232 geſtiftet, die Geburt 
‘ver Maria, und die Weifen aus Morgenlande vor« 
geftelle, und liege hier unter feinen Meiſterſtuͤcken 
begraben. _ Er ftarb im sr 1530, wie die unter 

feinem Bruſtbilde ſtehende Innſchrift ausweiſet. 

Die Decke der Kirche ſelbſt, welche nicht ge⸗ 

woͤlbt iſt, hat Daniel von Volterra gemalt. 

Das filberne Tabernafel und die Vorderſeite des 

großen Altars find von Silber und mit Basreliefs 

geziere, nach der Angabe des Silvani. Die Ka 

pelle, worinn fi) ber obgebachte berühmte von den 

Engeln gemalte Kopf der Maria befindee, ift ganz 

mie Marmor befleidet, und von guter Architektur. 

Der Altar ift von Silber und mit Steinen reich be 

fest. Unter einem foftbareri Tabernafel fieht man 

den Kopf des. Heilandes von Andreas del Sar- 

to. Die Wände der Kapelle hängen voll bene: 


*) Sie wird für des Meifters ſchoͤnſtes Stuͤck ges 
- halten, und man erzähle, daB Michael Angelo 
und Tizian ſich nicht haben fatt daran fehen können. 
Dan bat verfchiedene, aber feinen ſchoͤnen Stich 
avon. 
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Geluͤbde. Das dabey liegende Dratorium tft mit Blereng. 
Marmor incruſtirt, worinn die Geheimniffe ber Ma- ""v 
ria mit koſtbaren Steinen eingelegt find. Die Kar 
pellen biefer Kirche find alle mit guten. Gemälden 
von Künftlern der florentinifchen Schule. geziert. In 
der einen bemerft man die ſchoͤne Gruppe eines tod» 
ten Ehriftus, der von Sort dem Vater gehalten 
wird, von Baccio Bandinelli und unter der 
©ruppe bat diefer gute Künftler feine Grabjtärte, 
Eine Kapelle hinter dem Hauptaltare har Johann 
von Bologna auf feine Koften und nad) feinen 
Zeichnungen verzieren laſſen. Verſchiedne gute 
Basreliefs in Bronze find von ihm und zu dem Kru⸗ 
cifix von Bronze, hat er das Mobell gemacht. Er 
liegt hier auch begraben, wie aus feiner Grabfchrife 
erhellet ). — 

Das Kloſter iſt mie einer ſchoͤnen Bibliothek 
verſehen. Innwendig iſt die Kapelle der Zeichen⸗ 
akademie, worinn Paffignano das Altarbild gemalt 
bat. Die Statüuen über Lebensgroͤße in den Nifchen, - 
machen einen lächerlichen Anblick, weil fie alle gleich» 
fam niederfigend abgebildet find. | 

Der Eingang ber Kirche dell Annunziata iſt Platz vor 
ſchoͤn und mit Arkaden, die auf Forinehifchen Säulen der Kirche. 
ruhen, geziert. Der Plag vor derfelbenift groß; uf - - 
jeder Seite fteht ein Springbrunnen mit Tritonen, die 
Waſſer auswerfen, und in der Mitte die Statüe des 
Großherzogs FerdinandI. aus Bronze von Johann 
von Bologna. Gie ziert nicht nur den Plag vor⸗ 

trefflich „ fondern diene auch einer ſchoͤnen Gaſſe zum 
\ Qq 2 Geſichts⸗ 


.) Er war eigentlich gu Douay in Flandern um das 
Jahr 1524 geboren, gieng aber frübzeitig nach 
ayalien, und erreichte daſelbſt ein Alter von 84 

abren. a 
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 gtenenng. Geſichtspunkte. Die Statüe hat eine gute Stel» 
— ns auf dem Pferde, Der Umtiß des. Harni 
ift etwas har Das Pferd ift richtig gezei 
und die Bewegung nad) der Natur. Gleichwohl 
bas Ganze etwas Steifes, das nicht gut in die 
ugen fällt. 0 
2 Auf diefem Plage iſt noch das Spebale beg?’ 
Innocenti für die Findelkinder. Die auf korinthi⸗ 
ſchen Säulen ftehende Halle deffelben, vermehrt die 
| . Schönheit des Platzsäs. 
maria ; Die Kirche S. Maria Magdalena de Pazzi 
Magdale⸗ führt den Namen von einer Heiligen aus dem 
na dePazzi fchlechte der Pazzi. Sie ruhet in ver Hauptfapelle, 
die mit Marmor überzogen und außer zwoͤlf Sie 
len von feitianifhem Jafpis in den Nifchen mit vier 
Statiien der Tugenden, Die ihr vorzüglich eigen wa⸗ 
ren, geziert it. Die beyden vorberften find gut 
Drapirt, doc) haben die Gewaͤnder zu viel 
‚Die bepden hinterſten find nicht völlig ausgearbeitet. 
Der Meifter derfelben wird nicht genennt. 
Gemälde des Hauptaltars kommt aus, bes Ciro 
Serri Pinfel, | 
aus der Pas Haus der Familie Buonaroti (Cafa Buo- 
zus naroti) ift nicht nur wegen bes ehrmwürdigen Ans 
Angelo. denkens an einen fo großen Kuͤnſtler, fonbern auch 
svegen der Malereyen merkwuͤrdig. Die vornehm- 
ften Meifter der florentinifchen Schule haben etwas 
zu ber Eleinen Gallerie, welche Das glorreiche Leben 
des Michael Angelo darftelle, bengetragen; und de 
alles in der größten Reinlichkeit unterhalten wird, fo 
fcheinen bie Gemälde wie frifch gemalt, und find de 
nen, bie man von biefen Meiftern in ben Kirchen 
fieht, weit vorzuziehen, Es wird eine gefchriebne 
Erflärung fo wohl diefer Gemälde, als aud) der in 
ben übrigen Zimmern befindlichen Sachen mitgerpeik 
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Werſchiednes ſoll wirklich von Michael Angelo feyn, Floren,. 
andre Gemälde und Zeichnungen rühren von feinen ö 
EScholaren her. OL 
. Die Srancifcanerfirhe S. Eroce ift von Ar⸗ Santa 
nolfo, dem Architekten des Doms, im Fahr 1294 Eroce. 
gebauet, und nachgehends nad) des Vaſari Angabe ' 
verbefiert worden. Sie iſt zweyhundert und zehn 
Schritte lang ımd fiebenzig breit. Ueber ber mittels 
ſten von den drey Thüren an der Vorberfeite ſteht der 
beilige Ludwig, Erzbifchof von Touloufe, von. Dos 
notello. Rechter Hand in ber Kirche bemerkt man 
eine Abnehmung vom Kreuze von Salviati und 
die Kreuzigung von Santi di Tito. Etwas wei⸗ 
ter bin ift das fchöne Grabmal von Michael Ans 
elo Buonsrori. Auf beyden Seiten des Bruſt⸗ 
ildes find zwey Basreliefs, deren jedes drey in ein« 
ander gefchlungene Kränze vorftellee, die mic ben 
darunter ſtehenden Worten aus dem Horaz: Terge- 
minis tollit honoribus vermuthlich einerley Bedeu⸗ 
“tung haben *). Unten ſitzen die Malerey, Bild⸗ 
hauerey und Baufunft, die über den Verluſt eines 
fo großen Meifters traurig find. Die leßte ift von, 
Giovanni del Opera, die andere von Deleria 
Cioli, und die Malerey, als die befte, fo wie auch 
das Bruſtbild, von Battiſta Lorenzo, Das 
Heine Gemälde, welches die heiligen rauen beym 
Grabe Ehrifti abbilder, hat Michael Angelo 
felbft gemalt. 
Das Grabmal bes Philippus Buonaroti, eis 
nes gelehrten Alterthumskenners, ber 1737 geftor« 
ben, ift nicht weit davon. Darauf folge das von 
Q0 3 dem 


9 Michael Angelo koͤnnte auch auf ben vierten rang 
de Dichter und Komöbienfchreiber Änfpruch ma⸗ 
en- 9 
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| Verenj. dem berägmden -Botantften Petrus Antonius. Mi. 
Aue, ui cheli, der ſich Durch feine neuen Entdeckungen in Dies 


Ian 2 


fer Wiffenfchaft bekannt gemacht hat, 

Man fiehe. hier ferner das Grabmal des be 
ruͤhmten Arztes und Alterthumskundigen Cocchi, 
welcher zwar ſchon gegen zwanzig Jahre tod iſt, aber 
dieß Menumene mit feinem Bruſtbilde in Bronze 
erft 1773 erhalten hat, Sein gelehrter Sohn, 
ber ebenfalls Fürglich erft mit Tode abgegangen iſt, 
ſoll gleichfalls ein Monument in dieſer Kirche, die 
zur. Berewigung bes Andenfens berühmter Floren⸗ 
Einer beftimme zu feyn ſcheinet, bekommen. Nach 
ber Kapelle Cavalcanti folgt das Grabmal des bes 
Konneen italienifchen Gefchichtfchreibers Leonardo 

runi. n 

In der dritten Kapelle haͤngt Chriſtus, der 
das Kreuz traͤgt, von Vaſari, in der vierten die 
Darſtellung Chriſti von Jacobus di Meglio, in 
der fuͤnften die Geiſſelung von Alexander del Bar⸗ 
biere, in der ſechſten Chriſtus im Oelgarten von 
Andreas del Minga. In der Kapelle der Far 
mille Cavalcanti bat Donatello eine ſchoͤn⸗ 
Verkündigung Marid in Marmor gehauen. In 





- der barberinifchen Kapelle liege der große Dichter 


Franciſcus da Barberino begraben, und Naldini 
pet ben beiligen Srancifcus mit den Wunden gemalt, 
ie Kapelle der Calderini ift Mit carrarifchem Mar» 
mor überzogen, und hat eine Dreyeinigfeit von 
Salviati, wie.fie öfters in italienifchen Kirchen von 
großen Meiftern vorgeftelle worden: naͤmlich da 
Yote dem Water fein todter Sohn auf dem Schoße 
zroifchen den Knien liegt, und der heilige Geiſt als 

eine Taube auf dem Bart fig. 
Die Kapelle der Familie Nicolini auf der Im- 
ten Seite der Kirche, ift in Anfehung der Architek- 
ar 
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tur bie ſchoͤnſte von allen. Die Verzierungen find Bloreng. 
von carrarifhen Marmor. Man bemerkt eh 
zwo fehr gute Starten von Mofes und Aaron, nd 
drey mittelmäßige, bie Keuſchheit, Klugheit und 

; fie werden alle fünfe dem Francavilla, ei« 
nem nieberländifchen Bildhauer zugefchrieben,, weis 
ches roegen ber fo fehr verfchiebnen Guͤte der Arbeit 
nicht wahrſcheinlich 


ft. | 

Die fieben Kapellen an der linken Seite haben 
or —— ar = ber —5 wenn Me 

der Thüre zugeht, iſt bie ng des heili⸗ 
gen Geiltes von Dafırı, in der andern die Himmel⸗ 
fahre von Stradano, Nicht weit von hier bemerkt 
man das Grabmal eines befannten italieniſchen Dich⸗ 
ters Carolo Bruni, ‚von feiner Vaterſtadt Areno 
auch) Aretino genannt, welcher mit bem berühmten - 
Petrus Aretinus, welchen Arioft ben görtlichen 
nennt, nicht verwechfele werben muß. In der brite 
ten Kapelle fiehe man Chriſtum, wie er ben Apoften 
erſcheint, von Vaſari, in ber vierten Epriftum mit 
feinen Sjüngern am Tifhe, von Santi di Tito, 
Mach der vierten Kapelle ift dem gelehrten nicht lange 
verftorbnen Lami, ein vortreffliches Denfmal errichtet, 
In der fünften bemerft man die Auferftehung von legt» 
gedachten Meifter, in.der fechften Chriſtum imGrabe - - 
von Naldini, in ber fiebenten Chriftum in den Lim⸗ 
ben von Allori. Der Maier hat ſich hier felbft ab« 
gemalt, wie er auf feine Maitreffe unter der Geftale 
der Eva ſieht. Verſchiedene Gemälde, als das 
Krucifir bey dem Eingange, find von Giotto und 
Cimabue. Sie haben weiter nicht viel Berdienft, 
als daß fie von den erften Wiederherftellern der Ma⸗ 
lerkunſt herruͤhren. Die Kanzel iſt aus Marmor 
von Seravezza und mit herrlichen Basrelieſs von 
Benedict da Majano geile, on 

. 44 Eine 


Florent. " Eine andre Merkwuͤedigkeit diefer Kirche if 
— das Grabmal bes berühmten Dlachematifers Galileo 
| Galilei. Er wurde anfangs wegen feiner feßerifchen 
Mennungen, oder ‚vielmehr weil er in ber Aftrono- 
mie und Phyſik mehr Einfichten als die heilige In⸗ 
uifition befaß, vor. dee Kirche begraben, befam 
aber doch nachgehends ein ehrfiches Begraͤbniß in 
derfelben. Sein Schüler Viviani, ein nicht werzi« | 
. ger berühmter Mathematiker, wollte ihin diefes Mo⸗ 
mupnent fegen laffen, ftarb aber darüber, ımb bie 
* BamilieNelli *) welche von Viviani erbte, brachte 
es im Jahr 1737 zu Stande, Man fieht an dem⸗ 
ſelben die Statien der Afteonomie und Geometrie, 
und des Galilei Bruftbild von Soggini. Neben 
dieſes Mathematikers Mouument iſt das von Alep 
ſandro Galilei, einem geſchickten Baumeiſter, ber 

im Jahr 1737 zu Rom geſtorben iſt. 
| bem Kiofter ift die Kapelle ber Familie 
Mazzi, wegen Der vortrefflichen Architeftur von 
Brunellefchi, merkwürdig. Die Mönche befigen 
eine Bibliothef, worinn viele felme Handſchriften 
anzutreffen find. Mit dieſem Kiofter ift auch das 
fnquifitionsgericht.verfnüpft, und die Moͤnche har 
ben das Privilegium den Inquiſitor von Florenz zu 
wählen, ein Vorrecht, worüber die Dominikaner 
fehr neibifch find, weil fie ſich an allen andern Or⸗ 

ten in den Beſitz der Inquiſition gefege haben, 


*) Here Neli, Auffeher ber Bäder za Pifa, wohnt 

jest in dem Haufe des Viviani, über beffen Thuͤ⸗ 

ve das Bruſtbild des Galilei ſteht, und deswegen 

oft irrig das Haus des Galilei Heißt. Viviani 

bauete dieß Haus in der Via de’ Cartelloni, als 

er von Koͤnig Ludwig XIV. eine Penſion erhielt, 

und febte aus übertriebener Schmeicheley bie 
Innſchrift Daran: Aedes a Deo datae. 
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Auf dem Plage vor dieſer Kirche ift fonft das Sloreng. 


giuoeo del Calcio gehalten worden, wovon wir bey 
©elegenheit des Pferberennens reben werden, 
Bisher find die Merkwürdigkeiten, welche ges 
gen Norden befehen zu werben verbienen, angezeigt. 
Ani gehren nunmehro nad) der Mitte der Stadt 


Das Univerfitätsgebäube hat nichts befonders. 
Weber ber Thüre ſteht das Bruſtbild des Petrarca. 
Die Academia della Crufca haͤlt ihre Berfammlung 
darinn. Es lehren hier geſchickte Männer. Die 
A Schule von Florenz ift ſehr alt; die Stadt war 

n im neunten Jahrhunderte der Sitz ber Wiſſen⸗ 
haften von Tofcana, | 

Der Mercateo vechio, wo grüne Waare ver 
kauft wird, liegt im Mittelpunkte der Stadt, denn 
man rechnet von hier bis an jedes Thor eine italieni« 
ſche Meile. In der Mitte defjelben ftehe die Starüe 
des Ueberfluffes auf einer Säule von Granit. 


Die Kirche Or San WMlichele hat ihren Dr San 


I 


Damen von einer Scheune, (horreo) welche ehe: Michele. 


mals an dem Plage derſelben ſtand. Sie iſt von 
außen mit vierzehn Statiien, bie theils von Mars 
mor, theils von ‘Bronze find, geziert; bie Meifter 
derfelben heißen Ghiberti, Donatello u. few. Die 
Kirche iſt finfter, weil die Fenſter Elein und mitMa- 
lerenen verdunkelt find, \ 

Es giebt über diefes noch verfihiebne Kirchen, 
weiche die Meugierbe eines Liebhabers ber fihönen 
Künfte befriedigen. Wir wollen folche kurz zufam- 
menziehen. ©. Pier Maggiore hat eine gu⸗ 
te Vorderſeite und ein ſchoͤnes Gemälde von Fr. Bir 
gio. S. Trinita hat gute Gemälde und auch) ei- 
nige gute Bildhauerwerfe. ©. Silippo Neri iſt 
durch eine neue prächtige Worderfeite eins ber beiten 

ng 5 Zier⸗ 
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Florenz. 


HZierben ver Stadt. Sie iſt fo wie das. Kloſter ganz 


neu aufgebauet. Meben an ift das Dratorio für Die 


Kirchenmufifen ‚ welche von diefer Congregation fr 
häufig in Italien aufgefüher werden. Beyde Ki 

shen haben eine gemeinfchaftliche Vorderſeite. In 
©, Maris Maggiore trifft man den heiligen 
Francifeus von Roſſelli, u.a.m.an. ©. Maria 
nuova hat eine mit Arkaden gezierte ſehr ſchoͤne 


Vorderſeite, die auch zum anliegenden Hoſpital gleis 


Pallaſt 


ches Namens 18— In der Kirche iſt ein ſchoͤner 
Hauptaltar. Hoſpital wird reinlich und gut 
unterhalten. Auf dem rechten Fluͤgel ſind 286 Bet⸗ 
ten für Mannsperſonen und auf dem linken 268 für 
Weibsperſonen. Die Theatinerkirche S. Michele 
Bertelde hat eine artige Vorderſeite, eine Marter 
des heiligen Laurentius von Pietro da Cortona, ver⸗ 
ſchiedne gute Grabmale, und im Kloſter befindet 
ſich eine gute Bibliothk. 

Der Pallaſt des Marcheſe Gerini, von dem 
la Lande und Cochin ſehr wenig ſagen, iſt gleich 
wohl fuͤr einen Liebhaber der Gemaͤlde der wichtigſte 
Privarpallaft in F. renz, wie man aus ber Davon ge⸗ 
ftochenen Kupferfammlung, welche bereits drey Bän- 
de in Regalfolio ausmacht, abnehmen kann. Man 
teiffe hier zwo Galerien an, Die eine enchält lauter 
Stüde neuerer Meifter, die andre aber vortreffliche 


Stuͤcke aus den beften Zeiten ber Malerey, wie man 


aus folgender Anzeige in des Herrn Bernoulli Anmer⸗ 
ungen fhlieffen fann, und bie man, wenn fie, wie er 
hinzuſetzt, auch nicht alle wahre Originale feyn follten, 
doch nicht ohne Vergnügen betrachten wird, 

Zwey Gemälde von Spagnolett, eines von 
Zintorerto, zwey von Vandyck, etliche von Bour⸗ 
guignon, eins von Cignani, zwey von Peter Nefs, 
zwey von Albani, eins von Earlin Dolce, Se von 


’ 
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Furino, zwey von Franceſchini, zwey von Bronzi⸗ 
no, ein kleiner Raphael, zwey von Guido, zwey 
von Pietro da Cortona, eins von Carroſelli, eine 
heilige Magdalena von Paul Veroneſe, ein ſchoͤnes 
von Andreas del Sarto, zwey von Luc. Cranach, 

von Vaſari, zwey vom Capucino, eins vom 
Feate , eins von Giov. da S. Giovanni, eins von 
Cagnacci und andre mehr, die weniger in Die Augen 
fallen, auch vielleicht nicht original find. Im zwey⸗ 
ten Stodwerfe findet man die Stüde von neuern 
Meiftern, z. E. vier ſchoͤne Köpfe von Nogari, eis 
nige Gemälde von Battoni, Schlachten in Bour⸗ 
guignons Manier von Simonnini, zween fhöne 
Proſpekte von Florenz von Ganaletto, die übrigen 
find von Lutd, Pittont, Piazetta, Oraziani, Bri⸗ 
foni, Manglar dem Meifter von Berner x. Ein 
Zimmer iſt ganz mit guten Gemälden von Thieren, 
Vögeln und Mufcheln behangen. Obgedachtes Werf 
von der gerinifchen Gallerie ift meift von Herrn $os 


Floren. 
— * 


renzi, und etwas von feiner geſchickten Scholarinn, 


Madame Banni geftochen; eine kurze mit artigen 
Anekdoten untermengte Gefchichte jedes Gemäfdes 
von dem verftorbnen Herrn Mariette in Paris er» 
läutert das Wert. Ks find in dieſem Pallaft aud) 
zwölf Cartons von Franceſchini anzutreffen, welche 
unter dem Titel Formae picturarum Archetypae, 
1774 Storeng befannt gemacht worden. Von 
dem prächtigen Bögelmerfe, welches der Marquis 
Gerini beforge, reden wir unten. 


Aus dem Palaft Arnaldi find die beften Ges 


mälde verfauft und wenige mehr zu fehen. Unter 
ben verfchiedenen Palläften Capponi, ift einer mo⸗ 
dern, prächtig, und mit einer fchönen Treppe verſe⸗ 
ben, wiewohl die äußere Archireftur font ihre Feh⸗ 
ler hat, in führe ſchoͤne Gemälde aus demſel⸗ 


ben 


KK 
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i Zloren. ben an. Der Riſtreito ruͤhmt noch die Pallaͤſte 
Dini, Nelli, Ginori, Gaddi und andre ihrer 


Gemaͤlde wegen, man kann ſich aber nicht dar⸗ 
auf verlaſſen, weil in dieſem Buche alles ohne Un⸗ 
terſchied herausgeſtrichen wird. | 

Bey einem reichen Schneider Borri, ber feis 


ne Werkftätte außer dem Haufe hat, trifft man eine 


onfehnlihe Sammlung zum Tpeil recht guter Ma⸗ 


lereyen in verfchiebnen Zimmern an, Weile aber 


Damit handelt, fo zeigen wir nichts davon an; Herr 
Bernoulli erwehnt der beften in feinen Anmerkungen 


zur erften Ausgabe diefer Reifen. 


Ignat. Hugford, der feines Sehrmeifters 
Gabbiani Seben in einem. fhönen Bande in Folio 
beſchrieben, wird fehr alt, und ob er wohl wegen 
bes Chiragra die Hande 1775. nur ſchwer bewegen 
Eonnte, zeichnete er doch noch fleißig. Er befige viel 
Gemälde und Zeichnungen feines Lehrers, eines gu- 
ten Meifters; außerdem aber aud) viele Stuͤcke an 
drer Meifter, womit er zum Thell handele; wir ver: 
weifen bier abernals auf Herrn Bernoulli: Ex hat 
ſelbſt die Zeichnungen ber neuen Bildniffe, der von 
ihm beforgten neuen Auflage ber Serie degli Uomini 
i piu illuftri von Vaſari gemacht, Sie beftehe in 
zwölf Abrheilungen jede zu fünf und zwanzig Bildnif 
fen, bie einen Scudo foften, 

Der Palazzo di Pobefta, oder bes Stadtrich⸗ 
‚ters, iſt ein meitläuftiges gothiſches Gebäude. Man 
ſieht an bemfelben in einer gewiſſen Höhe einen Klo⸗ 


beſn, welcher zu der in Italien fehr gemeinen Strafe, 


Die man dar la corda nennt, dienen. Die Hände 


"werben dem Miſſethaͤter auf den Rüden gebunden, 


man befeftiger einen Strick daran, ziehet ihn in die 
Höhe bis an ben Kloben, und loͤßt ihn auf einmal 
‚wieder herunter ſchießen, jedoch fo, daß er die a. 
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nicht berüͤhrt. Die nicht Kräfte genug haben, ihre Sloreng 
mie be fteif zu halten, denen gehen folche buch zu 
den heftigen Stoß aus den Gelenken. So bald 
Die. Strafe vorbey, weis derjenige, welcher folche 
vollzieht, die Arme wieder in die Gelenke zu fegen, 
Die Todesftrafe iſt etwas Seltenes in Italien, bins 
gegen wird diefe Strafe ben Mifferhäsern befto haͤu⸗ 
figer aufgelegt. | 
Es fehle Florenz nicht an Hoſpitaͤlern, unter Hoſpitaͤler 

denen bas obgebachte von S. Maria nuova bas vor⸗ 
nehmfte iſt. Ben demſelben ift eine Schule der 
Doc und Chirurgie angelegt, worinn bie beften 

actifer bes ganzen Landes gezogen werben, weil ſie 
ben Unterricht von ben dabey befindlichen Lehrern 
niche nur eheoretifch empfangen, fondern auch gleich 
auf die Ausübung geführt werden. Der verftorbne 
Kaifer hat zu diefem Behuf eine mebicinifche Biblio⸗ 
thek dabey anlegen laflen, Das anatomifche Thea: 
ter Iit in gutem Zuftande, und der Doctor Ranieri 
Maffei lehrt darinn; in dem dazu gehörigen botani⸗ 
ſchen Garten, welcher meift bem Zwecke des Hoſpi⸗ 
tals gemäß mit mebicinifchen Kräutern angefülle ift, 
lehrt Johann Lapi öffentlich"). Außer diefem hat man 
das Hoſpital von Matthaͤus und Johannes di Die fire 
Kranke, das von S. Paul fuͤr diejenigen, ſo anfan⸗ 
gen geſund, zu werden, und verſchiedne für die Pils 
grimme. Das Hofpital degli incurabili nimmt nur 
foiche auf, von denen Beine Hoffnung iſt, daß fie wies 
| ' de 


1 

*) Er iſt ein vollfommmer Linneaner, und bat fh 
durch ein Paar gute Abhandlungen geist; naͤm⸗ 
lich Metodo ſieuro per diſtroggere i ſuociameli eon 
rifleſſioni di Agricoltura. 1767. Difcorfo ful eſter- 
minio del Loglio ed altre piante nocive, 1767. 
beyde in Dctan. 
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der genefen werben. In bem Hofpitale der Wanfen- 
und Findelfinder werben nebft den XBärterinnen und 
dabey nöthigen Perfonen gegen zmentaufend Men⸗ 
fehen ernaͤhrt. Die Vorfteher werden aus dem 
Stadtadel gewählt, und haben bie Oberauffiche 
über bie andern Hofpitäler und die Vorſteher der- 
felben. Aller diefer guten Anftalten ungeachres 


find die Gaffen von lprenz eben fo voll von 
Bettlern und Elenden, als in andern Stäbten 


Verwab ° 


fung der 
Yufliz- 


Italiens. 

Die Civil⸗ und Polizeyſachen werben in be 
fondern Tribunälen abgehandelt; die Eriminalien 
gehören für ein befondres Gericht, la Conſulta ge 
nannt, Als ber Kaifer Beſitz von Lothringen ges 
hommen hatte, und ber Graf von Richecourt Start: 
halter von Tofcana war, wurden eine Menge Loth⸗ 
ringer ins Sand gezogen, die fich zu bereichern fuch- 
ten, und bie Landeskinder mußten hinten anftehen, 
Der Graf war eigennüßig, und befümmerte fi 
um das Befte des Landes nicht. Die Particufarien 
davon gehören nicht hieher; fo viel ift gewiß, Laß 
fein Andenfen überall verhaßt if. Sein Nachfol- 
ger, ber Marquis de Botta, bachte billiger, fuchte 
die Einwohner fo viel möglich zu befriedigen, alles 
in Ordnung zu bringen, und dassand zum Empfang 
des Faiferlichen Prinzen vorzubereiten, 
Ben dem Inquiſitionsgerichte führt der Ery 
bifchof den Vorfiß; der Inquifitor wird aus den 
Straneifcanern von Santa Eroce gewählt, und ber 
Pabſt ernennt drey Theologen zu Richtern. Go 
verhaßt ber Name dieſes Tribunals ift, fo ift es doch 
nicht fürchterlich, Der Landesherr hat alle Mal 
drey Sommifjarien ben ihren ‘Berathichlagungen, 
welche ſich wegbegeben, und dadurch alle Hanblun 
gen unterbrechen, wenn bie Sache nicht nad) ihrem 


\ 
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Wunſche geht. Die Inquiſition hat hier weder gloren. 


Gefaͤngniſſe noch Sbirren, ſondern muß ſich der 
von der Stadt bedienen, und erſt ben dem Landes⸗ 
herren um Gefangennehmung ber Angeklagten an= 
fuchen. Ä 2 

Der jegige Großherzog hat die Verwaltung ' 
der Juſtiz auf einem viel beffern Fuß geſetzt. Es 
find in Florenz 36 Departements, für die alle Sa= 
chen im Sande gehören. Dahin gehören außer den 
bloß juriftifchen Collegien, das Bauamt, das Forſt⸗ 
amt, bie Münze u. ſ. w. Die Proceffe find abge- 
Fürzt, fie werden in der erften Inſtanz in fechs Mo⸗ 
naten, und in den obern Sinftanzen nach 4 Mona⸗ 
ten geendiget, geht es nicht an, fomuß es ber koͤnig⸗ 
lichen Eonfulta einberichtet werben. Alle Sachwal- 
fer müflen fic) zuvor vier Jahre ben einem ſchon auf: 
genommenen Abvofaren üben. Arme, bie von der 
Obrigkeit dafür erflärt find, bezahlen nur die hal⸗ 
ben Koften, und ganz Arme gar nichts. Die Rich- 
ter, ſowohl höherer als nieberer Inſtanz, welche ehe⸗ 
mals gemäble wurden, find jetzt befiimme. Die 
Händel unter zehn Scudi werden mündlich, Die 
untet dreyhundert Scudi werben von einer, und 
die darüber find von drey Gerichtsperfonen, jede 
an ihren gehörigen Orte abgerhan. Appella⸗ 
tionsfachen aus den Provinzen find an die Routa 
angewieſen, welche alle Procefie nach der erſten In⸗ 
fan; annehmen kann. Kein Vermaͤchtniß zu Guns 
ften der Todtenhände, welches über 300 Zechinen 
feige, ift gültig und nicht einmal Diefes , ‚wenn bie 
Summe den zwanzigften Theil vom ganzen Vermoͤ⸗ 
en bes Vermachenden überfteige. Alle Käufe, 
äufche, teflamentarifche Verordnungen, die von 
geiftlichen Perfonen unter fih, ober mit weltlichen 
gefchloflen werden, find ungültig, wenn fie nicht 
| J von 


6:4 


glorenz. von Dem Magiftrato fupremo oder dem Großherzo⸗ 
> ge felbft gutgebeißen worden. Es ift ſchade, Daß 


Bu Theater. 


‚terre ba 


Tofcana kein allgemeines Geſetzbuch hat, fondern 
daß jede Stadt ihre Gefeße behalten, die fie Harte, 
ehe die Florentiner fie einnahmen *), 

Es giebt drey Theater in Florenz, von denen 
außer der Faſten und Adventszeit gemeiniglich eines 
auf iſt. Das größte Theater für die Oper heiße 
bella Pergola, von der Gaſſe, wo es liege. Ks 
ward erft im Jahr 1755 neu erbauet, und zwar al 
les, fo gar die Scheidewände ber fogen, von Stein, 
weil das vorige abgebrannt war, Die Eintichtung 
iſt ſchͤn, beym Eintritt find zween Säle, wo dieje⸗ 
nigen, welche nicht zuhören wollen, fpieln. In 
jedem Range, deren vier uber einander find, zählt 
man. neunzehn fogen: die großberzogliche liege der 
Bühne gerobe gegenüber, - Die Zufchauer im Dar: 

n ihre Sitze. Die Opernfänger find in 


Florenz, wie in andern Stäbten Italiens, Virtuo⸗ 


fen, 


| :*) Wegen ber täglichen Veränderungen müffen po⸗ 


Iifche Reifende anf ber barnad) ers 
undigen, wenn es ihr if, Quer zu 
unterrichten. Folgendes mag ihnen Fi Leitung 
dienen: 1) Collezione di Scritture etc. die here 
zogliche Gerechtfame betreffend, erhält von Zeit 
zu Zeit eine neue Kortfegung. 2) Codice d’uni- 
verlale Legisiazione follte ven 1770 an Monat» 
weiſe bey Pifoni beraustonmen, und alle aufge 
Hende Verordnungen in Juſtiz⸗ Policey» Finanz⸗ 
und Voͤlkerrechtsſachen enthalten. 2 Zwo ver⸗ 
Khiedne Eammlungen toſcaniſcher Gefebt und 
erorbnungen find 1770 angekuͤndigt worben, 
bie eine bey Sof. Gaet. Eorfani, und die andert, 
welche weitläuftiger feyn follte , bey G. Cambi 
in Livorno. Was und wiebiel von biefem 
heraus ift, koͤnnen wir nicht beſtimmen. 
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fen, die ſich blos auf Ihre Kunſt legen, don einem foren | 


Orte zum anbern reifen, und rum auf eine kurze Zeit, 
als waͤhrend eines Karnevals ober eines Jahr⸗ 
markts, gemiethet werden, Bon den Schaufpielern 
der Komöbie find manche in Florenz anfäßig, und ar⸗ 
beiten den Tag über in allerley Geſchaͤfften. Des 
Abends gehen fie aufs Theater, und fpielen ihre 
Rollen aus dem Stegreife. Von ben meiften Kos 
amödien machen fie fich nur. den Plan bekannt, und 
fegen den Dialog nad) Gutdunken hinzu. Jedoch 
fernen fie auch manche Stücke bes Goldoni und ans - 
Drer Verfaſſer auswendig. Das Pleine Theater ift 
sbenfalls artig, und hat Sitze im Parterre, wie das 
große; da wo in franzoͤſiſchen Thearern bas Amphi⸗ 
gheaser ift, ſtehen hier die Bedienten. | 
Es fehlt der Stadt Florenz an einer ſchoͤnen Pro⸗ 
menade für die Kurfchen”). Die Vornehmen fahren 
Des Abends vor das Thor von ©. Gallo bey dem be= 
zeits erwehnten Triumphbogen, mo fie ftille halten, 
von da auf den Pla beym Dom an ein Kaffeehaus, 
wo fie Erfrifchungen einnehmen, und alsbann in die 
Oper. Mannsperfonen, die Feiner Dame die Cour 
. machen, 
*) Man koͤnnte aber alle Caſcine eine fchöne anlegen. 
Le Eafeine ift ein reizendes Gebüfche am noͤrdli⸗ 
chen lifer des Arno, welches bey der Stabt feinen 
Anfang nimmt, und fich bie sum Ausfluß des 
Mugnone inden Arno erſtrecket. Die abmechfeln« 
den Wiefen, auf welchen befländig funzig Kühe wei⸗ 
den, die fich durchkreuzenden gaͤnge, davon 
der größte bey ber Stadt anfängt, und zu beyden 
Seiten mit außerordentlichen großen Eichen be⸗ 
pflangt ift, und die gute Gelegenheit friſche Milch, 
Eyer, Käfe und Butter von dem dort wohnenden 
roßhergoglichen Pachter zu haben, machen dies⸗ 
fehr angenehm, und locken täglich eine 

Menge Menfchen pur Erfriſchung dahin. . 

Lem, Ar 


Florenz. 
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machen, geben gemeinigfich in das große Kaffeehaus 
auf dieſem Diake, DBottegone genannt. Weil ber 


jetzige Eurs für die Kutfchen vor dem Thore S. Gal⸗ 


Geſell⸗ 
ſchaften. 


‚to iſt, fo hat ſolches veranlaſſet, daſelbſt eine artige 


Promenade anzupflanzen. Sie iſt, bis die Baͤume 


groͤßer werden, mit einem Gelaͤnder eingeſchloſſen. 





Ehemals war der Curs vor dem Thore ©, Pierre 
Gattolini, er wird aber nicht mehr beſucht, als 
wenn fi) der Hof zu Poggio Imperiale aufhält. 

Der Umgang ift in Florenz ‘auf einem anges 
nehmen Fuß und ungezwungen. Wenige Orte in 
Italien find für Fremde in diefem Punkte fo ver 
cheilhaft. Der Ton der Geſellſchaft iſt munter, 
fren, und zumellen wißig. Man bemüht ſich den 
Fremden höflich zu begegnen; die Damen, welche 
fich über die Eiferſucht der Männer nicht beſchweren 
Sürfen, bezeigen infonberheit viel Achtung fire fie. 
Sie geben den Fremden im Wagen die rechte Hand, 
und räumen ihnen oft den vörderften Platz in den 
Sogen ein, . 

- Das unverheirathete Frauenzimmer wird ſorg⸗ 
faͤltig verwahret, man ſteckt fie gemeiniglich in ein 
Kloſter, bis ſie verſprochen ſind. Alsdenn haben 
ſie die Freyheit ſich mit ihrem kuͤnftigen Gemahle 
zu unterhalten, und dieſer redet auch in afln Ge⸗ 
ſellſchaften mit Peiner andern Perfon als mit ihr. 
Dieß kehret fid) aber um, fo bald fie verheirarher 
find; alsdenn wird es beynahe für ſchimpflich gehal- 
ten, wenn Mann und Frau in Gefellfchaften mit 
einander reden, 


Art ſich zu Die vielen Engländer und auch zum Theil 


$leiben. 


Engländerinnen von Stande, welche ſich befländig | 
in Florenz aufhalten, machen, daß viele Damen ſich 


im engliſchen Geſchmack zu kleiden fuchen: andre 


ziehen die franzoͤßſchen Moden vor. Die Bürger: 
ne , weiber 
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weiber tragen eine Art von Leibchen, die eng um den Floren; 
geib find, und von der Taille bis an den Hals zuge· — 
knoͤpft werden; desgleichen auch Andriennen, die 
ebenfalls zugeknoͤpft werden. Die —— 
haͤngen einen Schleyer, der das halbe Geſicht be⸗ 
deckt, um, wenn ſie ausgehen. Die Kleidung der 
Baͤnerinnen laͤßt ihnen ſehr artig. Sie beſteht aus 
kurzen Roͤcken von blauer oder rother Farbe; Leib⸗ 
chen ohne Ermel, ſo daß der Arm durch nichts als 
Durch das. Hemde bedeckt wird. An dem Ausſchnitt 
des Leibchens an den Schultern haͤngen eine Menge 
Baͤnder, die frey herum flattern. Die Haare ſind 
hinten und zufammen gedreht. Ein Heiner ſchief 
gefeßtee Strohhut bedeckt den Kopf, dient aber 
mehr zur Zierde, als zum Schuß für die Sonne. 
WMaan ſieht Florenz nie mehr in feinem Glanze Pferderen⸗ 
als. bey dem Pferberennen, welches jährlich am ten. 
Johannistage gehalten wird. Das taufen, wozu 
der Großherzog felbftdas Zeichen von einem Altane 
giebt, fängt bey dem Orte der Stadt, welcher il 
Prato heißt, an, und geht meift bis. an das Thor 
von Santa. Croce. An diefem Tage ift die ganze 
Stadt von ben Vornehmſten bis.zu ben Geringften 
in Bervegung; zu beyden Seiten ber Gaffe, wo⸗ 
durch die Pferde laufen, find alle Fenſter mit Zu⸗ 
ſchauern angefülle. Vor dem Anfange des Rennens 
fährt der ganze Hof in prächtigen fechsfpännigen 
Wagen in diefen Gaſſen auf und nieder. Bey 
dieſer Gelegenheit wird man am beften gewahr, wie 
viel ſchoͤnes Frauenzimmer es in Florenz giebt. Der- 
Preis des täufers beftehe in einem reichen 
Zeuge von fechzig Ellen, ber ohngefähr fuͤnfhundert 
Thaler werth if. Die Pferde laufen frey ohne 
Reuter; fie haben an ben @eiten ein Paar bleyerne 
Kugeln mit eifeenen Spigen, die flatt der Sporen 
Br Nr 2 dienen, 
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Florenz. dienen; um fie aufzumuntern. Am Ende ber Lauf⸗ 
A bahn iſt eine Leinwand ausgeſpannt, wodurch fie 
aufgehalten werden. Sie laufen. eine Laͤnge von 
viertauſend fünfhundert Schritten nach Herrn be la 
ande Bemerkung in vier Minuten, welches fünf 
und dreyßig Fuß in einer Secunde beträgt. «Herr 
be la Condamine hat in feiner italienifchen Reiſe 
angemerkt, daß Die Pferde den Corfo zu Rom, wel⸗ 
her achthundert fünf und ſechzig Klaftern, ober ohn- 
gefähr zweytauſend ſechshundert Schritte lang iſt, 
in zwo Minuten und ein und zwanzig 
durchrennen; dieß macht ohngefähr fieben und 
drenßig Fuß in einer Secunde aus, 
eines Pferdes beträgt über 18 Fuß, und in einer 
Secunde thut es zween Säge, Die englifchen Wett⸗ 
laͤufer laufen zwey und vieszjig Fuß und baruber 
- in einer Secunde, und fragen noch dazu ihre Reu⸗ 
ver, ja ein gewiſſes beruhmtes Pferd Sterling legte 
in einer Secunde 82 Fuß zurück, Here Bridone 
merkt in feiner ficilianifchen Reife an,. daß die Pfer⸗ 
de zu Palermo eine englifche Meile ober 854 Toifen 
in einer Minute-35 Secunden liefen, weiches 48 
Fuß in einer Secunde beträgt. Er wundert fi 
mit echt über die Schnelligkeit dieſer Pferde, ivel- 
ehe Hein, und von der nehmlichen Art, als die in 
Italien waren. Sie liefen wie diefe auf einem mit 
Sand beftreuten Pflafter, wurden aber von zwölf: 
jährigen Purfchen geritten und angefpornt. Man muß 
ſich wundern, daß bey biefer Gelegenheit nicht mehr 
Ungluͤcksfaͤlle geſchehen, weil fid) der Pöbel, um die 
anfprengenden Pferbe zu feben, vermärts drängt, 
und nicht eher aus einanber und zurück tritt, alsbis 
man glauben folte, daß eine Partie durch Die Pferde 
inüfle über den Haufen gerennt werben, 


‚ Das 


d 
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777 Das Feſt oder il Giuoco dei Calcio ift ber Floten, 
Stadt Florenz eigeruhlimlich, es wird aber nur bey Fe 
ſſehr feyerficher Gelegenheit, als bey der Anmwefen- Laleio. 
heit des Kaifers im Jahr 1738 gehalten, und ift 

‚nach allen Befchreibungen eines ber fchönften Sp -’ 

fafel, die man fehen, kann. mo Compugnien - 

funger Edelleute, beren jebe aus fieben und zwanzig 

Perſonen nebft ihrem Anführer befteht, eine befon- 

dre Farbe in ber Kleibung und in der Fahne hat, 

‚ziehen unter Plingendem Spiel auf den Kampfplaß, 

wozu der große Plaß vor der Kirche Santa Croce 

dienet. Selbiger ift rings umber mit Sißen als 

ein Amphitheater umgeben. Nachdem fie in dem⸗ 

ſelben herum marſchiret, theilen ſie ſich in zween 

Haufen, und ein jeder nimmt ſeinen Platz ein. 

Nach gegebnem Signale ſtellen ſie ſich in Ordnung, 

und der Ballon wird in die Mitte des Platzes ge⸗ 

worfen. Jede Partey wirft ihn der andern zu, 

und ſucht ihn außer deren Schranken zu werfen, 

um jene zu noͤthigen, daß ſie ihren Platz verliert. 

So bald die eine Partey den Platz der andern ein⸗ 

nimmt, hat ſie gewonnen. Die Damen ſuchen da⸗ 

bey ihre Liebhaber wie bey den alten Turniren mit 

Zurufen und Haͤndeklatſchen zu ermuntern. 

Am Abend vor dem Johannisfeſte wird jähr- Wettren⸗ 
lich auch ein Wettrennen mit Wagen, wie in den Ren mit 
Hennbahnen der alten Römer gehalten. Der Plag Tagen. 
Dazu iſt vor der Kirche S. Maria novella, auf wel Ä 
chem zween Pleine Obelisfen ſtehen die zum Ziel die⸗ 
nen. Zwiſchen diefen wird ein Strif gefpannt, da⸗ 
mit die Wagen nicht zwiſchen durchfahren und ſich 
verrirren. Die Wagen fahren alle zugleich ab, drey 
Mal herum”), und wer zuerft fo oft um beyde Ziele, 

Ä Mrz als 


*) Nicht fieben Mal, wie e8 In den Briefen über - 
Sitalien 
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orenj, als vorgeſchrieben ift, herumkommt, erhäfe ein Stud 


« 
. 


Ä 


von feidnem Stoff zum Preife. Die Wagen find 


von verfchiedener Farbe und eine Art bon Phaeton 
auf vier Rädern; der Führer fige vorn auf einem 
niedrigen Sitze, und regiert feine beyden 

Er hat ohngefehr eine Kleidung wie der Merfur in 
‚den Schaufpielen, und von ber Farbe feines Wa⸗ 


gens. Diefe Feyerlichkeit ift eben fo glanyend als 


Das Pferderennen. Alle Fenfter und Daͤcher find 
mit unzähligen Menſchen angefüllt. Um den Platz 
herum find an den Käufern hinter einander erhöhe 


te Reihen von Gigen für Zuſchauer. Zwiſchen 
dieſen auf einer Seite erhebt ſich bie großherzogliche 


voge, darinn fich dee Hof, der ganze Hofſtaat imd bie 


‚ vornehmften Fremden befinden. ‘Der Großherzog 
giebt das Zeichen. Vor dem Rennen fahren bie 
Kurfchen in’ vier und fünf Reihen um die Ziele Her- 


"um, Imnm Jahr 1775 gehörten Die Pferde vor aflen 


Magen einem Herrn (wie dem Herrn Bernoulli ver 
ſichert worden) worunter der Eifer den Preis zuge: 
winnen fehr leidet, weil der Herr feine Pferde fcho- 
net, und gleichgültig dabey ift, welcher Wagen den 
Preis erhält, Dieß gab jemanden zu bem Einfall 
Anlaß, daß ſowohl bey Freubenfeften, als im Hand⸗ 
fungswefen eines Staats die Monopolten nichts 
taugen. 


Neun 


talien im deutſchen Merkur von 1775 heit. 

iefe Briefe find fehr intereffant, und imfonder- 

br der von den italienifchen Spielen ange 
r nehm. 


- 
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Neun und zwanzigfter Abſchnitt. Soren 


Zuſtand der Wiſſenſchaften und Handlung 
in Florenz. 


Bay dem Schutze, den die mebiceifche Familie 
den Gelehrten angebeihen ließ, und ben dem 
Eifer, mit dem fie die Wiffenfchaften aus der Fin⸗ 
ſterniß hervor zu ziehen fuchte, kann es nicht feh⸗ 
len, da die Stade eine große Üienge von gelehe- 
ten Köpfen hervorgebracht hat. Die gelehrte 
ſchichte von Florenz ift die michtigfte von ganz 
Stalin, Es wäre zu wuͤnſchen, daß ſich jemand 
darüber machte fie uns vollftändig zu liefern; Herr 
Bandini hateinen Abriß der gelehrten Hiftorie des 
funfzehnten Jahrhunderts und Nelli Saggio di fto- 
ria fiorentina del Secolo XVII. bruden laſſen; 
aber diefe Werke machen lange fein Ganzes aus. 
Im Jahr 1762 fieng Allegeini an die Bildnifle der 
berühmteften Siorentiner nad) ben befannten Gemäl- 
Ben in ben öffentlichen Gängen ber großherzogl. Gal⸗ 
leri ein Kupfer zu ftechen. Mach Schließung deſſen 
ward ein neues fir die übrigen Tofcaner angefangen 
mit dem Titel Serie de Ritratti d’Uomini illuftri 
Tofcani con gli Elogiiftoriei. Die Kupferftiche find 
mittelmäßig, weit beffer find fie in der Serie degli 
Uomini i piu illuftri nella pittura, Scult, ed Ar- - 
chit. con loro elogi, welches Wert 17769 in 4. 
anfieng, und 1775 mit bem yoölften Bande ober 
Sage, jede von fünf und zwanzig Stück gefchloffen 
ward, 

Der jegige Großherzog iſt ſelbſt ein iebhaber 
der Wiffenfchaften und ſucht mit großen Koften in⸗ 
ſonderheit die prafeifchen zu befördern. Zudem En. 
de find die ſchoͤnſten Anftalten gemacht. Seit 1771 

Rr 4 hat 





- foren 
Flor⸗ 


. je Toſcane gekauft; und 3) aus ber von dem be 
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1... bat main angefangen in bem zu dem Ende gekauften 
— Dallaftedes Marquis Torregiani Hörfäle, und Zim⸗ 


mer zu Büchern, Naturalien, phyſikaliſchen Inſtru⸗ 
menten, anatomifcyen Präparaten, anzulegen, und 


mit einem botanifchen Garten, chymiſchem Laborato⸗ 


rio, und einer Sternwarte zu verfehen. 


Einige 
Zimmer werden für den Großherzog felbft eingeich- 
:tet, wo er fi von ben Regierungsgefchäften ermuͤ⸗ 


den, und mit den Wiffenfchaften vergnuͤgn weil, 


In allen diefen Theilen werden Profefforer beſtellt, 


Die Auffiche führe der Abt Felice Fontanc, ehema- 
ger ‘Profeffor der Mathematif zu Pifa, nunmehris 


ger Phnfifer des Großherzogs, welche ſich unter 


‚andern burd) eine Schrift dei moti del Iride, und 
durch Bemerfungen fopra i globetti del fangue, 
Lucca, 1766. 8. befannt gemacht hat. Alle 
phyſikaliſche Mafchinen, die fonft in der Galle: 
‚vie Stunden, befinden ſich Hier, und werden mit den 
neueften aus England vermehrt. Aus der ehemaligen 
großherzeglichen nud magliabecchiſchen Bibliothek, 


ſtehen alle Bücher zur Phyſik, Mathematik und Na⸗ 


turhiſtorie ebenfalls hier. Ein junger Florentiner ver⸗ 
fertigt unter der Aufſicht des Fontana, die ſchoͤnſten 
anatomiſchen Praͤparaten, die man ſich nur geden⸗ 
ken kann. Weiſſes Wachs wird mit verſchiedenen 
Arten von Gummi gemiſchet, daß es weder von 
Wärme zerfließen noch von Kälte berften kann. Als 
les hat die natürliche Farbe und darüber ift ein Fir⸗ 


niß geſtrichen. 


Die kuͤnftige Naturalienſammiung beſteht 1) 
aus der Sammlung die ſonſt in der Gallerie aufge⸗ 


hoben ward, 2) aus ber von Spreckelſchen, welche 


der Großfuͤrſt von den Erben dieſes in Livorno ver⸗ 
ſtorbenen hamburgiſchen Kaufmanns für 2000 Peʒ⸗ 


kann⸗ 
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Farmten Rumphius, ber die amboiniſche Raritäten: 


kammer, ober Muſchelſammlung geſchrieben. Groß« 
herzeg Cosmus III. kaufte fie von ihm und ließ fie 
von Amboind nach Livorno bringen, Es war an 
Stufen, und beſonders an Conchylien fo reich), 
daß man oft von einer Gattung 20 Stücke zählte; 
es find aber cheils viele Doubletten an den Hofme- 
difus Gualtieri und an den Baron Baillou,) nad) 
Lucca mit Erlaubniß des Großherzogs, theils forft 
von einem ehemaligen franzsfifchen Aufſeher ber 
Sammlung von Abhanden gefommen *), 


Res Da 


*) Die Nachrichten von diefen neuen Anfalten find 
aus Herrn Serberg Briefen von 1771 genommen. 
Herr Bernoulii giebt folgende Nachrichten zu der 
erfien Ausgabe meiner Reifen, welche den Zus 
ſtand diefer merkwürdigen Auftalten bie zum Jahr 
re 1775 betreffen. 

Außer dem bey dem Pallaft Pitti liegenden Pals 
lafte Torregiani, hat man auch die Kirche S. Fe⸗ 
lice in Piazza und andre Gebäude in der Nähe da» 
su gekauft, oder neu aufgeführt, uns Plag gu dem 
prächtigen Mufeum zu gewinnen; man bat auch 
angefangen eine Sternwarte zu errichten. Im 
Sahre 1775 nahm die lange noch nicht vollſtaͤndi⸗ 
ge Sammlung bereit8 25 Zimmer ein und gab 
den vornchniften Sammlungen in dieferArt nichts 


Beer, 


nah. Sie läßt ſich in drey Klaſſen eintheilen, - 


in Inſtrumente, in Produkte aus den drey Rei⸗ 
chen der Natur, und Nachahmungen der Ilatur. 
Zu den leßtern gehören die Vorſtellungen aller 
Theile des menfchlichen Körpers in Wache, dergleis 
chen man nirgends ſchoͤner haben kann. Sie ah⸗ 
men der Natur getreu nad), und fallen wegen der 
äußerfien Reinlichkeit, mit der fie in ſchoͤnen glaͤſer⸗ 
nen Raften gehalten werden, vortrefflich in bie 
Augen. Sie nehmen ſchon acht Zimmer ein, und 
follen noch) weit mehr vermehrt werden. "un Jahr 
1775 kam eine ſchoͤne Kopie der mebicelfchen 35 
n 
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Florenß. Da die Florenfiner wegen ihres feinen Ver⸗ 

ſtandes und ber lebhaften Einbildbungsfraft berüßnte 
find, fo darf man ſich nicht wundern, daß eine fol- 


nus, und der in ber Gallerie ſtehende Statüe ei⸗ 

nes Juͤnglings, inggemein I’ Idolo genannt, von 

Bronze hieher. Die Probufte der Natur aus 

allen drey Reichen find ſchon ungemein zahlreich, 

“ werden es aber erſt werben, wenn Herr Fontana, 

von feiger Reife durch Europa zuruͤck kommt, auf 

der er jeßt in Gefelfchaft eines jungen Zeichners 

begriffen ift, und die er drey Jahre lang auf Ko 

fien feines Herrn thut, um alle Werke der Natur 

und Kunft gu ımterfuchen. Sinfonberbeie ift die 

Sammlung von Vögeln ſchon anfehnlih. Die 
Snfteumentenfammulung ift vielleicht die koſtbar⸗ 

fie, die man antrifft. Die ehemalige aus der Sak 

lerie und von der Afabemie del Cimento, fo be 

trächtlich fie auch find, verbienen faum Aufmerk⸗ 

ſamkeit in Vergleich der neuern, die Fontana erſt 

theils aud England und Sranfreich kommen lap 

fen, theils in Slorenz unter feiner Aufficht verfer⸗ 

"tigen läßt. Zu den erften gehört eine nairnifche 
Elektrifirmafchine mit einer Batterie von 64 Fla⸗ 

fchen, die unglaubliche Wirkung thut. Bey dem 

leßtern muß man über den erfinderifchen Geiſt des 

Herrn Sontana erftaunen, indem viele von ihm 

entweder gang neu erfunden ober wenigſtens ver 

beffert find. Derfchiebne aftronomifche hat He. 

' Bernoulli im dritten Bande der neuen Berliner 

- Ephemeriden befchrieben. Mehrere Nachrichten 
eeifft man in bem Saggio del Real Cabbinerto di 
Fifica e di Storia naturale di Firenze gu Rom 
1775 gebrudt, auch in ber rdmifchen Wochen 
fhrift PAnthologia an: Man fehe auch die flo 
“ rentinifche Ueberfegung ber Sammlung der englis 
fchen Gefellfchaft der Künfte: Avanzamenti delle 
arti delle Manifatture.e del Commerzio, 17723 
zween Bände in Folio. Die Bibliothek in einem 
dazu eingerichteten Saale, iſt noch nicht zahlreich 
aber auserlefen. Wie groß die Koften zu Ar 
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che Anzahf großer Köpfe unter ihnen angetroffen Blorent.. 
wird; bie alle mögliche Künfte und Wiſſenſchaften 
getrieben, und einige theils erfunden, theils anfehre 
lich verbeffert Haben. ber bisherigen Befchreis 
bung erheflet, wie viel berühmte Maler, und nad 
Proportion noch mehrere Bildhauer aus der floren⸗ 
tinifchen Schule entſtanden. in wie manchen an« 
dern Theilen haben fie aber auch nicht große Männer 
aufzumeifen? In der Poefie rühmen fie fich ihres 
Dante in ver Politif des Machiavells, in der 
Phyſik des Galilei, in der Mufif des Lulli, im 
Mechte bes Accurſius, ihrer vielen Gefchichrfchrei« 
ber nicht zu gebenfen. Einem Florentiner Amer 
cus Veſputius haben wir die Entdeckung der 
neuen Welt zu banfen. Salvino war es, der ohn⸗ 
gefaͤhr im dreyzehnten Jahrhunderte die Brillen er⸗ 
fand *), und wenn gleich ein Brillenmacher in Hol⸗ 
fand im Jahr 1609 die Fernroͤhren entdeckte, fo war 
doch) Galilei gleichfam der zweete Erfinder, indem 
‚er fie zur Aſtronomie anwandte und neue Entdeckun⸗ 
gen dadurch machte. Dem Siniguerra wird bie 
Kupferftecherfunft ganz ohne Grund zugefchrieben, 
die Deutſchen und Niederländer machen ihm biefe Er - 
findung mit Recht ſtreitig. Inzwiſchen bie 

oren» 


bdieſen Anftalten find, kann man fih vorſtellen 
Alles ift ein Beweiß der rühmlichen Neigung des 
Landesherrn zu ſolchen Wiffenfchaften, die zugleich 
einen fo wichtigen Einfluß auf das Wohl feiner 
Untertbanen haben. Der Wohlftand von Toſca⸗ 
na nimmt and in der That jährlich zu. 
*) Man lad fonft in der Kirche Maria maggigre bie 
jeto weggenommene Srabfchtift: 
Qui giace Salvino degli Armati 
Inventore degli occhiali 
Dio gli perdoni le peccata, 


\ 
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Vorem. Florentiner doch ben Vorzug, daß biefe Kunſt vom 
— ehnen am erſten unter den Italienern getrieben wor⸗ 
den. In unſerm Jahrhunderte hat Florenz an dem 
Servandoni den groͤßten Decorateur der Theater 
hervorgebracht *). | Ba -. 
Arademis: Die erfte Afademie, dergleichen nachher zur 
Platonica. Nachahmung faft in allen Städten geftiftet wurden, 
Ä kam in Florenz zu Stande. ‘Der ältere Cosmus, 
der fo genannte Vater. des Vaterlandes, hörte einen . 
Griechen oft mit Bergnügen die platonifche Philofo- 

phie vortragen, und gerieth dadurch auf Die Gedan⸗ 

‚Een, eine platoniſche Akademie zu errichten. Sein 
Enkel, Saurentius ber prächtige, brachte folde eini⸗ 

ge Jahre darauf in Orbnung; ben ben Berfamm- 

lungen ber Mitglieder wurde jedes Mal eine Stelle 

des Plato erklärt, und darüber eine Rede gehalten 

. ober abgelefen. Die Hauptzufammenkunft war als 

le Mal am 7ten November, als dem Tage, an wel 

ehem Plato geboren und geftorben war. Ficinus, 

Dicus von Mirandola, Machiavell, Angelus Po⸗ 
litianus, und alle damalige berühmte Storentiner 

‚zählte man unter die Mitglieder derfelben. Durch 

die Verſchwoͤrung gegen ben Karbinal Julius von 

Mebicis wurde die Akademie im Jahr 1521 ge» 

rennt; Prinz eopold, Herzogs Ferdinands von 

Medicis Bruder, ftellte fie aber gegen das Ende bes 
ſechzehnten Jahrhunderts wieder her +". Die 


5) Er war im Jahr 1695 geboren, und ftarb 1766 
gu Paris, wo er eine Zeitlang Spektakel auf 
führte, bie bloß in Decorationen des Theaters 

eftunden, dergleichen man noch nie an Schoͤn⸗ 
heit und Geſchmack gefehen hatte. u 

) Mehrere Nachrichten findet man in folgendemin. 

terefiauten Werfe: Commentarius de Platon. Pbi- 


lofophiae poft-renatas litteras apad Italos reitau- 
® a ratione. 
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Die platonifche Akabemie trieb Die damals be: , Sloreng 
Fannte Philoſophie, bekuͤmmerte ſich aber nicht fehr Academia 
um die Narurlehre und Erfahrungen in berfelben, del Ci- 
bis Galilei und Toricelli gleichfam ein neues Licht menta 
in der Phyſik anzimdeten, und Wahrheiten entdeck⸗ 
ten, bie bisher noch niemand gefannt harte, Dies 
gab Gelegenheit zur Akademie del Cimento, das 
iſt von den Verſuchen. 

Galilei ift allerdings der Wieberherfieller der 
Naturlehre und Geometrie. Er entdeckte zuerft die 
Trabanten bes Jupiters, bie Flecken in ber Sonne, 
die Bewegung ber Penduln, das Gefe der Schwe⸗ 
re: ſahe bie Wahrheit des. kopernifanifchen Sy⸗ 
flems ein, und mußte fich von ber heiligen Inquiſi⸗ 
tion beswegen zum Keger machen laſſen. Torria 
celli aus Faenza war fein würdiger Schüler, 
erfand die Barometer; ein andrer hieß Aggiunti, 
ber niche weniger Verdienſte hat, wenn fie gleich 
außer Italien nicht fo bekannt find. Der drittewar 
der große Mathematiker Viviani. Solche bee . 
sühmte Vorgänger hatte Die Academia del Cimen- 
to. Verſammlungen, worinn alleriey phufifalifche 
Verſuche angeftelle wurden, waren bereits feit 165 r- 
bey dem Prinzen Ferdinand gehalten worden, ber 
Kardinal Leopold fein Bruder brachte fie aber erft im 
Jahr 1657 zu Stande. Dieſe Akademie wählte 
. ben wahren und natürlichften Weg für den menſchli⸗ 


hen Berftand, nämlich) fie ftellce eine Reihe von Er⸗ 
fahrume 


ratione, fine Marſilii Fieini vita auftore Ich. Cor- 
fio Patric. Florentino eius familiari ac diſeipulo 
mme primum in lucem edidit Aug. Mar. Bandi- 
nius Laurent. Biblinth. pmefeltus, qui adnota. 
tiones ex ipfius Ficini epiftelis delumtas adiecia 
Piſa 1771. 8. 





Slereng. 
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Academia 


della Cru- 
ca. 
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fahrımgen. an. und leitete baraus neue Entbeckungen 
und Wahrheiten her, die nunmehr das. Siegel der 
Gewißheit harten... Die erfien Mitglieder waren 
Viviani, Paolo und Candido del *Buono *), Jo⸗ 
hann Alphanfus Borelli, der Graf Magalotti, Re 
Bi, uam. Im Jahr 1667 gaben fie ein wichti⸗ 
ges Werk in Folio von ihren Verfuchen heraus ==), 
und länger haben auch ihre Berfammlungen ver- 
muthlich nicht gewaͤhrt. Weil dieſe Akademie niche 


‚ordenslich eingerichtet war, aud) Feine Statuten hat⸗ 


te, fondern nur aus freymwilligen Zufamntenfünften 
beſtund, fo geriet fie nad) und nach ing Stecken. 

Die beruͤhmteſte unter allen italienifchen Aka⸗ 
bemien ift die della Crufca, welche durch Antonio 
Franceſco Grazzini im Jahr 1582 zu Stande kam. 
©ie wird Regina e moderatrice della lingua Ita- 
liana genannt, und bat unffreitig um bie Reinigs 


keit und Richtigkeit derfelben große Verdienſte. Sie 


iſt faſt die einzige, bie fich von allen italienifchen Aka⸗ 
demien in einigem Anſehen erhält, und bie Ze 


) Paul del Buono flammte aus einer guten Fam⸗ 
lie, und war 1625 zu Slorenz geboren. Er ift 
in der gelchrten Gefchichte fo befannt nicht, gleich» 
wohl aber der Erfinder des Inſtruments, mit dem 
man in der Erperimentalphyfit beweifet, daß ſich 
das Waffer nicht zufommendrüden läge Cr 
verfuchte zuerft die Eyer auf aͤgyptiſche Manier 
im Dfen auszubrüten. Borelli ift durch fein Wert 

von der Bewegung der Thiere, und Redi durch 
feine Schriften von den Inſekten befannt genug- 

*", Saggi di narurali efperienze fatte nel Academia 
del Cimento fotto la protezzione del Seren. pren- 
eipe Leopoldo di Tefcana.. Der gelehrte: Mu⸗ 

ſcchenbroeck Hat bavon im Jahr 1731 eine lateini- 
3. fche Veberfegung mit ſchoͤnen Erläuterungen ber 
ausgegeben. on : 
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Wahl ber Mitglieder vorficheig it, und felten ein Bloreng 
fremdes Mitglied aufnimmt, Ihre Verſammlun 


gen halten fie in einem Saale bes Univerſitaͤtsge⸗ 
baͤudes, wo alle Meublen und mas man fieht vom 


Ackerbau und Landweſen bergefommen if. Der 


Name Erufca bedeutet fo viel als Kleye; ihr Ems» 
blema ift ein Mehlbeutel mit Kleyen nebft dem Mot⸗ 
to: il-piu bei fior ne eoglie, weil der Mehlbeutel 
die Kleyen zurück behält, und nur dag Mehl durch⸗ 
kaͤße. Der Karheder, worauf derjenige flche, der 


eine Abhandlung vorliefet, hat die Form eines Kor⸗ 


. 


Man erfleige folchen auf Mehlſaͤcken, dergleichen 
auch zu beyden Seiten ftehen. Praͤſes fie auf 
einem Müplenftein, zu dem er vermittelft Dreyer an⸗ 
deen ſtatt der Stufen hinauf ſteigt. Alle dieſe 


bes, roorinn man in Italien das Getraide aufhebt. 


Stüde find aber nur von Solg gemacht , und nach 
der Natur angeſtrichen. Die 


Stühle der Afademie 

ften find umgelehrte Hühnerförbe, mit hinten ver 

kehrt durchgeſteckten Schaufeln ftatt der Sehne, und 

was dergleichen Dinge mehr find, Die lächerlich und 

pedantifch feheinen, wenn gieich die Akademie noch, 
fo große Verdienfte hat, Die Wänbe find mie lau 

tee Schaufeln behangen, auf beren jeber ein Sinns 

bitd nebft einem Motto und dem Namen bes Mite 

gliedes ſteht. DasEmblem muß fid) auf das Land⸗ 

weſen und auf den Namen bes Mitgliedes beziehen, 

welches meiftens fehr gezwungen heraus fommt, 

Durch das vortrefflicye Lexicon ber italienifchen Spra⸗ 

che hat diefe Akademie ein ewiges Andenken geftife 

ee") 

So 


Die beſte und koſtbarſte Ausgabe iſt zu Fforeng - 


- im Jahr 1729 in ſechs. Soliobänden erfchitnen. 
Man hat aber auch von derfelbm einen etwas 
abges 


⸗ 
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Florenz. 
‚Str, 
Ausſpra⸗ 

che der Flo⸗ 


rentiner. 


x 


So rein auch die Sprache in Florenz ausge 
arbeitet ift, fo klingt Die Ausſprache der Eimvohner 
gleichwohl in den Ohren ber andern Italiener niche 
arigenehm , fonbern etwas hart und ſtoßend. Man 


redet in Florenz fu fehr aus dem Halfe und mit Afpie 


rationen, daher klingt das C beynahe wie ein H, 
anftatt cafo, cavallo, fagen die Florentier-hafo, 
havallo, anftatt o avuto, ho havuto u, ſ. w. wo- 
durch das. Zärtliche und Weiche ber italieniſchen 
Sprache fehr verborben wird. Je weiter mar von 
Florenz nach Rom kommt, befto mehr verliert fich 
diefes, -und daher if das Sprichwort entitanden: 
la lingua Tofcana in boccaRomana. Wide glau- 
ben, daß in Siena das Italieniſche am regelmäßig 
ften geredet und am beften ausgefprochen werbe. 


fie der Die ttalienifche Poefie bat ſich ſo wiedie Spra⸗ 
Sale the in Tofcana gebildet. ‘Der Großvater der Dicht⸗ 
ante. kunſt biefes Sandes, Dante Alghieri, lebte bereits 


im drepzehnten —I Sein Gedicht vom 
Himmel, Hoͤlle und Fegfeuer bleibt in manchen Be⸗ 


trachtungen alle Mal ein Meiſterſtuͤck damaliger Zei⸗ 


-, ten, das große einzelne Schoͤnheiten hat. Weller 
ſchwer zu verſtehen iſt, ſo hat man zu Florenz einen 


eignen Lehrer zur Erklaͤrung feiner: Werke geſeht. 
ſ. fein Srab in Ravenna im 3. Band. 


De 


abdekuͤrzten Nachdruck in fünfBänden in ato, bee 
am brauchbariten und nicht mit fo vielen Exem⸗ 
deln Überhäuft iſt: Das Lericon bedarf ſtarker 
Zufaͤtze. Weil es nichts als reine tofcanifche 
. Wörter aus ihren beſten Schriftſtellern, den fo 
enannten Autori Cruſeanti, enthalten fol, fo 
len eine Menge Wörter, bie in den Kuͤnſten, 
Wiſſenſchaften und Handwerkern üblich find, und 

- alle Tage vorkommen. >. 
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Der andre große tefcanifche Dichter ift Pe⸗ Sloren;. 
trarca, ber jid) und feine Siebe zur Laura in fo vie- dert 
len Sonetten verewigt hat. Sein Vater war bey arca 
den Unruhen der Guelfen und Gibellinen von Flo⸗ 
renz nach Arezzo gefluͤchtet, wo dieſer Dichter im 
Jahr 1304 geboren wurde. Pulci verewigte ſich 
durch fein Heldengedicht Morgante maggiore, wor- 
inn er die Paladins und Romanenritter laͤcherlich zu 
machen ſucht. Wer kennet nicht den Bocaz aus 
ſeinen Erzaͤhlungen? Ein Werk, das wegen der rei⸗ 
nen Schreibart und des Genies, das ſich darinn zeigt, 
von den Italienern ſehr hoch geſchaͤtzt wird. We⸗ 
gen feiner Verſe zähle man ihn unter die brey vor 
nehmften Dichter feiner Zeit ). Lorenzo Lippi, . 
ein Maler und Dichter, welcher zu Florenz im Jahr 
1606 geboren und 1664 geltorben, bat fich ducch 
fein omifches Heldengebicht il Malmentile Racqui- 
ftato den Namen eines guten Dichters erworben, 
Florenz hat noch) viele berühmte Poeten, als den 
Guide Eavalcanti,den Monfignor della Cafa, Bern⸗ 
hard Ruccellai, Wincenzio Filicaia, Annibal Caro, 
Aleſſandro Marchetti u. a. m. hervorgebracht. Bur⸗ 
chiello war. ber Erfinder der fatyrifchfomifchen 
Dichtkunſt, die von ihm Burdhiellefca ftatt Burle⸗ 
fca genannt, und nachgehends von Berni auf eine 
feinere Art ausgearbeitet wurde, in 
| ie 


8) Meil felbft den Italienern vieles in dem Deca- 
merone des Bocaz dunkel ift, fo hat Domenico 
Maria Manni fich ein großes Verdienſt wi dies 
fen Schriftſteller gemacht, und folchen in- einem 
Werke, das voll Selehrfamfeit und Beleſenheit 
ſteckt, erläutert. Der Titel diefed in Deutfche 

land wenig befannten Buche iſt: Storia del De- 

. gamerone diBocaccio fsritta daD. M.Manni 1742. 
- zu Sloreng in Quart. 
1Band. Ss x 
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642 | . 
foren ir haben mit Fleiß etwas von dem vorigen 
rer, Zuftande der Gelehrſamkeit in Florenz erwähner, 
° .. weil es einem Freunde ber Litteratur und Kunft bey 
‚denn Aufenthalte in diefer Stabe angenehm ſeyn 
‚muß, ſich der großen Männer & erinnern, Die am 
dem Orte gelebt haben, wo bie Künfte und Wiſſen⸗ 
fchaften zuerft wieder empor gefommen, und nach⸗ 
gehends mit fo gluͤcklichem Erfolg getrieben worben. 
- " Ehe wir aber etwas von Dem jegigen Zuftande der 
j Gelehrſamkeit in Florenz, und von den noch leben 
J ‚den Gelehrten ſagen, muͤſſen wir noch der Impro⸗ 
viſatori, weil man deren hier mehr als an andern 
Orten antrifft, gedenken. 
Ir poi· "Die Improviſatori oder Poeten aus ben 
ſator Stegereif find nur Italien eigen. Man erſtauncet 
uͤber ihre lebhafte Einbildungskraft, da fie über eine 
ihnen aufgegebene Materie, wenn ſolche mır einigen 
maßen der Poefie fähig iſt, funfsig, fechzig, ja wohl 
Hundert Verſe im recitativen Stil zu einer Guitarre 
fingen. Wer esniche gehört, wird fich nicht leicht einen 
“ . zicheigen ‘Begriff davon machen: es ift aber eine an⸗ 
genehme Unterhaltung ein Paar gute Fmpreob 
- fatori | ” 
| et cantare pares et refpondere parati 


anzuhören, wie fie ſich uͤber eine gewiffe Materie in 
der fo genannten Ottava Rima antworten, wie viel 
ſchoͤne poetifhe Wendungen, leichte Reime, har 
moniſche Verſe und wißige Einfälle fie anzubringen 
wiffen, Man ftelle zuweilen Verſammlungen ihrent- 
wegen an; der Benfall der Geſellſchaſt ermumtert 
ſie, ihre Einbildungskraft wird immer lebhafter, 
und fo reich an angenehmen Bildern und poetiſchen 
Beſchreibungen, daß ihre Poefie mehr gefällt, als 
wenn man lange burchgedachte Verſe abſingen hoͤr 
te. 


x 
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ce), ngen über eine v fchriebene Ma⸗ Florem. 
9. Manche fingen üb orgefch a« foren 


terie allein eine Folge von hundert Verſen, es ift 
aber alle Mal unterhaltender ein Paar, die fich mit 
einander auf diefe Art unterhalten, anzuhören, Eis 
nige diefer Improviſatori find fehr beruͤhmt, als 
Herr de Roffi zu Rom, ber Abt.torenzi aus Vero⸗ 
na, ber Pater Eorvefi zu Pavia, die Neapolitaner 
Gaſparo Molle und Luigi Serio, der auch Gedichte 

rausgegeben. Unter ben Frauensperſonen thut 
ih Magdalena Morelli insgemein Gorilla genannt, 
zu Slorenz unter allen am meiften hervor; letztere 
. warb deswegen 1776 von bem römifchen Senat, une 
ter den römifchen Adel aufgenommen und öffentlich 
auf dem Kapitol gefrönt. Ä 


Es ift niche zu läugnen, daß die wenige Gele⸗ 


geheit fich zu zeigen, welche die Florentiner unter der 
vorigen Regierung gehabt, ihre natürlichen Faͤhig⸗ 
keiten in eine geroiffe Unchätigfeit gefeßt, und das 
Genie, woran fie feinen Mangel haben, gleichfam 
geſchwaͤcht oder eingefchläfere hat. Der überhand 
nebmende Geſchmack an Gefellfihaften, Galanterien 
und Luſtbarkeiten von allerley Art ift ſchuld, daß vie- 
‚ Se die Luſt zu den Wiffenfchaften verlieren, oder fol« 
che nur obenhin treiben. Inzwiſchen ift Die Littera⸗ 
tur doch noch in Achtung, und es giebt gelehrte Leu⸗ 
te, die ſich nicht ſchaͤmen dürfen, zu ben Zeiten, ba 
Florenz mit geoßen Männern gleichſam angefülltiwar, 
gelebe zu haben, 


Ss 3 ‘ Der 


*) Die Improviſatori find ſchon alt. Der obge⸗ 

. dachte Luigi Pulci mußte oft an ber Zafel des Lau⸗ 
rentius von Medicis lange Gefänge aus dem Ste 
gereif fingen. Diele berfelben ſammlete ex, und 
brachte fie nachgeheods in feinem Morgante an. 


% 
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Der im Jahr 1770 verſtorbene Doctor · Jo⸗ 


* hannes Lami war ein beruͤhmter Schriftſteller und 


“ 
Jetztleben⸗ ftarfer Antiquar. Ihm war die Aufſicht der Bis 


de Selehr- 
fo 


bliothek des Marchefe Niccardi anvertrauen, Er 
fehrieb ein gelehrres Wochenblatt ). Im Jahr 
1766 gab er eine Schrift von den Mterthiimern von 


Florenz und Tofcana heraus. An dem bereits mehr 


Mal erwähnten Doctor Angelus Maria dans 
dini haben die Florentiner einen. guten Kenner der 


gelehrten Geſchichte. Der Senator Ruccelai hat 


nicht nur gelehrte Abhandlungen, fondern auch ein 
Paar Komödien gefchrieben, die fehr hoch gefchäge 
werden. 

Der obgedachte Dom, Marie Manni, wei 
cher den Bocaz fo glücklich erläutert, hat auch ein 


großes Werk in Quart von den alten Siegen her⸗ 


ausgegeben, welches 1770 mit dem zıften Bande 


& 


- ®) Novelle Literarie in Duart. Diefe Zeitung ent- 
hält aberimeiftens Kleinigkeiten, und feine wich⸗ 
tigen. Bücher. Er hat atıch eineperiodifche Schrift 
Deliciae eruditorum, in Octav gefchrieben, mel» 
che allerley Nachrichten don den alten italienifchen 
Doeten und fo genannten Autoribus claflicis. nebft 
kleinen Stüden von ihnen enthält. Sonſt fam 
zu Florenz das Giornale de Lerterati heraus. 
Es gieng aber nicht mehr ab, und gerieth daher 

‚. ins Steden.. Obgedachte Novelle Hirten mit dem 
Tode des Lami auf. DMian hat aber ftatt deffen 
dag Giornale di Firenze angefangen. Gin gelehre 

ter florentinifcher Edelmann ſchreibt jege Novelle 
Letterarie, unb Herr Manesti zwo periodifche 
‚Schriften Giornale di Lettergtura und Magazino 
Tofcano. Des Lami unvollkommen hinterlaffene 
aber gleichwohl gedruckte Chronologia virorum 
&e. enthält den Entwurf eines Gelehrtenlexicon 

* aller berühmten Männer bis ind XVI. Jabrbuue 
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befchloffen worden. Der Abe Bracei iſt ein großer _ Florenz. 
Kenner der Alterthuͤmer. Ueberhaupt giebt es vi· 
le in Florenz, die bey einer weitläuftigen Wiffen 
fchaft fehr befcheiden find, und ein größeres Vergnüs 
gen darinn finden für fich zu fludiren, als fic) durch 
Schriften öffentlich zu zeigen. Dahin gehört ‚der 
Abe Nicolini, der fid) auf feinen Reifen in Frank⸗ 
reich und England viele Kenntniſſe erworben, ein 
Kabinet von allerley Merkwuͤrdigkeiten, alten Muͤn⸗ 
zen und Statuͤen und eine zahlreiche Bibliothek ge⸗ 
ſammlet hat. | 

Im Pallaft Ginori trifft man etrufeifche und 
roͤmiſche Inſchriften, auch etrufcifche *) und an« 


dre Alterchümer an. | 
Die Kirchenhiftorie ift fo wohl hier als in ganz 
Italien ein Hauptſach der Gelehrfamfeit, und wird 
zumal in den Kiöftern getrieben, Der Dominifa- 
s 3 ner 


Ueber die etruſciſchen Alterthuͤmer bat Herr Hof⸗ 
rath Henne in Goͤttingen ;angefangen wichtige 
Abhandlungen heraus zu geben. Die erſte ſteht 
im XIX. Bande der neuen Bibl. der ſchoͤnen Wif 
ſenſch. Man fehe aud) Novi Comment. Soc. Goet- 
ting. T. VI. Seit einiger Zeit kommt dieſe Art 
der Litteratur in Italien fehr empor. Einige hal 

ten alled, was aus ben dlteften Zeiten übrig iſt, 
für Werfe Der Etrufcer als der älteften Einwohner 
des Landes; andre fchränfen vielleicht aus Wis 
derſpruch oder um ihre Gelehrſamkeit zu gelgen, 
die Etrusker gu fehr ein. Ohne ſich in dieſe Streie 
tigfeiten einzulaffen, muß man wenigſtens ben 
Brälaten Guarnacei zu Lucca, den Verfaſſer den 
Origine Italiche, und den edlen Pafferi zu Rom, 
für große Leutd un dieſem Sache, und mürdige 
Nachfolger des Sori halten, Wir reden von dem 
legtern ben Pefaro, und von dem prächtigen 
Bd’ hancarvillifchen Werke fiber bie etrufcifchen Bas 
fen bey Neapel. . 
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lorenz. ner Raimondus Maria Corſi, hat ſich een großen 
Ruhm darinn erworben. Der Pater Bartofi hat 
ein gelehrtes Leben des venerablen Palafor in zween 
Octavbbaͤnden gefehrieben, Der Erjefuit Alphonfus 
Mieolai, der zugleid) ein guter Dichter ift, har fich 
burch feine Abhandlung von der Erklärung der hei⸗ 
figen Schrift berühmt gemacht. Der wuͤrdige Prä- 
fidene Pornpejus Neri, ein liſtiger Minifter und ge⸗ 
lehrter Politiker ift 1775 geftorben. Er hat eine 
fehöne in das Lehnsweſen der Lombardey ſchlagende 
Abhandlung herausgegeben. An dem Averardo de 
Medicis aus diefer großen Familie, und an bem Ca⸗ 
valier Mozzi bat Florenz ein Paar treffliche Dichter 
| —— Letzterer iſt zugleich ein geſchickter 
athematiker. In der Medicin und Narurhifte 
rie find Angelo Mannoni, Xaver Manetti, Mesny, 
und Targioni vorzüglich befanne. Kin Paar von 

ihnen haben fehöne Sammlungen angelegt. 


Natura Herr. Barthel. Mesny Auffeher ver Hoſpitaͤ⸗ 


. 


lienfabie fer in Tofcana und der Apotheke des Pallaſts Pitri, 
nette. beſitzt ein gutes Kabinet von Foßilien, zumal aus 
den Gegenden feines Baterfandes fothringen: jedoch) 

auch viele aus Toſcana. Merkwuͤrdig iſt Die artige 
Sammlung von Amianthen und von der Steinart 

in Tofcana Gabbro genannt, eine Arc Speditein, 

daraus der Amianth erzeugt zu werben fiheint. 


= Herr Ferber nerint ihn fächfifchen Serpentin. Mesny 


bar über diefe Materie eine franzöfifche Abhandtung 
geſchrieben. Er glaubt auch in einem Stuͤcke Lava 
feines. Rabiners, Amianth entdeckt zu haben. Won 
Conchylien und Petrefoften find gleichfafls artige 
Stuͤcke vorfanden. Er befißt auch koſtbare Bücher 
zur Naturhiftorie und den Alterthümern. 

Fabrini bey der Münze hat gegenwärtig eine 
gute Sammlung meiſt inländifcher ——— 
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nachdem ihm gebachter Profeſſer Zaver Manetti, Sloren: | 


die feinige hinterlaffen. 

Targioni Tozzetti befise -eine weitläuftige 
Kenntniß von der Naturgeſchichte. Seine in der 
Abſicht und auf Faiferlichen Befehl zur Unterfuchung 
ber. Mineralien vorgenommene Reife burd) Tofcana, . 
die er in fechs Bänden befchrieben, haben wir be» 
reits angezeigt. Ueber biefes har er einen Prodro- 
mo dellaCorografia e della Topografıa Fifica del- 


. la Tofcana herausgegeben, welcher ein Meiſterſtuͤck 
eines ſchoͤnen Plans zur Beſchreibung eines Landes iſt, 


und im Jahr 1759 Ragionamenti full agricoltura 
Tofcana, besgleihen Halimurgia e delle piante, 
che fervono di nutrimente in tempo di Cariftia, . 
worinn viel abergläubifches Zeug fteht. Seine ſtarke 
mebicinifche Praris.und andre Gefchäfte werben ihn 
aber. verhindern gedachte Beſchreibung von Tofcana 


- jemals zu Stande zu bringen. Er ift ber Beſitzer der 


Sammlung feines Lehrers, des befannten Botaniſten 
Micheli, und hat fie vornehmlich mit toſcaniſchen Pros _ 
dukten far vermehrt. Man trifft bey ihm Sachen 
aus allen drey Reichen ber Natur, jeboch nicht in ber 
beften Ordnung an; auchZeichnungen und Dialereyen, 
die er von feinem Schwiegervater einem Maler ge 
erbt hat. Seine Sammlung inländifcher Vögel 
ift beträchtlich. Bey Gelegenheit berfelben erinnern. 
wir die Liebhaber der Natur, daß fie die von dem 
Abt Sorenzi verfertigten Stiche von Vögeln im geri- 
niſchen Kabinet *), deren Anzahl ſich auf dreytau⸗ 
fend Platten beläuft, in Augenfchein nehmen. _ 

Ä Sa ‚Der 


®) Aus diefem gerinifchen Kabinet, aus des Apo⸗ 


thekers Mesn Sammlung, und von den Lebendi⸗ 
| in der großbergoglichen Menagerie, hat der 
Drofeffor ber Botanik Deametti, eine Storia na- 

0) 





648 


ww 

Sloren. Der Doctor Giov. Luigi Targioni, weicher 

! mit dem vorigen”gar nicht verwandt iſt, befißt eine 
Conchylienſammlung, dergleichen man in Italien 

wohl nicht leicht fehöner finden wird. Man fiehe 

bier afle vier Admirale, den polnifchen Sattel u. a. m. 

Unter den Mineralien, Petrefaften, Pflanzen, Fi- 

fhen und Vögeln, kommen auch gute Stüde vor. 

Die Vögel find ſchon über vierzig “fahre alt, und 

erhalten ſich unverfehrt, obſchon das Thier ganz ge 

laffen worden, und nicht nur wie fonft gewoͤhnlich, 

ber ausgeftopfte Balg bier zu fehen if. Die Me 

thode der Zubereitung foll ein won dem vorigen Be⸗ 

fißer des jetzigen Oheim herrührendes Geheimniß 

ſeyn. . Herr Targioni vermehrt feine Sammlung 

noch immer und ſucht mie Hülfe eines andern hiefi- 

gen gelehrten Arztes Attilius Juccagni eine ber ber- 

liniſchen Geſellſchaft der naturforfchenden Freunde 

‚ähnliche Geſellſchaft zu errichten; und mit auswaͤr⸗ 

tigen Sanımlern gegen florentinifche Produkte zu 
tauſchen. | Ä ' 

Die ehemalige Sammlung des Menabuoni, 

bat ber Großherzog für das Mufeun gekauft. In 

| ‚allen diefen Sammlungen fieht man feltene Stuͤcke 
von dem ſogenannten florentinee Marmor , welcher 
Bäume, Ruinen und Landſchaften ziemlich natürs 
lich vorſtellet. Man kann foldye Stuͤcke aber auch 
in Florenz um einen billigen Preis kaufen. ie 


ww naturale degli Uccelli herauszugeben angefangen, 
wovon der erfle Theil 1767 und der fünfte und 
—* 1776 in Folio mit illuminirten Kupfern ere 
ienen if. Here Bernoulli fagt in feinen Ans 
merfungen: ihn habe jemand verfichert, die Ab⸗ 
bildungen fönnten nicht andere als feblerhaft 
fenn, weil Die meiften fermden Voͤgel in ſchlechtem 
Zuftande angekommen wären. 
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Ä koſten, nachdem fle groß und ſchoͤn find, einenund meh- Soren 


rere Thaler.“ 
Außer den bereits genannten Aerzten ſtehen noch 
: in Ruf und: find durch ihre Schriften bekannt, der 
erſte Seibmebicus des Großherzogs Lagufius von Ha- -. 
ſenoͤhrl aus Wien, Der Abe Lapi, Lehrer der Bo⸗ Ä 
tanik, und der Doctor Ranieri Maffei, $ehrer der 
Anatomie bey der mebicinifcxhirurgifchen Schule , 
des Hoſpitals S. Maria Nuova. Der Chirurgus 
Aleſſ. Cellai, hat Rifleflioni al modo d’eftrare dal- 
le Vefice le orine coll’ aggiunta d’un particolare 
ftromento, 1774. und und eine Fortſetzung unter 
dem Titel: 1’ Antlia perfezionata herausgegeben. 
Wir haben bey Gelegenheit bes Doms bereits 
bes Pater Eimenes erwaͤhnt. Als ein großer Aſtro⸗ 
nom ift er außer Italien befanne *). Er bat aber‘ 
außerdem als “ingenieur: dem Sande die wichtigften 
Dienfte geleifter. Fünf jahre arbeitete er auf kai⸗ 
ferlichen Befehl an einen Kanal (Emiflario) fünf 
italienifche Meilen lang, welcher das Wafler vom 
See Bientina in den Arno führt. Dieſer See, wel⸗ 
cher das Waffer von den angrenzenden Bergen em« 
pfängt, pflegte das umliegende Land zumeilen zu 
überfchwernmen, Dieſem Uebel hat er durch Schleufe 
fon abgeholfen, und faum vierzigtaufenb Thaler das 
zu gebraucht. Im Fahr 1767 beſchaͤfftigte er 
fid) die moraftigen und vom Meere überfchwernmten 
$ändereyen (maremme) auszutrocknen. Zu dem 
Ende mußte der Lauf des Ombrone in Ordnung ge- 
brache und der See Eaftiglione, welcher oft austritt, 
beffer eingeſchraͤnkt werden. Sm Jahr 1775 war . 
8 5. er 


*) Han hat von ihm auch eine ſchoͤne Anleitung 
zur Geometrie, in Abſicht auf die Phyſik, Mer 
chauik und Aſtronomie. 
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 Zlorem. er mit dem See von Eafliglione, mit einem neuen 
er shiffbaren Kanale zwiſchen Groffeto und Caftiglione 
‚und mit Unterfuchung der Fluͤſſe und Kanäle der 
Dal pi Chiana befchäfftige, ohne jeboch die neue 
Straße zwiſchen Mobena und Piftoja, und in 
derheit den Bau einer großen Bruͤcke auf diefer 
Straße zu perabfäumen. Von obgedachten Ma- 
remine hat er ein-wichtiges Werk in 4. Reduzione 
Rifica delle maremme Sanefe herqusgegeben. ae 
deſſen hat der Großherzog noch einen zweeten 
thematifer, den Abe Ferroni, ehemaligen Profeſſor 
| . zu Pifa, jetzt Profeffor der Hydodimarnif zu Forenj 
“ , angenommen, ber ebenfalls Ingenieurgeſchaͤfte zu 
beſorgen bat; ſich aber aud) mit der höhern Geome⸗ 
trie abgiebt, und. kürzlich eine Sammlung gelehrter 
Abhandlungen in dieſer Art geliefert hat. 

Der fcharfimnige Abt Fontana, tefien wir 
febon oben bey dem Mufeum erwaͤhnt haben, hat 
außer den dort angezeigten Schriften feit der Zeit 
‚noch weit wichtigere geliefert. Im Jahr 2775 hat. 
er eine Fleine Abhandlung Sopra l’aria fiſſa fopra il 
falfo Ergot e Tremella, und Delcrizione d’alcuni 
ftromenti per mifurare la falubrita del!’ aria, 
ausgegeben. Dem erften *Bande ber Ricerche Filofo- 

fiche fopra la Fifica animale, follen noch) drey anbre 
folgen. Der erfte Tpeil ift dem Herrn von Haller pr 
geeignet, und in den folgenden follen viele wichtige 
Verſuche gegen deſſelben Syſtem von der Reizbar⸗ 
keit vorkommen. Herr Bernoulli hat in ſeinen An⸗ 
merkungen zur erſten Ausgabe dieſer Reiſen ein un⸗ 
gemein anſehnliches Verzeichniß wichtiger Werfe ein⸗ 
ruͤcken laſſen, die Herr Fontana zum Drucke beynahe 
ausgearbeitet liegen hat: Es iſt faſt unglaublich, 
daß ein Mann bey ſo vielen andern Arbeiten alle dieſe 

. Mäterien gründlich hat abhandeln koͤnnen: jedoch ift 
deren 
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sgab "ein Mann Florenz. 
beren Ausgabe zu wuͤnſchen, ba Fontana ein Mann 


von fo großem Genie ift. 


Schon lange bat Fontana einen freywilligen 


Gehuͤlſen an den Deren Auditor Aſſandri, der fi) da⸗ 
durch ſchoͤne phyſikaliſche und mathematiſche Kennt⸗ 


niſſe erworben. Waͤhrend der Zeit, daß er die ob⸗ 


gedachte große Reiſe thut, iſt der Abt Pigri, vor⸗ 
Profeſſor der Hydrographie zu Livorno, zum 
fſeher des Muſeum angenommen. Der geſchick⸗ 
te Kuͤnſtler, der nebſt ſeinen Untergebnen die von 


Fontana beſtellten Inſtrumente verfertigt, heißt 


Mateucci. 
Man muß hoffen, daß bie Gegenwart. eines 


uftanb 


neuen Regenten, der bas Wohl bes Landes zu befür- verKänfe, 


dern, fein ganzes Augenmerk fern läßt, auch bie 
Künfte wieder aus dem jeßigen Schlummer reiffen, 
und.die Zeiten der Mediceer wieder herftellen wird, 
In der Malerey und Bitvhauerkunft, fann Florenz 
jego feinen ſonderlichen Meifter aufweiſen. Won 
Ignatius Hudford, einem Maler, ift oben, wie auch 
von dem Zuftande der Künfte überhaupt. geredet mor» 
den, Er iſt ein mittelmäßiger Künftler und treibt einen 
Handel mir Zeichnungen. Meucci wird für-den bes 
ſten Srefcomaler gehalten, bat fih aber in ber Kup⸗ 
ae zu ©, Sorenzo nicht als einen großen Meifter ge« 
zeiget. 

Carl Gregory gehört unſtreitig unter bie beſten 
Kupferſtecher, welche Italien aufzuweiſen hat. Er 
ſtarb 1760 und fein Sohn Ferdinand tritt ruͤhmlich 
in feine Fußſtapfen. Er iſt Vorſteher der Zeichen« 
fihule, von der bey ber Gallerie und der Fabrica de 


gli Uffici gehandelt worden. Er hat einige gute 


Schüler gegogen, barımter vornehmlich Pazzi zu bes 
merken iſt, welcher viele Blätter im Muſeo Sioren- 
tino und Capitolino geftochen. Scacciatiftarb 177 E: 
. j — Kr 
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aoren Er machte PR barch cine Erfindung: die Farben ber 


Muff. 


y 


Driginalftücfe im Kupferftiche beyzubehalten be⸗ 


ruͤhmt. 


Die Muſik iſt auch bisher nicht ſehr im Flor 

geweſen. . Der jetzige Großherzog hat aber einen 
guten Anfang gemacht, um ben Geſchmack zu bil⸗ 
den, und Macheiferungen zu erregen, inbem er ein 
Paar große Virtuofen dahin gezogen. Der eine ift 
fein jeßiger Kapellmeifter Campioni, und der andre 
Nardini, einer der beften jegtlebenden Wioliniften; 
Nardini ift der vornehmfte Schüler des zu Padua 
verftorbenen großen Tartini, Er lebte fonft zu Li⸗ 
vorno: iſt jegt aber in ber großberzoglichen Kapelle 
Er madıt es wie Tartini und har beftändig ein Paar 


junge Leute im Haufe, die er zur Muſik anfüher, 


Von der Handlung und den Abgaben 
in Toſcana. 


Die Handlung von Florenz war vor Entde⸗ 
«ung der neuen Welt von großer Wichtigkeit, wo⸗ 


zu die Nachbarſchaft von der !evfinte, Aſien md 
Afrika viel beyerug. Die Italiener ſchickten da- 


mals ihre Waaren in dieſe meitläuftigen Reiche, 


und nahmen von bort wieber andre zurück, welche fie 


nachgebends in den übrigen europaͤiſchen Laͤndern 
vertrieben. Die Florentiner, ein freyes Volk, das 
ſchlau und arbeitſam war, bekam bald den Vorzug 
vor den andern. Cosmus von’ Medicis war im 
Jahr 1450 vielleicht der groͤßte und reichſte Kauf⸗ 
mann in der Welt. Sein Handel mit wollenen 
Waaren und Tuͤchern war unermeßlich; die Manu⸗ 
fakturen von Florenz verarbeiteten damals den groͤß⸗ 


ten Theil aller italieniſchen Wolle. Seine Söhne 
und fein Enfel Saurentius der Prächtige, ſehten 


biefen 
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dieſen Handel fort, ob fie gleich Häuprer der Repu⸗ Florenj. 
blik waren. Zu der Zeit da die mediceifche Fami: "vw 
lie vertrieben war, und als Pabft Clemens VIE , 

die Stüße diefes Haufes, im Jahr 1528 in der 
Engelsburg belagert wurde, warf ſich einer aus . . 
dem adlichen Gefchlechte Capponi, zum Haupte auf, 

der einen beträchtlichen Handel führte, und ſolchen 
bey allen Unruhen und Revolutionen ununterbrochen 
fortſetzte. 

Alte große Pallaͤſte find in den damaligen Zei- 
ten von’ den reichen Kaufleuten aufgeführt wor⸗ 
den. Als die Künfte von Konftantinopel nach 
Florenz mwanberten, vermehrte ſich bier der gute 
Geſchmack, die Induſtrie, und folglich auch) die 
Handlung. Die flugen Republikaner lebten da⸗ 
mals wie die Holländer in den erften Zeiten, ſehr 
- ordentlich und einfach. Bey einem geringen Auf⸗ 
wande fonnten fie mit einem mäßigen Vortheil zu⸗ 
frieden feyn, und gleichwohl Schäge fammien. Dies 
fe große Ordnung war ber Grund ihrer Mache und 
ihres Reichthums. 

: Ms aber die mediceiſche Familie die Handlung 
nieberlegte und die großherzogliche Würde erhielte, 
folgten die mächtigften und reichften Haͤuſer diefem 
Beyſpiele. Das Vorurtheil, der Handel erniedri« 
ge den Adel, nahm Oberhand, und man glaubte, 
um hochadlich und vornehm zu leben, müfle man 
muͤßig leben, Dazu fam, daß die Handlung zue 
Eee nad) Oftindien durch Entdeckung des Vorge⸗ 
birges der guten Hoffnung leichter und kuͤrzer ward, 
and alfo nicht mehr über das rorhe Meer nach Ita⸗ 
kien geführt werden durfte. - - Americus Vefpucius 
&hat feinem Vaterlande, ohne bie Folgen davon eins 
äufehen , durch Erfindung der neuen Welt, den größ- 
ten | en, - Spanien, Portugal und Holland 
0 | zogen 


⸗ 
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zogen den-unermießlichen Handel: beyber nbien ap 
fi), und in Florenz nahm die Handlung und zu: 
gleich die Bevölkerung alle Jahre ab. 

Es giebt. inzwifchen noch) Tuchfabrifen, man 
verfertigt aber nur grobe Waaren für den gemeinen 


. Mann und, den. Bauer, Die guten Tücher werben 


aus England geholet. u. der Gegend um Florenz 


wird viel Sein gebauet: überhaupt find alle Arten 


von Ackerbau in gutem Stande, Die Bauern kom⸗ 
men fleißig in bie Stadt und faufen den Dünger, 
weil fie den Bortheil, der ihren Feldern dadurch zur 
wählt, einfehen. Sie unterfcheiden ſich dadurch 
fehr von den elenden Einwohnern ber Tampagna di 
oma, welche theils zu faul, theils zu arm find, 
um folchen aus der Stabt zu hohlen; daher man- 
ches Fuder des fchönften Duͤngers in die Tober ge 
mworfen wird, Um Neapel hat es beynahe eben die 
Bewandniß; der Sandmann verläßt fid) auf den 
herrlichen Boden, wuͤrde ihn aber vielleicht doppelt 
und dreyſach nugen, wenn er ihn forgfälfiger duͤng⸗ 
te und beftellte. 

- Das Großberzogehum Tofcana bringe vielen 
Alaun, Safran, Eebraten und andre Fruͤchte, wor« 
aus Eſſenzen gemad)t werden, viele Dliven, Del, 
amd infonderheit Wein hervor, womit ein anſehnli⸗ 
cher Handel getrieben wird. Der Alaunftein wirb 


im Dfen calcinirt, darauf vierzig_ Tage ins Waß 


fer gelegt, in Eupfernen Keeffeln gefotten, umgeruͤhrt, 
und daraus entftehe eine Lauge, die alsdenn von felbft 
anſchieſſet. 

Der Seidenhandel ſo wohl von roher als ver⸗ 
arbeiteter Seide iſt von jeher wichtig in Florenz ger 
weſen. Man verfertige aljeriey Arten von Taffent, 
Dammafte und auch Sammte. Die Berorbnum- 
gen fo wohl wegen ber Seibenfabriten, als auch 

| wegen 
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wegen der Eebennärmeruht, , find vortrefflich, Florenj. 
und werden fuͤr die beſten in ganz Italien aus. v 
gegeben. 
Die Strohhuͤte, welche man in Faeren unb 
der umliegenden Gegend macht, ſind ſehr zierlich 
und dauerhaft. Sie werden daher durch ganz Ita⸗ 


lien und auch außerhalb verſendet. 


Zum Beſten der Handlung hat der Mann in 
Florenz das Recht von ſeiner Frau, wenn ſie ohne 
Kinder ſtirbt, alles zu erben; da er in Arezzo nur 
die Haͤlfte und in Piſtoja den dritten Theil behaͤlt. 
Unter den Kaufleuten giebt es viele Juden, welche 
in Toſcana keine ſchimpflichen Zeichen am Hute, wie 
in andern italieniſchen Staͤdten, tragen duͤrfen. Ein 
Theil des Reichthums von Livorno iſt in ihren Haͤn⸗ 
den, ſie genießen aber weder dort noch in Florenz 
das Bürgerrecht. 


Der Senator Ginori, ein reicher und patrio⸗ Porcelan⸗ 
tiſcher Mann, hat eine ſchone Porcellan⸗ und Fayan fabrik. 
cefabrik zu Doccia vier Meilen von Florenz ange⸗ 
fegt, welche faft das ganze Sand verforge. Es arı 
beiten auf fechzig feute darinn. Das Porcellan 
kommt zwar dem meißner an Weiße und Feinigkeit 
nicht voͤllig bey, iſt aber ſchoͤn und nicht theuer. 
Man hat bisher noch keine hinlaͤngliche gute Erde 
im Florentiniſchen ſowohl zum Porcellan, die von 
Trento im Vicentiniſchen geholt wird, als zu den 
Formen finden koͤnnen, melche gar zu jeicht fpringen, 
es wird aber beftändig darnach gefucht, - Vielleicht 
bat es noch Feine Fabrik fo * in Verfertigung 
großer Statuͤen von Porcellan gebracht. Der Va⸗ 
ter des jetzigen Ginori hat viel Geld darauf verwen⸗ 
det. Er war Statthalter von Livorno, und wird 
wegen der vortrefflichen daſelbſt gemachten Einrich⸗ 
tungen 


= 


⸗ 
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' Kiern, tungen in. immerwaͤhrendem Andenken bleiben. *) 
In einer beſondern Gallerie find die beſten Stücke 
aufgeſtellt. Von vielen Statuͤen ber florentiner 

Gallerie ſtehen hier Kopien in Lebentzgroͤße, als: 

zwo Veneres, der Jaun und ber Schleifer aus 
der Tribune. Es verbimen auch viele Buͤſten Der 
Kaifer, bes Seneca, einige Gruppen, Basreliefs, 
und Kopien Pleiner alten Statuen, die trefflich ge⸗ 

oo. rathen ſind, bemerkt zu werden. Ferner trifft man 

Statuͤen im modernen Geſchmack, Kronenleuchter 

| und andere von Porcellan verfertigte Dinge an. 

\ Das obere Stockwerk ift mit den Modellen diefer 
Stücke und andern Sachen angefüll. Der jegige 

. Befißer läßt wenig von dergleichen fonderbaren und 
nur der Kunſt wegen merkwuͤrdigen Stuͤcken, welche 
| einem Daten vietGeld gefofter haben, fondern nur 

loß gangbare Waaren verfertigen. In einen be= 

‚fondern Zimmer fiehe man eine Sammlung aller 
Erd⸗ und Thonarten und Salze von Toſcana, wo⸗ 

mit Verfuche, um bie befte Porcellanerde heraus zu 
bringen, : gemacht worden, besgleichen Die verfchied- 

nen "Arten von Porcellan und Sayance, welche durch 
dieſe Berfuche zumege gebracht worden, fo wie auch 
u ausländifche Porcellanerden; über diefe Sammlung 
hat Here Tozzerti, der größte Mineralog feinestan 
- des, 


*2) Er mar aud ein großer Kenner und Beförderer 
dır Natur, und ließ, um den Wachsthum der 
Thierpflangen, der Korallen und ihrer fteinigten 
Stämme zu beubachten ftarte von Porcellan gemach⸗ 
te Cchüffeln mit aufgefchriebener Jahrszahl und 
des Tages an verjchienenen Küften des Meeres 
bey Sicilien, Sardinien und Tofcana in die See 
werfen und zu verfchiedener Zeit wieder auffifchen, 
woran nıan alsdenn den Anſatz ‚der Korallen nad 


| Thierpfianzen bemerken fonnte. 
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Des,. ein (öferekhenBergekhniß gewocht. Fatal ‚Boren?, 
Arbeiter find Untergebene dev. Herrfchaft Doccia, | 
Die Kinder werden im Zeichnen, Malen und Mo- 

delltren nach Meiftern vom beften Gefhmad durch 

die Aeltern unterwiefen,: zu welchem Endeman viele 

gute Kupferftiche, von Gips gemachte Statuͤen und, 

Büften, Purz, alles was zu einer Pleinen Akademie 

gehört, in ein Paar Zimmern antrifft. ‘Das Gebäude 

iſt anfehnlich und überhaupt kann man die ganze 
Einrichtung als ein Muſter einer guten Einrichtung 

von einer Manufaktur diefer Art betrachten. Herr 

Ginori hat auch angoriſche Ziegen fommen laſſen, 

die wegen ihrer vortrefflichen Haare beruͤhmt ſind. 

Man macht bereits Zeuge oder Kamelotte daraus, 

bie den bruͤſſelſchen an Feinigkeit gleich kommen. 

Eine florentiner Elle (Panoro ober braccioda Maaß. 
panno) hält einen Fuß neun Zoll fechs finien parifeer 
Maaß. Diefe wird im gemeinen eben durchge 
hends gebraucht, Zween Braccia machen einen’ 
Paſſetto, und vier eine anna, . ‘Der Braccio da 
Terra, melcher blos in Abmeffung ber Meilen‘ 
gilt, Hält einen parifer Fuß acht Zoll vier Linien: 
Dreptaufenb derfelben machen eine floventiner‘ 

Meile aus, | en 

Das: Feld hingegen wirb nach obgebachtem'- 
Braccia da panno ausgemeflen, und, es geben da⸗ 
von 1728 Quadratellen auf einen Stioro ober 
Staioro, weiches 196 franzöfifche Quadratklafter 
Das Kornmaaß beißt Stajo, unb wiege zwey 
und funfzig bis fünf und- funfzig florensiner Pfunde. 
Vier und zwanzig davon geben auf einen Modio. R 
Eine Barile Wein wiege hundert und vierzig flovens ı 
tiner Pfund; zwanzig Flaſchen (hafchi) machen ein - .. 
Barile. Der gemeine Wein gilt einen Paul die ; 

L 2and,, T- Flaſche, 
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„Gloceng:, Flaſche, der ganz ſchlechte nur die Halfte. Sr has 
” Surchgängig einen etwas herben Geſchmack. 

Geld, Man rechnet in Florenz nach Paoli, beren e& 

ner ohngefähr drey Groſchen ausmacht. Ein Paolo 

at 133 Soldi, und zwanzig Paoli gehen auf ben 

—* oder Dukaten. Der Scudo gilt 105 Paoli. 

Im Kauf und Verkauf, und in Wechſelzahlungen 

rechnet man nad) Scudi, fire, Soldi und Denari, 

auch nah Scudi, Soldi, Denari d’oro, alsdenn 

macht ein Scudo fieben Lire, der Soldo d'oro fieben 

Saooldo d'argento u. ſ. w. In Livorno hingegen 

rechnet man nach Pezze von acht Realen, eine Pes;a 

iſt aber eine eingebildete Münze, man verfteht darun⸗ 

ter ben Werth von fünf fire und funfzehn Soldi. 

Gangbare Goldmünzen find der Zechin ober Giglie- 

to und. der Ruſpone, welcher drey Dufaten gilt, 

©Silbermünzen find die Lira, welche zwanzig Soldi 

ober zwölf Erazien ausmacht, eine halbe lira macht 

fechs Erazien, ein Teftone zwey dire, ein Paolo 

macht dreyzehn Soldi und vier Danari ober acht 

Erazien. Auch giebt es drey Paoli Stüde, fünf 

und zehn Paoli Stücke, leßtere heißen Srancefconi, 

Die harten Thaler zu neun und einem halben Paolo 

| gehen meift in die Turkey. Ein fupferner Quadrino 

\ iſt der ſechzigſte Theil einer Lira, 


Die liegenden Gründe werden im Tofcanifchen 
auf drey vom Hundert genußet, . wer aber Gelb 
‚barauf borgen will, muß fünf Procent geben; eime 
Folge von ber Seltenheit des Geldes. Ein Staioro 
Sandes gilt ohngefähr fechzig Scudi. Man erbauet 
fn guten Feldern das achte bis zehnte Korn. Die 
Eaatzeit währet vom Anfang des Novembers bis 

zum December, Man fäer gemeiniglich drey Jahre 
hinter einander in denfelben Boden Ieigen und Des 

. | e 
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vierte Jahr Sktfenfelichte, bie beim Lande en Din Strap; 
ung dienen, — 
Das Rindbvieh iſt in Toſcana grau, aber von, bi , 
rebr großer Art. Ein Ochſe gilt dreyßig bis fünf, | 
und dreyßig Scudi und eine Kuh obngefähr bie 
Hälfte; ein Schöps fünf bis fechs Scudi. Sie 
werben im May gefchoren, und man rechnet ohn⸗ 
gefaͤhr drey Pfund Wolle von einem jeden. Die 
Schweinszucht ift im Toſcaniſchen fehr berrächtlich;. 
ge find meiftens von ſchwarzer Farbe. | 
| ie Seibenwürmerzucht ft. bey. dem ſiarken 
Eeidenhandel ein wichtiger Gegenftand. Dem: 
Centner Maulbeerblaͤtter gilt ohngefähr einen Tha⸗ 
ler. Die Würmer fpionen fich um die Mitte des 
Aunius ein. : Die Cocons gelten das Pfund fi be 
bis zehn Groſchen, und man braucht zehn bis mwölf · 
Pfund davon zu einem Pfunde Seide. 

Die Auflagen ſind im Toſcaniſchen ſehr ſchwer Abgaben; 
und mancherley: die Florentiner haben ſich durch 
Projekte im Finanzſachen —5 *). Man 
rechnet bie ſaͤmmtlichen Einkuͤnfte auf zwo und eine 
halbe Million Thaler, worauf die Monti di pieta 
zum Theil angewieſen find =). Wenn man: dieſes 
und die noͤthigen Sanbesausgaben abzieht, fü bleibe 

Ä dhn⸗ 


2) Gigli, der ein Woͤrterbuch von luſtigen und 
ſatyrifchen Einfaͤllen herausgegeben, hatte des⸗ 
wegen bey dem Worte Gabella geſetzt v. Gran- 
duca, und bey Granduca fiand wieder v. Gabella. 


2) Die Einkünfte And genau fpecificire in Herrn . 
gemauns Befchreibung von Toftana S.36. Dee 
Biroßberzon hat eine alte Paſſivſchuld auf diefen 

Luoghi de Monti, auf welche chebem die Unter 
thanen und andere ein anjchnlichesftapitalgelichen 
. haben, welches die alten Großherzoge zu ihrem 
Nugen vertdandten, und. die Intereffen fortzahl⸗ 

ten. 
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‚Sloreng obügefähe eine und Zine ie Bafbe Sion rigen 

= biefer Summe gieng fonft ein großer Theil Baar 
nah Wien, und bastand ward arm. So fruchtbar 
‚auch das Land ift, fo hätte es diefen Abgang bes 
baaren Geldes nicht lange mehr aushalten koͤnnen, 

ohne gänzlich ruinirt zu werben. 
: Ber tandgüter befigt, erlegt die Decimı Gram⸗ 

bucali, das ift den Zehnten von ben 
Diefer wird nach einer gewiffen Tape, nemlich ohn⸗ 
gefaͤhr drey Groſchen von dem Stioro, bezahlt, ig 

aber nicht durch ganz Toſcana ſo ſiart als um Aa 
* Pagnini, ein Sekretaͤr der Finanzen, hat 
vor einigen Jahren eine beſondre Abhandlung vom 
dieſen Decime herausgegeben, Lieber Diefes wird 
nad) dem Lnterfchieb des Ranges, Standes und 
des Gewerbes eine Kopffleuer gegeben. : Die Kufla- 
gen auf Salz, Tabak”), Fleiſch, frande Weine, 
Stempelpapier, die Zoͤlle, die Abgaben von den 


ten. Der jetzige Großherzog hat die kluge Ein 
"richtung getroffen, daß er die Schuld in fuer 
. Felt abtragen kann. Er ziehet zu gewiſſen Zeiten 
ble MNamen einiger Gldubiger aus, und begebit 
- ihnen ihr Kapital, wenn fic 3 tlangen, oder 
giebt ihnen drey Procent. uf diefe Art wird 
nach und nach das Kapital an ben Int 
abgezahlt. Bor wenig Jahren waren die 
Kine bes Sroßberzoge noch verpachtet, ehe aber 
werben fie vertvaltet, ausgenommen die Patrimo⸗ 
all ter ‚, von denen die meilten noch verpach- 
et fin 
9 Der Tabak, merm er noch nicht zubereitet IR, 
bringt den größten Vortheil. Man laͤßt bie 
Blätter aus Birginien, Braflien und Salonih 
Berbenfhaflen, diefe werden bey Florenz bey den 
Eaftinen am Arno manipulirt, am der Senne 
getrochnet ‚ und rc ben ganzen Staat zum 


erkauf ausgegebe n. 
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| und Wilhshdufern ſind beträchtlich. Florenz. 

Don den Mehl, wenn es gemahlen iſt, wird ine — 
Abgabe (la molenda) eyiöee. Das Salz, wel⸗ 
es zu Volterra für Rechnung des Sandeshpern 
. gemaht wird, kommt auf ein Paar Pfennige-bas 

Pfund, und muß: beynahe mit zween Grofchen be 
zahlt werden. Das Fleiſch giebt vom Pfunde fünf 
Pfennige Accife (dazio dellaCarne), Vom Cacao 
voird zehn. Procent und som Zucker und Kaffee fünf 
ben der Einfuhre ins fand errichtet. Die Abgabe 
auf Centracte und Erbfehaften ift {ehr karl: Bon 
allen Käufen, Eheftiftungen, Collateralerbſchaften, 
fo gar von einer mütterlichen Tante ober Mutterbru⸗ 
derſohn müflen fieben und drey Viertel Procens 
a en 


Die Zehenden bezahlt man entweder dem naͤch⸗ 
a ober dem Ufficio de’ nove in Florenz. 
Wer ſolchen nicht innerhalb Monaten nach der 
beſtimmten Zeit, welche zu Ende des Junius feſtge⸗ 
fege iſt, abtraͤgt, muß ihn dreyfach bezahlen. Eine 
Strafe, die allerdings zu hart und der Ruin man -· 
ejeo rechefthaffien Buͤrgers ft, der durch allerlen 
Zufälle abgehalten werden Hann, fich zu dem be⸗ 
ftimmten Termin einzufinden, 

Außer diefen beträchtlichen Einkünften, befige 
der Gtoßherzog anfehnliche Kammergäter , und ber 
Orden bes heiligen Stephanus bringt auch zumellen 
viel ein, Wir werden davon bey ber Stade Pie, _ 
dem Hauptſitze vefielben, mic mehren zu reden Ge 
Segenheit haben. | i 

Der Großherzog kann im Nothfall dreyßigtau⸗ 
(end Dann ftellen, unterhält aber nur fechstaufend 
Mann, von denen die Hälfte in Florenz liegt, und 
die andre Hälfte in den übrigen Staͤdten vertheilt iſt. 
Der Mann bekommt des Tages ein und zwanzig 

| Tt 3 Pfen- 





DD nn 
ira Pfennige; anderchalb Pfund Brod, Holz und Sch; 
Fan * Gingegen nur alle, fünf. Jahre einen No, und alle 

Sloreng. zwey Jahre Wefte unb Beinkleiber. 


° 





Dreyßigſter Abſchnitt. 
Die Gegend um Florenz. 


Gi vielen Steinbrüche um Florenz machen,. daß 
/ man mobhlfeil und dauerhaft bauet. 
Fiefole, einer alten etrufeifhen Stadt, wovon 
man noch) ein Stud Mauer ficht, wird ber Macigno 
im Berge Ceceri gebrochen. Es iſt eine Art 
‚Schiefer, der eine thonigte Grunderde mit dielem 
Glimmer und ein wenig Kalf verrifen hat. und 
Yartgfam mit Scheibewaffer braufer. ft von 
zwoerlen Gattungen. 1) Pietra higia ift von ein⸗ 
gemiſchtem Eiſenocher graugelb., bricht gemeiniglich 
zu oberſt. 2) Pietra ſerena, columbina, 
äft hechtfarbig und blaugrau. Sie gerfaͤllt nach ei⸗ 
nigen Jahren an ber Luft, weswegen man fie nur 
inwendig zu den Öebäuben nimmt, hingegen die haͤr⸗ 
tere Bigia auswendig. 
Von ber fo genannten Pietra forte, bie alle 
Bampora in drey bis vier Zoll ftarfen Scheiben ge 
brochen wird, ift das ſchoͤne Pflafter zu Florenz. Zu 
Impruneta, fieben itglienifhe Meilen von j 
find di Montagne bi Gabbro, ober von 
ſtein, der häufig zu Verzierungen, ımb Fußboden 
ber Kirchen verarbeitet wird, ber anbern nahen 
-  Steinbrüche nicht zu gebenfen. 
EGEs giedbt vielleicht feinen regierenden Herrn, 
der fo viel Luſtſchloͤſſe und Gärten hat als der Groß⸗ 


her pog 
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— Oiren; "Das Merkwuͤrdigſte aber iſt Die Ge⸗ 

dabey, daß die mediceiſche Familie ſolche faſt alle an⸗ gun um 

gelegt har, ehe ſie noch zur Oberherrfjaft von To⸗ EIITE , 

gr gelangte, Man muß ſich ſolche freylich nicht 
d prächtig, als die von ben meiften deutſchen Fuͤr⸗ 

Pen vorftellen: Es find meiftene Hille oder große 

Sandgüter, die eine angenehme Sage und Därten dar 

ben, unb mit einem weisläuftigen in fehe fimplen Ge⸗ 

ſchmack gebausten Sandfige verfehen find, Da bie 

Mebiceer anfiengen den erflaunlichen Reichehum zus 
erwerben, füchten fie ſich liegende Gründe anzufaus 

fen, und durch Aufführung: vieler Gebäude hervor⸗ 

zuthun*). Diefe Villen waren fonft fehlecht unters 

halten, weil bey ber langen Abweſenheit bes Landes⸗ 

beren nichts darauf verwendet ward; ſie verbjenen 

aber doch theils wegen ber fehönen Lage, theils um 

fich einen Begriff von dem einfachen Geſchmack dee 

italienifchen Bieten zu machen, daß man ſie beſucht, 

zumal da fie meiftens nahe an Florenz liegen, und 

zu Spagierfahrten dienen *). Einige diefer Villen 

find auch, feitdem mieber ein Hof in Florenz ift, ſehr 
ausgebeſſert und verfihönert worden. 


. Wir wollen nur der beyden vornehmften Pog« 
io Imperiale ynd Proteling gedenken; die andern 
beißen: Sombrogiana, Eaftello, Petraia, Careggi, 

| . Tt 4 Lapeg⸗ 


) Die Italiener ſagen im Eprichtworter die großen 
Fuͤrſten bauen Feftungen und bie kleinen Gärten: 
Principoni fortezze e Canoni, Principini palazzi 
e Giardini. 


9 Darunter gehört Le Selve, ein prächtige® Land⸗ 
haus des Herzogs Ealviati, wo der gelehrte Ga⸗ 
lilet den größten Theil feiner Schriften ver⸗ 
fertiges bat. 





Ä 660. | | 
Die Ge⸗ Lpeggi, Irtintins”y, Pogtis · Caiauv M)-u. £- w. 
gem um. Gie find alle-in-den bereits angeführten Vedute delle 
lorenz- ville di Tofcana in fthönen Proſpekten porgeſtellt. 
— Poggio a Caiano legt inige Meilen yon ber Seat, 
und iſt mie fchöuen Gemälden von Andreas Del 
Sarto), welche die Gefchichte des Hauſes Den 

dieis vorſteülen, verfehen: 
 Poggio. : . ‚Paggio Imperale liegt vor der Porta ro⸗ 
Imperiale. mana nahe ben Florenz, und gehoͤrte vormals nur 
einer Privatperſon, deren Guͤter conſiſcirt wurden, 
gleichwohl iſt das Ganze in einem:geoßen Geſchmack 
angelegt. Der Weg:geht durch eine ſchoͤne Alle⸗ 
von Cypreſſen und Lecci, einer Art immergrünenber 
— Die Geſtalt und Bere bee —— 
zwar ſehr von einander unterſchieden, die Abwechſe⸗ 
hung fällt aber angenehm ins Auge. Zu Anfang 
der Allee ftehen; die mittelmäßigen Bruſtbilder des 
Homers, Virgils, Dante und Perrarca, Die Aus 
ſicht kann niche angenehmer feyn. Am Ende liegt 
por dem Gebäude ein, großer Raſenplatz in einem 
balben Circul, weicher nait einem ſteinernen Gelänber 
"umgeben if. Beym Eingange ſtehen zwo mar 
morne Statüen, woran die Stellung zwar gut, ober 


” Örtimino und Caſtello find Infonberheit wegen 
der in ihrer Gegend wachſenden herrlichen Weine 


beruͤhmt. 
”) ©. unten in di ‚ja Ende des 
a a m Vande ja Enbe bes fu 


itti erwähnten Gemälde geflochen. .::Der * 

Titel des Werks iſt: Pitture del Salone Imperiale 

dei Palazzo di Firenze ſi aggiungono le pitiure di 

-  $alone e Coriile delle Imperiale ville della Pe- 

traia, e del Poggio a Caiano in Tavole XXVI. 
In Firenze 1751. 


3 Sie finb ald ein; Auhang der bey den Pal 
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bvie Zeichnung unricheig iſt. Sie ſtellen den Atlas Die®e 


vor, der eine Kugel trägt, und den Jupiter, welcher 
den an ne ee letztere verdient 
wegen ber beffern e den Vorzug. 
Die Lage bes. Gebäudes iſt fehr angenehm*). 
Es ift weitläuftig und als ein Sanbhaus bequem eins 
gerichtet; der Bamheifter heiße Buontalento. Det 
ümmvendige Eleine Hof hat das Anfehen eines Kiofter- 
bofes, ber mit dorifchen und jonifchen Säulen über 
einander, begleichen mit ache Buͤſten verfehen if. 
Bey Beſehung ter Zimmer konmt man-zuförderft 
in einen l, worinn zwanzig antife marmorne 
Starten ſtehen, die außer einem Bachus, der Wein⸗ 
trauben ausbrüde, einem Prometheus und einem am 
Buße gefeſſelten Amor mittelmäßig find. In einem 
andern beinerft man einen ſterbenden Adonis von 
Michael Angelo, woran der Ausdruck meiſterhaft 
iſt, wenn gleich die letzte Hand nod) Daran fehlt; das 
wide Schwein ift Pleiner als man fie in der Natur 
findet, Die beften ehemals hier befinblic) geweſenen 
Gemälde find nach Florenz in die Gallerie, oben an⸗ 
gezeigter maßen, gebracht worden. Bu 
Der Garten hat einen weitlaͤuftigen und eben. 
fo großen Umfang als der Baunigarten, hat aber " 
gar nichts merkwuͤrdiges. Jener ift bloß für Bluhs - 
men beftimmet, und mit einem Spalier von Eitronen« 
und Pomeranzenbäumen umgeben, welche im Win⸗ 
ter mit Stroh bedeckt werden. - Die Gänge bes 
Darterve find mit ſchwarzen und weißen Kieſeln, roelche 
Tt 5 Figu⸗ 


). Der jetzige Sroßherzog bat es mit einem Fluͤgel, 
und andern nöthigen Gebäuden vergrößert, daß 

es zur gemächlichen Wohnung dienen kann, weil 
die Herrſchaft fich hier wenigſtens ſechs Monate 
im Jahre aufhält. J 


DES Figoren vorftelfen, Yepfläffert; diefe in verſchze dren 

gend um italieniſchen Gaͤrten übliche Mode erfpart zwar Dem 

- Piose. | Gäctnern bas Reinigen ber Gänge, it aber zum 
Spaßierengehen etwas unbequem. 

Auf einer mehrern Höhe des Hügds, wo Diefe 
Billa angelegt ift,. bemerkt man ein altes Mon 
nenkloſter · S. Matteo in Arcetri, deſſen unzlie 
gende Gegend den herrlichen Wein Verden hervor- 


ingt. . 

Pratoline,. . Das Suftfchlog Prarolino liege bey Fontes 
buona, anderthalb Poften von Florenz auf dem We⸗ 
ge rad) Bologna. Großherzog Franciſcus ſetzte 
es durch den Baumeifter Buontalento in diefen Zu⸗ 
ftand, wie bie Innſchrift an der Decke des Haupt 
ſaals faget: und weil man bie ganze Finrichtung 
für ſchoͤn hielte, hat man fie vom ber Zeit an under 

ändert gelaffen °). | 
- Das Gebäude ſtellt nicht viel vor, man kann 
ſich aber nichts angenehmers im Sommer gebenfen, 
als die Gärten. Waſſerbehaͤltniſſe, Springbrum- 
nen, Starken, Grotten, Terraffen, Amphitheater, 
Alleen von immergrünenden "Bäumen, Labyrinthe 
und was nut einen Öarten--fchön machen kann, 

- wechfeln auf bas angenehmfte mit einander ab. 

üft daher niche zu verwundern, daß die Florentiner 
aus biefem Garten viel Rühmens machen —— 


"= Eine vollkommene Beſchreibung deſſelben finde 
man in des Franceſco be Vieri Leben dieſes Groß⸗ 
herzogs. Eine neuere mit Kupfern in Folio fuhrt 
den Titel: Deſerizione della Regia Villa di Pra- 
tolino Fontane, e fabriehe di Bern. Sanſ. Sgrilli 
Architetto 1762. 

- 9, Der berühmte Montaigne ſahe diefen Drt, als er 
kaum fertig getoorben war. Man lefe, wie yore 
theilhaft er Davon urtheilt. Inzwiſchen hat men 
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Sauptereppe gegen über fieße man am Ende bes: Die Ge 


- Gartens hinter einem großen Waffẽrbehaͤltniſſe eine. end um. 


Florenz. 
ONE, 


Poioffatifhe Btarie von Stein fehzig Fuß hoch; 
welche das apenninifche Gebirge vorftelle. Der Mei 
fler davon heißt Johann von Bologna >). „Daß. 
Werk befteht aus großen Steinen: und Muſchelſchalen. 
wovon man in ber Nähe die Theile nicht gut unter« 
fheiden kann, die aber in einer gewiſſen Entfernun 
nicht nur richtig proportionirt ſcheinen, fondern au 
eine gute Wirfung für das Auge thun. Die Gras 
tuͤe ftellt einen alten figenden Mann vor, von-deffen- 
Barte große Eistapfen, die aus 'einem weißlichten 
Stein verfertige find, herunter hängen. Ein Fuß 
har die-änge von neun ordentlichen Menſchenfuͤßen, 
. woraus man ſich einen Begriff von den uͤbrigen Ver⸗ 
—88 machen kann. In dem Leibe iſt eine artige 
rotte von allerley Muſchelwerk angebracht. Man‘ 
kann ſich hierbey einigermußen vorſtellen, wie die 
Ausfuͤhrung des Vorſchlags von Dinocrates, wel⸗ 
er Alexander dem Großen verſprach, den ganzer 
Berg Athos in einen einzigen Koloß zu verwandeln, 
moͤglich geweſen waͤre. Hinter der Statuͤe des 
Apennins iſt ein fliegender Drache, der eine Menge 
| Waſſer 
in vielen Stuͤcken die Kunſt ſeit der Zeit weit ba. 
her getrieben. Zu geſchweigen, daß der heutiges 


Tages Mode werdende Geſchmack der Englaͤnder 
von ganz andrer Art if. W 


) Man hat von dieſer Grotte mit der Statue des 
Apennind und ben andern anmuthigen Proſpek⸗ 
ten des Pratolino eine ſchoͤne Kolge von ſechs 
Blättern durch Stefano bella Bella fehr malerifch 

und ſchoͤn radirt. Sie find ungemein felten in 

uten Abdruͤcken, und merden von den Liebha⸗ 
ern, fo tie alles was von feiner Arbeit ift, bes 
gierig aufgefucht. . 





loren;. 
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'DRBE aſſer ausſpeyt, imd die vieler dicken Bäume ver⸗ 
‚ gend um urſachen, daß ſich die Hauptfigur gut bei. Eis 


fehle diefem Garten nicht an einer Menge von bem 
in. Italien fo gewoͤhnlichen Berierwaflern: men nıerfe 


‚aber hin und wieder, baf in wielen Jahren auf feine 
worben. 


g niches gewendet 


"Hiper weit non hier fieht man den Monte Ses 
verio wo ſich der e Delige Ppilippus Denizzi im Jahre 
1223 mit feinen Gefährten in einem aufbielte, 
und nachaeheuds bes ervitenorden ſtiftete. A 


| gie im Kloſter noch viele Grotten, worinn biefe 


inſſedler wohnten. Das Bernhardinerklo 
* iſt nach dem Muſter der tey —* 
ich —— und giebt j jenem in ber 
ein und Einricheungen niches 


Balld 18 Sguardo heiße eine Anpöße e gegen Abend 
von Florenz, weil man von daher die ganze Stadt 


‚ In. malerifcher Musfiche überfehen kann. Hierauf 
legt Das befannte Landhaus Michelozzi, wo Guic⸗ 


ciardini feine Geſchichte von Flore pr geſchrieben bat; 
ferner das Dfiveranerflofter S. Bartolomeo, wel⸗ 


‚ches mit einem reizenden Waͤldchen umgeben iſt, das 


ſich abwaͤrts Bis auf die piſaner Landſtraße erſtrecket. 
Dieſe Anhöhe verdient wegen der herrlichen Ausfiche, 


und um die Sage der Stade zu überfehen, befuche 
. gu werden, 








"&0 und dreyßigſter Abſchuitt. 
Bin 0. 
Dom, Eampo fanto, hangender Thurm 


m das ſchoͤne Sand von Tofcana kennen zu fernen, 
thut man wohl, eine feine Reife von Floreng 
nach Pifa, Livorno und Lucca zu machen, und über 
Piſtoja zuruͤck zu kehren. Der Weg nach Pifa Bei 
in einer fchönen fruchebaren Ebene meiftens laͤn 
dem Arno fort, Es find fechs ımd eine halbe Po⸗ 
fen, melche ohngefaͤhr vierzig itafienifche Meilen 
agen *®), 0 j 
Dieſen Weg uub die Gegend um Piſa hat 
Targioni in Abfiche auf die natürliche Befchaffenheie 
im erften Bande feiner mehrmals angeführten Rei» 
fen forgfältig beſchrieben; und man ſieht daraus, 
wie reich Tofcana an natürlichen Produkten, an 
Kupfer und Bleyadern, an Marmor, Steinbrüchen, 
und mineralifchen Waffern ifl. Er beſchreibt den 
Reisbau, und die Art, wieman um Pifa bas Def 
t, die fo genannten Mofette von Noce, welches 
geroiffe ſchaͤdliche Dünfte find, bie fi) von dieſem 
Berge in Geftalt einer Wolfe erheben, wenn es rege 
rim will. Es wäre zu wuͤnſchen, dag Naturkuͤndi⸗ 


gen’ _ 


\ 


nifchen überhaupt, dienet folgende Eharte: Stato 
generale della Tofans colle poſte e firade prin- 
cipali data in Ince nella calcografia della Camera 
Apoftolica 1745. Bon dem pifanifchen Gebiete 


insbefondre hat der Wafferauffeher Joſeph Maria . 
De 1738 eine ſchone Charte and uch ge 
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ger von ähnlichen Einſſchten auch andre Aheile von 


Italien mit eben der Sorgfalt befchrieben. 


Auf dem Wegenrifft mar di den Dörfern viele 
Töpfer an. Sie verfertigen alferley Urnen und Was 


fen, die unsfehen.als wenn fie nad) ben Antifen, wei⸗ 


che man in den Sammlungen von Alterthuͤmern fir= 
det, geformet wären, ob die Arbeiter gleich davon 


keine Mobelle vor fich haben. Diefe Töpfer rüpmers 


fich, daß ihre Fabriken von den Zeiten der alten 
fcer,, deren Vaſen fo berühmt waren, unzerſtoͤrt ge⸗ 
blieben find. Sollte Dieß gleich nicht gegründet ſeyn, 
fo geben die ſchoͤn geformten Gefäße ihrer Erzaͤhlung 
doc einen Grad von Wahrſcheinlichkeit. Die 
Waare wird an viele ausıpärtige Oerter verfenbet, 
und man. fieht hin und wieder ‚dergleichen Vaſen in 
den römifchen Gärten,  . | | 

» : Kmpoli ein volfreicher Flecken, welden Die 
Gothen angelegt haben, Der Iateinifhe Namen 
Emporium ſcheint anzubeuten,. daß hier ehemals 
ein anfehnlicher Marke gehalten worden. Die 
fleine Stade ©. Miniato al Tedefco ift artig, 
gebauet; von hier bis Pifa wird der Weg eben und 
gut unterhalten, . Das Ufer des Arno ift fehr flach, 
Daher bey dem geringften Anlaufen beffelben alles uns 
ter Waſſer gefege und zuweilen viel Schaden verur⸗ 
facht wird, Man bat dem Uebel zwar durch Daͤm⸗ 
me abzuhelſen gefuche, fie find "aber zu niedrig und 
zu —A daß das Waſſer zuweilen uͤberlaͤuft, 
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Dia, die im Peloponneflis lag, "und wegen bes 
Tempels vom olpmpifchen Jupiter berühmt war, 
angelegt. Virgil redet von dem Urfprunge ber 
Stadt"); 2 


Tertius ille hominum divumque interpres 
” Afylas 
. Cui pecudum fibrae, coeli cui fidera parent, 


N 


Et linguae volucrum, et praefagi fulminis 


ignes, 


Mille rapit denfos acie atque horrentibug 


haftis. 
Hos parere iubent Alpheae ab origine Pilae, 
Vrbs Etrufca folg, | 


Andre machen den Urſprung der Stadt noch älter, 
und glauben Pelops, des Tantalıs Sohn, ein 
phrygiſcher König, habe fie erbauet. Sie war eine 
von ben zwölf‘ vornehmften Städten in Errurien. 
&o wohl Livius als andre römifche Geſchichtſchrei⸗ 
ber chun ihrer oft Erwähnung. | 

Die Pifaner find jederzeit fehr Priegerifch ge⸗ 


wefen. Mach dem Uutergange des römifchen Reichs 
errichteten fie eine mächtige Republif, und erwarben 
ſfich im eilften Jahrhunderte die Dberherrhaft des 
Meers, Sie machten fich Meifter von Sardinien’ 
und Corfica, Im Jahr 1030 eroberten fie Carthago. 


In den Kreuzzuͤgen ſchickten fie einige Mal ganze 


Flotten nach dem heiligen Sande; unter andern fluns 
den fie dem Kaiſer Friedrich Rothbart mit ſunfzig 
Galeeren bey, und brachten einen großen Worrath 
beiliger Erde aus Jeruſalem zurück, wovon wir um«* 


ten bey dem Campo Santo reden werden. 
Als 


J 


9 3m 175 Verfe des zehnten Buchs der Aeneidhe. 
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Als Feinde bes Pabfis nahmen fie alle franzds 
fifchen Karbinate und Bifchöffe gefangen, welche 
gu. der von Öregerius IX. angeftellten lateraniſchen 
Kirchenverfammlung reifen wollten. Diefen Schimpf 
raͤchten die Genuefer im Jahr 1284, und zwar auf 


eine ſo nachbrüdfiche Art, daß fie neun und vierzig 


. 


Galeeren und zwölftaufend Pifaner gefangen nah» 
men. Diefer Berluft war bie erfte Urfache von dem 
Verfall dee Mache von Piſa. , Die Republik fonnte 
nie wieder zu den vorigen Kräften fommen. Die 
Genueſer nahmen ihnen den Porto Piſano, welcher 
ohngefehr das war, was jegt Livorno ift, und ver- 

ütteren ihn im Jahr 1290. Bon dem Zeitpunkte 
an wurde die Macht, die Handlung und Bevölferung 
von Pifa jaͤhrlich geringer. . 

Inm Jahr 1282 warf fich Ugolino della Ghe⸗ 
rardeſca, Haupt der Öuelfen, zum Grafen von Piſa 
qufe Er mußte aber als ein Gefangner nebft feinen 
Söhnen in einem Thurme, welcher ned) gezeigt wird, 
auf eine erbärmliche Art zu Tode hungern. In der 
Folge war Piſa bald eine freye Stade, bald ſtund fie 


‚ unter der Borhmäßigfeit Eleiner Tyrannen, die fich 
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nach) und nach zu Herren machten, bis endlich Gam⸗ 
bacorta fein Vaterland im Jahr 1406 an bie Flo⸗ 
ventiner verrieth. Im Sa 1494 erhielt Pifa 
feine Freyheit durch Carl VILL König von Frankreich, 
wieber,. und behauptete folche bis 1509, da es ſich 
abermals für beftändig an Die Florentiner ergab, 
Viele Bürger verließen aus Verdruß ipre Pater 
ſtadt, und wendeten fi) nach Sicilim,: Rom, Ges. 
nua, und Venedig, um nicht Unterchanen der Der» 
zoge von Mebicis zu feyn.. Im Jahr 1609 thatem, 
fie einige ſchwache Verſuche, fid) unabhäugig zu ma« 
chen: die Großherzoge ſuchten deswegen die Macht 
und Handlung dee Stadt noch mehr zu ee 
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Dieſes ift ihnen fo gut gelungen, daß von den hun⸗ Fifa. 
dert und —— ehemaligen Einwohnern nicht — 7 
viel über den zehnten Theil übrig und darunter ſechs 
‚bis fiebenhundert Juden begriffen find, . In neuern 
Zeiten find alle Bemühungen, den Handel von Piſa 
wieder etwas in Flor zu bringen, vergebens geweſen. 
‚Die Stadt Pifa*) ift groß, wohl gebauet; bie 
ee breie, ſchoͤn, und längft den Käufern für 
Die Sußgänger mit großen platten Steinen wie Flo⸗ 
senz bepflaftert, Die geringe Anzahl der Einwoh⸗ 
ner **) macht die Stadt bey ihrem weitlaͤuftigen Um⸗ 
fange dde und tobt. Der Mietbzins der Häufer ift 
ungemein geringe; an vielen Orten wächfer Gras in. 
den Gaſſen. Diesuft, weiche fonft fo gefund in Piſa 
war, ward nach und nach Durch den Mangel der Men⸗ 
en, weiche das umliegende Sand nicht genug bear⸗ 
iten und von ben flehenden Gewaͤſſern befreyen. 
konnten, unrein. Pifa war fonft wegen der reinen. 
Luft berühmt, und &ivorno wurde für ungefund ges 
halten; jetzt iſt es beynahe umgekehrt, und Livorno 
genießt 
) Man bat eine gedruckte Beſchreibung ber Mierka 
wuͤrdigkeiten von Pifa, denen die von Livorno an» 
gebängt find. Der Titel iſt Guida peril paflaggiere 
ilettante diPittura Scult. ed Architert. da Pandolfe. 
Tisi, Lucca 1751. Seine Urtheile find vernünftig . 
und gegründet, ohne die fchwülftigen Lobeserhe⸗ 
bungen ber meiften italienifchen Bücher biefer Art. 
”) Im eilften Jahrhunderten zu ben Zeiten ber 
Republik gählte man in ber Stadt allein 150,000, 
zu Anfang des fechzehnten Jahrhunderts‘ unter 
Herzog Aleranber 50,000, unter Kranz I. gooo 
unter Serdinand I. 18000, und unter der jegigen 
Regierung rechnet man 20,000 Eintvohner. Hiſa 
fcint jeßt wieder etwas zuzunehmen, woju Die 
mmer berühmter werdende pifanifchen Bäder nicht 
wenig bepsragen. - 
Land. Yu 
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piſa. genießt bey feiner wermehrten Anzahl Menfchen dem 
Vortheil, daß das Land um die Stadt ausgetrockner 
Niſt, und daß bie faulen Fieber, welche noch zu An⸗ 
fange dieſes Jahrhunderts viele Menſchen binraften, 
ſich gänzlich verloren haben *). 0 
Dom zuDie Kathedralkirche ift ein altes Gebäude, umb 
Piſa. verdiene mehr wegen bes Reichehums an Marmor, 
| als wegen des guten Geſchmacks in der Anlage be- 
merkt zu werden"). Durch die vielen Eroberun⸗ 
. gear 
*) Durch unermübete Anfalten, durch eine Menge 
Kandie, Gräben und Ausduͤnſtungen If es doc 
. wieder fo weit gebracht worben, daß man im ber 
Stadt auch zur Sommerszeit einer gefunden Luft 
enießt, Durch eine von Ferdingnd I. angelegte 
, Waſſerleitung wird das ſchlechte Waſſer der Stadt 
durch ſehr ſchoͤnes von Aſciano erſetzt, uud im 
vierzehn oͤffentliche und mehr als hundert und 
zwanzig Privatbrunnen vertheilt. Die friſchen 
—** des Bergs Aſciano werden un 


. 





terirrdiſcher Rande in ein allgemeinee 
abgeleitet, welche® mit einem kieſigten Boben ver» 
feben, und quer über mit einer Mauer 
if, fo daß das Waffer im Abwaͤrtslaufen dem kie- 
figten Boden beftreichen,, und ich von den unrel- 
nen Theilen reinigen muß. Es liegen ber» 
gleichen Behältniffe hinter einander. Der 

ft oben bedeckt, und ruhet in einer Gtrede von 
vier Meilen bid nach Pifa auf 1000 Schwibbogen. 
Der Bau hat den Großherzogen Ferdinand I. und 
Eosmug Il. 160,000 Scudi gefoftet. An gebach⸗ 
ten Bergen iſt auch ein Sefundbrunnen Aqua aci- 
dula genannt, wovon ber Doctor Barthol. Medup 
im Jahr 1757 herausgegeben hat: Analiũ dell 
Arque acidule d’ Alciano. 

») Meitläuftige Nachrichten giebt das Foftbare 
Werk: lol. Martinii Theatrum Bafılicae Pilaoze 
in quo praecipuae eius partes enarrationibus ico- 
nibusque in XXXIL Tabb. oftenduntur Romae 
2705 Fo... . u | 
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gen erhielten die Pifaner eine Menge von Säulenund gif: 
Marmor zur Berfehönerung ihrer Stadt. Man ber —y——) 
merkt folches an den Öffentlichen Gebäuden, und in⸗ 
fonderheit an ber Karhedralfirche, nicht weniger viele 
Stuͤcke von alten Innſchriften, Basreliefs mid 
Simſen. Man fiebt im Dom Säulen von den 
herrlichiten griechifchen Marmd&, und infonderheit 
vortreffliche von verde anticoan dem Altare bes htis . 
ligen Kanieri, Schußpatronsder Stadt, Der Grund 
diefem Gebaube wurde im Jahr 1063 nad) dem 
Dan eines griechifchen Meifters Bruſchetto, ber für 
feine Zeiten ein großer Kuͤnſtler war, angefangen, 
und die Koſten von der Beute, welche die Piſaner 
bey Verjagung ber Saracenen aus Palerino in’ Sir 
cilien gemacht, beſtritten. Cie hatte viel’ durch 
Feuerſchaͤden gelitten, die Großherzoge haben fie 
aber fo viel möglich wieder in guten Stand zu feßen 
. Beym Eintritte verdienen die drey ſchoͤnen 
* uͤren bemerkt zu werden. Sie ſind nach den 
Zeichnungen des —** von Bologna, iheils 
von ihm ſelbſt, theils von andern guten Kuͤnſtlern 
modellirt, und von Portigiani, einem Dominicaner, 
gegoffen. Vor dem Brande von 1565 waren fie von 
einen Bonnanno gemacht, dem Cochin irrig bie jetzi⸗ 
gen gutgearbeiteren zufchreibt, und fie verachret. Die 
Basreliefs fleflen die Zeidensgefchichte Chrifti vor. 
Man fieht unter andern einen natuͤrlich gezeichneten 
Rhinoceros darauf, woraus folge, daß man dieſes 
Tpier fchon damals in Italien gefannt har, Eine 
andre Thüre mit zween Fluͤgeln aus Bronze auf ber 
Seite nach) dem hängenden Thurme ift von viel 
ſchlechterer Arbeit, die Pifaner follen fie von einem 
Kreuzzuge aus Jeruſalem mitgebracht haben, " ide 
berhaupt find alle diefe Türen nicht mit denen am Bu 
Battiſterio in Florenz zu vergleichen, Die 
u 2 
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gif, . Die Kirche iſt gang mit Marmor befleiber, 
2 und zwar gorhifch und etwas finfler, aber von ma⸗ 
jeſtaͤtiſchem Anſehen, wozu die vielen Säulen Das 
Meifte beytragen. Das mittlere Schiff und die | 
Mebengänge auf jeder Seite, ruhen auf vier 
Säulen, worunt& vier und fiebenzig ven orientali- 
fie Granit, und zwoͤlfe vonanbern koſtbarem Dar» 
mor find, Sie flunden vermuchlich zu der Römer 
Zeiten an verſchiedenen Orten, wie die Kapitäle, 
welche nicht mit einander übereinflimnen, auswei⸗ 
fen. Es it Schade, daß biefe Säulen fein ſchoͤnes 
Gewölbe, fondern nur eine hölzerne Decke mit vers 
goldeten Zierrachen tragen. Zu beyben Säulen 
bes Hauptaltars, welcher 1775 neu errichten il, 
und dem jegigen Erzbifchofe über 13,000 Scudi fer 
ſtet, bemerkt man zwo Säulen von Porphyr, ya 
vier gute Gemälde von Andreas del Sarto, 
weiche vier Heilige, Petrus, Johanmnes, Margare 
eha und Catharina, vorftellen. An einem Pfeile 
des Schiffs linker niche weit vom Sauptaltare 
- „hängt die heilige Agnes mit einem Lamme, welches 
r eines ber beften Gemaͤlde bes g Meiſters 
| gehalten wird. Die Figur ift ſchoͤn geſtellt, ber 
ofen Manier,  Ym pr ehren fa 
geo zange bat 
Benedetto Lutti in einem großen ( Gemälde den 
igen Ranieri abgebildet, wie er feine fuͤrſtlichen 
s eider mit dem Moͤnchshabit vertaufcht. Die Zu 
fammenfegung und ber Ausdruck in den Köpfen ver- 
dimen Beyfal. 
| Auf dem erften Altare, wenn man auf die linke 
Seite wieder zurück kehret, ift ein Bild von der em 
fen Manier Raphaels nicht aus der Acht zu laffen. 
Es ftelle verfchiedne Heilige vor, weiche bie Maria 
anrufen, Die Zufammenfegung ift zu fonımetrifch; 
es 
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es fehle dem Bilde fonft aber nicht an andern Schön: gim, 
iten, Im Kreuzgange pur finfen ftehen hinter dem — 
tare die Statuͤen von Adam und Eva, von denn 

man hier viel Ruͤhmens mache, die manche Kenner 
aber nicht ſchoͤn finden *). ro 

Das marmorne Grabmal Kaifer Heinrichs VII. 
welcher die Univerſitaͤt zu Pifa ftiftete und der Stadt 
fonft viel Gnade widerfahrten ließ, ift bier einge. 
mauert. Er ftarb, wie befauns, in Tofcana an 
einer ‚vergifteren Hoſtie, die ihm ein Mönch beym 
Genuß des heiligen Abenbmahls gab, als er im 
Jahre 1313 zur Krönung nad) Rom reifete. Die 
Pifaner wollten aus Danfbarfeit nicht zugeben, daß 
er an einem andern Orte, als in ihrer Domkirche, 
begraben werben follte. ine von den fleinen Säus 
(en, voetche Die Kanzek tragen, fieht aus, als wenn 
fie aus verfchiebenen Arten Marmor beftünde, die 
durch die Maſſe oder Kuͤtte von Porphyr zufammen 
befeftige ſind; eine andre ift von orientalifchem Bro⸗ 
catello, und wird fir das fehönfte Sri Marmor 
gehalten, das man von biefer Art aufzuweiſen 
bet Ber Fußboden der Kirche unter der Kuppel 

eht aus einem alten Moſaik von koftbaren Ars 
ten von Marmor, worunter man infonderheit vie⸗ 
In alten Serpentinftein antrifft, welcher in Ober« 
ägupten gebrochen wurde, und ſchon vor ters 
felten war. | 


. Aus. Yußer« 


*) Bon den übrigen guten Gemälden bed Doms 
von Conca, Salimbeni, Pietro da Cartona, Sal⸗ 
vator Nofa fiche des Titi Buch von Piſa. Nach 
und nach werden die Mauern ale mit Gemälden 
von guten neuern Meiftern, in der Größe bei an⸗ 
geführten von Zutti ausgeziert. 
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. Außerhalb der Kirche iſt ein marmorner Sarg, 
beffen Basreliefs Die. milde Schweinsjagd des Me⸗ 
leagers vorftelle, und ben erften guten florentinifchen 


Kuͤnſtlern als ein Werk von einem alten griechifchen 


Meifter häufig zum Studium gedient hat. In bem- 
felben liege die im Jahre 11173 verfiorbene Ördfinn 


Beatrire, eine Mutter, der durd) ihre Schenfungers 


an den päbftlichen Stuhl berühmten Grafen Ma- 
thildis, begraben. - | | 
Man bemerkt bey der Kirche eine freyſtehende 


- Säule von weißem Marmor, worauf -eine mar⸗ 


morne antife Begräbnifurne ſteht, beren Basrellef 
gut gearbeitet ift, und ein Opfer bes Bacchus nebſt 
feinem Gefolge varftelle*). Die Figuren find zwar 
nicht nach ber ftrengften Zeichnung ,, aber doch ge» 
fällig. - An dem Kapitäl der Säule liefet man: 
Quefto € il talento che Cefäre Imperatore diede 
a Piſa, col quale‘fi mifurava”lo cenfo che a lui 
era dato. Allein bie Auffchrife iſt offenbar neu. 
Die Urne ift viel zu groß für ein Talent, über diefes 
wog oder zählte man damals das Geld, und brauchte 
fotglid) fein Maaß dazu. 


Ersbifhd“ Der alee erzbifchöflihe Pallaft made ein 
Pr Pab ſchlechtes Anſehen. Im Hofe ſteht eine hoͤchſt mic⸗ 


telmaͤßige marmorne Statuͤe des. Moſes auf einem 
Springbrunnen. in der Kapelle ſieht man fehr 
meiſterhafte Architefturmalerenen von den Gebruͤ⸗ 
dern Milani. In den Zimmern find verfchiedene 
gute Gemaͤlde von Saravagio, Salvator Rofa, 
und einigen befannten Meiftern der florentinifchen 


Schule anzutreffen. 
. It 
) Dieß behauptet auch Montfaucon. Wright in 
feinen Reifen glaubt bier den Trimalcio des Pe 
trons mit feinem gewöhnlichen Gefolge gu ſehen. 


Io. 


| 
| 
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I Battifteric- ift eine Dem heiligen Sjohannes Piſa 
gewidmete Kirche beym Dom, worinn alle Kinder * 
getauft werben muͤſſen: dieß geſchieht auch zu Flo⸗ Zartlle 
ven; und an. ben meiften Orten, wo dergleichen bee 
fonders dazu beftimmte Kirchen anzutreffen find, 
Das Gebaͤude ift ganz von Marmor, und zwar go⸗ 
Hi aber boch rund und von fihöner Form. 

ie kam, wie man an einer Säule liefet, im Jahr 
1 153 nad) der Angabe des Dioti Salvi zu Stande, 
Zu Beftreitung dar Koften ward auf jebe Feuer: 
ftäse ein Gulden gelegt, -und dieſes betrug 134000 
Gulden. Wenn man, wie gewöhnlich, fünf See⸗ 
len auf eine Feuerſtaͤte rechner, fo folgt, daß Piſa 
damals wenigfiens fieben und fechzig taufenb Eins 
wohner gehabt hat. Die Kirche nimmt fi) inwens_ 
dig gut aus, In ber Runde ſtehen acht Säulen - 
son Granit, die aus Sardinien gebracht worden, 
und auf diefen wieder kleinere, welche die Kuppel 
tragen. In der Mitte bemerkt man ein achtediges 
und drey Stufen über ben Fußboden erhabenes Ge⸗ 
fäß von Marmor, welches fünf Abeheilungen, eine 
große in ber Mitten, und vier außen herum bat, 
Vermuthlich waren bie legten mit Waſſer angefuͤllt, 
und der Priefter ftund in der mitrelften, um deſto 
bequemer die Kinder, wenn viele auf einmal da mas 
ren, vermittelft ber Eintauchung kaufen zu konnen. 
Die marmorne Kanzel ruht auf acht Säulen von 
Granit, die von $öwen getragen werben. Die 
Basreliefs ftellen das jüngfte Gerichte wor; und 
find yon fehlechtem gothifchen Geſchmack, wenn 
man fie gleich dem Nicolao Pilano, welchen feine 
$andsleute den Ritrovatore del buon gufto della 
fcultura nennen, zufchreibt. | 

Das Gewölbe des Battiſterio ſchallt außeror⸗ 
dentlich, man darf nur mit dem Store gegen bie 

Uug Erde 


680 | nn 

„Ma: Erde ſtoßen, fo ſchallt es eben fo Lange wieder, als 
— die Glocken nach dem Schlagen; das Echo iſt ſo 
ſſchoͤn, daß man an einer Seite deutlich höre, was 
An der andern leiſe gegen die Mauer gefprochen wird, 
i Dieß ift eine Wirkung ber elliptiſchen Form des Ge» 
, möfbes, welches einen geboppelten Focum hat. WBerm | 
. alfo jemand gegen die eine Wand redet, fo wirb ber 
| Base nad) den gegen überftehenden Focum zurück 

ebracht. | . 

Campo Der Campo Santo, ober ber Gottesacker 
Santo. Yon Pifa gehöre unter die Merkwuͤrdigkeiten ber 
Stadt. Der Plag hat eine Sänge von vier hundert 
und funfzig Schuhen, und ift mit einer Gallerie von 
fehzig “Bogen umgeben, welche im Jahr 1278, 
nach dem Plane von Giovanni Pifano erbauet wor. 
den. Diefer bedeckte Bang iſt mit Marmor gepfla- 
ftert und mit vielen Brabmalen *) und alten Male 
reyen gezieret. In den Köpfen heerſcht bin und wie⸗ 
der ein guter Ausdruck, ſonſt iſt die Manier ſteif 
und trocken. "Sie find zum Theil, wegen ber fon 
derbaren Einfälle der Maler jener Zeiten unterhal- 
tend, wenn man fie gleich nicht zu Muftern der 
Nahahmung roählen darf. Wir wollen nur eines 
zum Beyfpiele anführen. Auf dem erften Stuͤcke 
ſchwebt der Tod unter ber Figur eines alten garfligen 
Weibes auf ſchwarzen Fluͤgeln mit einer Senfe über 
eiher Menge von todten Kaifen, Päbften, Wor⸗ 
nehmen und Armen, Die Seelen fommen aus dem 
Munde der Frommen und Gottlofen in Geſtalt klei⸗ 
‚ner nackender Kiriver, und jene werden von Engeln, 
dieſe von Teufeln in Enipfang genommen, * 





*) Ne Grabmale bat der Kardinal Norris in cr 
nam gelchrten Werke in Folio unter dem Titel: 
Cenotaphia Piſana, beſchrieben. 
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Luft zanfen fih ein Engel und ein Teufel über bie _ Pifa. 
Seele eines dicken Moͤnchs; ein jeder will fie an ſich — 
reißen. Ein Haufen Elender wartet unten auf den 
Tod, dieſer wendet ſeine Senſe aber lieber gegen ei⸗ 
nige junge Perſonen, die ſich in einem Pomeranzen⸗ 
walde beluſtigen. Die Geſchichte und Wunderwer⸗ 
ke des heiligen Ranieri, Schutzpatrons von Piſa, 
ſchreiben einige dem Cimabue, dem aͤlteſten Maler, 

. Cochin giebt aber ven Simon Memmi für den 
Spreifter der ganzen Folge aus. ‘Das leßte Gericht 
bat Andreas Örgegna gemalt: der Himmel ift 
mie Mönchen und Nonnen -angefülle. Ein Engel . 
nimme ſich die Freyheit, einen Moͤnch aus bemfels 
ben bey den Haaren heraus zu ziehen. Sechs Stuͤ⸗ 

. de zur Geſchichte Dinbs ac Giotto, einer von 
den Wiederherſtellern der Maleren verfertigt. Ver⸗ 
ſchiedne Gefchichte.des alten Teftaments find son eis 
nem Florentiner Benelzo, einem Maler und Dich» 
ter, welcher hier auch im Jahr 1478 begraben wor⸗ 
den. Die Hölle von Bufalmaco, beren Bocaz 
Erwaͤhmmg thut. In der einen Gallerie ſtehen 
über ſiebenzig alte marmorne mit Basrelieſs gezierte 
Saͤrge. ft ſieht mar hier eine Menge Grab⸗ 
male beruͤhmter Männer, ben das von Marthäus 
Eurtius, weiches Stoldo Lorenzi, ein Scholar bes 
Michael Antgelo verfertigt hat. Dem 1574 ver 
ftorbenen Juriften, Buoncompagno , bat fein Ver⸗ 
wandter, Pabſt Gregorius XII. ein prächtiges Mo⸗ 
nument mie marmornen Starten aufrichten laffen. 
Der befannte Juriſte, Philippus Decius muß ſei⸗ 
nen Erben nice zugetrauet haben, daß fie fich ſei⸗ 
netwegen in Unfoften ſtecken wuͤrden, denn es heiße 
in der Grabfihrift feines von ihm ſelbſt erbaueten 
Grabmals: Decius -- - - hoc fepulcrum fibi fa- 
britari euravit, ne pofteris fuis crederet. Im 
Uus Jahre 


| 


( Yifa. man folle bedenken, daß ſich ein ſolches ſchweres Gebaͤn⸗ 

kun de nicht fo regelmäßig ſenken koͤnne, ohne daß das 
Mauerwerk nicht ‚leiden und große Riſſe bekommen 
follte; ferner daß der obere Theil des Thurms wieber 
merflich geraber werde und nichtmehr fü hänge, alsber 
untere, daß ſich die Treppe in ber dicken Mauer ause 
drüclich nach dem Hange bes Thurms richee, es 
fen daher glaublih, daß der Baumelfter ihm mie 
Fleiß Diefe Sage gegeben, ober daß wenigſtens berobere 
Theil noch Darauf: gefege worden, nachbem ſich Der 

untere bereits geſenkt gehabt habe. Da man 
dergleichen Thürme, als la Gariſenda zu Bologna hat, 
fo wäre es möglich, daß die Baumeiſter damaliger 
Zeit den wunderbaren Einfall gehabt, und eine Chee 
darinn gefüche hätten, fihief zu bauen; zumal da 
‘es, wenn man mit langen wohl in einander verbem⸗ 
* denen Steinen baue, feine große Kunſt if, ein 
Gebäude aufzuführen, das bey einer beträchtlichen 
Höhe oben um einige Fuß vom Perpenbifel abwei⸗ 
het. Allein aller dieſer Gründe ohngeachtet, ſchei⸗ 

weiche dafür halten, ber Thurm g 
Bon dem Thurme hat man eine herrliche Aus⸗ 
über bie fruchtbare Ebene um Piſa. Wan fiehe 
einer Entfernung von drey Meilen bie berühm- 
. ten Bäber von Piſa, die unten vorfommen werden, 
ferner das Dorf Afciano, von dem obgebachte Waſ⸗ 
 "ferleitung das fchöne Waffer in die Stadt führt; und 
das Meer fünf Meilen gegen Abend, Bey ber 
Mache erfennee man ben Leuchtthurm bes Hafens 
yon — en — * —* er nee 

FYy De bi 6 in Pifa ift von j 

—— der angeſehenſten in Italien geweſen. Schon im 
kung zu vierten Jahrhundert ſtunden die Biſchoͤfe in Anſe⸗ 
Di. ben,‘ welches um ein großes zunahm, als * 
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Jehee 2092 die ergbifhäfiche Würde erhielten. Bife: . 
Die Domperren find alle aus abelichen len a 
und haben das Privilegium vom Pabfte, ſich als 


Es waren bamald große Spaltungen in der Kirche, 
zween Gegenpäbfte wurden abgefegt, und Aleran⸗ 
bee V. zum rechtmäßigen Pabſte erwaͤhlt. Der Pa⸗ 
ter Ant. Gel. Mattei, ein Srancifcaner, arbeitet an 
einer vollftänbigen Kirchenhiftorie von Pifa, wor⸗ 
inn die Geſchichte biefer drey Concilien, und das 
Seben des Perrus Filargo ober von Candia, eines 
Franciſcaners, der unter dem Namen von Aleran 
* V. Rene ward, ben wichtigften Theil ausma⸗ 
hen wird *), 
S. Stefano. Diefe Kirche heißt auch Chir S. Ste⸗ 
fa de’ Cavalieri, weil fie den Rittern vom Orben bes fano- . . 
igen Steppanus gehört. Sie liege auf dem 
{age dieſes Namens, welcher mit ſchoͤnen Haͤuſern 
umgeben iſt. Vor ihr ſteht die marmorne Statuͤe 
vom Großherzoge Cosmus I. dem Stifter dieſes Or⸗ 
bens, welche von eben fo ſchlechtem Geſchmack iſt, 
als der dabey befindliche Springbrunnen. Die Vor⸗ 
berfeite der Kirche iſt mie Marmor bekleidet, Auf 
den beyben erften Altären rechter und linker Hand 
bat Bronzino die Marter bes heiligen Stephanus 
| und 


9) €8 find bereits In den Jahren 1768 und 1772 
seen Theile davon zu Lucca erfchinen. Dan 
hat aber auch ein ſchaͤzbares Werk Sardinia fa 
ga yon ihm. 


x 


w: 


0.886 
Piſa. und die Anbetung der heiligen brey Könige mittels 
mr? mäßig, aber mit einer fehr richtigen Zeichmmg, wel⸗ 


ches feine Hauptfache war, gemalt. Der Hauptal⸗ 


tar und die Säulen an demfelhen find von Porphyr; 


die Architektur har ein männliches und edles Anfes 
ben. Weber dem Altare ſteht ein porphyrner Sarg, 


und aufbemfelben ein Stuhl von "Bronze, welchen 


mar den Stuhl des heiligen Stephanus hennt; ber 
Pabſt ſchenkte ihn an ben Großherzog Cosmus I. Die 
drey marmornen Statuͤen des heiligen Stephanus, 
Paulus und Michael ſind ſo wie die Zeichnung des 


Altars von der Hand des Johannes Baptiſta 


Foggini, eines neuern florentinifchen Baumeifters 
und Bildhauers. In der Kirche hängen viele Stans 


darten, Roßſchweife, und andre Siegszeichen, wel⸗ 


che die Ritter: den Uingläubigen abgenommen haben, 
Der Großprior der Kirche iſt alle Mai Lieutenant vom 
Großmeiſter und wohne im Pafloft des Ordens, 


gtitterore _SDiefer Pallaft, welcher bey ber Kirche liegt, 
denvon®. ift von Georg Vaſari angegeben. Ueber dem 
Stefano. Eingange ftehen die Bruſtbilder ber ſechs erſten 


Großmeifter von Cosmus I. an gerechnet. Dieſer 
Großherzog fliftere den Orden im Jahr 1561 mie 
Einwilligung des Pabftes Pius IV. *) in der Abs 
ficht die Küften von Tofcana dadurch vor den türkis 
ſchen Seeräubern ficher zu flellen. ‘Der Orden un» 
terhiele bis um die Mitte diefes Jahrhunderts noch 
zwo Galeeren, um auf ſolche zu kreuzen, ſeitdem 
aber der vorige Kaifer einen Frieden mit ihnen ge⸗ 
ſchloſſen, fällt die Abficht des ganzen Ordens weg. 
Der Kaiſer Franz fchaffte Die Galeeren, weiche nebft 
den malchefifchen viel zur Sicherheit der italieniſchen 
| Küften 
*)- Die Gefchichte des Nitterordend dat ber Pates 
Fontana beſchrieben. 
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KRüften im miteelländifchen Meere bengetragen hat: _ Pifa. 
ten, im jahr 1755 ab, und die Sklaven wurden — 
an die Algierer geſchenkt. Die Ritter koͤnnen fich 
verheyrathen, aber im Pallaft wohnen nur die un⸗ 
verhepracheten, wenn fie wollen, und haben Woh⸗ 
nung, Holz, Sicht und den Tifh frey. Sie find 
Herren ihres Vermoͤgens, müffen aber nach ihrem 
Tode alles Mal dem Orden ben vierten Theil davon 
laſſen. Sonſt war es eine Pfliche der Ritter drey 
Jahre auf den Galeeren zu dienen, ehe fie wirklich 
in den Orden aufgenommen wurden, und alsbenn 
waren fie erſt zu gewiffen Commanderien fähig, die 
dem Ende errichtet find: denn einige vergiebt ber _ 
roßherzog ſelbſt. Während biefer drey „Jahre ge⸗ 
noſſen fie einen Behalt, der vermehrt wurbe, wenn 
fie Luft harten, länger zu dienen, 
Der Orden wird In drey Klaſſen eingerbeiles 
in Cavalieri di giuftizia, di grazia e delle Com- 
- manderie. Die erften ſind die eigentlichen Ritter, 
welche das Geluͤbde der ehelichen Keuſthheit hun, 
und ihre Ahnen wie die Malchefer beweiſen müffen, 
Der Grogmeifter difpenfire in dem legtern Punkte 
nicht mehr wie vormafg oft geſchehen iſt. Die ans 
dern befommen das Kreuz vom Großherzoge aus 
Gnaden und muͤſſen zwar adelich feyn, find aber niche 
verbunden ihre Ahnen zu beweifen:' die britten find 
ſolche, welche die Commanderie, die nach ihrem To⸗ 
de dem Orden anheim faͤllt, ſtiften, um der Ehre 
zu genieſſen, das Ordenskreuz zu tragen, In ein 
nem Saale des Pallafts find die Wappen aller Mit⸗ 
glieder der drey Klaſſen gemalt, Die Anzahl ber 
felben erſtreckt ſich heutiges Tages wenigitens auf 
vier» bis fechshumdere. Mach der neueften Einrich“ . 
tung müffen diejenigen, weiche Commanderien ftife 
ten, auch von Adel ſeyn: fie werden aber. oft ine m Ä 


3 
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Piſa. und die Anbetung der Heiligen drey Könige mittel⸗ 


er? mäßig, aber mit einer ſehr richtigen Zeichmmg, wer 
ches feine Hauptfache war, gemalt. Der Hauptal⸗ 


. tar und die Säulen an demfelhen find von Porphur; 


N 


. 


die Architektur har ein männliches ımd edles Anſe⸗ 
hen. Ueber dem Altare fteht ein porphyrner Earg, 
und auf demfelben ein Stuhl von Bronze, weichen 
man den Stuhl bes heiligen Stephanus hennt; der 
Pabſt ſchenkte ihn an den Großherzog Cosmus Il. Die 
dry marmornen Statüen des heiligen Stephanus, 
Paulus und Michael find fo wie die Zeichnung des 
Aitars von der Hand des "Johannes Baptiſta 
Foggini, eines neuern florentinifcyen Baumeifters 
und Bildhauers. In der Kirche hängen viele Stans 
darten, Roßſchweife, und andre Siegszeicyen, wel⸗ 
che die Ritter den Ungläubigen abgenommen haben. 

Der Großprier der Kirche iſt alle Mal Lieutenant vom 

Großmeifter und wohnt im Pallaft des Ordens, 


ggieterore Diefer Pallaft, welcher bey der Kirche liegt, 
| —— von Georg Vaſari angegeben. Ueber dem 


Stefano. 


ngange ſtehen die Bruſtbilder der ſechs erſten 
Großmeiſter von Cosmus I. an gerechnet, Dieſer 
Großherzog fliftere den Orden im Jahr 1561 mit 
Einwilligung des Pabftes Pius IV. *) in der Abs 
ſicht Die Küften von Tofcana dadurch vor den tuͤrk⸗ 
ſchen Seeräubern ficher zu flellen. Der Orden ums 
terhielt bis um bie Mitee Diefes Japebunberes noch 
zwo Galeeren, um auf ſolche zu kreuzen, ſeitdem 
aber der vorige Kaiſer einen Frieden mit ihnen ge⸗ 
ſchloſſen, fälle die Abſicht des ganzen Ordens weg. 
Der Kaifer Sranz fehaffte die Galeeren, welche nebit 
den malchefifchen viel zur Sicherheit Der Italienifchen 
Küften 
*)- Die Gefchichte bes Ritterordens hat ber Pater 
Fontana befchrichen- “ 





| nn } 
wEenn über ben Behätfe noch eine zwote Saͤnlenord⸗ MR: 
nung angehracht wäre. Mar fieht in der Mine v 
Bett den Vater in einer Glarie, wie er die Kirchen⸗ — 
vaͤter des alten und neuen: Teſtaments aufnümmt. 
Benny Keil ine Dis muspuhgen: Dam 
ben einzelnen Theilen wäre vieles 
che Figuren find völlig aus Omndiben des Peter von 
Eortana genommen. Der Cuwalier Pandolfo Titi 
antſchaldige bie Maler damit, daß Raphael feibft 
dergleichen Diebſtaͤhle an den antifen Basreliefs be⸗ 
augen‘). Auf dem Hauptaltare hat Peter vom 
Cortona Chriſtum, der die Werkaͤufer aus bem 
Tempel treibt, abgebilber. Die Zufammenfegumg 
und das Kolerit iſt fehön, es fehle dem Bemdide aber 
«in audrer weſentlicher Theil, naͤnlich ber Ausdruch 
ginnal in der Figur Chriſti, welche ohne Nachdruck 
und Bedeutuxg ba ſteht. Zr 
Es giebt noch verfihiedne Kirchen, welche von 
einem Kebhnber der Malerey befuche werben Aönnen, 
hen denen wir uns nicht aufhalten mellen. Mon 
bes Clmabue Arbeit trifft man zu S. Oirolamo und 
bey den Franciſcanern an. In S. Dominieo fin 
Bet man Stuͤcke von Giotto, unb bey ben Carmeli⸗ 
an eines von ber Haub des Maſeccio. 
——— | . Di 
Er febt ſogar mit vieler Dreiſtigkeit hinzu: Rage 
’ N Ai Biefen ER PA u 
 Sergen, bed Nachts mit einer hölzernen Keule 
herumfaaßert, und habe die Basreliefs, von der 
nn etdas fopirt, verfiäunmele. Kein einziges 
riftſteller bat diefer (chlechten Hanblung vom 
Raphael je mit einer Sylbe erwähnt: ber große 
Künfller bezeigte bey aller Gelegenheit fo vie Ach. 
-... tung für die Antiken, baß dieſes nicht die. aller. 
geringfte Wahrſcheinlichkeit bat. 
J. Band. Er 


Mer Die Sterawarte onb def ſpeeola) iſt vor 
a wigefähe bierßig Saften auf Koften der Untuerfe 
warte, rat angelegt, und mie ben koſtbarſten neuen engliſchen 
A¶nſtrumenten, wornuter ein vortreffliches fuͤnſſchuhi· 
ges. Spiegelteleſcop, und ein Muralquadrant, meh 
her vierzehnhundert Shaler gekoſtet, verſehen. Man 
kann ihr in Itallew aut die von Bologna und Mey· 
iland, an die Seite: ſehen. Tomaſo Perelli, em ge 
iſchiekter aber ſehr nachlaͤßiger Aſtronom, hat die 
Aufſicht darüber, erg einem Gehalte von Reben 
audart. Thakerns.: Er haͤlt ſich meifens. ‚zu Stoeeng 
uf. : Seine Stelle vertritt ein geſchickter Aſtronon 
| Siope. Er muß.auf Befehl bes Grspherzögs®e 
abachtungen anftellen und herausgeben... Es finb 
— De in Quart Obfervationes fiderum 
Heads; ber. erfle: enthält die von. #465 bis 1769, 
und Der andre Die von 1769 bis an Syre 
rs Trident:gebuͤrtig. 

Botani⸗ mi: :Megen.den Eternwarte — * 

ſcher Gat gige wohl unterpalsene boranifche: Eeecen. 
gen Heften Eingange Tiefen man: ı Hici Argus ufto nen non 
Briareus. Ferdinand der: dritte, Großherzog von 
Tofcana ,: legee:falchen im Jahe-»606 zum Behuf 
der hier ſtudirenden Mebiciner an. - Wegen des: gb 
linden Elima formen bier Pflanzen fort, die an 
uAndern Orten Triebhäufer erfodern. Tilli, der ehe- 
malige gelehree Vorſteher deſſelben, har die Wigrks 
wuͤrdigkeiten davon beſchrieben, und ‚don fünften- 
fend Pflanzen ſechs ünd achtzig der dornehinßen in 
Kupfer ſtechen laſſen ). Es wird hier ſchon ſeit 
— die enge: des jaͤhrlich falanom Frgaunne 


. 5 Caralogus platkram horti Pifani ode N 
Mich. Till, Hlorentinae 1723. ia Selio aan 
sig Kupfertafein. 


|} ® 
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menn uͤber · den Eaate no sine. zwote Säinlenord-, MR: 
nung angehracht wie. Man fiehe in ber Me’ 
est den Vater in einer Glarie, wie er bie chem 
vaͤter des alten und neuen. Teſtaments aufnimmt. 
——— —— 
en wäre v 
che Figuren ſind voͤllig *— —A 
—— ——— 
di damit, 
— Diebſtaͤhle an den antiken anf he 
en) Auf Dem Hauptaltare hat Peter vom 
Eortona Epriflum, der die Werfäufer aus dem 
Tempel treibt, abgebildet. Die Zufamimenfegung 
amb das Kolerit ik ſchoͤn, es fehlt bem Gemälde aber 
ain audrenwefentlicher Theil, naͤmuich ber Ausdeuch 
zumal in dee Bigur Eprifti, welche ohne Nochteu⸗ 
und Debeutung da ſtehet. | 
Es giebt noch verfchiebne Kirchen, welche vom 





" fhalten 
bes Cimabue Arbeit teitfe men S. Girolamo und 
bey den Franciſcanern an. In ©. Dominieo fin» 
Det man Stuͤck⸗ von Giotto, unb bey den Garınehl 
ea ermes von ber Head bes aficce 


©) &r ſetzt ſogar mit vieler Dreifigkeit hinzu : 
ph Im, = dieſen Diebflahl deſto —* zu Br 
bergen, bed Nachts mit einer bölgernen Keule 
.gerumfpaglert, und habe bie Basdellefs, von der 
” 


‚er etmas fopirt, verftäunmelt. Kein eimiger 
iftſteller bat diefer ſchlechten Danblung vom 
Raphael je mis einer Sylbe erwaͤhnt: d de 
Rünfier bezeigte bey aller Gelegenheit —X 
. tms. für Die Antiken, daß dieſes nicht —* 
—5 Voehtſcheinlichteh hat. 
nd, 
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Seitdem ſich ode Danstung mad Siontiie gavendet 
‚Gebäude da, und dienet zu nichts 


Huam 0000. 

"Bey dem Cavalier Seta trifft man eine be 
träeliche Sanimlung gute Gemälte an, won 
Verſchlebene Zimmer behangen find. Die meiften 
find von florentiniſchen Meiftern, oder aus Diefer 
Schule. Cine Meine Maria mit dem Kine von 
Raphael, und ber Jeichnam Chriſti won zween das 
fern unterftüßt, bon Mithael Angelo, find zw 
ſchoͤne Stuͤcke, wenn Pie gleich auch wicht vwi 


‘% 


yon biefen beyden großen Meiſtern feibft Setferige 
ſeyn follten. Eines ber vorzaglichſten tft ine Dad- 


hantin,; von Hannibal Earacck,' urfhe init ber in 
per Tribune zu Florenz ungemein viel hnliches hot. 
Wenn dieſe auch gewiß original ift, ſo kanm der Del. 

er fie vielleicht, wegen Der ahsleives OEegen⸗ 
Denen zwey Mal gemalt baben. I ‘ . Ex 


5* 
er ſich mit. feiner Hofflatt Bier a Fra &r liegt 

"aim Arno nicht Weit von der’ Gtatät Herdigand I. 
welche m Pifaner 1595 ririchteten. 











| GR 
fersrakgamaffen. ? Bm Er 7manfigbef man bie Der fa, 
ebatheungen in @inrqule de’ Littergti di Bila: ..,.,, — 
„1 Menden Narten iſt auch ein Schönes Natura⸗ Natura⸗ 
lientabinet augelegt, welches bereits drey kleine Saͤs lientabi⸗ 
le einnimmt, n Her Profeffon;ber Botanif,; hat die net. 
Aufſiche Darüber ind; permehig; Ss... Zur. inter 
weich es gu gewiſſen· Stunden in der Wocho oͤffent⸗ 
lich erklaͤrt. ‚der vorige Haiſer vermehrte ſolches 
ſehr auſehnlich hurch den Ankauf der Sgmmminng des 
Gueltieri deren wir bey Floreng gedach( haben, und 
Durch Schentungnvieler Doubletten aus dem faiſer⸗ 
lichen Kabinet in Wien. Man. ehr hier unter ar 
dern einen, menſchlichen Hiunſehaͤdel mit einem 
enden Stuͤck Korallen, und einem Ueberzug vo 
bem chieriſchen Seegewaͤchs, welches :die "Autoren 
Porum corvinum nennen, . ‚&s iſt vermuthlich ber 
Kopf. eines, ertrumfenen Menfchen, an den fich bie 
Korallen nyachher .angefeßt haben, fo wie es au 
Boutxillen aujd endern Sachen, bie ins Meer fallen, 
geſchieht. ¶Dieß iſt eben das Stück welches Öafien« 
di beſchrieben und abgezeichnet bat, Die Samm⸗ 
dung von Bikchen iſt anfegnlich. - Es find in dieſem 
ee Kunſtſachen, indianiſche Geraͤ⸗ 
” ’ ozutreffen. .ı 1, . 

: +3 Die Magnig de Mercanti, ober bie Boͤr⸗ Boͤrſe 
fe, Hm * marmarnes mit doriſchen Pilg⸗ 
ſtern verſehenes Gebaͤude, welches Großherzog Fer 
dinand J. im Johr 1606 auffuͤhren laſſen, theils 
um ben Kaufleuten gigen Ort zur Berfanunlung ein⸗ 
Amhumen, theils um dem Handlungsardiv einen 
fihern Platz zu verfchaffen. Der untere Theil des 
Webihbes, "wo die Kanfleute zuſammen fommen, 
"aus großen Arfaben mie doriſchen Pilaſtern. 
eu die Trygliphen nur über ben’ Pilaſtern ange: 
bracht find, ‚fo: 96 her Ares it Bahfes, Anſehen. 

* — Sei 
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ſa. n 8 "oben cite 


| (enberbares 
nr — Belt. welches le vten Jadte gefalen- wirt", 
Mon dein gent 


— un jr 
yes Arnd wohnen, werden ſiebenhundert und zwan⸗ 
Vige Mann in zidoͤlf Compagnien jede won. ſechzig 


WMiann getheilt, die ihre Fahnen haben. Che zie 


Harrer, ſchen vergoldote Helme auf, und 
Enmiehbizertien ſteulen bewaffnet. Nachdem Fe 
Parade aufgezygen, ſtellen fh’ an jebet Seite 
Der Bruͤcke ſechs Conmagnien; doch ſo; Daß de der 
Mille einiger Reuum bielbr,. too eine Stange aufge: 
‘richtet fteße. Mach: gegehment Signat. läge man 
gAolche eder, uhd nundwehrsgefhieit der dMRergoiſſun 
ter dem Schalte der Troupeton gen Geybe#Sciten, 
welcher ohrgefühe Alte Etunderbulra": Die führt: 





qee PYarien behäterden WG; Und brriht die andre 


zuruͤck. Alles Scyingen iſt dabey vetboren geh 


aber ſelten ſo rein ab, daß nicht etliche verwundet oder 


gar getöbtet werben). echt war vor dieſem 


noch viel. hitziger, weil diejenige, Seite der Stadt, 
welche fiegte, ſo —— bis ein neues gehalten wur⸗ 


de, einige Meine, Vortheile genoß · ‚Der Urfprung 


went, biefes 


*) Callot, welcher Neinige· artine Ausſichten von 
Piſa radirt, detiiebs: Gefecht auf einem beſon⸗ 
dern Blatte vorgeſtellt. Von dem Kampfe ſelbſt 


Pt bam mari Ole meitiirftige Nachricht Nedin, in 


HAIE der "Dplomagbia Miſuna, oyero la hazaglia del 
m, „‚Pontg di Pils deſcrâtta da.Camille Rapiera Borghi, 
„. „ nobife Pilano in Lucca. 1713, in Duarg, © 
ey Als der jetzi ge Großherzog es im Fahr’7767 pum 
Herſten Wale ſahe, ward ein Buͤrger uniler 
aAugen tobt geſchlagen, weswegen es bis 1776 
nicht wieder gehalten worden. Als Koͤnig Chri⸗ 
ſtian IV: von Daͤnemark ſolches auf femer Reife 
anſahe, urtheilte er fehr richtig, es ſey für cin 
5 Spiel zu viel und fuͤr eine Schlacht zu wenig. 
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" Memo, and bie drey Bruͤchen hber ben Fluß. Jene 
ſfind breit und fr angenehm / daß fie den Einwohnern 
:  gunPtomenett fo. wohl für die Fußgaͤnger als für 
¶vVon den dyen Briten heißt die erſte Ponte a 
Mare, wat Der Weg uͤher derſelben nach ber Seite 
Ses Mieer⸗s ſuͤhrt. Die mittelſte Bruͤcke Ponte 
Mmegd/ Oer Ponte marmo ift bie ſchoͤnſte, and ine 
abe 7660901, von Marmor aufgrflihrt. Siehe 
fee vun aus dem Bogen, ob Her Arno hier gleich 
ind anfehnliche Breite bah : Die In chrift dee 
erſten Pfeilers -Iehret, daß Sroßherzog Ferdinan⸗ 
dus II. ſolche exbanet, und bie qn dem andern ie 
det auf den jahelichen Kampf (abgiuoes del-pante) 
As Volſeo mus beyden Theilen dan Stabt: 
“00, Enmdles, 
nt olim Iapidea 
vix aetatem ferens, 
” 0 mine mamorea 
© 0 #7 gpulcrior et firmiorflat 
fimulato Marte 
NT Vrtutis vexne Specimen . cf 
nn (aepe datura. oo 
Die dritte Brite heißt Ponte alla Bortejga,: weil 
ſolche nach der feinen Schanze Führt. Die Brü⸗ 
«em liegen alle frey, und find mit feinen Gebaͤuden 
befegt, ‚Daher man eine ſchoͤne Ausſicht davon über 


den Fu und das Feld hat ). 
Fuch und das Fe — Das 


Am Feſte des heiligen Nanieri werden bie drey 
2 und bie gange Stadt alle drey Jahre er» 
Iendhtet, weiche® auf Scooo Grubi Foftet, und 
diele Srerhde herzieht. 
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aber ſelten ſo rein ab. Wr etliche 
gar getoͤdtet werden echt war d 
noch viel. hitziger, * "him Seite 
welche fiegte, ſo ein og 
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self at. . 4 





*) Gallot, BIOS, von 
Pifa rabirt ‚ bafiniehs, Gefecht auf einen befon- 







dern Blatte vorgeftcht. Von dem Ka F 
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„erften Dale fahe ward ein rien 
Augen tobt geſchlagen, — es bie 1776 


nicht wieder gehalten worden. Als König Chri⸗ 
ſtian IV. von Daͤuemurk ſolches auf Tem Keife 


m. vn Ki Pıla delcratt {1 da. Cami Ile 


R 
Pifano in Noch EA? i An 


anſahe, urtheilte: Er fehr richtig, es fin für cin 
Wenig. 


Spiel zu viel und. Air ei eine Seat zu 
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Yen Gech⸗cuag zus Wie 
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| * g Öffensliche 







e 
I —— Nuf unwver 
8: Scuole pie, Pr in. den * und der 
ee Be ein. gelehrter Mann, ven bepb 
Kind bie fafti Attiei in, vier Quartanten, das 
tis Gragppgum- und bie Unserfugung. Dep 
— VBewetg Der Pater An 
von demfelhen Orden, iſt ein Barker Grieche 
—— — 
ein großer rter om 
‚nifoner Monika ‚. Sehger ber en ten: in einem 


de ieben. Bpogiani iR ein geſchickter Anaromie 

er und ——— Traktat von ben verſchiedenen 

Aten des Oiftes bekannt. Anton Mami, sie 
ES | 


e Er iſt jegt geſtorben, und fein Beben ſteht in bir 

x dritten Decabe des oben angeführten Werts des 

BZabroni. Monilia iſt ebenfalls todt. Sein an⸗ 

gezeigtes Buch heißt: La mpate umana Spirito 
ämmortale. Radov. 17.66. im stugen Bänden ind. _ 


ss 
pr ¶ der eie znerkan — * erinnere 
—— fen erde fr —* undverſchledene 
| —S ige Bohausgegeben. :@afel 
hatiſich End Ba ee ee 
ter OQetdonno 
BR peofeffen ber Geonietris indı Michanikien 
Jahr 276% durch eine Zinn zu den Kegeſſchieiſ⸗ 
; m en ws Feige no her Tomi 
watifche en. c. r. Töhmiikiit 
Profeſſor dev MÜhern —3 auch either 
Wär bon Der digehra und‘ Ihe ea 

Dhnfi, —2 — euchate 

D in, degeben. "ESCHE lehrte hier auch der gel gufli- 
gr rel ! Ser Yohanntairensius Berii, Eier: der beſten neuern 
won. Theologen der xb der beſonders ſtark in 
a der Kircheng — war, et ſiurb aber im Jahr rs. 
Der Dostor iſt ſeit einiger Iahren nach Paris 
gegangen/⸗ wð er wegen der Einpftopfung der Bi⸗· 

tern in großem Anfehen ſteht. "Der Pater Paolo 
Bf, einer der Kiffinnigfich Mufgematifer von gam 
“ allen, deſſen Schriften bekairht‘ gerülg find; "te- 
leidet’ anjeßt einen Lehrſtuhl ber Mothenarit iA 
Mayland/ wo feiner auch nung en, 
nachbem er viele Jahre in Piſa mie nal großem alle 
geehrt hatte. Der zu Ende des Jahrs 1776 ab⸗ 
'gebanfte bekannte Miniſter des neapoölitaniſchen 
Mofs, der Marquis Tanucci, war bereits einige 
dur tehrer der Rechte in Piſa gaweſen ‚ «als ihn 

on Carlos nach Neapel berief. 

*:- Unter den Gelehrten zu Piſa verdient Nelli, 
‚Ritter vom Stephansorden und 2Aufſeher der Ge 
waͤſſer (Proveditore dell’ Uffhicjo dei foſſi diPifa) | 
‚einen Platz. Er bat von der Gelehrtengeſchichte bes 
Großherzogthums Toſcana geſchrieben. Verney, 
ein voreugeſſcher von Abel hat ehren ſchouen Go 
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n. Bhogiani iſt ein geſchickter Anatomi⸗ 

ſeinen Traktat von den verſchiedenen 

Tun des Gi Fa bet, Anton Maseni, wre 
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x Er iſt jetzt zeſtorben und ſein Beben flieht in bir 
beitten Deccbe des oben f eführten Werks des 
on ai: —— iſt eben ale todt. Sein ar» 
erg bei mpste umana Spirito 
immortale. Padov. 1766. im tosen Bduden ind. 
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gedankte bekannte Minifiee W 

Mofs, der Marquis Tanıikdi,. war EN 
RN, hre Lehrer der Mächte in’ Dia gereſen , EL. u 
on Carlos nach) Neapel beriefs- :::" - 


= Unter den Gelehrten zu Pife verbient PM | 


‚Ritter vom Stephansorben und Aufſeher ber Ge 
waͤſſer —— del? Üfkcjo dei fofli di Pil) 
‚einen lag. Er hat vor der Gelehrtengeſchichte de 
Großherzogthums Toſtana geſchrieben. Kerne, 
ein porcugieffcher von Adel Hat einen ſchonen * 











je zu Ki ‚der 
maerbihe bie Suft wegen ber bin und wieder noch do 

ichen ſtehenden Gewoͤſſer um Piſa mit boͤſen 
angefüllt wieds — 





—* Santo 2* daß die mei 
ver — — 


——8* um — weil viele gan, 
witz auoſehen. 











— 
Drey und dreyßigfter Abſchnitt. 
Die Baͤder bey Pie, 


De ie Baͤder ben Piſa Bagni di Pıla) find die bes 
rühmteflen von ganz Italien, und werden 


mshiem meiſten befucht. Cie liegen drey italieni- 
fhe Meilen von ben she. gagen Üliuenad 
‚Gin 
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er & hir"), catz Ebene porhen da Bieese 


EN 
an  Wianeo-und Monte di Ealdocck, : Wir haben eine 


I grimbficheUinrerfuchung von dr Beſchafſenheit und 


* dent Mugen. diefer ‘Bäder von dem gelehrten Doctor 


. Antonius Cocdhi. ;: Desgleinhen: einen Traftet dar⸗ 


Aber von Giod. Bianchi 1737, .und des Bartol. 
Mesıy Analifi Hell’ acque detbagni di Pia. Fr 
tenze 1758. 


"Br imehrever Bequemlichteit der Babegaͤn⸗ 


$ hat der Kuifer Branicifeus bier im Jahr 7747 meib 
Sie beftchen 


läuftige Gebaͤude alfführen laſſen. 

aus fünf großen Häufern , beren jebes von dem an- 
dern entferne iſt. Das mittelfte iſt das hoͤchſte, 
und zur Wohnung’ für die Babegäfte beftinmt. 
Die vier andern Käufer find’ niedriger, und mit 
nem und zwanzig Babftuben, ſechs Tropfbaͤdern 
md zwo Stuben zum Schwigen verfehen. Die 
Eintheilung der Gebäude iſt —* md nach 
der größten Bequemlichkeit eingerichtet, I Pr jede 


r vn Ym Fuß: * ensoeingen tod warme Di 


len. Jede führt den Namen einer heibniſches 
Gottheit, z. E. Jupiter, Juno u. ſ. w. Solange 
bas Waſſer warm ift, hat es eine außerordentliche 
+ Klarheit, und etwas herben Geſchmack. Vie 
Waͤrme iſt zu allen Yahrzeiten einerley, aber nach 
a gehen serfehleben, ey einigen 24, andern bis 
Grade des reaumuͤriſchen Thermometerg. Dre 
8 tft ander Duelle etwas ſchweflich fettig. 
Das Waffer führt etwas von laugenhafter Erde 
bey fich , dunſtet etwas mineralifches aus, das 
einem Schwefel nicht unähnlich — und bat eb 
u geifiges- Es wird-in Geſchwuͤlſten 
— * ren, ——7* und en Krankheiten, 
“and der Gicht gerühme, ‚md ährlich von ine 
Menge Perſonen angefehen randeh v * vos 
verſchienen Ratienen: 
4... 


⸗ 





v 
MBabfiiibe iſt as Waſſet Son der Hanptanelle gb 


deite. Man laͤßt fie vermittelſt eines Hahns voll 
laufen, und ſitzt im Waſſer auf; einem ſteinernen 


Dis 
bey flife. 


Sitze fo tief als man.will, : Die naturtiche Wirte 


Des Waſſers it fo, bafıman ‚fe bequẽm yertragen 
kaun. In den Iröpfiiibern find bie mit einen Hahn 
verſehenen Röhren · in einer ſolchen Hohe angebracht) 
als zu ihrem Zwecke, nemlich gelaͤhmta Glieder wie⸗ 
Der herzuſtellen, erfordert wird. Indieſen Baͤdern 
Erb eine Art ven Nachtſtuͤhlen mit kleinen Reͤhr 
chen angebrache, barsle man; ich Felüfkısin: Klyſtier 
Segen kann. Die Mährchen fuͤllen fich ſelbſt mie 
Oam mineraliſchen Wafler, und qus danfelben Dringe 
das Waſſer, wenn Fe applicirt ſind, : Bucc) des 
ru feiner eignen: Schnvere, : weih. es von einer - 
uhren Höhe herabgeleitet wird, . in ‘den Leib 
Ds Schlimmiſte ber dieſer übrigens: feßr bequemer: 





Erfindung ift, daß man bie Menge des eingedrun⸗ | 


—— fo genau nicht beſtimen kann. 
Schwihtzſtuben find nicht · weniger bequem. 
engere: Sie liegen gerade über Der Quelſe, 
amd in ben Dieter des Fußbohens ſend Bleine Söcher, 
wodurch die Hige und mineralifchen Dünfte emipar' 
Reigen. Bey. jedem Bade ift eine Kammer mit et 
nei Kamin, we man fich wärmen, abtrocknen und 
umkleiden kaun. Füuͤr Diejenigen, welche das Taf 
fer trinken, iſt: eine fange bedeckte Gallerie jun 
Eipabierengeben angelegt. 
Das Hauptgebäude (il cafına deBagni) iſt ge» 
gen den vorbern Platz nur fchmal, ‚breiter ſich dber 
u beyden Seiten aus, und nimmt einen großen 
Bus ein. . Die. Zimther find theils für. vornehme 
onen, swelche ihre Küche und viele Bebiente 
witbriogen, theils fir. andere weniger bemigtelte, 
und auch folche, die nur ein Paar. Zimmer. en 
en, 


VIRRAEL/ WS 


got 
—** , eiigsrichten del die Santehaergiungen 
ad Kite: *; *5 jur Wirkſambeit Dex. Baͤder beytragen,ſo iß 
auch bafür geſorget; mitten im Gebaͤude ſind vier 
Säle zur Geſellſchaft und. me Saale, und. ein 
fuͤnfter ‚zu Wählen befikumg: - Am Ende beifeiben 


ei gleich Terraffen zum Spatzierengehen angebrach£, 
Es fehlt aber bach noch Tine große Anepmuliteie, 
. weralich eins fchattigte Promenabe”). - 


‚Die. bage Ser Kapelle verdient bemerkt gu wer 
bei; fie fiegt außerhalb dei Gebäude an ver Beh 
ſenwand!: hes hinter dem Hanfe beſindlichen Berges: 
und zwar dergeſtalt, vaß mian aus allen Iummern 
sm ſehen, ae Die RAR, ohne fh 

a 
Dieſes Hauptgebäude a an einem großen 
wit zween Springbrunnen verzierten Plage; ber 
ey von Piſa führt verimitteift einer Brite über 
einen Kan des — en Du 





Kanal, det von den Bäbern nach Hin ng 
ka Lertoſa ur * italieniſche Meilen von Piſa llegt eine 
ſehenswerthe Karthauſe. Der Mloſter⸗ 
X hat — ins Gevierte, und iſt nüt 
aden umgeben, deren Saͤnlen wen dem 
rarrariſchen Marmor find. Die Fuſboͤden, bie 
Bärge im Kiofter, Das Geländer bes —* 





2 Die Gebaͤude find feit etlichen Jahren (ehr Dei 
mehrt worden. Man has neue Wohnbaͤuſer 
bauet. Der Erzbiſchof hat eine artige neue 
aufführen laffen. Es find auch zwey neue 

tige Bäder von Marmor angelegt für ganze Ge⸗ 

fellſchaften, eines für Maunde und das andere füs 
Gramndperfonen. 


J 
| 


905 . 


iss iſt von gedachtem Marmor. Da der jekige DieBäper 


Prior gerne.bauer, fo wird bie Karthaufe jährlich 
ſchoͤner. Er has eine prächtige Treppe aufführen, 
die Vorderſeite der Kirche vergrößern und mit Sta⸗ 


then verzieren laſſen. Zur Rechten ber Kirche wird 


ein großes dem vorigen auf der linfen Seite vollkom⸗ 


nuova) hängen viele Gemaͤlde von guten florentiner 
Modern, 


Der Superior legt ein gutes Naturalien⸗ 
kabinett an, unb zu dem Enbe werden bie dazu no⸗ 
thigen ee gie Dacarpiferis und Geographie 


angefcha 
weißen und eifengrauem Marmor ausgelegt. 


Wer aA länger in Pifa aufzuhalten Zeit und 


verfchiedene von Herrn Jagemann ans : 


uf 
Bank Merkwürdigkeiten befeben. 3. €, dielles 
berbleibfel einer prächtigen alten Waſſerleitung nahe 
bey Ripa fratta; einen anfehnlichen alten Tempel 
zu ©, Pietro in grado; die Riſaia ein anfehnlichen 
weiches der Großherzog Franz I. wegen 


des Reißbaues in Diefer Gegend hat aufführen laffen, 
: Der Freund der Naturgefchichte wird aber vornem⸗ 


lich ein Paar merfwürdige Höhlen bey S. Marting 
al Bagno antico beſuchen. In eine berfelben geht 
man durch eine fehr große Deffnung, bie bem Ein: 


gange eines Pallafts ähnlich ift, und deren inneres _ , 
man wegen ber Ordnung und Form faum für ein: .. - 


e von Pifa nach $i: Weg von 


vorne und $ucca, und ehren über Piftoja wieber Eiana 


Werk der Natur halten ſollte. 
Wir wenden uns nun 


nach Florenz zurüd. Dan kann aber den We 

aud) uber Piftsja, Lucca, Pifa nach Lvorno neh⸗ 

men, auf Pifa zurüdfahren, und von da auf Siena 
I, Band. Yy gehen, 


Fußboden der Kirche iſt von 


bey Piſ⸗ 
——— 





Pifa nach‘ 


Siena. 


Beaag von 


t 


gehen. Ar manchen Betrachtungen hat dieſe Route 
einen Vorzug. Zuin Behuf derer, welche jokhe 
wäßlen, wollen wir das Merfwürbigfte, was auf 
berfelben vorfommt, anzeigen. . 

: Bon Pıfa nach Sina find vier und vierzig 
fralienifche Meilen ober fieben Poften, weiche For⸗ 


‚  macette/ San Romano, la Scala, Cambiang, 
Poggibonſi und Eaftiglioncello beißen. .. Der Weg 


geht zum Theil längft dem Arno, zum: Teil laͤngſt 


u ber Elſa, welche nahe bey Siena entfpringt. 


Che man nach Fornacette kommt, faͤhrt man 


| auf einem Damme, Der niedriger als der Arno liegt, 


/ 


Vaterland 
des Vora 4; merkwuͤrdig. Er ſtarb hier im Jahr 137$. 


s 
Lo 


amd zuweilen, wenn ber Fluß anläuft, durchbricht, 
da die ganze Gegend unter Waſſer geht wird. 
Zwey Meilen hinter Fornacekte paffirt man bey bem 
Stäbechen Ponte d' Era den Flug Era, zwey Mei- 
fen weiter bie Sichina, welche truͤbes leimichtes Waſ⸗ 
fer har. Eine Meile Kinter San Romano fäher: 
man über bie Ebola, Alle dieſe kleinen Fluͤſſe cra⸗ 
gen viel zur Fruchtbarkeit des Landes bey. Ein 
Paar hundert Schritte davon trennt ſich der Weg 
bey der Oſteria Bianca, der eine fuͤhrt nach Florenz 
und der andre nach Siena. Zwey Meilen von 
Enmbiano faͤhrt man uͤber den kleinen Fluß Piſciola. 
Wenn man drey Meilen von dieſer Bruͤcke an zuruͤck 
gelegt hat, zeigt ſich linker Hand auf dam Rüden 
eines Berges das Schloß Certaldo. 

Certaldo ift blos als das Barerland des Bas 


Das Haus, worin diefer berühmte Schriftfteller 
gewohnt, hat eine Innſchrift von Marmor, weiche 
dieſes anzeigt: J 


Has olim exiguas coluit Bocacius aedes. 
| u —. Hinteʒ 
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> Ulmer Tertaldo gebe der Weg über bie Fluͤſſe Wes von 
Guena und Stagio bis Poggibonſi, wo man auf die Ef nach: 
gebe Poſtroute von Florenz nad) Siena fommt. —— 

on Poggibonſi bis Siena paſſirt man den Fluß 
Stagio zwey Mal vermittelſt Bruͤcken, und zwey 
Mal fäpet man buch, Von Pifa bis Poggibonfi, - 
iſt die gut, aber die zehn Meilen von dem 
letzten Orte bis Siena find deſto befihwerlicher, weil 
man beftänbdig auf und abfähre, Auf diefem gane 
zen Wege giebt es wenig fihöne Ausfihten. Mar. 
. Sieht als niedrige zuum Theil Frumme Bäume; 
die immer gruͤnen Cypreſſen unb Pigni haben ein 


= trauriges Anfehen, weil fie mit Ulmen, Eſchen, Bu⸗ 


hen, und andern ſchoͤnen grünen Bäumen nicht go⸗ 
nug abwerhfeln, m ” 





Vier und drevßigſter Abſchnitt. 
Livorno. 
Hafen. Zuſtand der aufn. Korallen 


. 


fabrik. 


Gino, ehemals Portus Liburnus genannte, iſt . 
‚eine, anfebnlidye Stadt, funfjehn bis fechzehn 
Meilen oder zween Poften von Pifa entfernt. ‘Der 
Weg läuft in einer beftändigen Ebene vermitteift 
fteinernen Brücken über Die Kanäle fort, wodurch 
. „die Jändereyen abgetrocknet und fruchtbar geniache 
merben. Zugleich trägt eg auch zur. Geſundheit viel 
bey. Der ‘Boden um Livorno iſt etwas fandig, und 
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Eisorn: mie Buſchwerr —* Man fbe unterwo⸗ 






) ges viele ſchwarze Büffel, deren man ſich Häufig zur 
Arbeit bedienet. Man rechnet in der Stade, ihres 
Pleinen Umfangs ungeachtet, dennoch viergigtaufenb 
Seelen, welches dem blüßenben Handel zugekchrieben 
werden mu. Sie iſt der Hauprfig aller Hanbiung 
von Toſcana, und vertritt, als der einzige Hafen, 
die Stelle des ehemaligen Porro Pifane. 
Sdo lange die Republik Pifa noch maͤchtig 
einen Daft vn Wien vor ber Exabe, sun 
einen e von 
| ne ab em Einfluffe des Amo in bie Ser, 


weleher Porto Pifano hieß **). - Diefer nude ds 


8 dar Genueſern zerſtort, 
* — —E —* nach 
ſich. Einige Jahre darauf wurde er von den Guel- 


fen gar —— daß man kaum den Ort mehr 


anzeigen kann. Man glaubt, wiewohl mit weniger 
Gewisget daß einige Khürme in biefer Gegend da⸗ 
zu gehört Haben, als der fo genannte Tore magna⸗ 
no, und ein Paar anbere gegen Avorno, en 


! 


N) O Bedingt, welches bie. Ebene bon Livorus 
" 3 ſt meiſtens mit Holz bedeckt. Der 
Monte Nero traͤgt viel ſeltne 1 en für bie 
Kraͤuterkenner; wo ber Berg fich in Dee nei» 
get, findet man rothe Kora denen a 
der Kuͤſte von Afrika an Größe ihr nei kom⸗ 
men, aber doch zu den Arbeiten dienen, die man 
daraus verfertiget. 


Man kann hievon den andern Theil der oft 
angeführten tofcanifchen Reifen des Targioni 
nachlefen, we auch viel von dem aften Sufande 
von Livorno vorfomme. Einige glauben gar, Dee 
Hafen von iinorno fey der Perte Pifano geivefen, 
- allein obige Mepnung iſt viel — * 
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Teore vella Prafihetta und lq Torrema, welcher auf Liderno. 
ber Rordſeite von liooeno ins Sand hinein an —— 
Straße liegt, die noch Strada vecchia di-Porto Pi- 
fano Heißt. . As diefer Hafen niche mehr vorhanden 
war, wurbe die Gegend um Livorno immer mehr | 
Die Republiken von Florenz, Succa und Ges 
nua waren über die enbe Größe von Lvorno 
ferfächtig, und bie Stabt zu wieberholten 
Malm zu verderben: Unter andern wurde fie im 
Jahr 2362 von den Genuefern und zwey Sabre 


Belt, | verficheen, daß bie Eroberung von Piſa, 
welche im Jahr 1406 geſchah, ben Florentinern fo 
lange wenig gerußt, bis fie zum.’Befig von vorm 


Der Herzog Aleranber von Mebicis ließ x 
vornd Im Jahr 1537 befeftigen und bie fo genannte 
Forterza vecchia anlegen. Cosmus L erklaͤrte 
AMorno zu einem freyen Hafen, nachdem er ihn von 
den Genueſern im 2543 durch einen 

gegen Die bihöfliche Stabt Sarzana amweit Lerici 
erhalten haste, 509 Bi Ehen bahin, und verfprach 
j Zr 930.0. 





1548 


Santini dat das Werf des Er. Re Magri über 
den alten und neuen Zuſtand van Livorno von der 
‚ tm Erbauung Bis 1648 mit. Fritifchen Anmerkune 
en bereichert herausgegeben, und bis auf jebige 
Seiten fortgefegt. Der erſte Theil erſchien 17 
in Slorenz unter dem Titel: Sıato antico e mo- 
o ſia origini della cita. di Livorno etc. . 


. 
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eivorno. 1548 allen, wie:ſich daſtlbſt niebericſſer wveec 
goße Privilegien. ‚Er. erweiterte bie’ Stabe, 
bauete den Leuchtthurm für bie Schiffe hu ber 
Nracht; -und. gab dem Hafen eine beſſere Form: 
0 Sein Soßn Franciſcus J. vergrößerte den Umfang 
der Stadt im Jahr 1577 abermals, und fein Bru⸗ 
Der Ferbinand J. bauete ben neuen Polo , legte ein 
| Bort, Warferleitungen und Springbrunnen an, Ex 
w trug, ſo wel er nur fonnte, zum Wachochum wel 
7 ge Bevolkerung von Livorno bey, und verdiente dar ⸗ 
| der. mir Recht das Monument am Haſen von ben 
wir bald mehr reden werben: Im Jahr 1636 
bauete Ferdinand II: das neue Aefenaf und ließ ben 
Theil der Stadt, der mit Kanaͤlen durchſchuiuten iſt 
und Venezia wegen feiner: Yehnlichkeie weis Diefeng 
Derd genennt wird, anlegen, : Im Jahr 1646 warb 
Was Zolthaus erbauet. Cosmus DI. trug aud) das 
ſeinige zw Berbefferum beferung ber Exabe ba, wie aus ber 
Jnuſchrift an dem ude, woerinn ſich die Groß⸗ 
herzoge zuweilen einige Zeit aufgehalten beben, im im 
Hafen von Lvorno erhellet. 
Durch die Sorgfalt der Mediceer, wecqhe han 
Ben rg ben fie: in Der: Folge davon 
n fonnten, i Das vor gzweyhundert 
* ein elender Gesten ar ‚, eine reiche, maͤch⸗ 
ge und nach Florenz bie vornehmſte Stadt bes 
ganzen’ Landes geworden. Sie hat nur ita⸗ 
lieniſche Meilen im Umfange. Auf der —** 
iſt ſie mit guten —— , breiten Waffergräben 
und guten· Außenwerken verfehen, worinn ohngefdhe 
arbeptaufend Mann zur Befagung liegen. Die 
Stadt ift wohl gebauet, die meiften Käufer find’ vom 
Backſteinen, aber mit Quaberftücen eingefaßt. Die 
Gaſſen find gerade und wohl gerfafer, Inſonder⸗ 
heit fälle der obgedachte mit F anaͤlen durchſchnittene 





”- 


MIT 
"Zell der Stade gut ins Auge. Vermittelſt derfei- kivorno. 
ben werden die Waaren in Fleinen Fahrzeugen bis” 
an die Thuͤren der Niederlagen gebracht. Eine große 
"Erleichterung und Bequemlichkeit für die Handlung 
"und zugleid) ein Vortheil für die Austrocknung ber 
Moräfte ift der Kanal von fehzehn Meilen, welcher 
in den Arno geleitet worden, um dadurch Reiſende 
und Waaren für einen mäßigen Preis nad) Pife u 
. ſchaffen *), - u 
"Die Sxcabe ift beynahe viereckig. Von dem 
‚großen Plaße amı Ufer der, Darfena ſieht man auf 
«der einen Seite nach bem Meere die Porta Eolo« 
‚nella, und gegen über auf der andern ober ber. Land⸗ 
eite die Porta Pifana, wehin eine breite Gaffe 
‘(via Grande) führt, Der vernehmfte Platz, Piazza, 
“grande, iſt groß und fälle gue in Die Augen, wenn 
Die Gebaͤade ‚gleich; nicht durchgehends ſehr vegel- 
mäßig find. Auf demfelben liege der Dom, de 
‚Sroßherspgliähe Pallaſt und ein Springbrunnen, 
deſſen Waſſer aber'nicht ſonderlich iſt, obgleich viele 
Menſchen davon trinken; VUeberhaupt fehle es &r 
worno an ſchoͤnem gefunden Waſſer, weiches. feier 
moraſtigen Lage zuzuſchreiben iſt. Die bemittelten 
Einwohner laſſen das Waſſer zu ihrem Getraͤnke aus 
iſa holen. 
* Das erſte, was einem ben. Befehung bes Ha⸗ Hafen. 
feas von Livorno in die Augen fälle, ift bie mars u 
morne State, welche Cosmus. IL feinem Water, 
Dar Zerdie 


) Zäglicy gehen zwo Barken nach Viſa, bie yon 
NMexuſchen gezogen werden, und den Weg in fech® 
Stunden zurüd legen. Man bezahle eine Klei- - 
nigkeit, befindet fich aber meiſtens in fehr ſchlech⸗ 
ser Befelifchaft. Im Winter wird die Fahrt zus 
weilen durch den Froſt geheime. ' | 
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Bra, Berinae anfrihten Ice 9; De Herg MR 
d auf einem Piedeftal,. mit den Commanbs- 
| floh in der Hand abgebildes. Die andre Hand fege 
er in die Seite. Der Meifter Giovanni dell 
Opera, verdient aber dieſer e halben das Lob 
— — ——— 
nung un un 
den Een bes Piedeſtals find vier Sklaven über * 
bensgroͤße von Bronze angefeſſelt, welche weit: 
Beyfall verdienen. Man fiehe vier nackende 
faner von verfchiebenen “jahren und Stelunget, 
worunter vornehmlich zween alte gut gerachen fink. 
Es fehlt ihnen zwar der antike Geſchmack, fie ib 
‚aber doch nach ber Natur, und in dem ihnen o⸗ 
kommenden Charakter vorgeſtellt. Die- 
> babe viel Aehnliches von Rubens Manier zu 
— Piecro Tarria hat die —— vor 
#2), . 
F den Hafen von Lihorno recht gu überfehen, 





muß an zu Ende des Molo bis an die Spige ge 
hen, 900 ſich die Punta de Cayalleggieri, der Fanal, 
die Inſeln Gorgona, Meloria, und bey hellem 
Wetter fogar Corfica zeigen. Der Ort, wo ven 
dechtige Schiffe Quarautaine halten müffen, see 


® Ran hat von Stefano bella Bella eine artige 
Ole von ſechs radirten Blättern, welche dem 
afen von Livorno mit bin großberzoglichen Sa⸗ 
leeren vorfichen. Auf dem einem Blatte ficht man 
diefe Statie. Man u auch einen guten Plan 
‚von dem Hafen von 


00) Bon biefes Blnller#tehensunfänsen und zahl 
veichen Werken febe man: Addizioni neceflarie 
ak vite de’ due celebri-Statuari Mich. Ang, Buo- 


. naroti ePietso Taecia. Lezionedi Dom, Mar, Man 
ni. Florenz. 37724. in.g 








dier brey 
Dänen, ——e— andern Nationen in dem 
Hafen. Ein Theil beffäben,: ber mr efngefäpe 





| | Dos Im 
*) Big Dan Oxlrinben he Ri cin Rartn Se, 


Spolrerino genannt, von deu Aufbünfiungen 

WMeers, weiche ber Wind babin treibt. Di 
Nebel entſteht jederzeit zwey Stunden vor Son⸗ 
nenuntergang und bedeckt nicht nur die Stabt, 
fondern macht auch, daß die Schiffe, welche dem 
Hafen fichen, ſolchen nicht finden, um weder die 
> Berge noch den Leuchtthurm fehen Formen. . Um 
nun wicht au firanden, balten fie ſich die Nacht im 
eorficanifchen Meere auf, und fahren früh gegen 
Livorno, da file um Mittag landen. Wenn ber 
Nord» und Weftwind etliche Tage wehet, treibt 
er dad Meer zehn Faben von Livorns ab. Der 
Nord weſtwind erhebt fich im Sommer.fäglich ge 
gen Mittag, und wehet bis gegen -Ubend, wo⸗ 
durch die heiße Luft angenehm wird. Ebbe und 
Fluth find wie im venesianifchen Meerbufen ſehr 
ſchwach. Das Meer fällt und erboͤhet fich alle 


Sechs Stunden um eine halbe. Elle de 





a u 
oseno. : . :* ur Arſenal von Livornd werben Feine großen 
Rchiffe, ſondern nur Tarsanen, DBrigantinen und 
anber® Fahrzeuge, welche zum: Handel und zur Fi⸗ 
ſtcherey Im mittellaͤndiſchen Meere dienen, gebaret. 
— Die Anzahl derſelben erſtreckt ſich niche hoch, 
0.0: Die Danfena, ober Darfe, dt gleichfam ein 
Ä weiter, tiefer in die Stabe:liegenber Hafen, wel 
‚cher vermittelſt einer Kette zugemacht werden kann. 
She iſt mit Menfdyenhänden ausgegraben, . und 
- "Xiente ehemals den großherzoglichen Galeeren zue 
Sicherheit. Die Kette witd auf ber eisen Geige 
an daS alte Fort, und auf der andern am Enbe bes 
inwendigen Molo befefliget, wo fie von emer sul 
KNanonen bepflanzeen Batterie vertheibigt wirb. Zur 
Bequemlichkeit der Fußgaͤnger iſt in der Miete dep» 
ſelben ein Damm gezogen, welcher eine Deffimmg 
hat, die fo-groß iſt daß eben eine Gaterse burdffaß- 
ven fann, Dieſe wird durch ein Thor, weiches obes 
nis einer leichten Brücke verfehen ift, und md durch 
einen. Merſchen bequem auf- und zu läßt, 
verſchloſſen. Im innerſten Theile deu Darſena Sagen 
ſonſt die fünf Valeeren des Großherzogs, welche im 
Jahr. 3755 m einander ne wurden. 
Man beſieht zugleich das Arſenal (Armeria) 
- dey ber. Porta Murata, die Tobacks⸗ ri Salıma- 
2 ine day der Darſena, und das Lazareth. Seßteres 
eiteht aus verfchiebenen frey ftehenben Gebäuden, 
welche das Meer umfließt, und verbient gefehen zu 


Sohlffegraben verſpůrt man fie bis zur Schleuße 
bey ©. Pietro in Grado, welches den Laſiſchiffen 
ſeer gut zu Ratten fommt, indem fie aufdie Fluth. 
bie man hier Aequs piena dellaLuna nennt, ats 
ten muͤſſen. Ueberbiefes if} die Kuͤſte von Livor⸗ 
no fehr fifchreich, und werden unter andern auch 

re gefangen: 
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werden, Verdaͤchtige Perfonen, bie aus der Le⸗ ‚&ivorns. 
panse kommen, muflen fich bier eine Zeitlang auf- 
halten, und während ber Zeit werben die Waaren 
in freger Luft unser großen Decken von Leinwand ger 
ſtellt, daß der Wind frey durchftreichen‘, und alle 
böfe anſteckende Dünfte Devon versreiben kam. 

Rohe bey der Seadt, auf der Seite nach Piſa, Thlrme. 
fiehe man zwey auf Felſen gebauete Thieme nicht 
weis von einander ftehen. Der erfte und- höchfte 
von beöden heißt Mazocro, und diene zum Pul⸗ 
vermagazine. Ben bemfelben müflen bie aus den 
Levante kammende Schiffe die Auarantaine halten, 
In dem andern, der viel niebriger ift, befindet ſich 
eine vortreffliche Quelle, mo. die Schiffe fich, vor. der 
Meiſe mit ſuͤßem Waſſer verſehen, weil Das von fir 
vorno theils nicht fo geſund iſt, und theils ſich auch. 
ben langen Reiten fo guet nicht hält. Gegen üben 
biegt der Fanal ober Pharus in der See. Er, ficht 
aus, wie zwey auf einander geſetzte Thuͤrme, unh 
fiebt auf der Spige einer Felſenbank, bie ſich eine 
halbe Meile weit in die See erfiredt. 

In einer Entfernung von fünf Meilen er⸗ 
Gift man einen vierten Thurm auf der Inſel Me 
loria, vor Alters Moenaria, bie nur eben über der 
Meerefläche hervorvagt, und ofngefähe Hundert 
und funfjig bis hundert und achtzig Schritte breit 
iſt. Der Thurm iſt viereckig und weiß, daher man 
ihn ſehr weit in der See ſieht. Der gemeinen Sage 
mac) hat die Koͤniginn Eliſabeth ſolchen bauen laſ⸗ 
laſſen, nachdem hier zwey engliſche Schiffe geſchei⸗ 
cert waren. Die Inſel iſt rund umher auf eine: 
Meile weit mit gefährlichen Klippen umgeben, und: 
auf ber Nordſeite liegt eine Sandbank, weswegen 
die Schiffer bey der Einfahre in ven Hafen von Li⸗ 
vorno ſich forgfältig in nehmen, ihr nicht An 

nahe 


1 
x 





Bar ‚| BE 
Evomo, nahe zu Women." Spezroifen IR dieſe Aldıte Duft 
doch für die Rhede von !ioorno von großem Mugen, 
weil fich die Gewalt ber See daran bricht, und Die 
Schiffe alfo in einer Sänge von zwey Meilen fücher 


D 


A vor Anker liegen, - : 

Eflaven. Die Sklaven werden des Nachts mit einans 
“ der in einem großen Gebäude mit hohen Mauern, 
wie die Ehriften bey den Türken, eingeſchloſſen. 
So wohl diejenigen, welche im Hafen ober am 
Seftungsbau arbeiten, als. foldhe, welche in bey 
Stadt für ihre Rechnung ein Tagelohn verdienen, 
dDerſanmien fich gegen Abend in Diefe Gebäude, 
} Allen , die ein Handwerk wiſſen, iſt es unxerwehrt, 

ſoolches An der Stadt auszuuben: aber die 
welche ſie zu den ˖ Meier hinbringen, muͤſſen fie 
auch wieder zuruͤck führen, und daver ſtehen, daß 
fe nicht entkommen. Der Sklave bezahlt den Gel 
daten von feinem Verdienſte. "Die Tarken find ſorg⸗ 
faltig von den zum Feſtungsbau verdammten Chris 
+ Man abgeſondert. Sie fchlafen in eignen Gebäuden, 
die aber einen gemeinfchaftlichen Hof haben. Ihre 
Betten find uͤber einander , wie die von ben Matro⸗ 
fen in den Schiffen; fie fleigen, vermistefft Seitern 
von Stricken, hinein. Wenn zwey bey einander im 
einem Bette angetroffen werben, müflen fie eine 
ſcharfe Strafe ausſtehen. Uebrigens fucht man 
A in bem Gebäude zu erhalten, als 
ift, 
Das Delmagazin der Stadt gehört dem Sam 
OR 1eekerm, und it fonderbar. SEBeIl Die Unterfab 
fung und Anfchaffung dee Tonnen koſtbar fällt, fo 
| pet man ein fehr weitläufeiges Gebäube aufgeführt, 
jes niedrig geroölbt, und mehr feft, als zierlich IR. 
Der ganze inwendige Kaum ift mit Loͤchern oder 
Keſſeln, bie ins Gevierte ausgemauert. find Fra 
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ſehen. An — geſchrieben, wie viul er Del Finoeno, 
lau Make hide, und das Dei hält 
füch vortrefflich darinn. Die Kaufleute geben. eine 
Kleinigkeit davor, und holen es nach und uch OD 
“ wie es verfauft wirb wieber.beraus. Sonſt teiffe F 
man in Livorno Seine merkwuͤrdigen Gebaͤude an. 

In der Seadt zähle man ſieben Pfarrkirchen, Kirchen. 
fieben Mannskloͤſter und eines für die Monnen« 
Die vornehmften find der Dom, welcher vortrefflich 
gewoͤlbt it, die Kirche der Trinitarien befla Crocetta, 
Bievor dreyßig Jahren gebauet und mie neittelmäßigen 





auch erft vor dreyßig Jahren erneuert morben, 
armeniſche Kirche ik von einer artigen Archi⸗ 

tektur. Man flieht darinn zwey neue große Gemaͤl⸗ 
de. von einem venezianiſchen Meiſter Joſeph Bot» 
tari. Die Worderſeite iſt mit Scatuͤen geziert. 
Der Erzbiſchof von Pija hältein Bicarium und andre 
Geiſtliche in Liorno, ob die Stadt gleich ihre eigns 
Karhedralkirche mic einem Domkapitel bat. Das: 
Jaquifisionsgericht IA Jar nicht fürchterlich 5 es hat 
nur einiges Recht über bie anfäßigen Katholiken, 
man hört aber faum davon reden. LWworno if: 
gteichfam das Vaterland aller Nationen, wo jeder 
mann einer volllomnmen Freyheit genießt. Die: 
Proteftanten leben unter feinem Zwange; fie laſſen 
ſich trauen, ihre Kinder saufen, und enpfangen das 
heilige Abendmahl, wenn bänifche, englifhe ode... : 
hollaͤndiſche Schiffsprebiger im Hafen anfome: i 
* Sie haben vor der Stadt Ihren eignen Gore. 
sa er, \ " 


. n, 
’ . ..® 
Man 
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Livorneo. Man nennt iioeno bas Parabies ber Juben. 
den As fie‘ aus Portugall und Spanien: vertrieben: 
und ihre murben, nahmen bie Gtoßherzoge einen Theil auf, 
| Sonage- Man zähle ihrer über. funfzehnhundert, bie einen 
— ne ‚bee Handlung an ſich gegogen 
haben. in einer befondern. Gegend 
| nn Bi oh! gem Die Zenfler und 
Baleons Kind meiſtens mit Gittern verſehen, hinter 
weicher. ich die Weiber aufhalten, ohne gefehen zu 
werben, Ueberhaupt Ieben folche bier auf Dane 
Auf, Sie kommen felten: zum Vorſchein, ud 
tragen, wenn & ausgehen, einen Schleyer vor dem 
Geſichte. ie wohnen in deu hintern Zinunern 
des KHaufes, wohin die Fremden nie kommen, 
u Großherzog Ferdinand J. nahm die Juden dergeftalt 
in ſeinen Schuß, daß man ſcherzweiſe ſagte: er 
> vergelbe.feichter, wenn man ihn ſelbſt als wer 
man einen Stuben beleidige. Er erlaubte ihnen eis 
nen eignen Magifteat zu haben, ber gewifle Dinge 
als Bormundfchaftsfadhen, : Kauf⸗ und Verkaufs⸗ 
| contracte bis auf eine gewiſſe Summe unter ihnen 
.. „ausmachen kann. Bey fo großen Worsheiten darf 
man fich nicht wundern, daß fich fo — nad 
porno gewendet haben. Sie befigen zum Theil 
grobe Reihelmer, und haben viele Sci in 
der See. 
| "Yhre Sonagoge iſt eine der ſchoͤnſten in Eu⸗ 
ropa, und verdient gefeben zu werben. Der mit 
Kon, und obın IR it Gittern Verf verfehene 
| ‚ unb. oben ift eine 
Gallerie, wo die Weiber dem Gottesdienſte berwoh⸗ 
nen. In der Mitte des Schiffs ſteht eine marmorne 
Zribune mit vielen Pulten, um bie Bücher darauf 
zu fegen, und an ben Ecken find vier große flherne 
deuchen mit fieben Armen befeſtigt. Dieß ri 
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ie die Ging vb. Nabbi. Am Ende bes. Sinerwo: 
Hifie ſteht hinter Vorhaͤngen ein großer Schrank, — 
worinn fie ihre Buͤcher ber heiligen Schrift, den 
Talnuh und andre sum Gottesdienſt noͤthige Sachen 
aufbewahren, Sie beſtehen meiſtens aus Rollen, 
und End in ben reichſten Zeugen eingewickelt. Ei⸗ 
es ber vornehmſten Buͤcher, und weiches sur an 
open Sefitagen gebraucht wird, ift unten mic Glo⸗ 
dien verfehen, bie mann es abgerollt weich „Klingen, 
woben fich hie gune Verſammilung fehr epefuschtes 
woll hezeigt. Lieber dem Eingange liefet man eine 
Inſchrift zum Aubenten des Kaifers Francifcus,. 
weiche ben Juden Im Jahr 1739. ihre Privilegien 


£ bat, | ' 
In Livornd halten fih menige Adelihe auf, _ _ 

wei alles aus Kaufleuten ober ſchlechten Buͤrgern 

beſteht. Inzwiſchen haben jene boch ein fo genann= 

tes Caſino, oder ein Haus, wo fie Abends zuſammen 

taramen, Die Damen erfcheinen aber nur während 

der Karnevalszeit. Die. Kaufleute geben auf die 

Kaffeehäufer von Genori und Bianchini. 

Lworno war der erſte Freyhafen an den Kuͤſten Zuſtand 

des wittellaͤndiſchen Meeres. Dieſe Anſtalt Kein: ber Hands 

der Hugften Staatsftreiche des mebiceifchen . lung. 

Alle Nationen, ja ſelbſt die Türken erhielten einerlen 

Freyheiten. Man räumte ben leßtern fo gar eine 

Mofchee yermöge eines Tractats ein, wodurch den 

tofcanifchen Unterthanen ebenfalls eine ungehinderte 

Meligionsüubung in ben nürfifchen Sändern verſtattet 

wurde, Der verfiorbne Kaifer ſchloß mit den afri⸗ 

kaniſchen Seeräubern einen vortheilbaften Frieden, ’ 

ifchen behaupten wiele, bie ben Zuftand der B 

andlung von Lvorno genau kennen wollen, daß 

folche ſeit der Zeit mehr zu als abgenommen habe. 
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nem. n wieder an andre 
edet werden”). Diejenigen, weiche nur von einens 
¶Schuffe in ein anderes gelaben umd gleich wieder vere 
ſchickt werden, geben keinen Zoll, ſondern nur Dies 
jenigen, weiche man ans Land bringt. Man trifft 
_ bier faft.von allen europälfchen Nationen Handels⸗ 
_ häufer, befonbers aber unter den Englänbern fepe 
wichtige an. Jede Nation hat ihren eignen Conſul, 
die bey den vielen Geſchaͤfften meiſtens eine anſeh 
liche Rolle ſpielen. Die Engländer und Holländer 
ſchicken die größte Anzahl von Schiffen ber. Sonſt 
sten die Franzoſen einen ſtarken Abfag von ihren 
— in Livorno, ſeitdem die > folche 
aber eben ſo gut und wohlfeiler Bringen, haben biefe 
ben Handel faft allein an fich gezogen. Dafür liefert 
Frankreich defto mehr Seidenwaaren von hon und 
anbere neue Moden, Galanterieſachen, j 
Wein, Brantewein, und zuweilen, wenn in Italien 
Mißwachs einfällt, auch Kom, 
oo Die Waaren, weiche Livorno felbft verſendet ), 
7. ber bie active Handlung befteht in roher und geſpon⸗ 
nener 


9 Bon der Handlung zu Lidorno und den talleni⸗ 
ſchen Manufakturen überhaupt ſteht ein unter 
richtender Artikel in ben Nouv. Ephemerides Oeco- 
- nomiques 1778. Vol, Mh VIL und ein our 
. —ã ce Beckmanns 
u Be. Biblioth. 3.7. ©. 36 
8°) Im Jahr 1766 verfendete Awborno an Sarbeiien 
- 8979 Tonnen, 1764 an Strohbuͤten 2189 Kiſten 
und 3899 Faͤſſer Wacholderbeeren, 1767 vier Süß 
ſeet derfertigte Korallen, 1763 an Weinftein ein 
und funfjig Zäffer , zwo Kiften kuͤnſtliche Bluh⸗ 
men, und 1385 Kitten mis Wein. 
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nener Baumwolle, Kaffeebohnen, melche aus der Sloren. 
Levante und vornehmlich aus Alerandrien fonımen, “ ! 
Schwefel, Alaun, allerley feinen Lack und Material 
waaren aus ber tevante, römifchen Anis und Eſſen⸗ 
gen, Der Handel mit Del ift einer ber wichtigſten. 

Es werben auch) florentiner ſeidne Zeuge, Weine, 
und fonft mancherley Probufte von Toſcana ver⸗ 
ſchickt. Nach Spanien und auch nach England ges 
bee viel Weinſtein und Ziegenfelle. Nach der Le⸗ 
Dante ganze Kleider, infonderheit für die Matroſen. 
Es werben * viele —— BSaſ sende Ä 
ueurs gemacht: daher Die Einfuhre der bologneſi⸗ 
chen ſcharf verboten iſt. * 

Die Korallenfahrik iſt wichtig, aber auch beye Koralen ⸗·⸗ 
nahe die einzige von worno. Sie iſt ganz in ben fabrik. 
Haͤnden ber “Juden, und befonders bie, welche der 
Familie Attia zuftändig ift, betraͤchtlich. Es ar- 
beiten in derfelben auf dreyßig Perfonen. Die 
Korallenbdume werden an ben Küften von Sardi⸗ 
nien, Eorfica, und Afrifa bey Bizerte unweit Tunis 
gefunden, und aus der Tiefe des Meeres heraus ge: 
fifchee. Man erflaunet, wenn man fieht, dur , ' 
wie viel Hände die Korallen gehen müffen, ehe fie. 
bie gehörige Form erhalten, und zum Verkauf fer 
eig find. Das erfte ift, daß fie nach ihren Farben 
ausgelefen werben. Sie find zwar alle roch, abet 
man fonbert fie doch in vierzehn Arten *) ab, nad) 
dem fie etwas höher ober blaſſer rorh ſcheinen. gr Ä 

au 


») Die vierzehn Arten folgen in der Fabrik alſo auf 
- einander: ı)Schiuma gi fangue, 2) fior di lan- 
gue, 3) primo fangue, 4) fecondo fangue, 9) ter- 
zo fangue, 6) ftramoro, 7) moro, $) nero, 
9) firafine, 10) foprafine, ır) carbonero, 12) 
paragone, 13) eflremo. 14) paflaeftreme. 
Dam. 3+ 


— 


⁊* 


743 


Livorno. auf werben bie Korallenaͤſte in ber Größe wie hie 
' — Korallen ſeyn ſollen, durchgeſchnitten. Einige Ar⸗ 


4— 
e 
“> Br ER . 


‚gen rühren meiftens von einem Paar guten, zu Earra- 
⁊ 24 


beiter geben ihnen auf einem Rade die runde Form, 


andre machen die Oeffnung hinein, welches fehr ge⸗ 
ſchwind, fauber und accurat geſchieht. Alsdann 
ſucht man fie aufs neue nach ihrer Größe aus, und 
polirt fie. Dieß wird in ledernen Saͤcken verrichter, 


worinn - zuvor, etwas pulderifirter Pimsftein geſchuͤe⸗ 


tet worden; fie werden fo lang? darinn berumgerüts 
telt und an einander gerieben, bis fie Die gehörige 


Politur gehalten. Endlich werden fie auf Schnu⸗ 


ren gezogen und fo verfauft. Die.runden Korallen 
gehen in großer Menge nach Amerifa und Oſtin⸗ 
bien, und. bie länglichten nach Afrifa, wo fie hau 


fig von den Indianern und Mohren getragen wers 
den. Die ganz großen gehen in die Türfey, weil 


die Türken ſich ihrer ſtatt der Knöpfe bedienen *). 

‚> Bey dem. Heren Micali fieht man ein Ges 
woͤlbe mit den koſtbarſten Meublen und andern Koſt⸗ 
barfeiten aus Europa und Afien. Ben bem Herrn 
Kenner aus Bremen ein reichlich verfehenes. Maga- 
zin mie Statüen und Büften von carrarifchem Mar 
mot, mit ſchoͤn gearbeiteten Vaſen von volterrani⸗ 
ſchem Alabaſter. Eine Kopie der mediceiſchem Ve⸗ 
us, ward 100 Zechinen geſchaͤzt. Dieſe Arbei⸗ 


Li.) 


9) Gs ward Herrn Bernoulli in: der. Fabrik, ner 
“  fichert, daß bdiefelbe jährlich 200,000 Eembi 
Verlag erfodre, und daß das Geld erſt in Vier 
Jahren toieber eingienge. Die runden Korallen 
bekaͤmen erſt in Genua ihre legte Politur. Die 
größeen hätten die Größe einer kleinen Musketen⸗ 
gel, und kofleten ohngefaͤhr 6 Zechinen. Sie 
giengen nach Englaud und von da nach dem Fort 

S. Gtorg . 

- vo. 


5. 
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e. 


va wohnenden Bildhauern her, deren einer der Abe Livorno. 


Epbei iſt. In dem Porcellanmagasin fiehe man dag 
beſte von der oben erwähnten Fabrik zu Doccia, und 


darunter fihöne Sachen, wenn fie gleich an Schoͤn⸗ 


it Dem meißner und berliner Porcellan nicht an die 
Seite gefeßt werden koͤnnen. 
. Gewicht in Livorno iſt mit dem florenti⸗ 
nifchen einerley: aber die Efle (braccio) hält hier eis 
nen Schuh, neun Zoll, fünf Linien parifer Maaß. 
Nachdem der Großherzog das fonft in Livorno 
befindlic) geweſene Naturalienkabinet des verfiorbes 
nen hamburgifihen Kaufmanns von Sprefelfen, ar 
id) gefauft hat, ift Feines mehr hier, als das von 


bein Abt Scali, welches gute Conchylien, Fiſche und 
Berfteinerungen enthält, aber doch niche fehr wich» - 
tig it). Caſparo Romani, Kapellan delle Stim- 


.mate, bat eine artige Sammlung fleiner microfco« 


pifcher Mufcheln von unenblicher Verſchiedenheit, 


welche er felbft in dem Meerfande auffucht. 

Unter den gelehrten Männern in tivorno, war 
fonft Philippus Venuti, Worfteher der Kirche die 
fer Stadt, unſtreitig der vornehmfte, und zugleic) ei» 
ner der flärfften Antiquare von ganz Italien. Er 
iſt aber geftorben. Er hielte ſich eine Zeitlang in 


Gelehrte 
Männer. 


Bourdeaur auf, umb war Sefretär der dafigen Ata- 


demie. Diele feiner Abhandlungen liefet man in 
den Schriften der Akademien zu Paris und Corto⸗ 
na. ‘Bon jener war er ein Mitglied, und von Dies 
fer einer der Vornehmſten, welche die Ausgabe der 


Schriften veranlaffer, Der "Hofpitalsmebicus, 


32 Giov. 


. *) Von einem in dieſem Kabinette befindlichen Gemaͤl⸗ 
de Tizians, iſt oben ben Gelegenheit der tiziani⸗ 


ſchen Venus in der Tribune zu Florenz geredet 


worden. 


⸗ 
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_ ‚vorne. Giov. Gentill,pat aufer ben Verrachtumgenüber das 


Q 


Erdbeben zu Livorno im Jahr 1742, in Florenz fer- 
ner. Annotazioni fopra il commercio del Oglio 


‚in Quart, und Sitologia, feu de plantis frumen- 


to fuccedaneis geſchrieben. Da !ivorno ein der 
Handlung ganz gewidmeter Dre ift, fo läßt ſich von 
bem Zuftande der hiefigen Litteratur nicht viel ſa⸗ 
nr). - 


Ein englifher Kaufmann Jackſon, hat eime 


‚zahlreiche und koſtbare Bibliothek geſammlet, und 


das Verzeichniß davon in Quart drucken laffen. Ehe 


Buchdru⸗ 
deren. 


‚mals befaß ein Jude Medina eine herrliche Samm⸗ 
fung antiker gefchnietener Edelſteine, fie ift aber nach 
feinem Tode zerſtreuet worden. 

Zum Zuftande der Gelehrſamkeit und der 
Handlung gehört die wichtige Buchdruckerey, welche 
ber Großherzog in Livorno hat anlegen laſſen. Man 
nennt fie L' Enciclopedia, weil fie dem bekannten 
Nachdruck der franzoͤſiſchen Encyclopedie ihren Urs 
fprung zu danken hat. Sie ift wohl unterhalten, 
und in fehönfter Drbnung. ‘Der Director derſelben 
iſt der gelehree Abe Serafini, und fein Gehülfe Hr. 
Sonnella *’). Und es werden außer der Encyclo- 
pedie viele andre Werfe barinn gedruckt. Es fon 
men zivar in diefer neuen Ausgabe ber parifer Encyelo- 

Ä P 


*) Mach des Grafen von Lamberg Memoires d’un 

mondain (zlı Anfange) hält fih der Abt Caveprac, 
den Voltaire wegen feiner albernen Vertheidi⸗ 
gung der unmenſchlichen parifer Hochzeit, mit 

Xecht übel behandelt bat, jetzt zu Livorno auf. 

„»0) Herr Sonnella befigt ein merkwuͤrdiges Gemälde 
bes Bronzino, welches den berühmten Strotzi, 
den Gegner der Medicis, mit feiner ganzen Se 
milie von acht big neun Perſonen vorfieht, 
von ſchlechter Zufammenfegung iſt. 
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pedie viele Zufäge gelehrter Italiener vor; es waͤre Livorno: 
aber zu wuͤnſchen, Daß man mehrere Verbefferungen 
des Originals gemache hätte. Vermuthlich wird Diefe 
Buchdruckerey durch die nachdruͤcklichſte Unterftü- 

gung, bald eine der ftärfften in SJtalien ſeyn. Nach 

dieſer iſt bes Maſi Druckerey die vornehmfte *). 

Bon Livorno kehrt man nach Pifa zuruͤck, um 
nad) Lucca zu reifen. Die benden legten Orte find 
zwoͤlf Meilen von einander enrfernt, weiche man 
mit einem Vetturino in drey den zurüdlege. 
Man fährt bey den Bädern von Pia vorbey. Hin⸗ 
ter Ripa fratta geht das Gebiete von Lucca an, auf 
weichem man noch fünf Meilen zu reifen hat. Der 
Meg ift bey trocknem Wetter angenehm, ba man: 
nicht nöchig hat über den S. Giuliano zu fahren. 
Das Sand tft in viereckige Felder vertheile, und mit 
Bäumen, an die fi) Die Weinreben hinanſchlingen 
und oben wieder vereinigen, angepflanzt. Man 
läßt den gebachten “Berg, ber mit Delbäumen und 
Enpreffen befeße ift, rechter Hand liegen. Es wird 
in diefer Gegend viel Flachs gebauet, welcher den 
Winter dur), ob folcher gleich in dieſer Gegend 
ziemlich ſcharf ift, geüm im Felde fteht, und im May 
zur Reife komme. u 

33 3 Fanf 


) Den Liebhabern ber Alterthuͤmer zu gefallen fuͤh⸗ 
ren wir nur ein im Jahr 1773 aus derſelben er⸗ 
ſchienenes Bud) in 8. an: Brere defcrizione dell’ 
Arcipelago e particolermente delle XVII. Ifole 
fottomefle !’anno 1771 al dominio Ruflo del Con- 
te Pafch di Kriemen, con un Raggusglio’efatto, 
di ratte le Antichita da eflo fcoperte, ed acqui- 
State, e fpecialmente del fepolcro di Omero e di 
altri celebri Perlonnaggi. es war aber mit allen 
biefen vorgeblichen Entdeckungen nichts ald Eros” 
pralerey und Betrug. 


u 

„fen 5 Sünf und dreyßigſter Abſchnitt. 

ucca. 

Der Dom, Regierungsform, Handlung, 
Wiſſenſchaften. | 


u Se bald man das kleine Gebiete der Republik 

7 $ucca betritt, ift ein jeder Fleck Landes ange 

:  bauet, und ein Beweis der guten Poligey der Me« 
gierung und des. Fleiſſes der Einwohner, welcher 
der Stadt ben Beynamen Lucca indultriofa zuwege 
gebracht hat, welchen. fie mit Recht verdienet. Die 
Republik hat um fo mehr Urfache,' auf ihren Wohl- 
| fand und die Erhaltung der Freyheit ein wachſames 
Auge zu, haben, da fie mit dem tofcanifihen Gebiete 
ganz umzingelt if. Die Großherzoge haben von je» 
her ihren Reichthum und blühenden Zuftand mit 
feheelen Augen angefehen, und gewünfcht, es mit die⸗ 
fer Republif, fo wie mit- Pifa und Siena zu mas 
hen, zumal da der Handel von Lucca dem von Li⸗ 
vorns gewaltigey Abbruch. thut, und mehr zu als 
abnimmt. Es fehle nicht an häufigen Streitigkeie 
- ten bey einer fo nahen Nachbarſchaft, mobey man 
von Seiten der Republik defto behutfamer verfahren 
muß, weil man mit einem mächtigen Seinde zu thun 
hat. Sie erkennen bie Großherzoge nicht für Her⸗ 
ren von Toſcana, fondern nur für Herren in 
fcana. 

Die Stadt fucca felbft, welche im Lateiniſchen 
eben ten Mamen- führe und nicht völlig dreyßigtau⸗ 
ſend Cinwehner hat, liegt obngefähr zehn Meilen 
vom Der, und zwoͤlf Meilen nördlich von Pifa, 
nat em Fluſſe Serchio. Eie ift fo alt, daß man 
ihren Urſpraung nicht beflimmen kann; fie macht eis 

⁊ * nen 
| 


- | ‚3 


nen Theil des alten Etruriens aus, welches bie Rd: Pucca, : | 
mer etwa dreyhundert Jahre vor Chriſti Geburt. ber --— 


zwangen. Strabo redet bereits von den Einwoh⸗ 
nern auf eine vortheilhafte Art... Sie flunden bey 
den Römern in gutem Anfehen, genoffen vorzügli» 
che Freyheiten und Privilegien vor andern Städten, 
Die aud) römifche Kolonien waren. Julius Cäfar 
hiele fich als Triumvir nebft dem Craſſus und Pom⸗ 


pejus einen Winter in Lucca auf, woraus zu ſchlieſ⸗ 


fen ift, daß fie damals bereits ‘eine anfehnlkhe 
war, 


©. Antonius, der afte Eremite und ein Prie⸗ 
ſter aus Lucca, begab ſich auf den Berg S. Pan⸗ 
taleon, damals Mons Pifanus genannt, und fieng 


das Einfiedierleben an, wodurch er Anlaß gab, daß 


viele nachgehends auf diefem Berge eine ähnliche Le⸗ 
bensart führten, und. daß verfchiebne Einſiedleror⸗ 
den geftiftet wurden. Dieß gefchahe dreyhundert 
Jahre — ©. Paulas der Eremite lebte. Attila 
eroberte Lucca im Jahr 550. Nach der Zeit ward 
die Stabt bald. von Herzogen, bald von Grafen 
oder Marquis befefien, worunter Adalbert ber Rei⸗ 
che, um das Jahr 917 berühmt war, der fid) ei⸗ 
nen Marquis von Tofcana nennte”). Die beruͤhm⸗ 
. te Gräfinn Marhildis war die Tochter eines Herzogs 
von fucca, derim Jahr 1052 flarb: Ihre Bor 
fahren ftammten alle aus biefer Stabt, und fie war 
auch vermuthlich bafelbft agieren. Nach ihrem To- 
| 34. de 


*) Sein Grabmal iſt bey der Thuͤre der Kathedral⸗ 
firche gu fehen. Nach dem Muratori ſtammt dad 
Haug Eſte und das Haus Braunſchweig- Luͤne⸗ 
burg, welches auf dem Thron von Großbritanni⸗ 
en fißt, von biefem Adalbert ab. “. 


N 
* 
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kucca. de, welcher im Jahr 1115 erfolgte, warb fucea ei⸗ 


ne freye Republik. 
Im .. dreyzehnten Jahrhunderte mußten Lucta 
und Florenz von den Gibellinen viel ausſtehen, weil 


ſie es mit der paͤbſtlichen Partey oder den Guelfen 


hielten. Im Jahr 1263 ward Lucca genoͤthiget, 


ſich für die kaiſerliche Partey zu erklaͤren, es waͤhr⸗ 


te aber nicht fange, fo wandten fie ſich wieder auf 
die Seite der Guelfen. Die Succhenefer ſtunden 
den Slorentinern bey vielen Gelegenheiten tapfer ben, 
machten aber jederzeit einen freyen von jenen unabs 
hängigen Staat aus, | 

Inm Jahr 1320 herrſchte ein berühmter An 
führer der Gibellinen Caſteuccio Caftracani dariım, 
welcher den Florentinern im Jahr 1325 eine große 


ESchlacht bey Altopafcio abgewann. Kaiſer Carl 
* IV. gab der Stadt Lucca im Jahr 1369 ihre Frey⸗ 


heit wieder, wenigſtens ift gewiß, daß fie feit 1430 


Die Form einer Republif ununterbrochen behauptet har. 
Sie mußte ſich inzwifchen um das Jahr 1450 in 
kaiferlichen Schug begeben, ift aber heutiges Tages 
eben fo unabhängig als Venedig und Genua. Sonft 
führte Lucca auf. ihren Muͤnzen das Bruftbild des 


roͤmiſchen Kaifers, jetzt aber fieht man auf bemfels 


den das fo genannte volto fanto, von dem wir bald 
mehr reben werden, mit bem Worte Libertas. Man 


" hemerkt folches nicht nur in dem Wappen der Res 


publik, fondern auch an den öffentlichen Gebaͤuden 
ber Stadt, . ' 
bvuceca bat ofnsefce drey italienifche Meilen 
im Umfreife. ie Wälle find in gutem Stande, 
und nebit den eilf Baſteyen unten mit Mauerwerk 
eingefaßt. Die Feftungswerfe wurden im Jahr 
1550 angelegt, und bie alten von den Sombarden 
errichteten Mauern eingeriffen, Sie kamen im Jahr 
| 1620 
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1620 zu Stande, und würden die Stade zu einer 
anfehmlichen Feſtung machen, wenn ihnen nicht die 
Außenwerke ſehlten. Man zähle beynahe dreyhun⸗ 
dert Kanonen auf ben Waͤllen. Diefe ſind mit ſchoͤ⸗ 
nen vierfachen Allen von "Bäumen befege, welche 
eine angenehme Promenade um die Stadt zu Fuße 
. oder in ber Kutſche ausmachen, und zugleich in eis 
niger Entfernung ber Stabt das Anfehen eines Wal 
des geben, über dem eine Thurmſpitze hervorragt. 
Die Stadtgraben erhalten ihr Waſſer aus dem Fluſ⸗ 
fe Serchio. Ueber dem. Thore liefet man das obge 
dachte Symbolum der Republiß Libertas mit gold⸗ 
nen Buchſtaben. Die Stadt üft überhaupt wohl 
gebauer, wenn es gleich an prächtigen Gebäuden 
fehler. Die Gaſſen find um Theil frumm und en« 
ge, wie die in ben meiften alten Orten, aber fauber, 
zoeil das Pflafter aus großen Steinen, mie zu Flo⸗ 
renz, befteht. Die Häufer haben wegen ber Men« 
ge der Einwohner viele Stodwerfe), 

Die dem heiligen Martin gewiebmete Dom 
Firche ift von außen ein unanfebnliches gorhifches 
Gebäude, das fid) aber von innen, wenn es gleich 
in eben dem Geſchmack ift, beffer ausnimmt. Coli 
und San Caſſiano, ein Paar aus Lucca gebürtige 
Maler, haben an dem Gewölbe auf naſſem Kalt 
. vorgeftelle, wie die Republik der Heiligen Maria 
zum Schuß übergeben wird. Das Kolerit, bie 
Gewaͤnder und Charaktere find gut, aber es fehle an 
der Haltung im Ganzen, und die Wolfen find auch 
nicht zum beften gerachen, Viele verwechfeln Diefer 

33 5 Maler 


kLucca. 


Domkir⸗ 
che. 


9) Der Marquis Vincenzo hat eine Nachricht von 


ben Schenswürbigfeiten der Stadt unter dem 
Sitel: il foreftiere informato delle cofe notabili 


di Lucca 1721, in 8. herausgegeben. 
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Maler ihre Manier, wenn man aber genau ade 
giebt, fo ſieht man leicht, daß das Gewölbe von dem 
einen -und die untern Figuren von dem andern find. 
In der eiften Kapelle gu Rechten hängt die Anbe- 
tung der heiligen drey Könige von Sriedrich Zuc⸗ 
chero,. welche zu fehr ins Graue fälle, fonft aber 
ganz gut gerathen iſt. In der dritten fieht man vom 
Tintorett das heilige Abendmahl von guter Zus 
fammenfeßung; -auf dem Vorgrunde ift eine fchöne 
Figur einer Muster mit ihrem Kinde an der Bruſt. 
Sonft fälle das Gemälde zu fehr ins Norhe, und die 


Perſpektiv iſt nicht beobachtet. 


In dem Kreuzgange zur Rechten iſt das Mo⸗ 
nument einer Perſon aus dem Geſchlechte der Gui⸗ 
nigi. Sie iſt im Grabe liegend vorgeſtellt. Der 
Meifter Andreas della Quercia hat daran eben feine 
fonderliche Kunſt bewieſen, wenn ver Gedanke gleich 
gut und ber Abficht gemäß ſcheint. Mitten im Ne⸗ 
bengange linfer Hand bemerft man eine Eleine be 
fonders liegende Kapelle ganz von Marmor. Die 
vier Erangeliften in Marmer find von Fancelli, ei» 
nem Roͤmer, unter denen ‘Johannes noch am beften 
gerathen iſt. Ueberhaupt ließe fi) an der Ausfuͤh⸗ 
zung , ben Verhältniffen und den Gewändern viel 


ausſetzen. 


Volto fan- 
to, 


In dieſer Kapelle wird ein wunderthaͤtiges 


Krucifix ober Das fo genannte Volto ſanto aufgeho- 


ben, welches der gemeinen Sage nad) von den Piſa⸗ 


nern hieher verfeßt und nicht wieder eingelöfer worden. 


Die Figur ijt aus Cedernholz fehr ſchlecht gearbeiter, 
und traͤgt flat der Krone von Dornen eine von Sib 
ber mit Juwelen befege, und reiche Kleider. Sie 
iſt vermuthlich gus den mittlern Zeiten, denn vor 
dem ſiebenten Jahrhunderte verfertigte man keine 
ganze erhabene und freye Figuren: vielleicht wur 
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fe in der Sevante, ehe man noch den Bilderdienſt , Zucca- 
abfhaffte, verfertig.. Der Pater Serrantoni, ein 
Auguſtiner, hat ſich die Mühe gegeben zu beweifen, 
daß man mit Recht den Nicobemus, der ſich mit 
Chriſto im Evangelio bey der Nacht unterredet, fin 
den Künftler diefes Krucfir ausgebe *). Nach ei» 
nigen fam es im jahr 782, nach andern erft 1282 
nach Lucca, und ſtand anfangs in ber Kirche. ©, 
Frediano, anjeßt aber wird es im Dom aufbewah⸗ 
ret, wo es ſich, wie der gemeine Mann glaubt, von 
felbft hinbegeben hat. Zum Andenken biefes merk⸗ 
würdigen Vorfalls wird jährlich) am 14ten Septem⸗ 
ber vom Dom nah ©. Frediano eiıe fehr feyerli⸗ 
che Proceßion gehalten, welcher bar ganze Senat 
bepmoßnt. Das Volto fanto wird des jahres nur 
dry ; oder wenn fich die Republik in großer: 
Verlegenheit befindet und Hülfe braucht, aufgedeckt. 
Man bezeigt demſelben eine außerordentliche Seh 
rung; die ganze Kapelle hängt voll füberner Gelü 
de, und fechs und vierzig große”fampen brennen 
Tag und Nadır. Ä : 
Der eh von Lucca fen union 
unter dem e, und hat ohngefähr fünftaufend 
Ihaler Einkünfte,” Der Senat ernenner ihn de 
zu. Der jegige heiße Johannes Dominicus Manft, 
und hat fi) durch verſchiedne gelehrte Schriften be» 
kannt gemacht. i 
Die Kirche S. Maria Eortellanbini hat viel S. Marie 
gute Gemälde. In der einen Kapelle har’ Gui⸗ Eortellan- 
dotti, ein Maler aus Lucca gebürtig, der fich me dini. 
ens 


») Apologia del Volto Santo di Lucca, 1765. in 8. 
worinn auf 125 Seiten alles mit vieler Weite 
läuftigfeie zum Beweis dieſes Vorgebens ange 
bracht iſt. 
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ſtens zu Rom aufgehalten, bie Geburt der Maria 
abgebilbet. Die Manier iſt gut und das Kolorit 

efällig: Die Gruppe ' ber beyden Weiber auf dem 
—** nimmt ſich beſonders gut aus, aber die 
Hauptfigur hebt ſich nicht genug, und überhaupe iſt 
bie Zuſammenſetzung ohne Verbindung. In ber 
dritten Kapelle zur Rechten bat Guido Reni die 

eilige Catharina und den heiligen Julius, welche 
Em anbeten, vorgeftelle. Das Ganze fälle 
zu fehr ins Graue. Die Deaperie ber Heiligen ift 
gut geworfen, ber heilige Julius aber zu groß. Won 
eben diefem Meifter ſieht man in einer Kapelle zue 
Einen die heilige Magdalena und Lacia, weiche Die 
Maria anrufen. Die Figur der Magbalena iſt leiche 
und flüchtig gezeichnet: Die Zufammenfegung 
ſcheint froftig und ber Ton des Gemälbes fälle gu 
fehr ins Graue. . 

Zu S. Romano, einer ben Dominifanern zu⸗ 
ftändigen Kirche, fieht man auf dem erften Altare zur 
&inken, Gott den Vater mit den Worten Alpha et 
Omega, und unten viele Apoftel und Heilige. Man 
bemerft darinn fehöne weibliche Köpfe. Der Mei 
fter heiße Sra Bartolomeo di S. Marco, den 
man gemeiniglich nur ganz kurz den Frate zu nem 
nen pflegt. In der legten Kapelle auf diefer Eeite 
iſt noch ein andres Gemälde von eben bemfelben 
Künftler, worauf man oben Chriftum und unten 
Maria von einem Heiligen umgeben fit. Auf 
dem andern Altare dat Danni von Siena Chriftum 
ie ‚ ber dem heiligen Thomas erfcheint, ab« 

ildet. 
Zu ©, Pietro Civoli ſieht man im Chor eine 
Maria nebft ziween Heiligen von Pietro Derugi- 
no, welches für eines der beften Gemälde diefes 
Meifters gehalten wird. In einer andern Kapelle 
hat 
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Sat Geoeg WBafarl Die Eripfängniß der Marla auf tmmd 


eine fonberbare Art abgebildet, Oben ift die Ma· v—— 
rin und ımter ihren Süßen bie Schlange mit einem . 
menfihlichen Gefichte, welche fi) um den Baum des 
Erkenntniſſes vom Guten und Böfen gefchlungen 

hat, Die Aeſte des Baums breiten ſich aus, und 

wickeln fih um einige Heifige aus bem alten Teftas 

mente. Kin Paar andre Gemälde dieſer Kirche 

werden für die Arbeit des Lanfranco und Peter von | 
Eortona ausgegeben, ftheinen aber feine Originale 

zu feyn. | 

Die Kirchen der Auguftiner, Karmeliter und 
Diiveraner enthalten ebenfalls gute Gemaͤlde, und 
verdienen von Liebhabern in Augenfchein genommen. 
zu werden, : Dian findet fie in dem foreftiere infor- 
mato angezeigt. 

In der Kirche ©, Frediano liegt ein ungeheu⸗ G. Fre⸗ 
rer Stein, den dieſer Heilige aufgehoben, und zum diang, - 
Bau der Kirche auf .einem mie zwo jungen Kühen 
befpanneen Wagen angefahren haben foll, wie bie 
daben befindliche Sinfeription ſaget. Es ift diefes 
eben fo wenig wahrſcheinlich, als daß hier ein König 
von England begraben liege, wenn man gleich auf 
einem Grabmale liefert: 


Hic iacet corpus S. Rieardi, Regis Angliae. 


Man findet von feinem der Könige die Richard ger 

heiſſen bey den Geſchichtſchreibern einige Nachricht, 

daß er nach Lucca gekommen ſeyn follte. Das mar⸗ 

morne Grab des Kardinals Bonviſi, der aus uc- 

ea gebuͤrtig war, verdient wegen der eingelegten 
Marmorarbeit bemerkt zu werben. Das Taufgefaͤß 

ft wegen feiner Größe vermuthlich ehemals zum 
Eintauchen gebrauchte worden. Es iſt von weißen j 
Marmor und mic vielem Starten befegt, * 


x 
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Luca. Der Pallaſt der Republik iſt das vernehunfte 
Sanäftber Gebäude in der Stabe. Die beyden auswendigen 
Republik. Seiten find von ziemlich gutem Gehmad, unb au 
Theil von Ammanati, - zum Theil von Philippus 
Juvara aufgeführt. Auf der innwendigen 
nimmt er fich bey weiten fo gut nicht aus; über Die» 
fes find wo Seiten auch noch nicht ausgebauet. 
Bey großen Feyerlichkeiten werden die Zimmer mit 
Earmoifinfammt behangen. Der Pallaft hat einige 
N wenige gute Gemälde, .als Die Samariterinn von 
Guercino, ein Concert von Tisian, Herkules mir 
der. Omphale von Luca Giordano, fonft aber nichre 
merkwürdigen, 
— : In dieſem Pallaſte befindet ſich auch das Arſe⸗ 
| nal der Republik, woraus zwanzigtaufend Mann 
bewaffnet werben fönnen. ' 
a... *—Die Soggia bel Podeſta ift eine ſchlechte Galle- 
"5 ze am-Plage von S. Michael, mo Peter Tefta die 
"Maria, ber ein Paar Heilige durch ein Chor von 
Engeln eine Serenade bringen, in feiner gewoͤhnli⸗ 
chen ausfchweifenden Manier aber mit einem ‚ganz 
„guten Kolorit abgebildet hat. 
— >... Das Theater in Lucca iſt mittelmaͤßig. Es 
\ pet vier Reihen und in jeder fechzehn Sogen. . Jan 
‚PDarterre find. Bänke, wie in allen italienifchen 
Schauſpielhaͤuſern. Die mittelfte Loge iff für den 
Gonfaloniere. — 

Arun dem Orte der Stadt, welcher Prigioni 
vechie genannt wird, fieht man die Spuren von 
einem alten Theater noch gar deutlich: Maffei irrt 
fi) alfo, wenn er. behaupter, daß fucca niemals eis 
nes aehabt habe, Be 

» Bey einigen adelichen Familien in Lucca trifft 

" man. gute Gemäldefammlungen an, wovon bas Ver⸗ 
geichniß bierfoiel zu weitläuftig wäre, Die vom 

. ‘ en 
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ſen helfen: - Stefano Conti, Oiowanni, Coned, Lueca 
Bonvifi, Garzoni, Manfi, Parrenfi, Montecati; nn 
ni, Bottini, Tegrini, u. f. w. 
Dder fleine Staat von $ucca befindet fi) in ei⸗ Regie⸗ 
nem fehr. glücklichen Zuftande, er ift bevölkert, lei⸗ rungs⸗ 
det an nichts Mangel, und verdienet von manchen, form⸗ 
wo der Unterehan gedruckt und ſklaviſch gehalten 

wird, beneidet zu werben. Die Negierungsform 

und die Polizey find fo gut eingerichter, daß es 

der Mühe werth ift, fie etwas genauer fennen 

zu lernen. von 
‚Die Regierungsform ift ariftofratifch, fo daß 

die Nobili oder Adelichen allein Theil daran haben, 

Unter -fünf-umd zwanzig Jahren kann feiner in den 

Rath kommen. Es find alle Mal ohngefähr drite 
tehalbhundert zur Wahl faͤhig. Der Adel ift erb« 

Nlich und beſteht nur aus gewiſſen Familien. Doch 
werden dann und wann einige wegen perſoͤnlicher 
Verdienſte, oder weil fie dem Vaterlande wichtige 
Dienfte geleifter, darunter aufgenommen, inige - 
kaufen ihn auch), wenn fie fonft aus einer guten Fa⸗ 

milie flammen, 

.. Die Nobili beftehen aus zwo Klaffen, jede 

von neynzig Mitgliedern und dreyßig oder auch meh⸗ 
tern. Beyſitzern, welche wechfelaweife ein Jahr um 

das andre ben Senat ausmachen. Wenn bas Jahr 

der einen Kaffe bald um ift, waͤhlet fie aus ihren, 


Mitteln zwanzig Perfonen, weiche bie Mitglieder, - 
des Senats für das folgende Jahr ernennen müflen, . 
und zwar aus der andern Klafje, weil niemand zwey 
jahre hinter einander im Senat figen darf. . , - 

. Die Magiftratsperfonen, welche befondere Bes 
dienungen bey der Polizen und andern Departements 
hekleiden, werden alle Mal aus den Abelichen gewählt, 
‚und befleiden ihre Aemter ein ganzes Jahr. 7 

n oberſte 
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— 


oberſte Magiſtrat (Magiftrato ſupremo) welcher 
aus neun Raͤthen (Anziani) und dem Gonfaloniere 
beſteht, wechſelt alle zween Monate um, 

Die Wahl aller, die waͤhrend drey ganzer 
Jahre Gonſalonieri und Anziani werben ſollen, wird 


auf einmal vollzogen, und zwar ſehr feyerlich. Man 


nennt dieſe Cerimonie Renovazione della Tafca 
weil der Kaften, worinn bie Namen der zu 


woaͤhlenden Perfonen enthalten find, aufs neue an⸗ 


gefüllte wird, Diefe Wahl gefthieher folgen⸗ 
dergeftale: Ein gewiffes Collegium von fehs und 
dreyßig Perfonen und achtzehn Beyſitzern, welches 


auch die Macht Hat die andern öffentlichen Bedie 


nungen zu befegen, ernennet erft hundert und finfe 


zig oder hundert und achtzig Adeliche, Die wahlfaͤ⸗ 


hig find, von diefen müffen neune bie Wahl bes 


| Magiftrato fupremo vornehmen; fie werben deswe⸗ 


gen Aflortitori genennt. Sie wählen auf drey 
Jahre alle zween Monate zehn Perfonen, nämlich 


‚ einen Gonfaloniere und neun Anziani, welche den 


oberften Magiftrat ausmachen ſollen. Die Namen 
biefer zehn Perfonen werden mit dem größten Ge 
beimnif in fo viel Packete gefiegelt ; als der Magie 
ſtrat in drey Jahren erneuert wird, nämlich in 

zehn Packete, und diefe werben in obgebachtem Ka⸗ 
ften forgfältig aufgehoben. Alle zween Monate, 
wenn ber oberfie Magiftrat geändert werben ſoll, 
wird eines von biefen Packeten durchs Looß heraus 
gezogen. ‘Diefe machen ben neuen Magiftrat aus, 
folglich ann nieniand voraus roiffen wer bazu bes 


ſtimmt iſt, und wann ihn die Reihe eigentlich trifft. 


Die hoͤchſte Gewalt, und die Macht, Geſetze 
zu geben, beruhet auf den großen Rath, welcher 
aus den beyden obgedachten Klaſſen zuſammenge⸗ 
nommen beſteht. Wenn in bemfelben über eine 
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Sache votirt wird, fo müffen außer dem oberften 
Magiſtrate wenigſtens —— — gegenwaͤrtig 
ſeyn, und von dieſen drey Viertel ihre Einwilligung 
ę* 


alle Dinge, welche fie für gut und noͤthig finden, 


vorzutragen. Der Gonfaloniere thut den erften - 


Vortrag, barian beſteht feine ganze Made. Er 
trägt einen langen Roc von dunkelrothem Sammt 
oder Damafte mit einer gallonirten Weſte. Er 


führt den Titel eines Principe della Republica, heiße, 


Ercellenz, und ‚woßnt im Pallafte der Republif, 
welche ihn die zween Monate fang unterhält. . Er ges 
wi alle Ehre eines founerainen Herrn, hat aber 
nicht bie Mache diefen Titel zu mißbrauchen, - Nor 
dem Pallafte ſteht eine Wache von fieben Schweiz. 
zen mit großen blauen weiß und roch geftreiften Ho⸗ 


‚fen, welche fich in eine Reihe ftellen, wenn der Ma⸗ 


giſtrat vorbeygehet. | 

- Die ee über die Ausübımg der Verord⸗ 
nungen und Geſetze zu halten, ift eheils in ben Haͤn⸗ 
den bes Gonfaloniere ımd ber Anziani, theils bey 


den übrigen Magiſtratsperſonen, in fo weit als es 


eines jeden fein Amt mit fich bringe. 

Die dritte Mache, nämlic) die Handhabung 
der Gerechtigkeit, beruhet faft ganz und gar auf fünf 
Auditori, davon einer den Titel eines Pobefta führe, 
und die Eriminalfachen entfiheibe. Die vier an- 
been haben bloß mit Eivilfachen zu thun. Zu dieſen 
* Richtern werden nach dem Beyſpiel verfchiebner an- 
derer Städte alle Mal ausroärtige Juriſten genom« 
men, damit fie weder Durch Verwandſchaft oder an« 
bre Verbindungen verleitet werden, parteyifch zu 
fen. Wenn bes Podeſta jemand zum Tode ver 


Band, Aaa dammt, 


Yucca. 
ud 


Gonfaloniere und bie Anziani ſtellen die Gonfalge 
Republik vor. Sie haben das Recht dem Rathe niere. - 


° 
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„ ueci. ¶ dammt, ſchict er bas Uethel dem Sac, der ed 


entweber bekraͤftiget, ober nach Gusbefinden lindert 
Der Podefta trägf, wenn er in Cerimonie erfcheinr, 
eine filberne Ruthe einen Fuß lang in der Hand, 
worauf:die Devife ver Nepublif Libertas ſteht; auf 


.ber Spige ift ein Panterthier als ein Sinnbild der 


Stärfe vorgeftelle. Ba 

‚Ueber die Polizey wird fehr firenge gehalten. 
Die Stadt Hält vierzig Shirren, von welchen alle 
Nachte zwo Parteyen gewählt werden, um in ben 
Gaſſen umher zu gehen; und auf die oͤffentliche Ru⸗ 
he und Sicherheit Acht zu geben. ine jede har ei⸗ 
nen Bebienten in ber Lvree des Gonfaloniere mit eis 
nem Mantel bey fih, welcher im Nothfall zum Zeu⸗ 
gen dient. Kein Bürger von Succa barf Waffen 
führen. Wird einer mit dem Degen ober Dold) 
angetroffen, fo wird er den folgenden Tag zu ben 
Galeeren verbammt 9. Hat er Feuergewehr bey 
fh, fo'fommt er zwar auch auf die Galeeren, muß 
aber vorher drey Mal die bereits befchriebne Art von 
Strafe, welche man dar, la.corda nennt, ausfle- 
den, Den Sremden ift es erft feit einigen Fahren 
erlaube mit dem Degen in ber Stadt zu gehen. Eis 


ne ſtrenge Beobachtung der Polizey iſt in Kirca fehr- 


noͤthig, weil der Poͤbel roh und wild iſt. Ein ge⸗ 
wiſſer Stolz, welcher ſich gut zur republikaniſchen 
Denkungsart ſchickt und den meiſten Republikanern 


eigen iſt, nebſt dem Bewußtſeyn ber Frenheit wir⸗ 


de den gemeinen Mann gewiß zu allerley Ausſchwei⸗ 
fungen verleiten: wenn er nicht die Folgen von 
. ı . .* den 


‚Neil bie Republik ſelbſt feine Galeeren unter 
hält, fo ſchickt man bieienigen, welchen biefe. 
Strafe juerfannt wird, nach Genua, wo fie ohne 

Schwierigkeit aufgenommen. werden. 


" sur .r. - . 
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den Vergehungen wider die Geſehe zu befürchten Sloren. 


haͤtte. 
Um den Geiſt der —— bey dem Volke zu 
erhalten, wird * am Sonntage Quaſimodo⸗ 
geniti eine feyerliche Proceßion mit vielen Cerimo⸗ 
nien, die das Volk an das Andenken der Freyheit 
erinnern fol, und auch ben Namen der Freyheit 
führe, angeftelle. en 
Der ganze Staat von Lucea enthaͤlt kaum hun⸗ Bevoͤſte⸗ 
dert und zwanzigtauſend Seelen, von denen ohnge rung, 
fähr breyßigtaufend in der Stabe felbft,. md die. 
übrigen in dem Gebiete derfelben wohnen. Were: 
gleicht man biefe Anzahl mit.der ganzen’Öberfläche,: 
fo finder ſich, daß jede italienifche Quadratmeile mie: 
295 Menfchen befegt ift. Folglich wohnen auf ei⸗ 
ner franzöfifchen Quabratlieue 1863 Perfonen, wel⸗ 
ches od einmal fd viel ausmacht, ale man in Frank⸗ 
reich annehmen kann. Zieht man aber vonder gan«: 
.. zen Oberfläche die ‘Berge und Gewaͤſſer ab, und: 
ſtellt bloß über die Fläche, wo Menfchen wohnen 
fönnen, eine Bergleichung an, fo kommen auf eine 
Duabratlieue 5274 Menfchen, anftare daß in Frank⸗ 
“reich auf einem ähnlichen Strich Landes mır gas 
leben. 
Um die Bevoͤlkerung und den blühenden Zus 
fland des Staats zu erhalten und zu vermehren, - 
forget der Senat für die geringften Kleinigkeiten, die ' 
dazu beförderlich feyn Fönnen. Wenn fid) epidemis : 
ſche Kranfheiten äußern, ſchickt er Aerzte auf beim 
Sande herum, und läßt Hofpitäler errichten. Wenn’! 
Mißwachs entſteht, wird dern gemeinen Mann das 
Brod um den gewöhnlichen Preis ausgerheile. Die - 
Backofen find der Kepublif, Die Magiftratsperr ı 
fonen von dem Ufhcio deli’ abondanza müffen Sor⸗ 
. ge tragen, daß es nie am Brode fehlt. Es wird an - 
= Aaa 2 drey 
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eine ſilberne Ruthe einen Fuß lang in der Hand 


dammt, ſchickt er das Urchel dem Genat, ber ei 


“ 


entweber befräftiger‘, oder nach Gusbefinben lindett 
Der Pobefta trägt, wenn er in Cerimonie erſcheint 


nn — 


worauf.die Devife ber Republik Libertas ſteht; auf 


ber Spiße ift ein Panterchler als ein Sinubäd der 


Stärfe vorgeftelle. Da 

‚Ueber. die Polizey wird fehr firenge gehalten. 
Die Stade Hält vierzig Shirren, von welchen afle 
Nachte zwo Parteyen gewählt werden, um in ben 
Gaſſen umber zu gehen; und auf die öffentliche Ru⸗ 
he und Sicherheit Acht zu geben. Eine jede har ei⸗ 
nen Bebienten in ber Sioree des Gonfaloniere mit eis 
nem Mantel bey ſich, welcher im Nothfall zum Zeus 
gen dient. Kein ‘Bürger von Succa darf Waffen 
führen, Wird einer mit dem Degen ober Dolch 
angetroffen, fo wird er. den folgenden Tag zu ben 
Galeeren verdammt *). Hat er Feuergewehr bey 
ſich, ſo kommt er zwar auch auf die Galeeren, muß 
aber vorher drey Mal die bereits beſchriebne Art von 
Strafe, welche man dar la corda nennt, ausſte⸗ 
den, Den Fremden iſt es erſt ſeit einigen Jahren 
erlaubt mit dem Degen in der Stadt zu gehen. Ei⸗ 
nie ſtrenge Beobachtung der Polizey iſt in fucca ſehr 
noͤthig, weil der Poͤbel roh und wild iſt. Ein ge⸗ 
wiſſer Stolz, welcher ſich gut zur republikaniſchen 


Denkungsart ſchickt und den meiſten Republikanern 


eigen iſt, nebſt dem Bewußtſeyn der Frenyheit wuͤr⸗ 


de den gemeinen Mann gewiß zu allerley Ausſchwei⸗ 
fungen verleiten: wenn er nicht die Folgen von 
9) Meil die. Republik felbit Feine Galceren unter 
hält, To ſchickt man biejenigen, welchen diefe. 
Strafe zuerfannt wird; nad) Genua, wo fie ohne 
Schwierigkeit · qufgenommen. werden. 
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Badye votirt wird, fo muͤſſen außer dem oberften bucea. 
Magiſtrate wenigſtens aeg Miglie gegenwärtig — 
fem, und von dieſen drey Viertel ihre Einwilligung 


Der Gonfalonjere und bie Anziani ftellen die Bonfalgs 
Republik vor. Sie haben das Recht dem Rathe niere. - 
alle Dinge, welche fie für gue und ndchig finden, 
vorjutragen. Der Gonfaloniere thut den erſten 
Wortrag, darian beſteht feine ganze Macht. Er 
träge einen langen Rock von dunkelrothem Sammt 
oder Damafte mit einer gallonirten Wefte, Er 
führt den Titel eines Principe della Republica, heiße. 
Exrcellenz, ‚und wohne im Pallafte der Republif, 
welche ihn bie zween Monate lang unterhält, . Er ges 

alle Ehre eines fouwerainen Herm, hat aber 

bie Macht diefen Tirel zu mißbrauchen. - Vor 
dem Pallafte fieht eirie Wache von fieben Schwei⸗ 
zen mit großen blauen meiß unb roth geftreiften Ho» 

* welche ſich in eine Reihe ſtellen, wenn der Ma⸗ 


at vorbeygehet. 

Die ae über bie Ausübımg ber Verord⸗ 

- ungen und Geſetze zu halten, iſt cheils in ben Haͤn⸗ 
den. bes Gonfaloniere und der Anziani, theils bey | 
- den übrigen Magiſtratsperſonen, in fo weit als es 
eines jeden fein Amt mit fich bringe. 

Diie dritte Mache, nämlic) bie Handhabung 
der Gerechtigkeit, beruber faft ganz und gar auf fünf 
Auditori, davon einer ben Titel eines Pobefta führt, \ 
und bie Eriminalfachen entſcheidet. Die vier an« 
dern haben bloß mir Eivilfachen zu thun. Zu biefen 


 * Michtern werden nad) dem Beyſpiel verſchiedner an⸗ 


derer Städte alle Mal auswärtige Juriſten genom« 
men, damit fie weder Durch Verwandſchaft oder an« 
dre Derbindungen verleitet werden, partenifch zu 
feyn. » Wenn der Podeſta jemand zuyı Tode ver» 
Land, Aaa damm 
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terſtuͤtzt zu werden, Geld vor. 


dren Orten in ber’ Stade verfauft, und niemand 
darf für fich baden. Zur Beförderung des Hand⸗ 
lungsweſen ſtreckt ber Staat denen, die nerbienen un. 

Das Militarwefen entvölkert hier niche das 
and, wie in manchen großen Staaten. Seit mıyhe 
als zweyhundert Fahren har die Stabt feinen Feind 


. "vor ihren Mauern gefehen. Die Abgaben finb mäf 
ſig und erfiredden fid) niche über vier Mal hundert 


2. tafend Thaler. Der Reichthum bes Staats in in 


Den. Händen der Privatperfonen, von denen er es im 


NMothfall befommen kann. Im legten Kriege hat 
Summen 


$ucca der Regierung von Tofcana große 
vorgeſtreckt. 

Jederman genießt in. Anſehung feiner Perſon 
und ſeines Vermoͤgens der groͤßten Sicherheit. Wer 
dem andern ein Unrecht zufuͤgen will, wird ſcharf ge⸗ 


ſtraft, und ſelbſt den Vornehmſten oder Nobili fehlt 


es an der Macht jemanden, wer er auch ſey, zu 
ſchaden. Man fieht in dieſem kleinen Staate weder 
Bettler noch Müßiggänger. Lleppigfeit und Ber 


ſcchwendung haben die Sitten nod) nicht vesderben, 


Die Gleichheit der Stände, ein großer Vorzug der 
Republiken, wird fo viel als moͤglich iſt, erhalten. 


Alle Üdelichen gehen, wenn fie nicht auf ihren Jand- 


gütern find, ſchwarz gefleibee, der Gonfaloniere 
trägt allein eine befeßte Welt. Man fennt weder 
Marquis noch Grafen, oder andre Unterfcheidungs- 
titel und niemand trägt den Degen zım Zeichen des 
Vorrechts. 

Der Kriegsſtaat, welcher aus einem Oberſten 
und andern Officieren beſteht, hängt von den Com⸗ 
miffarien ab, die.aus dem Adel erwaͤhlt werden. 
Ihre Pflicht iſt, Die Soldaten zu verfammfen, und 


“dahin, wo es noͤthig iſt, marſchiren zu tafren, f 
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‚bald ale vom Thurm dus Pallaftes der Republik Lucca. 
durch Feuer ein Zeichen gegeben wird: ‚Im GebieU · 
-te der Republit befinder ſich eine Miliz von zwan 
äigtaufend Mann, welche in ben Waffen geiße find 
und im Nothfall gebraucht werden koͤnnen; ſechs tau⸗ 
ſend davon bekommen einen kleinen Sold, um auf 
ben erſten Wink zu marſchiren. Eigentlich haͤlt 
die Republik aber nur fuͤnfhundert Mann reguläte 
Das Gebiete von Lucca erſtreckt fich auf vier⸗ Gebiete. 
zig Meilen in der Lnge und fünfzig in ber. Breite, 
oder auf vierhundert italieniſche Quadratmeileri. Es 
iſt aber ſehr bergigt, und hat nun:einigu Thaͤter, als 
das Thal, worinn Lucca lege; welches das erſte 
| Ta mie Gebitge gegen Suͤdweſt in Ith⸗ 
| Der Beldbau wird nike größten Eifer.geerte- Feldbau. 
—— Ein Ar gie gemenicht Vi 
kei: Ein gemeiniglich di 
in zwey Fahren, - erfllic Korn, nachge⸗ 
hends Hierſen, ober andre Arten von Sommerfruͤch⸗ 
tet und Ruͤben, welche zar Juͤrterung des Viehes 
gebraucht und Im Julius ober Auguſt Jeſdet wek⸗ 
den. Die Berge: find durchgaͤigig mit. Wem, 
De, Kaſtanien und Maulbeerbaͤumen: bepflanget, 
"und wo es thuulich geweſen, ſind Piähse Flecke anc 
Korn beſaͤet. Mar ſieht — und faſt kei⸗ 
ne Stelle, die unangebauet laͤge. ie Berge und 
"einen dem Scheine nach unfruchebaren Beben, dar⸗ 
um man frf) an andern Owen Yar nice befüiminem 
Birte, weis Der Sie des —— ah verteef 7— 
lich zu nutzen. Mehrere t fol 
——— * jeder bekonunt einen eimn 
Antheil. Man kann ſich nirgends beſſer überzek« 
gen, daß das Kꝛiguum colito des Virgils das wahle 
Aaa3 - politie 











E- 
Sara. Politiſche —E— einem Lande den größ- 


—— ten Mufin zu ziehen... Bey einer rechten ·Bewolle 


rung gehoͤren nicht viel. Acker Feldes days, um eine 
- Same durch ihrer Hände Arbeit zu etnaͤhren. So 


Sache ie mr ben. der Einsfeihang iheet Koloni- 
tiges wagen pen, m 


en, ſo denkt man Aber 
Kr. legt lieber ſoviel Ahgaben auf sen Sadben 


eee hi hf ga ſichen Fleiße vergeht, *a— 


‚ar EN den mäßigen Abgaben, und die Eitwoh- 


la; 19 "under fiab virchgoͤngig -wohlbabend und wiche elend. 


—W 


‚Belsernin fiofteigerny: ————— 


⁊ vielltaicht einerleyh · ahıme, er wuͤrhe aher möcht 
eimehrbadunc). gewinnen, weil ſich die Menge Men⸗ 


afihen..Balb verringern wuͤrde. Anſtatt daß man ge- · 


ft: Dan test reicher gu machen, O würben die 
wenigern Contribuenten nur die alte hene ab⸗ 


D Aagengi und · dabed gidenc⸗ —— ep fie 
| dee em 


eh — — 5 2* bi 


eg eis Fruvden ft. ohn⸗ 








Kehſen Fön. aber, —* von do 


en Wobb schaeg Sande: perfichen, u an in 
ride eines: Stunts nicht in der 


— des anderherrn, wobe⸗ ber be 






nd: quggefguger wied, ſondern in bem 


—— der legn bey mäßlgen. — 
FON) a LTE 

N ik enge Der Einwoßner; ‚weiche in einen 
—*8* Beʒirke wohnen; acht daß as Getreide, 
Zwei fercrbanen, — 
daus Der Freime ‚erfäge: weden muß.Gegen bie 
Kafie wird Das ‚Sand (ehr niebrig „uob beñee mei- 
fies aus Wieſen, weiches Gelegenheit zu einer berr- 









. üben Nndeiehpicht sieh, Pisa bot man we: 


U, | _ = nig 





vb. rad Beyſplelen lernen, daß 
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nig : Pferde, Die Ziche find. gut un ab in rk ta Enca 


Menge vorhanden. Die Seen Seſto und afac — 
iuok find fo reich daran, daß bie benachbarten Sän- 
ber damit verforgt werben. Die Heinen Flüſſe, 
welche. von den Bergen kommen, geben fchöne Fo» 
yallen und. Yale, Die Meerkrebfe und Elußfrebfe 
werben ſehr hoch gefchäßt, 


Geidenwürmerzucht im Gebiete der Her u 


publik liefert jährlich fünf und zwanzig bis dreyßige 
tauſend Pfund Seide, wovon ein Theil im Lande 
wieder verarbeitet wird. Der Seidenhandel mar 
fonfk Dez Harnefimfte Zweig der Handlung in Sure; 
und dieſer ift es vornepmlih, welcher ber Stadt den 

‚oduftriofa.gegeben.- Iycca liefert viel . 
feibne Zeuge, womit eher ohne Nachtheil 
ihres. Adels. einen How. | — — ine 
kinge und vortheilh. Maxime fuͤr ˖ dieſen kleinen 


Staat! 

‚Der Oelhandel iſt für hucca ben großer ice 
gkeit, : Das biefige Oel wird für das beſte von 
ganz alien gehalten. Inſonderheit werben Die 
Oliven geſucht, und faſt noch hoͤher als das Oel 
ſelbſt geſchaͤzt. Vielleicht koͤnnte man die Kun? -. 
—— much u tina me a Ballen 
menheit bringen, Es werben jährlich vierzigtauſend 
Foͤſſer Del-geichlagen, deren jebes ſechs und fieben« 
sig franzoͤſſche Pfunde wiege und ohngefähr mis 
fechs Thalern bezahle wird, Zwoͤlftauſend Faͤſſer 
—5 im Lande verbraucht, und bie uͤbrigen den 

änbern verhandelt, 

Der platte Strich in ber Gegend von Via 
‚ Reggio iſt fumpfig und ungefund, Bas Land 
llegt wirklich niedriger als das Meer, und kann 
alſd unmöglich ganz brauchbar gemacht werden. 
Inwiſchen hat man ben Boden durch Ziehung 


Aaa 4 ver 





ae 


.... 
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ſers mit dem ſuͤßen Waſſer verwehren, und durch 


Abtreibung des Holzes, welches das Ufer ſonſt bei 


deckte und bie Austrocknung bes Landes ſehr verhin⸗ 
derte, ungemein verbeſſert und urbar 5* 
Daher hat die Anzahl der Cinmwoßner. von Bia 


Veggio fich feit. dreyßig Jahren um fünf Mal 


vermehrt. 


“Die meiſten Waaren gehen Sonde von tacıa 


nad) Lworno, und einige nach Via Reggid, dem 


J Hafen der Stadt, welcher acht Meilen daven an 
der Mündung bes Kanals liege. j 


Maaß und 


Benin, 


\ Aufand 
der Wife 


ſenſchaf⸗ 
ten. 


Die Eile von Lueca (il braccio) Hält —2— 
nem Zoll und —X erden), 100 Küunf 
en machen eine Ruthe (pertica),. und vierhun⸗ 
dert md fechzig folcher Ruthen einen Quadratacker 
(coltere), Eine Barile wiegt hundert und zehn 
Pfunde in Lucca, welche ſechs und fFiebensig fram⸗ 
jöfffiche Pfunde ausmachen. Man rechnet nad 
Spudi, welche fo viel gelten als bie in Florenz. 
meca iſt das Vaterland von Hier Paͤbſten, 
zween Kaiſern und verfchiebnen gelehrten Männern 
geweſen. Linter den jeßtlebenden Geluhrten haben 
* ber Erzbiſchof Manft, Tabarrani, Benvenuti 
und Daoli, ein Paar gefchickte Aerzte, durch gründ» 
fiche Schriften gezeigt *), Beil die Abelichen alle 
Theil a an der egenng nehmen, ſo ſuchen ſie 8 


a) Der Eribiſchof Joh · Dom. ma⸗n hat nicht ſo 
wohl eigne Schriften herausgegeben, als andre 

mit merkwuͤrdigen Vorreden und Anm 
bereichert. Die große Sammlung Sacrorum Con- 
ciliorum et Decretorum nova et ampliflima Col- 


echuio, welche zu Venedig i in vielen delauten 2 her⸗ 


Ser Damme, durch U eniger 
verhgiener welche die — we ons 
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auf Wifenfhäften ja legen wich ſind Adpig; Daß, Emera. 
dat einen Einfluß in den ganyen Staat. Man farm 
daher · von dem gefittetern Theile det Einwohner Ihete 

t ſagen, daß fie viel Kenntuiß und: Geſchmack 
n, und · einen cultieirtern Verſtand haben als 
die Einwohner in vielen andern Städten. Sie ſte⸗ 
ben in ganz Italien wegen ihrer natinlichen Talente 
end feinen Einſichten in großem Rufe. Sie fin 
im Umgange artig, angenehm, und bezeigen ſich ge 
gen: Fremde fehr höflich. Der Auffeher über die Ka 
naͤle und Waſſer Arrilio Arnolfini verbindet beh 
ſeinen jungen Jahren eine tiefe Kenneniß in bee Ma⸗ 
thematik mit der Muſik und ben ſchoͤnen Kinſten. 
Der Abt Nardueci und Steſano Conti haben ſich 
mit dem gluͤcklichſten Erfolg auf die Phyſik gelegt, 
und ein ſiebenſchuhiges Fernglas · von neuer Erfin⸗ 
dung zu Stande gebracht, weiches aus zwoerleh 
Arten von Glaͤſern von verfchiebener Farbe beſt 
und Die fremden oder falfchen Farben von einem 
genſtande abzuſondern dient. Der Pater Sebaſt. 
Donati, WRector dey der Kirche S. Concordia Hl 
. oo . Axa 5 PER A 
außgefommen, bat einen großen Werth bush ibe 
erhalten, wie auch des Steph. Baluzii Miltellaneg 
niovo ordme digefta et non paucis meditis monu- 
mentis Hpporsunifgue aniniadrerfionibus auliäk 
1764. io vier Bänden in Sole. | 
ietro Tabarani hat 1765 in’ 8. Briefe mebb 
cinifchen Inhalts herausgegeben, iſt Drofeffor 
Siena, wo er wieder borkommt, aber durch di 
unglädliche Operation ded Staar# an beyben Ark 


gen blind. ... 
Joh Benvenuti hat 1764. Obfervart. medicas, 2, -:% 


und 1769 Rifleflioni ed Elperienze falla namıy, - . 
qualita et fcelta dell acqua herausgegeben. kb ..-..> 
tere Schrift erhielt den Preis bey der — 


Geſellſchaft zu Ravenna. 
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‚Suech: u Lucta «feine ——— 1775: bencken ·leſſen 
ar? Ad novum Thefaurum Vett. Ink gem Lud Lud | 

Ant.‘Murstorii &uppiemenkum. 
griechiſche und lateinifche Inſchriften, * weder 
Bruterue, Reinefine, noch Muratori bekann 
temacht Haben, Ein lucheſiſcher Patrizier Otta⸗ 
wiano Deodati. bat von 1762 65..in zwoͤff 
Detabbaͤnden sine. Biblioteca Teatzele. italiane, 
Scelta e.difpofta Herausgegeben. Es tkommen einis 
ge Kleine Stücke von ihm ſelbſt darinn wer, ... Der 
Bere. Brancifeus‘ Fiorentini befige ‚eine Yohlreie 
Sammlung von außerlefenen ‘Büchern. Die Me 
orie di Filica didmeon, Wovon 2773 bereits vier 
De im Detan heraus waren, enthalten ſehr gute 


2 Ein Baneis,, daß die Wiſſenſchaften in Succq 
geliebt werben, iſt der ſtarke Buchhandel, ‚welchen 
xglech ein —— — A die Stadt aus. 
pn * ‚bee. wichligften Werke .merbeis in 
68: rg neu,., zum Theile nachgebundt, 
MDahmn gehoͤrt zum Cpampel der — 
—5 des weitläufigen Fre ncycle- 
que, deſſen mir bey Livorno gebacht haben. 
ei indre zu wuͤnſchen, baß man es nicht bloß beym 
Nachdrucke bewenden, laffen, ſondern viele Irtikel 
heraus geworfen, und au deren Stelle andre neue 
— oder die alten verbeſſert haͤtte. Die 
ff‘ fe ebenfalls zu Lucea in —2* Zuſtan⸗ 
de, Man finder nicht nur Viele Birtuofen, fon- 
bean. auch Liebhaber, die eine große Fertigfeit dar- 

inn beſttzen. 
Segend : Die Gegend um Lucca iſt mit artigen ** 
um bie äufern der vornehmften Einwohner befege, wor: 
—* unter die von der Familie Manſt und Sentini die 
ſchoͤnſten ſind. Die Landhaͤuſer der Garzoni, Ce⸗ 


nami, 





— 


I 


warnt, Doriñ/¶ Defekt uub.-Sucpefii"werbiein . "Sucht, 


" nicht; weniger gelobt zu-werden. Zehn Mieilen von. 
. Dar Stadt liegen warvie Bäder, welche für ſehr heiß 
ſam gehalten und fleißig befische werden... Unter 
mehrern andem hat Joſeph Benvenuti de As- 
‚cenfium thermarum ſſale, deren Eigenſchaften as 
‚befien erklaͤrt. Das Buch if 1758 zu bucca in 8. 
erſchienen. ..5.. 
ı 


e 





Sehqs und drehhiſter Abſchnitt. 
Viſtza. 


Mic, ink. Fißoriom, legt arg iallenifhe 
A ‚Meilen von, Sugca, welche man bequem in 
—— zuruͤch leget; Die erſten fünf Mei⸗ 


ird die bergigtor, jedoch iſt alles mit 
— bepflan, und der Weg nicht 







ſtein (Gabbro) Verde di Prato genannt. ehe 
| * 











Piftofe. 
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eige Elite durchſtcheiger und. weißer Großakien, 
werben hier auf ben kleinen und gtoͤßern Bergen ges 
funden, welche man piftojefer Diamanten nennt, 


und der Maſſe zum Glasſchmelzen beygemiſchet wer» 
den. Man follte Re poliven, fo fönnten bie Tosfa= 


uer das Gerd erfparen, weiches fie fir genwefifhe, 


senezlanifthe;, und andre auslaͤndiſche Brillanten ver- 
wenden. Ehedem wurden hier auch bie Sennesblaͤtter, 


“ Sennaltalica, CaflıaSennaZin. ftarf gebauet, welches 


aber jetzo eben ſo wohl als der fonftige Bau der Faͤr⸗ 
berroͤthe, des Waids, und ber Kartendiſtel (Dipfa- 
cus · fullonum Lin.) ganz in Bergeſſenheit gera⸗ 
en iſt. tn 
Piſtoja liegt. In einem hertlichen Boden, ber 
alles, was man nur wünfchen kann, in reicher 


Maaße hervorbringt: inſonderheit werdeit Die hie⸗ 


ſigen Waſſermelonen für die ſchoͤnſten bon ganz Ita⸗ 


lien gehalten. Die Fuchtbarkeit des tandes iſt 


lich Die Urfäche‘, warum man bier außeror: 
bentlich wohlfeil lebt: Von der Gegend um Piſtoja 
trifft man in jeßt arlı Reſarione ftoriea eine 


genaue Gharte an, Es halten fich viele adefiche Fa⸗ 
lien * deſenr Orts auf. Bi fieht zwar alfent» 


halben in Inſchriften dag Bteßfache P. P. P. (Po- 
pulus Piltoienfis Pofuit), bie Piſtojeſer machen 


‚aber keine fenberliche Figut . Gieichwehl if Hier 


2. . „v 1745 

*) Um mehr Gewerbe nach Piſtoja zu bringen, und 

Udberhaupt bie Hanblung von an zu erleiche 

tern ,. läßt der Großherjog eine neue Straße von 

ier nach Mobeng anlegen, welcke ummittelbar 

ber ben Apennin geht, und eine weit nähere Ge⸗ 

meinfhaft mit der Kombardey unterhält, als die 

Über Bologna. Die ehemals hier gervefene Straße 

war ganz eingegängen. Cosmus IT. Hatte Die Wie- 
derherſtellung bereits 169% beſchloſſen. 
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17a e eine Akademie ser Ban ‚richtet Viſteja 


ie Stadt ift alt, und unter ben Römern ; 

dur die Niederlage des Catilina berühmt gemor ":  -, 
A der Guafen ———— 22 

—8 der Guelfen und Gibellinen ee 

Sie liegt unter einer Breite von 43 . 47, und 

hat y bis 10,000 Einwohner, koͤnnte aber nach ihrer: 

Größe ſtaͤrker bewohnt feyn. Cie ift ziemlich groß 

und fehön gepflaftert ” 

Das Merfwürdigfte in der Gtabt If der Dee Dont | 
Dom von gofhifcher Architektur, worinn verſchiedne 
Monumente, und unter andern bas vom Kardinal 
Fortiguerra zu bemerfen. Der berühmte alte In⸗ 
rifte Einus, ein großer Freunb des Petrarche, liege . 
bier begraben. An feinem Grabmal ift er in einem _ 
Basrellef von Andreas Difene ‚ wie er feine Zuhoͤ⸗ 
rer unterrichtee, v 

Der bifchöfliche — iſt ein ſchlechtes Ge⸗ 
baude; auf dem Platze ſteht das Battiſterio von 
acheeciger Form, welches viel rs mie dem . 
zu Piſa hat. Das große Taufgefaͤß, worinn man 
ehemals bie zu taufenben Perfonen eintauchte, ine 
heutiges Tages zu nichts weiter, als daß das Weih⸗ 
waſſer in der Charwoche darinn geweihet wird. 

In der Mitte ſteht Johannes der Täufer mit einer 
Beinen Schüffel aus weißen Marmor, von Andreas 
Warca im Jahr 1723 verfertigt. Außer bien 


“ Der Großherzog bat durch Franz Werner vor 
twenig Jahren einen Plan von ber Stabt aufneh⸗ 

. wen laffen, welcher in Augſpurg geſtochen. ifl. 
Ein diterer it von vorigem Jahrhundert, fo wie 
man außer der angeführten Charte auch noch imo 
ältere vom Sebieie von Villoja bat. 








| — igen Backiſterio iſt noch eine achterkige Ma⸗ 
* rienkirche mit einer Halle hier, deren ſchoͤne Archi⸗ 
teltur Vafari angegeben hat. J 
S. Proſpe⸗Die den Patribus Oratorii zuſtaͤndige Kirche 
rwo. & Proſpero iſt mis einer ſchoͤnen Bibliothek, wel⸗ 
J che der Kardinal Fabroni im Jahr 1726 daran ge⸗ 
ſchenkt, verſehen. Die Kirche S. Franceſco di 
Sala hat gute Gemälde von Andreas dei Sarto. 
Es iſt zu Piſtoja eine Academia Encyclope- 
dica von Herrn Gio. Dom. Stellanti geſtiftet, wel⸗ 
che ſich in deſſen 1749 angelegter und mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Laboratorio Chymico verſehenen Apotheke auf 
+ dem Pag ©, Franceſco verſammelt. Sie ward 
| 1763 vom Kaifer Franz L. beftätiget, und hat ihre 
sorgelefenen Schriften unb Gefchichte ber Errich⸗ 
. Kung 1764 zu Livorno unter dein Zitel: Relazione 
del Principio etc. dell’ Academia Enciclopedica 
di Piftoja herausgegeben. Herr Stellanti iſt ein in 
der Chymie und Botanik fehr gelehrter Mann ). 
Von Piſtoja bat man noch zwanzig italienifche 
Meilen uber Praso nad) Florenz, Man kann aber - 
Dreato”") linker Hand liegen laffen, und einen beffern 
Woggio a Weg über Poggio a Eaiano nehmen, ums biefes 
Gin. große" 
Zur gelehrten Gefchichte von Piſtoja gehört Fol" 
£ Fi Bat, Anand a e 
torum medij.aevi maximam partem ex ärchiriig 
Piftorienfibus eollect. adornataa Franc. Ans. Zacche- 
ria. in fol. 2 Tomi. Taurini 1752. und 55. 
Prato iſt eine anfehulihe Stadt, die zwanzig oͤf⸗ 
fentliche Plaͤtze und 10,000 Einwohner hat, die 
| “ ei arbeitfam find, und gemeine Tuͤcher, wollene, 
halbwollene, leinene und halbleinene Zeuge, Huͤ⸗ 
- teund kupferne Gefäße in großer Menge verfer⸗ 
: tigen. Die Gegend um Prato ift fehr Fruchtbar, 
©. Bringt aber fchwachen Wein hervor, welched man 
dem naſſen und lockern Erdreich zuſchreibt . Fo 


\) 
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rohher zogliche juſtſchletßz / welches Pabſt teo X. aus Bfoſa 
— Kaufe angefangen und Großherzog — sa 
Franciſcus vollendet hat, zugleich zu beſehen. Die 

tage deſſelben iſt angenehm, und das Gebaͤude mie 
guten Gemaͤlden gezieret 0). on 


. | Sieben 
Akademie der Infecondi zu Prato zaͤhlt gelehrte 
Leute unter ihren Mitgliedern, unter andern den 
Dontinitaner Bio. Piet. Borrani, ber ſich als einen 
‚Mann von vielen mathematifchenKeenntniffen in 
einer Differt. fopra il retrocedimento dell’ ombra 


folare full’ orologio di Ahas. Piftoja, 1773. in 4» 
gezeigt hat. 


®) Lorenzo Medici, der Prachtliebende, Bauete es. 
Dem Herjoge Franz J. foU hier von der berühmten —  \ 
Bianca Eapello aus Verfehen bag Gift beygebracht 
ſeyn, welches fie für den Kardinal Berdinaud, 

. nachmaligen Großherzog, bereitet hatte. Der. 
berühmte Domenico Maria Manni bat aber, 

die Falſchheit di Nachricht vor kurzen bes 

wieſen, und in des Lords Orrery Briefen aus tar 

lien, die im Jahr 1755 geſchrieben, vor furgen 
aber erſt ge und 1775 übderfeßt find, wird 
ſchon aus einer gefchriebenen Sefchichte ſehr wahr⸗ 
fcheinlich gemasıt, daß der Kardinal, der über 
feine® Bruderd Hochzeit mit der Bianca aufge 
bracht mar, die ganze Gefchichte fo vorgegeben 
babe, und daß er vielmehr feinen Bruder den 
Herzog nebft der Bianca, durch eine Torte ver. 
siften laffen. Sie ſtarben beyde auf einem Bette,. 
und man jeigt noch das Zimmer, welches der Kar⸗ 
binal zufchlieffen ließ, damit niemand zu ihnen 
fommen möchte, big fie ihren Geift aufgegeben 
"hatten. Das Gemälde zu Poggio a Cajano, IE - 
oben zu Anfang des Abfchnittes, ber Gegenb um 
Eloseng Erwähnung gefchehen. 
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Siena. 


Sieben und dreyßigſter Abſchnitt. 

. Siena -° 
Dom, Rathhaus, großer Plab. 
don bis Siena und breufig 

! "een Ser fünf: Deflm. heil: Store, 


San Caſciano, Tavernelle, Poggibonfi, und Ca⸗ 
ſtilioncello. Ehemals führte die Bia Caſſia von 


Florenz über Siena nad) Rom, wovon man nod) 


liegen, 


hin und wiedet Spuren findet, ob fie gleich nicht 
mehr in ſolchem Stande ift, als die Via Appia von 
Mom nach Neapel. Die Gegenden find auf diefer 
Straße wegen ber vielen Weinberge und Oelbaͤume 
ongenehm, wenn fie fi) dem Auge gleich niche fo 
fchön als bey Pifa darſtellen. Man hat die Unbes 
quemlichkeit, beftändig, einen Hügel hinab und den 
andern hinauf zu fahren. Bey Poggibonfi ift ein 
Berg, wo viele Turbiniten und andre verfteinerte 
Mufcheln gefunden werden. Bey Stacchia giebt 
es Tufftein, die voll Röhren find umd 

Inſekten zur Wohnung gediener haben; ingleichen 
eine Are ſchwarzer Steine, die wie ein Weſpenneſt 
ausfehen. Bey Sottoreni liegen unangebauete 
Derge, welche ganz mit ſchwarzen Steinen, bie ber 
Lava gleichen, angefülle find. Tavernelli liege nur 
vier Meilen feitroarts von Certaldo, Bocazens Bas 
terfand, deffen wir bereits bey der Route von Pifa 
nach Siena erwähnt haben. Kurz vor Siena bleibe 


zur Sinfen bie ſchoͤne Billa des Marchefe di Peſco 


Siena (lateiniſch Sena Julia und Senae), ii 
die dritte Stadt von Tofcana, und macht obngefähr 
den 


! 
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ben Miftelpunft:wom Sande aus, Die Luft wird für , Siena: 
| Rp: gefund gehalten; biefes beweifer auch die frifche 
lebhafte Farbe der Einwohner. Diele Fremde hals 

ten ſich hier einige Zeit auf, weil man glaube, daß 
zu Siena bas reinfte Italieniſch geredet wird; mir 
haben aber bey andrer Gelegenheit bereits erinnert, 
daß man dieſen Zweck eben. fo gut in Rom erhält, 
7 dabey feine übrige Zeit nuͤtzlicher anwenden 

n. 

. Einige meynen, daß bie Gallier, welche faſt Geſchichte 
vierhundert Fahr vor Ehrifto unter Anführung des der Stade 
Brennus in Italien eindrangen, bie Stabt ange 
lege haben. Auguftus ſchickte eine Kolonie dahin, 
und nannte fie dem Julius Caͤſar zu Ehren Sena Iu- 
ka. Man fiehe noch bey der Kirche ©, Antonio bi 
Padua, Ueberrefte der alten Mauer, welche die Roͤ⸗ 
mer aufgeführe haben. Zum Andenfen diefes roͤmi⸗ 
fehen Urfprungs führe die Stadt die Wölftnn, welche 
den Romulus und Remus fäuger, im Wappen. . 

Siena that fi) in den mittlern Zeiten durch 

die Menge ihrer Einwohner, durch ihre Handlung 
und $iebe zur Freyheit hervor. Sie war eine tapfer 
te Republik, die ſich gegen die Mache der Floren⸗ 

iner und Pifaner muthig vertbeldigte, und wichtige 

iege über ihre Feinde erfochte. Unter andern ge. 

wann fie im Jahr 1260 ein Paar Meilen von der 
Stadt bey dem Fluſſe Arbia eine merfwürdige 
Schlacht von den Florentinern und der ganzen Para 
tey der Quelfen. In den folgenden Zeiten fuchten 
ſich immer einige der Vornehmſten Meifter von der 
Stadt zu machen, wodurch beftändige Zwiſtigkeiten 
unter dem Volke und den Adelichen obwalteten. 

In Jahr 1487 drang das Volk darauf, ben 
Senat von neun Mitgliedern, weldyer bereits vor 
zweyhundert Jahren eingeführe gewefen, wieder her 
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Siena.dieſer Stadt, Namens Lorenzo Vechietta, ber 

— fertiget. ZZ. 1 
= Das Schoͤnſte in’ der Kirche iſt Die Kapelle der 
Familie Chigi, welche aud) nach Ihrem Stifter Pabft 
-Merander. VIL aus diefem Haufe Aleſſandrina ges 
- mann wird. Die reiche Verzierung derſelben hat 
: Bernini In gutem: Geſchmack angegeben, fo wie er 
auch die State des gedachten Pabftes, bie von 
Alexander II. hingegen einer von feinen Scholaren 
verfertiget hat. - Der Altar ift mit Sapislazuli in» 
eruſtirt, und mit vergofbeten Basreliefs von "Bew 
nini verfehen. Die vortrefflichen römifchen Säufen 
von feegeimem Marmor, thun in den Nifchen eine 
ſchlechte Wirkung. ; Die Kuppel ift ganz vergofbet. 
"Die beyden marmornen Statüen des heiligen Hiero⸗ 
nymus und ber Magbalena fommen von eben Dies 
ſem Meiſter her. Jener hat eine gute Draperie und 
. Seinen fchönen Kopf; ob gleich der Bart ımb die gan⸗ 
je Stellung etivas fteif und gezroungen iſt. In der 
Magdalena herrfcht zwar viel Ausdruck, fie hat aber 
ſonſt viele Fehler. Der Kopf ift zu groß, ber eine 
“ Arm. zu furz, und das Bein zu fang und aud) ver» 
zeichnet. . Wan ſieht hier auch eine Heimſuchung dee 
Maria und die Flucht nach Aegypten, von Carl 
Maratti. In dem erften Stücke iff die Figur 
der. Maria gut, aber one Ausdruck, und an ber 
Figur der heiligen Anna viel zu tadein; das an 
dre verbient in Anfehung der Wusführung den 


Vorzug. 
I der andern Kapelle bes Kreuzganges zur 
Rechten hängt die Prebige des heiligen Bernhardi⸗ 
Ä nus aus Siena von Calabrefe, worinn die Mo 
nier Fräftig, aber die Zufammenfeßung etwas fon« 
berbar it, Es falle fehr ins Schwarze, wie die 
meiſten Sachen biefes Meiſters. : Bey dem Ein« 
gange 





gange bes Chors bemerft man vier große Freſcoma⸗ Siena. 


fereyen von Ventura Salimbeni aus Siena, welche 
die Gefehichte der Efiher, den Mannaregen, und 
die Heiligen ber Stadt Siena vorftellen. Sie find 


in Anfehung der Zeichnung und Zufammerfeßung, 
die fchönften in der Kirche. Das Schnigwerf vor 


Holz im Chor verdient wegen der mühfamen Arbeit 
‚betrachtet zumerdn. 


In der Kapelle des heiligen Johames, 106 


fein Arm auch aufbewahret wird, ftehen verſchiedne 


oͤne Statuͤen aus Bronze, inſonderheit eine von 
onatello, welche den —2* abbildet. Die 
Tribune iſt achteckig, und ruhet auf Saͤulen vof 
Granit; bie Treppe dazu iſt mie Basrelieſs geziert 
und im Jahr 1267 verfertiget. nn 
Zu den übrigen Merkwürdigkeiten ber Kirche 
ı gehört das Grabmal von Piccolomini, welches im 
Sabre 1483 verfertigt iſt; das Bruſtbild des Cavat 
liers Perfetei, eines berühmten Poeten, der 1725 
im Kapitel zu Rom gefrönt wurbe, von Mazzuoli; 
Das fihöne Krucifir bey der Safriften, welches fü- 
wohl als die fünf von Pius IIL vor feiner Pabftwahl 


hieher geſchentten Statien in den Nifchen des A 


tars für eine Arbeie von Michael Angelo ausgeges 
ben wird *), und enblich eine hölzerne Kanzel, von 
“ der laut der Inſchriſt ehemals ertönten Fulguran- 
tes pro lefu voces, quas admirante patria coele- 
ſti mifit ex ore Bernhardinus. En 
DBbbs Die 


9) Nach der eben in Livorno Bey Gelegenheit des 
Kuͤnſtlers Tasca angeführten Schrift de Manni, 


foßten eigentlich funfzehn Statüen von Michael. 
Angelo zu diefes Pabſtes Grabmal hieher kommen, 


es wurden aber nur hoͤchſtens viere an die Erben 
des Pabſts ausgeliefert, und auch über dieſe viere 
begt Manni noch Zweifel . - u 


s 
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. Die Kapelle del Bastifterio ift von Marnzor, 
achtedig, mit Statuen und Basreliefs geziert. Der 
Meilter berfelben heißt Giacomo bella Quercia. 
Die Kapelle ift im Geſchmacke der Taufhäufer zu 
Piſa und Sloreng Bon biefem Battifterio iſt bie 
unterierdifche Kirche des heiligen Johannes zu un⸗ 
terfcheiben, in die man vermittelft eines Lochs im 
Fußboden bes Chors hinabſieht. Sie hati 


Eingang unten am Berge, und bie ungleiche lage 


ber Stadt macht, daß eine. Kirche gleichfam über 
die andre gebauet iſt. 

Ehemals traf man bey bem Dom von Sins 
‚eine vortreffliche Bibliothek ‘an, die vom Pabſt 
Pius U, mit ſeltenen Manuſtripten oͤrſchenkt war, 
fie find aber zu Kaifers Carl V. Zelten, theils nach 
‚Spanien, theils nach Florenz gefchaffe worben. Je⸗ 
Ko fieht man nichts mehr als einige alte Choralbuͤ⸗ 
her, welche wegen ber Eoftbaren Miniatuemaleren 
bochgefchägt werden. Der Saal, aus dem man in 
die Kirche geht, heißt noch) Libreria vecchia. In 


J bemfelben ſieht man auch eine antike Gruppe der drey 


Grazien, welche von Kennern geſchaͤtzt wird. Sie 
find nicht völlig in Lebensgroͤße und der mittelſten 
fehle ver Kopfe Ehemals flunden fie in der Kir- 
che, find aber des Wohlftandes halben weggenom⸗ 
men worden. Auf ben Wänden bes Saals hat 
Pinturiechio nad) Raͤphaels Zeichnungen bie vor- 


nehmſten Züge aus der Gefchichte von Pabſt Pius 


IL abgemale. In einigen Köpfen herrſcht ein gu⸗ 
‚ser Charakter, aber bas Ganze thut feine fonderlis 
Ge Wirkung ). — 


”) Sie find auf sehn Platten in Kupfer, aber mit 
telmäßig geflochen. Die Befchreibung in Duart 
führt den Titel: Narrazione delle di Enaı 

vo 
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. a diefer Kirche find verfchiehne Coneilien 
gehalten worben, worunter Das von 1060 eines Der 
merkwuͤrdigſten ift, weil Nicolaus IL. auf felbigem 
den Kardinälen das Recht ertheilte, allein Päbfte 
wählen zu dürfen. 
Auf dem Plage vor der Kathebralficche ſteht 
ber 'großberzogliche Pallaſt, weicher groß, zierlich, 
und gebauet iſt. Der Prinz Matthias, 


Siena. 
er 


Statthalter von Siena, hat ihn in diefen Zuftand . 


etzt. 
ei Spedsle di S. Marie delle Scale. 
Ein weisläuftiges wohl gebauetes Hoſpital, worinn 
Kranke, Pügrimme und Zinbelfinder aufgenommen 
. werben, Die Aufficht darüber führt alle Mal einer 
von Adel aus Siena, welcher noch vier andre Ger 
geilen bat, Man weis nichts gemifles von deſſen 
tiftung*), glaubt aber,” daß es von einigen Doms 
herren aus dem zehnten oder eilften Jahrhunderte 
herrühre, In der zu biefein KHofpitale gehörigen 
ſchoͤnen Kirche ſteht man den Teich zu Bethesda, 
eine große Srefeomalerey von Sebaftian — 
welche 





Hoſpital. 


Silvio Piccolomini poĩ Pio H. repreſentate nelle pa 


reti della Libreria Corale del Duomo di Siena dal 
Pinturicchio con gli fchizzi e Cartoni di Rafaelto 

. @’Urbino in X gran quadri. Siena. 1771. An ein 
‚ner der Wände fieht man das Porträt des Nas 
phaels, das leiche kenntlich iff, wenn man fchen 
einige von ihm gefehen hat. 


Keyßler redet von eimen- Hofpital in Siena, 
nennt es aber nicht, ‚vielleicht wird dieſes darun⸗ 
ter verftanden. Er meldet, daß es ein Schufttr, 
welcher in der baben befindlichen Kirche begraben 
liege, geftiftet, ımb daß man ihm eine Statuͤe er⸗ 
sichtet, mit der Unterfchrift: 


Sutor vita csepidam, 
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Siena. der zwölf Apoſtel von Joſeph Mazzuell aus: Siena 

nmnd die aus dieſer Stadt gebuͤrtigen Paͤbſte Pau-⸗ 

| Ius V. Pins II, Pius II. Marcellus II. und anbre 

Statien ſtehen. Die Pfeiler des Schiffe find von 

oben. bis unten mit Laubwerke geziert; überhaupt iſt 

alles voll von Marmor und Verzierungen , bag man 

anfangs darüber erſtaunt. Kenner, welche bie eble 

Einfalt der alten Griechen und bas Majeſtaͤtiſche in 

der Aichiteftur Heben, werden diefen übertriebenen 
ängftlihen Zierrachen nie ihren Benfall:gebn. 

Fußboden. Der Fußboden bes Doms ift in ganz Italien 

| beruͤhmt, und in der That eine Seltenheit, derglei⸗ 

den man in folchem Grabe der Schönheit nicht Teiche 

“finder. Er ſtellt verfchiedne Gefchichte des alten Tex 

. faments vor, die mit weißem, grauen und ſchwar⸗ 

zen Marmor ſehr kuͤnſtlich und nad) den Schatti⸗ 

tungen eines Gemäldes eingelegt find. Den Schat⸗ 

‚ ten nod) beffer auszudrüden, find vermittelit eines 

ſchwarzen Cements Cchraffirungen in ben Marmor 

gemadit *). 

- Ein Theil des Fußbobens wurde bereits im 

Jahr 1424 und ein andrer 1531 verfertige. Man 

bewundert infonderheit das Opfer Abrahams und 

den Durchgang durchs rothe Meer, welche bey dem 

"Chor und am wenigften abgenußt find =). Sie 

0 find 


.”) Man kann die Arbeit am beſten mit ber Malerey, 

wæelche die Franzoſen en grifaille nennen, uub bie 

in ſchwarzen Schraffirunugen auf eine weiße Band 
beſteht, vergleichen. 

") Dieſe Stuͤcke find weitlaͤuftig beſchrieben in des 

. Cavaliere Gio. Ant. PecciRelazione delle coſe pio 

notabili di Siena, 1752. Der ſchoͤne Fußboden 

ift nach den Zeichnungen des Franc. Vanni von 

Andrea Andriani gefiochen, Bedachter Peccı hat 

ſich um die vaterländifche Gefchichte fehr verdient 


En 


gemacht: 
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" . 
der einen Seite eine Mauer aufgeführt, und Siena. 
der Zwifchenraum nee ausgefüllg werben muſ⸗ — 
ſen. Pabſt Pius II, wollte den ganzen Platz mt 
Arkaden umgeben lafien, und man fieht an ber 
einen Ede einen unausgehaueten Bogen, der zum 
Beweiſe Davon. gezeigt wird. Jetzt if} er mit Kram 
täden und alten Gebäuden, die mit Meinen gothi⸗ 
fhen Säulen geziert find, umgeben. Jaͤhrlich 
wird das Pferderennen und il guoca de’ pugni, 
8 die Edelleute Wi einander mit Faͤuſten auf die 

öpfe fehlagen, auf biefem Plage gehalten, Ä 

Diie ſchoͤnſte Zierbe deffelben ift der Spring: Epring- - 
Brunnen (Fonte di Gaia), welcher aug verfehiebnen brunnen 
benachbarten Quellen fein Waſſer empfing Die _ 
Verzierungen find im Jahr 1413 von Ölacomo 
della Quercia mit ſolchem Beyfall verfertigt wor⸗ 
den, daß er von der Zeit an nur Giacomo della 
fonte hieß. Man ſieht an demſelben bie cheolog⸗⸗ 
ſchen Tugenden, die Erſchaffung von Adam und 
Eva und ihre Vertreibung aus dem Paradieſe. 
Der Brunnen giebt eine große Menge Waffers. 
Ueberhaupt iſt Siena reich an Waſſer, welches. 
die Gaſſen rein erhält, und viel zur Geſundheit 
des Orts beytraͤgt. Dieß ſcheint befto feltfamer, 
weil bie Stadt auf einem Berge und zween Mei . 
len von dem nächften Fluſſe liege. Wegen ihrer ' 
Groͤße fängt bie einen anfehnlichen Vor⸗ 
vath von Regenwaſſer auf, welches fich wieder mit 
den Quellen vereinigt, 

Das Rathhaus (Palazzo della Signoria) ift Rathhaue 
ein großes frenftehendbes Gebäude, das unten yon 
Quaderſtucken und oben von Backſteinen aufges 
fühse und bereits im Jahr 1287 angefangen ift, 

Es hat bedeckte Gänge, darunter man fpaßieren 
gehen kann. Wenn man von ber Seite, wo der 
. Podeſta 
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na: Pobeſta moßnt, Pineingeft, teift man In der 


"Mauer verfchiebne römifche Alterthuͤmer an; hier 
iſt zugleich der Eingang zum Theater, wovdn wir 
nachher reden werben, i | 

> Die Haupttreppe ift new, und führe zum fo 
genannten Friedensfaal, deſſen Gemälde die Be⸗ 
fchäfftigungen des Friedens vorjtellen, und nebſt 
Den darunter ſtehenden Verſen aus dem vierzehn, 
ten Jahrhunderte find. - Gegen über fieht man die 
Wirkungen des Kriegs von eben diefem Meiſter, 


nemlich von Ambrofio von Siena. Der Rathsſaal, 


wo ſich der Stadtrath verſammlet, iſt mit alten Ge⸗ 


maͤlden, welche die Thaten der Republik Siena vor⸗ 
ſtellen, geziert. In ber dabey befindlichen Kapelle 
ſind Cicero, Cato, Scipio und andre Rörter mit 
Inſchriften iin Jahr 1407 von Taddeo Bartolo ab⸗ 


gemalt. Im Saal des Collegio di Balia ſind die 
Thaten von Pabſt Alexander III. welcher aus Siena 
gebürtig war, vorgeſtellt. 
Das ſchoͤnſte im ganzen, Gebäude ift bie Sala 
Bel Sonfiftorio, wegen ber Malereyen bes Dome» 
nico Beceafumi, welche verfchiebne römifche und 


. griechifche Gefchichte abbilden, Die durch Früchte, 


Thiere und Arabesten von einander abgeſondert 
find. Lucas Biordano hat in biefem Saale das 
Urtheil Salomons gemalt. Das Kolorit ift gut, 
und die weiblichen Figuren haben viel Grazie; hin» 
gegen faugt die Zufammenfeßung nichts, denn der 
Henker ift die Hauptfigur und Salomon ſteckt in 


einem Winkel; die Bruͤcke im Hintergrunde ift aud) 


übel angebracht. 

In zwo Sälen des andern Stockwerks ſieht 
man abermals einige Thaten der Republik Siena 
von verſchiednen Meiſtern dieſer Stadt, als Salim⸗ 
beni, Vanni, Dei und andern abgebildet. Wenn 

Ä man 
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mon vor der Seite, 100 bie Teibumafe find, in den, Siena 
Pallaſt gehe, trifft man wieder einige Zimmer mit 
den Thaten der Einwohner von Siena an, 6 
Auf der Seite, wo ber Podeſta wohnet, war Theater; . 
ſonſt der alte Rathsſaal, als dieſe Verſammlungen 
aber nach dem Verluſte ber Freyheit aufhoͤrtten, 
ward ſolcher im Jahr 1560 in ein Theater vermanı 
belt, wo in eben Liefem Jahre vor Cosmus I. die 
erfte ‚Komöbie ———— wre Im 
Jahr 1742 brannie es ab, und im Jahr 1751 zum 
en Mat , dass ber Kaifer zum Theil auf feine 
Koften ſehr maflio wieber aufführen laſſen. Es ift 
don ovaler Form, ſehr bequem, und mit vier Rei» 
hen,. jede von ein und zmanzig fogen, verfehen, 
In demſelben Theile Des Gebäudes wohnt auch 
der Capitano di Gütiga, ferner find bier drey 
Tribunole, nemlich: 1) die Conſulta, meiche die 
Regierung ber Stadt beſorge und aus drey Perſo⸗ 
nen beſteht; 2) die Rota, oder drey Richter, weiche 
die Civilſachen entſcheiden, und Fremde ſeyn müffenz 
9) der bürgerliche Magiſtrat von neun Mitgliedern 
KPrieri della Citta). . nt 
Hinter dem Pallaſte gegen dem alten Markt lies 
gen die untern Saͤle, wo —* bes Wohlſtandes 
der Republik, bie Münze, Stuͤckgießerey, und die 
Werkſtatt für die Marmorarbeiter war. \ 
ESGecgen bem Rarhhaufe über bemerfe man auf : 
‚etriee Säule von mic die Woͤlfinn, weiche en 
Romulus und Remus fAuge. Die Säule fell dem 
Borgeben nad) von einem alten Tempel der Diana 
ſeyn. Die Woͤlfinn von Bronze wurde im Jahr 
1429 hinaufgeſetzt. An diefer Säule wird der | 
Preis bey bem jährlichen Pferderennen am ısten 
Auguſt aufgefangen; Man trifft bin und wieder 
n 
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Piſa. 


-. 
L } 


Thurm 


Rangia⸗ 
na. 


in der Stadt Saͤulen an, werauf bie Wölfen als 
das Stadtwappen ſteht. | | 
Auf' der linken Seite des Plages ſieht man 


eine Kapelle der Maria in Geftalt einer offenen 
Gallerie. Sie ift ganz von Marmor und im Jahr 


1348 zum Anbenfen einer Peft errichter. Die Ma- 


lerey an derfelben hat Soboma im Jahr 1528 ver» 
fertige. Die Kapelle liegt qn einem —5 der 
weyhundert und ſiebenzig Fuß hoch iſt. ſt 
und oben auf demfelben eine Statüe von Bronze, 
welche die Stunden zu fihlagen diente, und von ei 


‚nem. Künftlee Namens Mangia verfertigt worden. 
- Bon ihm heiße der Ihurm noch la Mangiana, ob 
die Starte gleich vor einigen Fahren herunter ges 
Thurm 


nommen und neu gemacht worden ift. 
wurbe bereits im Jahr 1325 von den mehr genann- 


‚ten Baumeiſtern Agnolo und Agoftino aufgeführt, 
um bie Glocken barinn aufjzuhängen. Die größte 


berfelben wiegt beynahe brenzehntanfend Pfund. 
Das kuͤnſtliche Uhrwerk wurde Jahr 1366 und 
zum andern Mal 1425 gemacht. Man hat von 
diefem Thurme eine herrliche Ausfiche niche nur über ' 


+ Die ganze Stadt, fondern auch über bie umliegende 


Pallaͤſte. 


Gegend bis an das apenniniſche Gebirge, welches 
ſich in der Ferne wie eine dunkle Wolke zeigt. 


Bon ber Piazza del Campo gehen eilf Gaſſen 
in verfchiedne Gegenden der Stab. Man bemerft 
auf demfelben infonderheit Das Haus ber "Belmonti, 
welches im Jahr 1280 wegen einer Rebellion abges 
brochen wurde, und der Pallaft des Marchefe Zone 
dadari Ehigi, welcher neu aufgeführt und wegen der 
Eoftbaren Zimmer merkwürdig if. Das alte Haus 


‚der Aecarigi war lange Zeit das Cafıno oder Aſſem⸗ 


bieehaus 
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,,J, 
den einen Seite eine große Mauer aufgeführe, und Siena. 
der Zwiſchenraum mi Erbe ausgefüllt werben mirfe et. 
ten. Pabſt Pius II, mollte den ganzen Platz mie 
Arkaden umgeben lafien, und man ſieht an bee 
einen Ede einen unausgebaueten ‘Bogen, ber zum 
Beweiſe Davon. gezeigt wirb, Jetzt if} er mit Kram 
Uden und alten Gebäuden, die mit Meinen gothi⸗ 
fchen Säulen geziert find, umgeben, Jaͤhrlich 
wird das Pferberennen und il guoca de’ pugni, 
*8* die Edelleute Ach einander mis Faͤuſten auf die 
öpfe ſchlagen, auf biefem Plage gehalten, Ä 
Die ſchoͤnſte Zierbe deſſelben ift der Spring: Spring⸗ 
brunnen (Fonte di Gaia), welcher aug verſchiednen braunen. 
benachbarten Quellen fein Waſſer empfing. Die _ 
Verzierungen find im Jahr 1413 von Ölacome 
della Quercia mit ſolchem Beyfall verfertige wor» 
den, Daß er von ber Zeit an nur-Giacomo della 
fonte hieß. Man ſieht an bemfelben bie theologi⸗ 
ſchen Tugenden, die Erſchaffung yon Adam und 
Eva und ihre Vertreibung aus dem Parabiefe, 
Dee Brunnen giebt eine große Menge Waſſers. 
Ueberhaupt ift Siena wich an Waller, welches - 
die Gaſſen rein erhält, und viel zur Geſundheit 
des Orts beytraͤgt. Dieß fcheint befto feltfamer, 
weil bie Stade auf einem Berge und zween Mei⸗ 
len von dem nächften Fluſſe liegt. Wegen ihrer ' 
BGroͤße fänge Die Oberfläche einen anfehnlichen Vor⸗ 
sach von Regenwaſſer auf, welches fich wieder mit 
ben Quellen vereinigt, 

‚Das Rathhaus (Palazzo della Signoria) ift Rathhaus 
ein großes frenftehendes Gebäude, Das unten yon 
Quaderſtuͤcken und oben von Backſteinen aufges 
füher und bereits im Jahr 1287 angefangen iſt. 

Es hat bedeckte Gänge, darunter man fpaßieren 
gehen kann. Wenn man von ber Seite, — 
| a 





„Cena: Säulen vom Mairinis del Turco, al tere. "Die 
Kirche dat gute Malereyen von Malern biefer Stadt, 
| als Nafini, Met, Sorri, u. am. Ueber einem 

Beichtſtuhie beym Eingange linker Hand bemerfe 
‚mon eine heilige Familie vom Andrea del Satto, 
ein. Feines ſehr wohl angeordnete: Gemälde. In 
der GSakriſtey fiehe man din ſehr ſchoͤnes Bid vorm 
Caſelani, welcher einer der beſter Mater von Sie» 
Ä ra Hi, und auth viel gearbeitet Hatı :- -. - - - - 
©. Ageſti. S. Agoſtino. "Die Moͤnche Haben ihre Kie- 
10: feiner einige [äheen nad) ben Shen ed Dane 
eivelli, kouiglichen Bainneiſters in he vorge 

lich aufbauen laſſen. Die Anlage Mitte g 
Meiiters würdig. Die Kirche bar viel Eiche und if 
er fich * Ver übe hie 
der t fich nicht zu der übrigen Architektur. 
ber. Hirten vom Romanello, woran bie Zufammen- 
‚ tg, Kolotit und Gewaͤnder zu loͤben find, Hingse 
gen iſt der Charalter der Maria zen. Künfkier niche 
gehmgen. Auf dem andern Altare find ein Paar 
Heilige, welche die Maria anfleben, vom Carl . 
WMaratti. Hier ift der Charakter der Maria dito 
edler. Dom Perugins hat man in diefer Kirche 
. ebenfalls ein ſchoͤnes Bild zu betrachten, ‘Der Altar 
iſt von Marmor und von obgedachtem dei Tue 
2 ud gearbeitet. . Die fchöne Bibliothek des 
Rloſters ſteht jebermann zum Gebrauch offen. Sie 
iſt von einem römifchen Baumeifter, Sergardi, auf⸗ 
‚geführt, und das Gewölbe vom Nafini auf neffen 
Kalk gemalt. 0... . . 
S. Wut S. Martino Defcovo, eine ber älteften 
„0. Kirchen, bat eine vom Fontana angegebene Bors 
Herſeite. Beym Eingange rechter Hand iſt der 
Sieg der Sienenfer vorgeſtellt, weichen fie 1 ge 
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Aber ble Myrrneiner, die ſie belagerten, ochten.  Sieha; 
Die Beſchneidung vom Guido iſt in einer großen — 

ier und mit viel Feuer ausgefuͤhrt, faͤllt aele 
„zu ſehr ins Graue, Die Kirche iſt hinten ſehr ſchn 
‚auf naſſem Kalk gemalt, ‚Den heiligen Bartholo⸗ 
maͤus vom Buercino har Franchini ausgebeſſert. 
Ein Krucifir mie Statiien fomme von ber Hand 
Des Quercia. Unter ber Kuppel trifft man drey 
marmorme Altäre von guter Architektur an, wobey 
die brey Brüder Mazzuoli aus Siena, zween Bild⸗ 
Dauer und ein Maler, ſich um die Werte bemuͤht ha» 

, ihre Kunſt zu zeigen. An dem einen Altar iſt 
‚die Maria mit dem Rinde Jeſus aus carrariſchem 
Marmor vom Joſeph — Sie iſt im Stil 
des Bernini mit vieler Grazie ausgeführt, das Kind 
Jeſus Fe aber keinen edlen Charakte. 
58S.. Creſpino. Eine kleine Kapelle, welche S. Creſpi 
‚an dem Orte ſtehe, mo ſich ehemals eine Geſeil⸗ no. 
ſchaft luſtiger Bruͤder verfamnilete, bie fo lange 
‚auf gemeinſchaftliche Koſten liederlich iebren,..6ts 
‚fie nichts mehe zu verzehren hatten. Dance bike - 
fi) darüber in einer gewiſſen Stelle feiner Be 


S. Lorenzo, gehört. unter bie ältefien At &, Loren⸗ 
chen der Stadt. Man fiebt bey berfelben eine-YEr zo. 

mifche Inſchrift; ferner einen Brunnen, und auf: ., — 
deſſen Grund eine Art non Fontaͤne mit Säule ER 
die von einem hoben Alterthume zu ſeyn ſcheint 

Wenn man von hier nach den Plage Paparoni geht, 

bemerkt man bie Ueberreite des alten Pallaftes der 
Bandinelli, den Faccio degli Uberti in Verſen bes 


ſchreibt, die ſich alfo anfangen: 
Loalto Palazzo, chein Tofcana ſede. ; 


Veiſt Abzenda I da x fo of und unantäne | 


cc 2 dig 
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‚Siena. dig,gegen Kaiſer Friedeich L begeigte,. war. aus die 
Se Sant, Su 


S. Girs⸗ 
lamo. 


SGirolamo in Campanfi;; dieſe ſchoͤn⸗ 


Kirche wurde von ſieben Uhrenkelinnen des Pabſts 


Alexander VIL aus dem Haufe Chigi erbauet, wel⸗ 
che ſich alle als Franziſcanernonnen in dem dabey 
“befindlichen Kloſter einkleiden laſſen. Auf dem 
Hauptaltare hängt eine treffliche Kopie von dem 
"berühmten Gemälde des Domenichino, welches die 
Communion des heiligen Hieronymus vorftellt, und 
"zu Rom alla Carita berounbert wird, 


©. Sram, S. Stancefeo hat ein fchönes Tabernatd, 


ceſco. 


und merkwuͤrdige Bilder von den beſten Malern aus 
Siena. Auf dem erſten Altare linker Hand haͤngt 
ein gutes Gemaͤlde vom Calabreſe, welches einen 
Pabſt, der einem Kardinal den Segen ertheilt, vor⸗ 


ſtellt. Der Ausdruck iſt in demſelben vortrefflich, 


und die Manier groß, aber die Draperie zu einför⸗ 


mig. Auf dem erſten Altare des linken Kreuzgangs 


bemerkt man ben Maͤrtyrertod der heiligen Marti⸗ 


- na. von Derer von Cortona, worinn die Anorbs 


nung zwar niche fihön, aber ber Ausdruck im Köpfe 


des Richters und der Heiligen deſto glädtlicher gera- 
. then ill, — 
©. Spirs- Die Dominikauerkicche von S. Spirito if 


wegen der großen Anzahl Gemaͤlde von Meiſtern 
aus Siena, als Sodoma, Beccafumi, Vanni, 
Salimbeni, Sranchini, Manetti, Naſini 
Martelli uf w. merkwuͤrdig. Man lieſet im 


dieſer Kirche folgende ſonderbare Grabſchrift eines 
Trinkers, dem bie Liebe zu ben italieniſchen Weinen 


das Leben koſtete: 
Vim 
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Wins dabant·vitam, mottem mihi vina dedere; Gimme: 


Sobrius'auroram cerkere non-potu; — mm 
Ofla metum fitiunt, vino confperge ſepulerum 
. : Et ealice epeto:care viator abi. 
Valdte poßntores. 


De: ‚dem Dominikanekleſter ift eine fhine 
mobtgebausse. Kirche, weiche wegen ber Keliquien der. - 
heiligen Catharing von Siena berühmt if. Das: 
©emälbe diefer Heiligen kommt von dem Pinfel ben. 
Vanni, der mit Ihe gu gleicher Zeit gelebt bat. Den - : - 

iligen Antonio Abbare hat Manetti gemals, ein 

ild, das die Renner hoch ſchaͤtzen. | 

In der Kapelle Venturini in eben biefer Kicche. 

iſt ein nam Guide aus Siena gemaltes Bild, wel⸗ 
chos Marja ‚mit dem Kinde. ahbildet, nich aus ber 
Acht zu laſſen. Diefer Kuͤnſtier tehre noch vor dem 
Citzabue und Giotto, welche als die Wiederherſteller 
der Malerey angeſehen zuerden.. Mom lieſt unter 
dem Bilde die leoniniſchen Berfer | 


Me Guido de Senis diebüs depinxit amnenis, 
Quem Chriftus lenis nullis nolit agere poenis. 
Anno D. 1221. 


Cinabu⸗ arbeit im Jahre 1240 geboren. Die 
Stadt Siena Lann alfo einen ditern Maler aufwei⸗ 
fen, unb macht deswegen ben Florentinern die E Mi 
ber Wiederherftellung der Malerey ftreitig. - 
beyden marmornen Engel, welche das Gemwötbe bes -. 
Ehors tragen, werben für eine Arbeit des Michael 
Angelo aus 
S. Marie della Mifelcordia die Unke Univerf 
verfitätsficche, heift auch la Sapienze, Die Uni« tät. 
verfität 8 Siena ift im Jahre 7321 errichtet wor⸗ 
| iſer Karl V. u den allhier · ſtudirenden 
&cc 3 Deuts 
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Dig,gegen Kalfer GoicheihL begeigte, wer. ous Die 
fer Familie. | 


© Gi S.. Girolamo in Campanſi/ dieſe ſchoͤne 


Kirche wurde von ſieben Uhrenkelinnen bes Pabſts 


Alexander VIL aus dem Haufe Chigt erbauet, mel 
che ſich alle als Franzifcanernonnen in dem babey 
"befindfichen Klofter einfteiden laſſen. Auf dem 
Hauptaltare hängt eine treffliche Kopie von dem 
"berühmten Gemälde des Domenichino, welches die 
Communion bes heiligen Hieronymus vorftellt, und 
'3u Rom alla Carita bewundert wird. 


©. Fran-⸗· S. Stancefeo har ein ſchoͤnes Tabernakel, 


ceſco. 


und merkwuͤrdige Bilder von den beſten Malern aus 
Siena. Auf. dem erſten Altare linker Hand Hänge 
ein gutes Bemälde vom Ealabrefe, welches einen 
Pabſt, der einem Kardinal den Segen ertheilt, vor⸗ 
ſtellt. Der Ausdruck iſt in demfelben vortrefflich, 
und bie Manier groß, aber die Draperie zu einför- 
ng... Auf dem erflen Altare des linken Kreugangs 
‚bemerkt man den Märtyrertod der heiligen Marti» 


na von Deter von Cortona, worinn bie Anorbs 


nung zwar nicht fihön, aber ber Ausdruck im Kopfe 


des und der Heiligen deſto gluͤclicher gera- 
then iſt. | | 


> Spiri· Die Dominikanerkicche von’, Spirito iſt 


wegen der großen Anzahl Gemälde. von Meiſtern 
aus Siena, als Sodoma, Beccafumi, Vanni, 
Balimbeni, Stanchini, Wlanerti, Naſini 


. Moertelli uf. w. merkwuͤrdig. Dan liefet im 


diefer Kirche fölgende ſonderbare Grabfihrift eines 


Trinkers, dem bie Siebe zu den italienifchen Weinen 


das Leben koſtete: 
J Vim 
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Wins dabant.vitam, mortem mihi vina dedere, _Gieme:. 


Sobrius'auroram cerhere non-potui. — 
Oſſa metum ſitiunt, vino confperge ſepulerum 
"Et calico epeto-care viator abi. 
| Valete Poßatores. 


Bey dem Dowinlk uekloſter iſt eine fine 

wohlgebauete K irche, welche wegen ber Reliquien ber: 
heiligen &asbaring von Siena berühmte iſt. Das: 
©emälbe dieſer Deiligen kommt von dem Pinfel dee 
Vanpi, der mit ihr zu gleicher Zeit gelebt hat. Den 

iligen Antonio? * par Manerti gemalt, ein 

ild, das die Kenner hoch ſchaͤten. | 

In der Kapelle Venturini in eben dieſer Kirche 

iſt ein vum Guido aus Siena gemaltes Bid, wel⸗ 
ches Maria mit. dem Kinde ahbildet, niche aus der 
Acht zu laſſen. Diefer Künftler tehte noch-vor dem 
Cimabue und Giotto, weiche als die Wiederberfteller 
der Malerey angeſehen werden. Man left unter 
dem Bilde die leoniniſchen Werft: | 


* Me-Guido’de Senis diebüs aopinuit amoenis, 
"Gem Chriftus lenis nullis nolit agere poenis, | 
AnnoD. 1221. 


Gimabue ware im Jehre 1240 geboren. Die 
Stadt Siena Lann alſo einen ditern Maler aufwei⸗ 
ſen, und macht deswegen den Florentinern die Se 
ber Wiederherſtellung der Malerey ſtreitig. 
beyden marmornen Engel, weldye das 1: Geöte des 
2 tragen, werden fuͤr eine Arbeit des Michael 
Angelo 
S. Marie della Mifeicordia die Uni⸗ uni 
verfitätsfirche, heift auch la Sapienza. Die Uni. tät 
verfiät & Siena ift im Jahre 132 1 errichtee wor⸗ 
iſer Carl V. hat den allhier- ftadirenden 
Ä cc 3 Deut 
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—— 33 die Atademie in großem. 


l 


Deutfchen wiofe Peisilglen. 





ge na 


Biber. 


na di Sie⸗ 


taͤten —*8* genommen ſechzig —** hat. 
Hiervon iſt ‚das Collegio Tolomei zu unterſcheiden, 
worinn ehemals bie Jeſuiten Iehrten; und welches in 
fo gutem Rufe ſtand, daß viele vornehme Italiener 
ügre Söhne zum: Unterrichte dahin ſchickten. Die 
dazu gehörige Kirche iſt ſchoͤn und mit vielen mar⸗ 
motnen Statuͤen geziert. 

¶Die öffentlichen Bäder der Stadt waren che⸗ 


mals. in ber benachbarten Straße, die auch davon 


den Namen führte, jetzo aber Strada dell’ arte di 
Kana heißt. Nahe dabey iſt eine alte Kirche in ein 
Tribunal verwandelt, weiches Loggia degli Uffiziali 


heißt, und worinn zugleich ſeit 1739 bas Affemblee⸗ 
Haus ober Caſino des Adels angelegt iſt. 


Bey dem Thore Camollia iſt eine Säule von 
Marmor zum Andenken auf dem Plage errichcet, wo 
Kaifer —ð III. im Jahr 1451 feine Braut, 
bie portugieſiſche Jnfantin Leonora, aus ben Haͤn⸗ 
den des Biſchofs von Siena nachmaligen Pabſts 


"Pius, II: empfieng. 
©. Catari. 


"Sänte Catarina di Siena, ober bie Kir» 
che. einer Bruͤderſchaft, weiche 1464 in dieſem Hauſe, 


wo bie Heilige wohnte, angelegt wurde. Verſchied⸗ 


ne Maler von Siena haben das Leben derfelben au 
den Wänden gemak. ©eite ift eine Fleine Kam⸗ 
mer, 100 fie auf der Erbe fehlief, Die Steine, weiche 
Ihr ſtatt des Kopffüffens dienten, fin mie Siübers 
platten überzogen; man zeigt auch das Fenſter, durch 
‚welches Chriſtus zumeilen herein gefommen, um eis 


u nen Beſuch bey ihr abzulegen. An ber Wand flehe 
ein Verzeichniß von den Wundern, bie fie bier aus⸗ 


sei, oder Die. ihr wderſahen ſind, worunter * 


on 6 . 


Bertobung melt dem Kinde Jeſu unteble Siena. 
Buy mit befelben nicht vergeſſen find, De rau —s— 
ring, weichen he Jeſue gab, mird bey ben Domi⸗ ' 
nikauern gezeigt. Die obgedachte Bruͤderſchaft ver⸗ 
fommiet._fich alle Jahre an der Octave des Katha⸗ 
tages, um eine gewiffe Anzahl Mäbchen won: 
armen sleuten anszuflatten, Dieſe roh». 
nen bier an diefem Tage in weißen Kleidern und mig: 
ebyeng Cichlaye: werhälle der hoben Meffe bep, und 
gehen alsdenn ia Proceſſion dirch die Stadt. Diaı 
Mönner, welche ſich nm fie bewerben, ſtehen unter⸗ 
weges, und ein jeder bietet derjenigen, die er zu hei⸗ 
rgchen denkt, ein Schumftuch an. JE das Mad⸗ 
chen damit zfrieden ſo macht ſie einen Knoten bar 
dun; mern aber nicht, fo Füßt fie das Tuch und giebe 
seien, der es ihr gegeben bat, wieber zuruͤck. 
r ift, daß des Mäbchens Aeltern mit nem. " , 
——— zufrieden ſeyn muͤſſen, und ſich der Dei... 
nicht wiederſetzen ·duͤrſen, weil man glqubt, das 
m —— Sn De Ser 7 sem, 
gerog Moceſſion e 
Miſſechaͤter mir, welche Die —235 — 

t bat loszubitten, einer Der zum Tode und⸗ 
der andre ber zu ben Galeeren verdammt iſt. Hier⸗ 
ben läge diesöräderfchaft es nicht bewenben,. ſondern 
fie hält noch für fie um eine Berforgung beym Große; 
De a go Dr ni 
‘ onen, se Schul 
* — Die duͤrſen aber der PYroceſſion niche 

nen. 
3 
gedachter Bruͤderſchaſt zum Andenben ber Stigma⸗ 
ten, welche die heilige Catharina, ſo wie der heilige 
Franciſcus, von einem wunderthaͤtigen Krucifir ema. 
Prag hat, erbauet worden. Man findes hier ein 
Ce. 4 ſchoͤn 





7 | 
mar: ſthon gemaltes Sewoͤlbe von Naſini. OasBerndibe 
— MiDiur Sinfen: des großen Altars iſt von Sebaſtian 
Kia, und das zur Rechten, "welches Die heilige 
Catharina vorftelle; wie ſte die Stigrnaten von dem 
ſieh vom Altar herunter neigenden Kruckfir empfängt, 
"Vor Manerti, Der Kuͤnſtler dat darinn vortreffliche: 
Charaktere angebracht, das Kolorit fälle aber zu fee 
ins Graue, BE Zu 
. 1. Der Rramlaben, worinn ber Baer biefer Gel 
ligen, ein Faͤrber, gewohnt, iſt gleichfalls in eine 
Kapelle verwandelt worden. Die Büfte der Heili 
gen über der Türe und Ihre State auf dem Altare 
ſind von della Quercia. Man trifft gute Gemaͤlde 
in bieſer Kapelle a > | 
Racheiche 2: 1 ie eitige Cathatina, worauf fh bie Stade 
| heiligen Siena fo viel zu Sr thut war im Jahr 347 e⸗ 
Catharina borei, und begab ſich fruͤhzeitig in den Dominika⸗ 
| nerorden. Sie Bat nicht nur als eine Heilige, fon 
dern auch in der politiſchen Welt ihre Rolle vortreff 
(fj'gefpiet. "Wegen ihres: feinen Verſtandes unb 
ihret Beredfamfeie wurde fie nach Abignon geſchickt 
un ben Pabſt Gregorius XI. mit den Florentinern, 
die er in den Bann gethan harte, aus Auf’ 
ihr Zareden entſchloß ſich der Pabſt Im fahr 1377 
ſeder nach Rom zu geben, und den paͤbſtlichen Stuhl 
dahin zu verlegen, : Sie fehrieb und redete ſehr hefs 
ttg wider die große Spaltung, womit die römtifche 
Kirche damals bedrohet wurde, Sie ſtarb im drey 
und dreyßigſten Jahre zu Rom im Geruche der Hei⸗ 
ligkeit und ward in der Kirche alla Minerva begra⸗ 
ben: “ hr Haupt, welches einer Ihrer Sandsleute 
ans feommen Eifer heimlich abgehauen und nach 
Siena gebracht haben fol, wird in ber Dominifa- 
nerkirche dieſes Orts heilig aufbewahret, und afle 
Jahre nur zwey Mal mit großen Be 
st gt, 


17% 


ige. Pabſt lust. aus Eine verſehte ſie meer _ Giene 
die Hell g en 9. — — 
In S. Quirico ſieht man eine Daſteleng S Quirico 
‚und eine Grablegung von Vanni, welche 
fhän gemalt find. Auf dem erften ift die 
Gruppe der Frau wegen der vortrefflichen Köpfe 
zu bemerken, 
$a Fonte blanda iſt ein bereits i im Jahr 1193 Spring 
crrichteter Springbrunnen, der einen reichen Vor⸗ brunnen. 
rath von geſundem Waſſer von ſich giebt, Dante 
vd —* im dritten Geſange ber Hoͤlle: 


"Se io vedefi ı qui P’anima trifta E 
Di Guide, ‚d’Aleflandro, et di lor frate 
"Per fonte Dlanda non darei lavifta . 


E⸗ giebt ſonſt noch einige ſchoͤne Springbrunnen 

in Siena, als bie Fontana del Ponte, de Pifpini, 

w bi Dontangttg. . - 

4. Bor der Stade zwiſchen der Porta Camulia, 
dem Antypoxtene , * welches der Weg nach 

zz geht, it eine Allee er‘ dumen gepflanzt, 
* ernſes gm Corſo dienen ſoll. 

Der * zu Siena beſteht aus einem Eapi: Der Rach. 
ano bel Popols und acht welche Priori, 
dellaCitta heißen. ihre Eerimonien find noch fehr 
reed; Das iſte aber auch alles, was (bin vonder 

Cce5 alten 


J 5) * Beichtpater Ralmondus a Capua bat If is 
Lebhen befchrieben. Er wollte die cheinungen 
anfangs nicht glauben, weiche fie ihm erbte 
: Aber einmal verwandelte Ach Die heilige Cat harim⸗ 
. .Wiglich, und der Beichtvater fahe fie in.ber Sex 
. Malt des Hellandes. Von der Zeit an glaubte ce, 
alles, und befchrieb ihr Leben nachgebe uds mig 
allen den Erfcheinungen und Wundern, die ſich 
mit ihr ingeftagen haben ſollen. 


— 
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ESiena, aben Herrlichteit Abeig geblieben. Sie muͤffen iu 
DDingen von einiger Wichtigkeit erſt alle Mal die Eins 
- 323 willigung des Großherzogs einholen. 


Die Einwohner von Siena haben viel Wig, 
| Na und. find zu imerwärteten Einfälten aufgelegt. Es 
wohner. giebt daher viele Dichter und fogenannte Improvi⸗ 

ſaatori, ‚von denen wir an einem andern Orte geredet 
2.2 eben, und tworunter der Kavalier Perfetri, beffen 
WGrabmal ober angeführt iſt, vor einigen Jahren 
fehr berühmt war, Der gefittete Theil der Ei 
tier ift im Umgange hoͤflich und gefällig, aber 
empfindlich auf feine Ehre, und deswegen leicht zu 
beleidigen... Snfonberheit giebt man den Damen in 
dieſem Punkte eine übertriebge : Zärtlichfeie ſchuld. 
Man redet hier fehr rein und mjt einer angenehmen 
Ausfprache.” : Die meiften Mannsperſonen find wohl 
gebilder, und die Frauensperſonen fehen ſehr gut 
aus, welches von ben lebhaften Farben, die ihnen 
die reine Luft giebt, herruͤhrt. Sie find nichts we⸗ 
tiger als gezwungen, fondern feben in einer großen‘ 
Freyheit, und zwar vornehmlich gi bern Lande, 
. daher fie fid) einen großen Theil Ber fehönen Jahrs⸗ 
777” geit auf ihten um die Stadt liegenden Guͤtern 
aufhalten. “0.0: 2 
WVroer biefem foll es im Winter, wenn die Gafı 
fen mie Schnee bedeckt find, üblich geweſen ſeyn, 
daß die Herren den Damen. ein Kompliment mit 
Schneebaͤllen gemacht, und ſolche in ihre Fenſter 
geworfen haben, worauf dieſe ſich auf eben die Art 
wieber bebanften. Diefe bälle enthielten zu⸗ 
weilen Liebesbriefe, Daher bas Sprichwort in Siena 
eitftanden: La neve € Rufhana fenza vergogna. 
Ohne biefes Sprichwort wird man den Gedanken 
des Turnus Pinccci night wohl verftehen, wahr 





73 


ver Winter wuͤnſcht, um Dheigumg feine: Ber € 
Im anteten — Sim, 


* Languifeo, & ver, € la mia pena € uleol 
Alla vezzola mia cara Amarillide. 

Ma per guarir il mal come bifogna, - 

‚La Ruffana verra lenza vergogna. 


. Siena Hat viele geoße Männer hervorgebracht ¶ Zuftand 
* andern ſieben Paͤbſte, der vielen Heiligen ng 
derley Geſchleches niche einmal gu gedenken. Zu ſchaften. 
den —* gehören Gratianus, Maitioli, und 
Die drey Soomi, unter denen Fauſtus bee Stifter 
der focinianifhen Gefte war, welcher bie Gottheit 


ſſhen hielte. “Zum daf die Rünfte hier. 
Haben. dienen die vielen geſchickten Maler, 
Deren Namen bey Befchreibung der vornehmften Kir- 
hen —AA ſind. Als es Mobe in Italien 
ademien zu errichten, entſtunden ihrer ver» 
Rede zu Siena, 

Die Akademie der Intronati (der unbefonnes 
mn) war eine ber erften, nach ber ſich bie andern 
Usern. Ihre Mitglieder führten alle Mal einen 
—— Namen, als der Faule, der Plauderer 

. Sie halten noch dann und warn gelehrte Zu⸗ 
Femimenkänhe, deren. Frucht die ſchoͤn ‚gedruckten 
Fafli Sanenses find, und das Theaser im Stadt 
hanſe gehört ihnen. Die Akademie der Rorzi (der 
groben oder baͤuriſchen) hat die Dramatif zum Vor⸗ 
wurfe, unb ein eigne® Theater, nebſt einem großen 
Berfammlungsfaale, welcher auch zum Spielen-und 
gebraucht wird, Die Afabernie ber Unge⸗ 

nannten (Innominati) verſammlet ſich im Collegio 
Zolomel, und if den fehönen Wiſſenſchaften gewid⸗ 
met, Die Akademie ber Filomati, welche ſonſt in 
| gutem 


> 


\ 


Sina. 


.s »e ı 
Piel 


. nr- 


RO: 





gone Deifegen: gefunden ;:ük ehigegengen. - "Die: 
"Akademie ber Wiffenfhafen. Acuademia fißoo-cri- . 
tica, ſteht in großem Rufe, und. hat fich Ha — 


_ herausgegebenen ſchoͤnen marhematifchen,und phy 


liſchen Abhandlungen — gemacht). Man hat 
auch eine botanifche Akademie unter dem Namen 
degli Ardenti —* 

Unter den jetztlebenden Selehrten ii Siena 


"Wind: folgende ‚bie befanuseften und ve m: 


er . 
sr 


7 Doeror Joſeph Baldaſſari, Lehrer der 


ſchichte; Taburani, Pirofeffor der Anatomie, F 


ee bey: ben Gefeprten in fucca gebacht wor 


Herr Bertolini, welcher eine geimbliche Ab⸗ 
ung über ben Efprit des laix von 


—— | 
gefihriehen; der Abt Piſtoi, Lehrer » 
et, iſt einfacher Machematiter . "De — 


*) Es find bereits fünf Bände in Quart, unter 
Zitel:  Arti d’Academia di Siena heraus.’ 
Akademie und die Univerſitaͤt Haben ihre —5 
thek, deren Aufſebher ber Abt Eiaccheri, ein gelehr⸗ 
ger Mann tft, und bad Naturalienkabinet gemein. 

ketzteres ˖ iſt ein Geſchenk des D. Baldaflapi, Dep} 
‚noch die Aufſicht darüber hat und es in feinen 
Vorleſungen erklärt. 
* Der Cavalier Stefano Sertolint war ehemals 
— zu —* — jest —— 
IM ufulta zu Florenj. 
den Moptas quieu, if ſans eine ine Bons, 
Meberfegung des Espnt loix. hat auch ge⸗ 
cchrieben Elame filico e ſtorico ei Maremme 
Senefe, und nebſt einem andern Gelehrten Seren 
DOrazio Banbinelli, Genetalbikarius des Erzbi⸗ 
ſchofo, ein wichtiges Merk veranlaßt: Alex. Tu- 
«  ramjini -Patricii Senenfis- IAi et Antec. Opera 
‚  omnia emendata ex autographo Bthec. Senenfig, 
Senis 1769. Der Brofeffor Piſtoi hat viele a6 
baudlungen in die Akta der Äkademie eingerückt, 


. ® 
Br 


gelehrſamkeit, haben Die. Gefchichte des vorigen 
Kr s von Siena beſchrieben. | 
- Die Natur geſchichte wird daher in Siena mit Kabinette. 
gluͤcklichem Erfolg getrieben. Herr id 
‚außer bem ber Akademie geſchenkten, noch ein-Pets 
vatkabinet, welches gach feinem Tone gleichfalls der 
‚Akademie anbeim fühle: , "Der Doctor. und Profeſ⸗ 
for der —— Lalluri, beſitzt eine auserleſene 
Sammlung von Naturalien aus dem San⸗ N 
In ber Sammlung des Cavaliers, Johaun Ber 
turi Öallerani, trifft man —— 
nerungen und gegtabene aus Gebiete 
von Siena quJ)JJJ. 42 
Außer ben ‚bereits. genannten, giebe es noch 
verſchiedene Aerzte und Wynbärgte, weiche fach) Durch 
€ riften befannt gemacht haben, von denen wir nur 
bie beyden Profefforen und :Dorsoren, Giuſe Ce» 
ci und Ottav. Verucci anführen wollen. Der 
Doctor Gaſparo Forlani, Profeffer. ber Pole 
.. r . .* ⸗ 


"und Über eine 1775 herausgegebene Abhandlung 

del Mecanismo col guale l’aria e il fuoco elemen- ° 
bre · ſ fillano ne’ mifti, e divengono principi con- 
- Ritmtiyi de’ Corpi ne' quali fi trovano, viel Yıla 
9) Dbgedadhtet Baldaffati hat ſolche herausgegeben 
unter bem Titel: Saggio —Eæ — 

geile Staro Sanele, che fi ritrovana ‘nel Muleo: .'.:;: 

ei Caval. G. V. Gallerani, 1750. 8. Chen bie - 
.. Kr Berfaffer hat auch im felbigen Sabre Ofrerve- 
iorn fopra il Sale della Crera, und 1756 delle. 
Acque minerali di Chianciano, außer vielen Yufe 


Bein in den Schriften der Akademie gefchriee 


BB 
„Siena. pie, und ein Wunbarzi Hat 15369 Rariores obſer 
vitt. medico⸗ practieo anatomicas herausgegeben. 
rn Dirhteri fehlt es in Siena nicht. Der 
Doctor Bio: Bert. Bianchi hat 1771 eine 
air Meberfeßung von den Faſtis bes Ovids, zu Venedig 
bdrucken laſſen. Der Oliveranee Mönch, Aurel, be’ 
| Giorgi Bertola, bat außer einer Lieberfegung des 
Dod Abels.von Gesner, auf den Tob Clemens XIV. 
ein langes und ſchoͤnes Gedicht la Notte verfertigt, 
:and eine Dichterin, Maria Fortuna, hat eine Tra⸗ 
. gödie Zaffira gemacht, und 177 1 dem Könige in Preuſ⸗ 
fen zugeelgnet, Im vorigen 177 6ſten Jahre, er⸗ 
ſchien auch eine Ueberſezung des Horaz, von dem 
‚Doctor Franz Corſetti. In eben dem Jahre iſt 
auch eine neue Monatsſchrift il nuovo-Magazino 

. di Letteratura Angefangen worden. Da 
© Die tiebhaber antiker Münzen werden bie 
Sammlungen des Grafen Joſeph de Veechi, des 
-KBincenzio Pagit und bes verfförberien Uberto Ben⸗ 
voglienti mit Vergnügen ’befehen. Die Herren Sa⸗ 
ni und Bandini Haben ihre Muͤnzſammlungen ber 
Akademie gefihenke. Im Haufe Borghefe wird eis 
ne Sammlung von .allerlen Antiquitäten aufhewah⸗ 
vet. Giov. Gori Gandellini, gab 1773 in drey 
- "Detapbänden — N Ya Iftoriche degli. In: 

ber fehr viele gute Nachrichten enehält, und' wo 

‚im 17. Bande der neuen Bibl. der ſchoͤm —2 
‚wichtige Verbeſſerungen geliefert ſnd. » 

. Die Stadt Siena trieb eine ſehr anſehnl 
Handlung, ſo lange ſie frey und bevoͤlkert war. In 
Anſehung der geringen Anzahl Einwohner kann man 
ſie einigermaßen noch betraͤchtlich nennen. Die 
Wollmanufakturen bringen der Stabt jetzt Das mei⸗ 
fie Geld ein.. Bey ©, Stefane iſt ein großes Ge⸗ 
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- Wil zur Tuchſ cbeit und ſonſt· Anb noch netichie> Merkimür 
ne andere... In der Gegend von Siena, weiche ge- bien 
gen das Meer liege, ober in ben.fo.genannsen Ma⸗ —— | 
remme bi Sina, wird Manna geſammlet. Sim. 
ec Die Eile (braccio) zu Siena iſt etwas größer, en? 
ale die florentinifihe, und haͤlt a Fuß zo Zoll =. Sim n 
rien „nad, feanzöfifigem Daafe. Enn Mund Güde 
‚23 Unzen, fie find aber leichter, als in Slorengz 
dinn in Siena gehen 6468 Gran, hingegen in Zen 
ven; 6912 Gran auf ein Pfund, 


Neun und dreyßigſter Abſchnitt. 


Merkwuͤrdigkeiten der Gegend am. : 


By Begenb um Siena (l’agro' Sanefe) beſteht 
I aus Feldern in einer angenehmen Lage, 
wohl angebauet und mie Einwohnern befege find, de⸗ 
‘nen bie reine Luft ein heiteres Weſen und eine gute 
Bildung giebt, Das gefunde Clima unterhält die 
Natur bey muntern Kräften, und giebt ben Mens 
'fihen auch im Sommer Muth und leben; anflagt 
"daß die Bewohner der Gegend um Rom faul un 
entkraͤftet find, und bey der erſtickenden böfen Luft 
eben fo matt ausfehen, als die von der Hitze —8 
serftorberen Pflanzen auf dem Erdboden. teng 
wird weit weniger von Inſekten geplagt, als das 
Ylatte Sand um Rom. | Mit einem Worte ‚be 
Aufenthalt Hit zu Siena in allen Betrachtungen an⸗ 
genehm. 
.. Die Ebene um der Stadt bringt alles hervor, 
und die Gebirge liefen Mineralien, Sseinbrüche 
und 
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Merkwůr⸗ ab Baͤdetr. Acher dan verhin aage zeſaen Dale 
digkeiten des Baldaſſari bat Targioni im vierten Theile ſei⸗ 
han ner. Reifen *) dieſe nanırlichen Merfwürdigfeiren bes 

Siena. - führieben‘ Ex veder von den Marmorbruce zu Ca- 


ſtellato, von der Sage bes Berges 


Menn er gleich nicht ſo ſtark iſt, als ihn Leander 


Monte rotondo 
‚genannt, wotauf ſich zwo Hoͤhlen befinden, dar⸗ 


= gar ben ſtarkem Regenwetter, oder wenn der Schnee 


‚, ein. unterirdiſcher Wind —— 


berti angiebt. .. 
In der Nachbarfchaft von eben diefem Berge 


.» lebt 26: Sagen ode» Deffntingen-in ber Erbe, mar- 


aus Rauch hervorfteige, Schwefeladen, Markaſi⸗ 
ten, eine Art Puzzolana, welche der römäfchen gleicht, 
und ein Auswurf feyerfpenendee Berge zu feyn 
ſcheint. Es giebt aud) Vitriolminen, die ehemals 
gebauet worden. Bey Monteleo iſt ein ergiebiges 
Alaunwerk, deſſen ganze Bearbeitung von dem Aus⸗ 
aben aus der. Erde an, bis zum Anſchießen 


Thryſtallen des Alauns Targioni am ebgedk 


Srte S. 319, Befehreibt dee. Gelegenheit, als er fol- 
ches im Lahr 1744 auf Befehl: des Zandesherm im⸗ 
serfuchen mußte. Bey dem Artikel von Civita Wec⸗ 
chia wird mehr vom Alaun vorkonunen. 
Der berühmte Narurfundiger, Micheli hat im 
Jahre 1733 auch. eine Reiſe zur Unterfuchung ber 
Naturgeſchichte des Gebietes von Siena hei 
R wei 
: 4) &, ayr. Er that bie Reife im Jahre 1745. Die 
’ —* —* Merkwuͤrdigkeiten gebdrt, ein ge 
wiſſer Saub, der dem Seilaniehen leich kommt, 
and Polvere del Diavolo heißt. Man braudhet 
ihn in chronifchen Krankheiten, und auch mit 
ST artar vermifcht, sum Glaſuren. linter- deu ver⸗ 
fihiebnen Marmorarten iſt der gelbe Siallo di 
| ‚der delaunteſtt. 
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welche Zargioni im fechften Bandbe feiner Reifen Merkwur⸗ 
Berausgegeben, und mit Anmerfungen begleitet har. digkeiten. 
Sie enthält ein Verzeichniß aller Pflanzen, Erden om 
umd Steine in diefem Bezick. | Siena 

. Gecgen Abend von Siena in einer Entfernung rd 
von ohngefaͤhr zwölf Meilen Siegen die Städte Colle 

und Cafole *), deren Gefchichte Targioni im fünf 

ven Bande mittheilt, fo wie auch die Naturgeſchich⸗ 

te vor S. Geminiano, ©. Eaffiano und bem 

Val di Pefa, welches den Damen. von dem Fluſſe 

Per führt"). Ä u 

Die. Maremma di Siena ift eine Strecke Lan⸗ fa Mar 

des an ber Küfte, obngefähe dreyßig italieniſche kemma.„ 
Meilen lang, gegen Mitting von Siena zwiſchen ber 

Inſel Eiha und der Stadt Orbitello im Stato begli 

Prefidii, Zuweilen verfteht. man auch die übrige 

Käfte bis Pifa darunter, boch ift die erfte Bedeu⸗ 

tung gewöhnlicher, Diefe Gegend wird heutiges 

Tages für fehe ungefund gehalten, war aber in als 

een Zeiten ſtark bevölfert, und gleichfam mie Stäb« 
: con beſaͤet. Manche davon find dergeftalt vernn 


Caſole iſt ziemlich anſehnlich und hat gute Straf. 
isn, war aber, wie aus dem Umfange ber Mau⸗ 
ern zu ſchlieſſen, ſonſt viel groͤßer. Die Gegend 
ft ſehr fruchtbar. Im Jahr 1744 entdeckte man 
bey der Stadt verſchiedne Graͤber der alten heid⸗ 
niſchen Einwohner, mit. verſchiedenen Opferge⸗ 


en. 
wy) Das Gebiete von Siena hat viel Waldung. Zu 
Digeletto If ein großer Tannenwald, welcher gu⸗ 
te Maften liefern könnte. Zu Montefolonica ift 
eine anfehnliche Glashütte, wo bie vielen duͤnnen 
gläfernen Flaſchen gemacht werden, darinn man 
‚. ben montepulcianer und andre Weine verfchidt. 
“ Die Weiber des Ortes naͤhren ſich Dadurch fehr gut, 

daß fie diefe Flaſchen mit Schilf ummiceln. 

I Band. Ddd 


N 
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Merkwaͤt · ſtet, daß man auch nice rinnai bie Sctle, we. - 


digfeiten. 


der See 


genb um 
Siena- 


fie geftanden, angeben kann; dahin gehört zum 
Exempel die in ber alten Geſchichte berühmte Stade 
Vetulonia *). Die Kriege und. Berbeerungen bes 


my fünften Jahrhunderts und der mittlern Zeiten, bie 


Tyranney der fleinen Negenten, die fich zu Herrerr 
aufwarfen, und unter fich felbft aufrieben, verur- 
fachten, daß dieſe Kuͤſte nach und nad) entvoͤlkert 
wurde, und ſo wie die. arbeitenden Hände abnah⸗ 
men, veränderte fid) auch.der "Boden, das Land 
ward moraftig und eben fo ungefund, als bie Ge⸗ 


7 gend um Rom aus ähnlichen Urſachen **). 


Der neue Regente von Tofcana, ber ſich das 
Wohl des Landes Außerft angelegen feyn läßt, fuche 
biefes feit langer. Zeit öbe gelegene Sand zu verbeſ⸗ 
fern, und ift auf Mittel bedacht die Maremma burdy 
Ziehung von Gräben und Damme ausputrorfner 
und uebar zu machen, Der Pater Zimenes, def 


ſen wir unter dem Artikel von Florenz rühmlich ge« 


dacht. haben, befchäfftiget ſich mie diefen Unterfü- 
Hungen feit 1765, ba der Großherzog die Regie: 
rung antrat. Targioni hatte bereits 1754 im ſech⸗ 
ftert Bande feiner Reifen von den Urfachen und Mit- 
teln, bie boͤſe Luft der Maremma zu verbeffern, ge⸗ 
andelt. Der See Caſtiglione und der Fluß Om⸗ 
rone ſind vornehmlich daran Schuld, weil ſie oͤf⸗ 
ters austreten, das Land unser Waſſer ſetzen, und 
indem dieſes keinen Abzug hat, die Luft ne 
- imden 


r ‘ 


) Nach Herrn Jagemann frifft man jedoch bey der 
alten Stadt Maffa di Maremma einige Ruinen 
an, welche wahrfcheinlich für die von Vetulonia« 

. gehalten werden. " 

) Dan fehe den Donius de reftituguda falubriee 

agri Komanı » P- 67 und 76. 





7. 
finden Ausbünftungen anfuͤllen. Man ſucht alſo Merkwuͤr. 
dem Austreten durch Anlegung neuer Daͤmme und digkeiten 
Erhoͤhung der alten vorzubeugen, und durch eine ber en 
Menge von Kanälen, reines Waſſer und trocfnes — J 
Land zu erhalten. Es iſt nicht zu zweifeln, daß md 
man baburd) eben ſo wie vormals in der Gegend von | 
$ioorno ben erwünfchten Zweck erhalten wirb, zumal 
wenn mau ben Strich gehörig mie Eimsohnern be⸗ 2 
feßen kann, bie daB neu ausgetroͤcknete Land an⸗ 


MNach des Kimenes Berechnung: berräge bie 
Maremma 18oo italieniſche Quadratmeilen, und) 
Die Ebene erſtreckt ſich von Mittag und Abend gew 
gen Often auf 10 bis 15 Meilm. Die Fruchtbar⸗ 
keit iſt fehr groß und die Viehzucht betraͤchtlich. Es 
wird viel frembes Vieh aus Parma, Modena, Tofa, - 
cana und dem päbftlichen Gebiete bieher getrieben, 
davon ſich ber he — die Lu In Map 
ungeſund von entfernt und die An 
ſucht. Die Weide traͤgt dem Großherzog —3 
gegen 50,000 fire ein. Seit zwölf Jahren wird· 
bier auch viel Manna gefanmiet, und die Salzwer⸗ 
fe zu Caftiglione find fehr ergiebig. Die Berge 
und Hügel find mit Holz aber meift niebrigem Ger . 
büfche bedeckt. Der vornehmſte Fluß iſt der Om⸗ 
brone; weil er oft austritt, und ſo wie die uͤbrigen 
kleinern Fluͤſſe nicht Abzug genug hat, ſo bleibt das 
Waffe ftehen und made in den Gebüfihen, weiche 
den Durchzug.ber Luft niche geftarten, Moräfte, de⸗ 
ron Aushünftungen Dreptägige (Sieber, und bie mas 
remmaner Krankheit verurfachhen. Dieſe beftche 
Damien, daß die Kranken im Sommer im Unterlei⸗ 
be aufſchwellen, bleich und gelb werden, und wie 
die Todten umher gehen. Zimenes bemeifer in ſei⸗ 
nee Relarione filica della Maremma di Siena, ben .. 
Ddd 2 - Ur⸗ 


Merkwuͤr⸗ Urſprung aller Uebel, und zeige‘ bie Mittel, biefer 
„ digkeiten fruchtbaren Gegend wieder aufzuhelfen. Die Ber 
der un ‚befferungen „die ſeit 1765 von ihm vorgenommen 
ira. worden, und bie Luft anfehnlich gereinigt haben, be» 
Sy? flchen darinn, daß man ben Kanal ©. Oiovanni 
ur erweitert und fehifbarer gemacht, bem funpfigers 
eaſtiglioner See durch den.neuen Biniglichen Kanal 
- einen Abzug verkhafft; und. Das Ufer bes Ombrone, 
' welcher das meifte Liebel: durch Ueberſchwemmungen 
verurfachte, durd) Daͤmme erhöher und mie Ans 
pflanzung von Pappelbäumen iget hat. Der 
Großherzog ſucht ſeit 1770 inſonderheit Die Gegend 
u mit Menſchen zu befegen, durch deren Bearbeitung bas 
0 Sand verbeffert, und. immer mehr ausgetrocknet wird, 
Der Landesherr giebt ihnen Sand zum Anbau, Holz 
zu den Gebäuden, zwanzig Jahre Freyheit von. ale 
len. Abgaben und fonft noch allerley Vortheile. Alle 
diefe Verbefferungen müffen mit ber Zeit nothwen⸗ 
dig die heilfamften Folgen nach ſich ziehen, ‚Auer 
“ . dem angeführten Buche des. Zimenes, verdienen 
ned) ein Paar Abhandlungen über biefe wichtige Sa⸗ 
- che angezeigt zu werden. Difcorfo economico 
\ fulla Maremma..di Siena, aperz: pofluma dell’ 
Areidincono ‘'Salluftio Ant. Bandini; Firenze, 
1775. .und des Cav. Hetci Efame di un Libro fo- 
. pra la Maremma.Senefe, 1774..in 8. i 
Caſtiglione liegt ohngefähr vierzig Meilen von 
Siena am Ufer des Meeres; meldjes.hies einen 
Mesrbufen ober, einen Eleinen See macht, der über 
vier Meilen im. Durchſchnitte hat. Der Dre iſt we⸗ 
gen dev Salzwerke merkwuͤrdig. . 
Diie Behaͤltmiſſe, worinn das Waſſer ausduͤn⸗ 
ſtet, und die dagu gehoͤrigen Gebaͤude find mie ſtar⸗ 
ken Daͤmmen umgeben, damit ſie fuͤr Ueberſchwem⸗ 
mungen, benen das flache Land, wie gedacht, aus 
* * gefett 


a 
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geſeht iſt, ſicher liegen. In dem Meere iſt ein Ge⸗Merkwuͤr⸗ 
baͤude für Die zu dieſem Werke erforderlichen Ma, digfeiten 
ſchinen aufgeführt, welches ber Rärfften Gewalt der — 
en wiederſtehen kann. Zum Transport des Siena. 
Sazes iſt ein Khiffbarer Kanal gesogen, und die 
Wiagazine find, damit das Salz fi) deſto beffer 
darinn hält, innwendig mit Quaberfleinen ausge 
ſetzt. Das große Behaͤltniß, worinn das Waſſer 
ausdünfter, iſt nach dee Schnur gezogen zehntau⸗ 
ſend Fuß lang und fechzig breit. 8 wird dritte⸗ 
hoch mie Meerwaſſer angefüllt, und fann 
folgfich funfſehnhundert taufend Eubicfuß Waffer 
faffen. Außer diefem finb noch verfchiebene fleinere 
Behaͤleniſſe. In allen werben vier Millionen und 
859000 Cubicfuß Wafler geſammlet. Man macht 
bier fünfzehn Millionen florentiner Pfunde Salz, 
oder nad) franzöfifihem Gewicht eilf Millionen. - 
Das Salzwaffer zu Caſtiglione giebt nach) der 
Ausdünftung 3 Salz, -da es in Frankreich nach 
gennuen phnfifalifchen Unterfüchungen nur zw liefert, 
woraus zu folgen ſcheint, daß das Meerwaffer ge⸗ 
gen Mittag mehr Salztheile bey ſich führe, als ge» 
gen Norden. Die Beuermafihine bey den Salz 
werfen ift der Mühe werth zu ſehen. Sie ift nach 
Art derer zu Sonden und in Flandern angelegf\ 
Here Digby hat ſolche mit einigen Verbefferungen, 
vor etlichen Jahren zu Stande gebracht, und bie .' 
ung davon 1766 in Quart mit 10 Kupfern 


zu Parma drucken laften * 
5 dz Vier⸗ 


*) Es iſt auch eine Abhandlung von andern hydrau⸗ 
liſchen Maſchinen, und von ben Salzwerken ange 
gehängt. Der Titel iſt: Defcription d’une ma- 
chine à feu conftruite pour les falines de Caſti- 
glione, avec des details fur les machines de cet- 

| te 
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Weodon Wiierzigſter Abſchnitt. 


Siena 
nach Rm. 
eh Ä Wes von Siena nach Rom. 


De Weg. von Siena bis Rom wird bunbert 
RI und zwanzig Meilen ‚gerechnet, und berräge 
achtzehn Poften. Sie heißen: Siena, Montaro⸗ 
ne, Buoncanvento, Torrenieri anderthalbe Poft, 
San Quirico, Ricorfi anderthalbe Poft, Radicofa⸗ 
ni anderthalbe Poft, Aquapendente, ©. Lorenzo, 
Bolſena, Montefafcone, Viterbo, Montagna, 
Ronciglione, Monterofi, Baccano und la Sterta. 
Auf dem halben Wege muß man brey Pferbe vor 
ber Sedie nehmen, weil die Wege fihleche und ber» 
gige find. Sie beſſern ſich erft wieder in der Nähe 
von Kom, weil der Auffeher der Wege zu Rom nur 
- bis auf vierzig Meilen dafür forget, an andern Or- 
sen müflen bie Gemeinden folche unterhalten, wel⸗ 
che fih wie allenthalben nicht viel darum befüm- 
. mern. Weil man im Slorentinifchen die Wege fehr 
ausbeffert und Chauflees anlegt, fo wird die Straße, 
fo weit das herzogliche Gebiete gehet, vermuchlich 
in einigen Jahren fihön werden, wie denn auch ſchon 
| a Orten, der Anfang damit gemacht wor« 
Den i . 
Von Siena bis Buonconvento ift der Weg 
wohl unterhalten, und die Gegenden find angenehm. 
Von hier. bis Torenieri werben fie trocken und un⸗ 
fruchtbarer. Buonconvento has eine reisende age 


te Efpece les plus connues, et fur quelques au- 

tres machines Hydrauliques, fuivie d’un memoi- 
re fur la conftrution des Salines &c. parM.L 
G. de Cambray fieur de Digby. Diredteur de 
Tepargne de S. A. R. 
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mb iſt arcig gebauet. Die Stadt iſt durch den Tod Weg von 
Kaiſers Heinrich VII. der hier eine vergiftete Hoſtie —3 — 
im heiligen Abendmoahl empfieng,, in der Geſchichte Lane; 
bekannt worben. In der Nachbarfchaft von Tores 
nieri waͤchſt der vortreifliche Wein Montalcino im 
: Gebiete ber Stadt diefes Namens. Zwifchen Buon⸗ 
convento ımd ©. Quirico fähre man meiftens auf 
der alten römifchen Heerſtraße, die aber ſchlecht ge⸗ 
pflaſtert iſt. In dem letzten Orte har der Prinz 
Chigi einen guten Pallaſt. Die Hügel um ©, 
Quirico beftehen aus einem kalkigten Tuf mit einge 
-fehloffenen Meerſchnecken, fehönen Echinis und ei⸗ 
‚nem befonbers geftalteten Kies, ben Mercati ©. 
240. in feiner Metallotheca nummym diaboli_ 
nennt. Linker Hand, wenn man nad) Radicofant 
faͤhrt, liegt Chiuſi, das alte Cluſium, die Refideng 
des Könige Porfenna. Der Stuß la Ehiana theile 
‚fein Waſſer, das ſich auf-ven- Gebirgen geſammlet 
‚bat; ein Iheil läuft in-den Arno und der andre in 
Nie Tiber. | 
Weiter gegen Morben liege Moritepukiano auf 
einem Berge, ein Staͤdtchen das wegen einer ber 
ſchoͤnſten Arten von allen italieniſchen Weinen, Der 
einen angenehmen füßlichen Geſchmack und viel Feuer 
hat, berühmt iſt. 
ESeitwaͤrts zwiſchen S. Quirieo und Radicoſani 
liegen an ber abhängigen Seite bes Berges S. Fio⸗ 
re, die berühmten Bäder von ©. Filippo, wovon wir 
die merfwürdige Nachricht aus Hrn. Ferbers Briefen 
bier einrücken wollen. „Sie fegen etwas Schwer 
‚fel und einen feinen Kalftuf ab, der mehr ober wer 
nig mit Vitriolſaͤure durchdrungen ober gipsartig iſt. 
Der. Arzt Leon. Vegni hat fie in einem 1761 zu Bo⸗ 
‚logna gedruckten Briefe beſchrieben. Vegni hat ei⸗ 
ns beſondre Manufactur angelegt, um ben feines 
oo. Ddd 4 uf. 


Meg von Tuf, den dieſe Waſſer abfegen, auf Mebaillen nd 
Giena Basreliefs zu fällen, und dadurch die ſchoͤnſten Ab⸗ 
nach Nom, hruͤcke von denfelben zu erhalten. Er laͤßt namlich 
dieß warme incruftirende Waſſer in ein großes Se⸗ 
fäß hoc) von oben nieberfallen auf ein von. Holz ges 
machtes Kreuz, von welchen es mit Gewalt und im 
ten Tropfen zercheift, gegen die Waͤnde bes Ge⸗ 

—* abſpruͤtzt, und auf die daſeibſt angehangene 
Mebdaillen und “Basreliefs ‚feine feine Kalk⸗ und 
Gipslheile anſetzt und folche Damit uͤberzieht. Das 
“Ballen des Waffers von ber Höhe dient ben nachher 
anfprügenden Tropfen befielben, fo viel größere Ge⸗ 
male, und dem Tuf oder fo genannten Tartaro das 
durch größere Dichrigkeit zu geben, als welcher oh⸗ 

ne biefem Handgriff mehlige, leicht zerrüiblich und 
nicht dicht werben würde. Vermuchlich giebt der 

im Berge ©. Fiore befindliche Mondmikh (Ags- 
ricus mineralis) der eine. feine Kalkerde ift,, diefen 
warmen Waffern einen Stoff ihres jarten Tufs. 
‚Die Hügel um die warmen ‘Bäder von ©. Filippo 
beitehen ebenfalls aus einem folchen feinen kalkigten 
oder mehr und: weniger gipfigen Tuf mit vielen In⸗ 
eruftationen. , $äßt man das.heiffe Waſſer biefer 
Bäder durch Fernambuckholz laufen, fo erhält man ei- 

nen rothen Tuf, der glatt und glaͤnzend wird, wenn 
man ihn an gläferne Formen fid) anfegen läßt. "Man 
macht nicht nur erhobene Abdruͤcke don Medaillen, 
fondern die fhönften Arbeiten von wirklichen Basre 
liefs, die den in Marmor ausgehaumen, vollfoms 

men gleich, nur weißer und ſchoͤner find. Herr Vegni 
hat bereits Mittel erfunden, ganze Bruſtbilder von die⸗ 

fem Tuf zu-erhalten, und hoffet in kurzen folide Sta- 

tüen in Sebensgröße nachahmen zu fönnen, Einen 
Kupferftich kann man in diefem fo abnehmen, daß 

die Farbe und der ganze Riß auf dem Tuf hafees, 
oo wenn 


x % 
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bg man Das Papier wegnienint. Er wird eine Res vern 
durch den. Druck bekannt machen; von Cine » 

allen bier binnen Furgm zu verfertigenben Arheiten —— 
welche gewiß allen Liebhabern ber Aterthinner und bife 
denden Kuͤnſte angenehm ſeyn werben*),. ". .; 

Zug Meilen von ©, Quirico liegen die war⸗ 
men Baͤder von Vignone, bie ebenfalls ſchwefelicht 
find, und Kalktuf abſehen, der mehr gips⸗ als kalk⸗ 
artig iſt, und daher ſchwach mit Saͤuren brauſet. 
Vermuthlich haben ſie auch ihren Urſprung von S. 
Fiore, woher verſchiedne Waſſer und Fluͤſſe 
gen. Grifoni hat bereits 1705 zu Siena O 
zioni.mtorno all’ scque del Bagno; di Vignong 
drucken laſſen. Diche bey S, —— follen ud . 
warme Baͤder von eben ber Befthaffenheir 

Radicofani, der Grenzort von Toſcana, "liege Dabicofar 
nebſt dem Kaftel auf einem Berge, die Poft- ni. -- 
möchfelung aber niedriger. : Ueberhaupt beftehen auf 
Diefer Route viele Poftwechfelungen aus einzelnen 
Häufern, wo es mit dem Nachtlager und der Be⸗ 
5 g nicht zum beſten ausſieht. Die Gegend 

abicofani giebt einen fehr wuͤſten Anblick, we⸗ 
nig Bäume, und faft lauter Felſen. Der Berg iſt 
einer der hoͤchſten des apenniniſchen Gebirges, und 
meiſt mit Nebeln bedeckt. Dieſer ganze Strich 
koͤnnte hin und wieder viel angebauter ſeyn, denn 
der Boden iſt an den Orten, wo feine Felſen ſind, 
fruchtbar, und bringt ſchoͤne Graſere⸗ hervor. Die 
lage bes Staͤdtchens, die ſcharfe af, die Kälte, 


baben viel ähnliches mie ben favopifchen Alpen, 
Dbd s 


.) Man findet auch von dieſem Tuf ſowohl als der 
Manufaktur, einige Nachrichten in ı. B. der 
deutſchen Schriften der goͤtting. Gefellfchaft ©. 
24 und in. des Abts Rozier Journal de Phy- 

que. 


D 
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Seg von Zu Radicofam triffe man deutliche Spuren 
m: von Bergen an, : die ehemals: Feuer gefpien haben, 
eine Bemerkung, weiche man weiter hinunter gegen 
Mittag noch haͤufiger anſtellen kann. Der befann- 
te Naturkuͤndiger Micheli, hatte dieſes bereits im 
Jahre 1733 auf den Bergen von Radicofani und 
©, Fiore beobachtet. Er fand- bafelbft Pimsſteine, 
verglaſete Materien, Lava und andere Merkmale 
von feuerſpeyenden Bergen, welche man in ſeiner 
Sammlung, die Targioni in Florenz beſitzt, ſehen 
ann. Dieſer Vulkan hat ſich vermuchlich vierzehn 
Meilen gegen Suͤden bis Bolſena erſtreckt, Denn 
gedachter Targioni führe *) an, daß daſelbſt ein 
Muͤhlſtein, ber aus Sana von einem Vulkan beſtan⸗ 
| | | on 


—J— 
. 3 


> 2% 236 im fechften Bande feiner Reifen. 
*9 Der Abt Richard weis nicht recht, was er auß 
den ungeheuren $elfenflumpen, bie gerfireut um 
"  Rabicofani liegen, machen fol. T. 3. p- 315. 
' Sie find aber in der That nichts anders, als 
WUeberbleibſel der.chemaligen Wuth eben diefer 
feuerſpeyenden Berge. Condamine fagt in feiner 
italieniſchen Reife, daB die Berge zu Drafeoti 
Tivoli, Grofta Sertata, Caftel.Sandolfo, Ca⸗ 
prarola, Biterbo, aus Schichten calcinirter Stei⸗ 
ne, Lava und allen dergleihen Beſtandtheilen 
beftehen, toic man am Befuu bemerkt. Dieß find 
deutliche Beweiſe, daß bier allenthalben Vuikane 
| gervefen, 06 fie gleich nicht mehr gedrannt ha⸗ 
N en muͤſſen, fo lange wir etwas von der Geſchich⸗ 
n te Italiens wiſſen, weil die Sefchichtfchreiber ein 
gaͤnzliches Stillſchweigen darüber beobachten- 
Condamine hält die apenninifchen Gebirge für ei⸗ 
ne Kette erlofchener feuerſpeyender Berge, wie 
vie Eoxdillieren in Pery und Quito. Daß auf 
dieſem gangen Strich unterirdifche ae ſcyn 
. muͤſſen, beweiſen bie. Flammen bey jorenpusle 
sche 
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WVon Rabicofani komme man durch Pontecen- Weg don 
emo, dem erften päbftlichen Orte, welcher in Anſe⸗ in 
Hung ber fteilen Höhe, von ber man herabfährt, in ho 
einem Abgrumde zu liegen fiheint. Hier wird. ein Aquapen 
geringer pädftlicher Zoll erlegt. Kurz vor der Stadt dente. 
Aquapendente hört man das Geräufche einer praͤch⸗ 

. gen Eafcade, welche von dem Felſen, worauf dieſe 


ESiehe oben S. 508.) bie heiffen Bäder zu Yife, 
‚ im -Kirchenflaate, zu Viterbo, Norcia, Norcera 
u. ſ. w. in Neapel zu Iſchia, die Solfatara, bee 
Veſuv, der Etna in Sicilien, die Vulkane zu le . 
pari, Stromboli ꝛc. Mir werben dieſes in 
sten Bande bey bem "Monte Albano weitlaͤuf⸗ 
tiger ausführen. tr Serber fonnte oben auf 
dem Berge feine Merkmale eines chimaligen 
Schlundes wahrnehmen; er vermuthet ©. 287, 
feinen italienifchen Briefe, daß ſolcher in dem je» 
Higen Thale, welches bey nachmaligen Fluthen 
und ‚Austretungen ber Släffe, mit Mergel übers 
ſchwemmt worden, geweſen, oder daß das 
gegen uͤber liegende hohe ‚Babagebirge von ©. 
iore an ber noch jegt eingehoͤlten Flaͤche feie 
ner ige eine alte Oeffnung gchabt hat. "u 
allen diefen Gebirgen hat er nichts als allerley Zus 
fanmerfegungen von vnlkaniſchen Mineralien ges 
funden. Am glaublichften iſt es gleichwohl, daß 
‚©. Fiore und der Schloßberg von Radicofani 
ruͤckſiändige große Lavaklumpen vom Umkreiſe des 
alten Vulkans find, der ehemals zwiſchen benden 
‚erhoben war, nachgehends aber, nachdem er zu 
brennen aufgehoͤrt, in dem Thale verfimten ik, 
welches beyde von einander trennt. Zwiſchen 
Radicofani und Aquapenbente, fomnıt man barch 
verfchiedene Arme des Pagliafluſſes, darinn 
man außer den grauen Kalkſteinsgeſchieben, Sand 
‚und Mergel, auch viele gerundete Geſchiebe, eis - 
. » ner Art von Pudbingflone antrifft, der aus klei⸗ 
nen Kalffteinen durch kalkigten Kitt verbunden, 
beſteht. Man nennt folche bier Eirerchine. 





Meg von‘ 
. Siena 
nach) Kom. 
yo 
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kleine share Se be Peeeiig Orvieto Tiegt, 

nterſtuͤrzt. Man har hier das Vergnügen, auf 
* Seiten ſehr maleriſche · Ausſichten vor ſich zu fe- 
ben. Der Berg ſcheint aus einem loͤcherichten Ste 


ne, einer Art von Puzzolana, oder fiefigtem San 


de, beffen Theile ſich nicht feft verbinden, zu Les 


ſtehen. Man findet in der Gegend von Aquapen» 
dente, Montefiaſcone und Viterbo aud) Granit. 


"©, Sorenzo belle grotte hat den Namen von 
den vielen Höhlen), "welche man Längft bem "Berge 
anteiffe, und wohin die Landleute bey fchlechtem 
Wetter mit ihrem Vieh ihre Zuflucht nehmen. Es 
iſt in diefer Gegend Falt, daher die Einwohner Kit- 
sel mie Schafpelzen tragen, welche fie bey warmen 
Wetter umkehren, daß der Pelz auswärts fommt. 
Das Nindvieh iſt Hier vortrefflich, meiſtens von 


grauer Farbe, und mie anfehnlichen Hörnern verfehen, 


Bald darauf fomme man. an den See Bolfe- 


Ä na, weicher ohngefähr dreyßig Meilen in der Runde 


bar. Sein Warfer iſt Flar, fifchreich, aber bey 
ſtuͤrmiſchem Wetter, wegen ber Stoßwinde von ben 
umherliegenden Bergen, gefähtlih. In dem See 
liegen drey beiyohnte Inſeln. Auf der einen, bie 
tiges Tages Martana heißt, ſaß die ungluͤckliche 
oͤniginn, Amalafunte, Mutter bes gothiſchen Koͤ⸗ 
nigs Marichs, lange gefangen, und 'wurbe endfich 
vom Theodat, den fie zum Mitregenten angenom- 
men hatte, im Bade ermordet. Die andre heißt Biſen⸗ 
tina, und die dritte iſt nur mit einigen Fiſcherhuͤtten 
beſetzt ). 
Bu Bolſena 


9) Der See hieß vor Alters lacus Valfinus und Tar- 
“  guinienfis. Plinius redet im zweyten Buche im 
Hsften Kapitel von ein Paar ſchwimmenden In⸗ 
fen, die darauf waren, welches dieſe m 
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.Bolſena iſt ein ſchlechter Ort. Das Bischum BR bon 
bat der Pabft von hier nach Orvietto verlegt, wei: — om: 
ches zrodif Meilen entfernt liegt, und megen bes «= ae 
wohlſchmeckenden Weins (vino d’Orvietto) ben Solfına. Ä 
Fremden in Rom fehr befanne ift. Auf einer Hohe 
nicht weit von der Stadt liegen bie Ruinen don 
Volſinium, einer ber vornehmften Städte bes alten 
Etruriens. Bolſena ift wegen eines Wunderwerks 
in der Kirchengeſchichte bekannt. Ein Priefter, 
der in diefer Stadt Meffe las, und an der wirkli⸗ 
chen Gegenwart bes Bluts Eprifti zweifelte,. fand, . 
dag fich die Hoftie in Blut verwandelt hatte, Die, 
fes Wunder gab Gelegenheit, daß Urbanus IV. das 
Fronleichnamefeſt einfetzte. Der Weg von Bolſe⸗ 
na bis Monteflafcone, und von da bis Viterbo zeige 
den: Maturfündiger nichts als Spuren, daß ehed 
mals wütende Vulkane in diefen Gegenden geweſen. 
Piperino, Aſchhuͤgel, Pimsfteine, Pozgolana wech 
fein 0er genauer Unterfuchung beftändig mit einand 
ber ad. 
Monteflafeone würde ohne bem fihönen weißen Montes 

Wein wenig bekannt ſeyn. Man koͤmmt eigentlich.fiafcone, 
niche in die Stade, fondern führe nur am Thore. 
vorbey. Linker Hand vor der Stadt ſteht in ben, 
Kirche ©. Flavian das Grabmal eines Deutſchen, 
der diefen Wein fo fehr geliebt, daß er ſich darinn 
zu tode getrunfen hat. Man erzähle, daß er * 

* a 


feyn miffen, wenn bie Sache anders wahr if. 
An bemfelben Rebe ein großes Bafaltgebirge, wel⸗ 
ches ein Ueberbleibfel des großen Vullans ift, 
weicher in uralten Zeiten bier geſtanden, aber 
eingeſtuürzt if, und deffen Echlund, wie bep pie 

‚ Sen in der Folge vorfommenden Som, mit Waſp 
fer angefälte vooruen. - | 


Weg von Mal einen Bebienten voraus: geſchickt, ber am ben 
Ein Thüren der Wirthshaͤuſer, wo er den beiten Wein 
pad) SE, angetroffen, Eit ſchreiben müffen; dieſem habe der 
5 Wein zu Montefiafcone bergeflalt gut geſchmeckt, 
7 daß er ein dreyfaches Eft an ber Türe geſchrieben. 
Wie der Herr geftorben, habe der Bediente ihm 
folgende Grabſchrift fegen laffen, die man bey dem 

Grabe mie Mönchsfhrift Liefer: 


\ | - Eft..Eft. Ef. 
ZZ Propter nimium Eft 
"ı- hie Johannes: de Fugger Dominus meus 
vo. mortuus eft, 


Der Grabftein ftelle einen Abe mit einer mitra vor. 
Aus dem Wappen erbellet, daß er nicht zu der be⸗ 
rühmten Familie der augfpurgifchen Fugger gebörer, 
die Grabſchrift fagt auch nicht einmal, daß er ein 
Deusfcher geweſen *). Das befte ift, daß der Bere 
ſtorbene der Kirche ſechstauſend Scudi vermacht hat, 
wovon die Zinfen anjeßo jährlich an Arme ausgetheilt 

: _ werden, anftatt daß font vermöge der Stiftun 
2 über diefes Grab zwey Faͤſſer Wein der Erzählung 
en nach ausgegoffen wurden. Der Kardinal Aldro⸗ 
vandi hat das Stadtthor, welches nad) Witerbo 
fuͤbrt, von guter Architektur auffuͤhren laſſen. Er 
| hatte 


„7 Die Staliener befchulbigen die Deutfchen, daß 
ı fe gerne trinfen. Einer von ihnen machte fol 
gendes Diftichon auf fie: 

..  „Germmani poflunt magnum tolerare jaborem, 

| O vtinam poflint er rolerare ſitim! 


= Worauf cin Denrfcher zur Rettung ber Ehre ſei⸗ 
ner Nation die beißende Antwort verfertigte: 


Vt nos dura fitis, fic vos Venus improba vexatz 
'" Lex data eſt Veneri Iulia, nulla meso, 
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Hatte: som Pahfte ben Aufteng, die Syeoße auszu Weg non 


beffern, weswegen man feinen Namen bin und wie Sieüg. 
De in heiten fe ανÊN u —2 
Liebhaber der Altertchuͤmer koͤnnen von Mon⸗ Eorntto. 
teſiaſcone einen Umweg nach Biterbg. über, Corneto 
machen, welches von beyden Orten ohngefehr zehn 
Meilen, und acht Meilen vom Meer entſernt legt, 
Man trifft nicht weit davon artige Reſte von etrurl⸗ 
ſchen Alterthuͤmern an *). Man glaube, daß auf 
einem Hügel, der Civita Tarchino heißt, bie alte 
Stadt Tarquinium gelegen, wenigfiens hat man . 
er zureilen Inſchriſten und Münzen gefunden, 
etzo ift es ein ebenes. Selb, worauf man kleine Era 
öhungen Monti roſſi genannt, findet, Man hat 


oh! ein Dußend derfelben aufgegraben, und große 
in Selfen gehauene Kammern zehn bis funfze ne 
weit darinn gefunden, bie mit Stucca eit und 
vortrefflicher etrurifcher Malerey geziert, und mis 
Waſen von verfcehlebner Größe, mit Gräbern und In⸗ 
fihriften angefüllt waren. Kin Engländer, Jenkins, 
‘hat diefe Unterfuchung angeftelle, und einen Theil 
bet gefundnen Sachen in gebachtem Buche in Kupfer 
ftechen laſſen. Es wäre zu münfchen, daß die uͤbri⸗ 
gen nicht aufgegrabenen Hügel gleichfalls von einem 
$tebhaber unterſucht würden. 
Viterbo *) liege zwar in einer fruchtbaren Ge-Witerdg, 
gend, ift aber ſchlecht bewohnt, indem man faum | 
— zehn⸗ 
5) Am szften Bande der Philofophical Transaftions 
der englifchen Societaͤt vom Jahr 1765 wird das 
.. _ von gebanbelt. 
*) Ehe man in biefe Stade kommt, findet man in 
dem Zufflein an den Seiten ber Landſtraße gewiſſe 
Höhlen, welche den Landleuten und Fußgaͤngern 
in .einer Gegend, mo fein Bäumchen Schatten 
giebt, gute Dienfle gegen die Sonnenhitze un. 
Enige 


geö Ä 


: Beh von zehntaufend Seelen gißtet, hat über deſto meßrgeift- 


\ —5 „liche Gebäude. Außer ven Kloͤſtern find Hier ſech⸗ 
ak zehn Pfarrkirchen. Man fommt durch ein ſchoͤnes 


27 yon Clemens XIII. im Jahr 1768 neu erbautes Thor 


dorifcher Ordnung in die Stade. Uebrigens iſt die 


Stadt wohl gebauet, hat breite ſchoͤn gepflafterte 
Straßen und herrliche Springbrunnen.: Einige 


behaupten, daß fie auf dem Plage ber alten Stadt 


Errurid liege. Andere berufen ſich auf Die Inſchrift 
auf dem Rathhauſe nach welcher fie erft unter Dem 
lombardiſchen Könige Defiderius entflanden, ‚Die 
Inſchrift laͤutet ao: | 


Defiderius ultimus Infubrium Rex Longu- 


Jam, Vetuloniam, atque Volturnam moenibus 


cinxit, et Etruriae priori nomine inducto Viter- 


 bium, -mul&ta capitis india appellari iubet. 


Ann. Sal. 773- 
Das Merkwuͤrdigſte in der Stade iſt die Ko 


thedralkirche, worinn bie Paͤbſte Johannes XXI. 
Alexander IV, Hadrian V. und Siemens IV. begra- 


- ben liegen. Die heilige Rofa von Biterbo har in 


ber Kirche det Francifcanernonnen ihre Ruheſtaͤtte. 
Es giebt ju Viterbo einige alte Inſchriften, Gräber 


u und etrurifhe Monumente, Auf dem Page z. E. 


“a Li 
„tee: ı. 
v 


wo der Kerker iſt, einen Sarcophagum mit zwo 


Säulen und zween oͤwen. 


"Die mineralifchen Waffer bey Viterbo ftehen 
in großen Ruf, und ziehen aus ganz Sttalien Leute 
herbey, die fid) ihrer bedienen. Sie ſind eine Meile 
Yon her Stadt an einem niedrigen ungeſunden Orte. 


Das dabey befindliche Gebäude ift ſehr alt. Man 
; | ges 


Einige find fo geräumig, daß man Pferde hinein 
„, .Slien faun. ° [a - a .. nd Bu 





gehrauccht das Waſſer mꝛnertich ib als: Bäder, Bun von 
Es find zwo Hauptquellen, bag eine Waſſer har — hie 
einen roͤthlichen und bas andre einen weißen Boden en - vn 
ER. Dos erfte führe ab und ſtaͤrkt die ſchwachen 

Theile: es hat einen ſtarken Geſchmack nach Vi⸗ 
triol wie Dinte. Eine Meile davon iſt noch eine 
faͤuerliche Quelle, von weicher, ſehr ſtark getruns 
Pen wird. : 

Bor der Stadt liege ein. Dominifauerfiofter 
mie einer ſchoͤnen neu erbaueten Kirche. Aus die⸗ 
fen Ktofter war des berühmse Amius Viterbienfig, - 
ber füch nicht. nur durch nuchgemachte alte Monumen , 
ee, fonbern auch durch untergeſchobne Schriften Des 
Manetho und Philo ‚. wovon ‚bie Handſchriften ſel⸗ 
nem Vorgeben nach in Mantua gefunden worden, 
Ha den beiten Namen in ber geleheren Welt errootr 

en hat *). 

Eine halbe Meile von dieſen Baͤdern liegt Die 
fogenannte Solfatara di Viterbo, oder der feine vier⸗ 
efige See Sulicame, die fonft mir Mauern vr 
geben war. Das Waſſer ſcheint beftänbig 
chen, und giebt einen flarfen ſchwefelichten den . 
von ſich. Wenn man einen Hund hinein wirft, 
wird das Fleifch wie gekocht, und gleichwohl kann 


man fein Ey darinn hart ſieden. Diefes rüber viele. ni 


Teiche daher, weil die corrofivifchen Theile bes Waf 
ſers nicht ſtark genug auf die erdartige Subſtang der 
Eyerſchale, aber wohl auf das Fleiſch wirken Eins - 
nen; zubem dar biefes Waſſer auch niche den Grob 


9 Be mehr u 09 Viterbo wiſſen ‚will, leſe bie 1778 - 
iu Rom gedrndte Brevi —* della Cirtä di 
"N gerbd, e dee H Uomini illuftri dell medefima 
prodotti compilate da Gatı. Corresini, Nob. Vi: 
terbefe. 
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Weg von ber Hite vom fiebenden Waſſer. Die mineraliſchen 


Waſſer ſcheinen zuweilen zu ſprudeln, wenn ſie 
gleich nicht den Grab der Hitze vom kochenden Waſ 
fer haben. Auf halben Wege zwifchen Montefiafco- 
ne und Biterbo if eine große Pfüge von nach Schwer 


fel ſchmeckendem Waſſer, welches gleichſam ſiedet, 


2 


oder häufige Iuftblafen aufſtoͤßt. Rings um bie 
Die und der ganzen Gegend nahe an felbiger find 

gel von Lava, aber Die Sapa ift Durch die hervordaͤm⸗ 
pfende Schwefelfäure zu einem weißen leichten, und 


| . zum Theil auch rorhen poröfen Thonftein verändert, 


weicher ber von Schwefelfäure veränderten Sava bee 
Solfatara bey Neapel (B. II.) völlig gleich kommt. 
Manche Lava ift vermuthlich ftärker von der Schwe⸗ 
felfäure angegriffen, und durch Zerfreffung der Ei⸗ 
ſentheile zu Eifenfafran zubereitet worden, weiches ben 
rothen Thonftein endlich zumege gebracht hat. In eini⸗ 
ger Entfernung von jener falten Pfüße entfpringt eis 
ne heiße ſiedende Quelle, deren ſchwefeligtes Waſſer, 
winen weißen Schleim abfeßt, ber an der Luft erhär« 


tet. Jene kalte Quelle würde auch warm fepn, 


u Basnaja. 


wenn niche das unterirrdiſche Feuer tiefer verſteckt 
läge. Beyde Quellen heißen bey ben Landleuten 
Pantanelli di Viterbo. 

Es wird den Reifenden niche gereuen von Vi⸗ 
terbo einen Pleinen Abweg zu machen, und zwey 


merkwuͤrdige Sandhäufer zu beſehen. Das eine 


ißt Bagnaja, liegt zwo Meilen von. Viterbo, und 


hat lange der Familie Lanti zugehoͤrt, die vieles dar⸗ 


auf verwendet hat, der jegige Beſitzer ift der Kardi⸗ 
nal Santi. In dem Pallafte find gute Bemätbe und 
Ianfife Statien, und der Garten iſt wegen ber vie: 
den Abwechfelungen von Alleen, ‚ Zeichen, 


und Kabinesten ſehr angenehm. 


u Dos 


f - ’ y 


> 
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Das andre iſt das beruͤhmte Luſtſchloß Capra⸗ Weg uns 
rola, welches zehn Meilen von Viterbo etwas außer en . 
der Poſtſtraße nach Ronciglione liegt. Der Kar⸗ A 
Dinal Alerander Farneſe ließ es durch den großen Ar» Eaprarola 
chitekten Barozzi da Vignola aufführen, und es ger 
hoͤrt jeßt, fo wie alles mas von der. farnefifchen Ver» 
laſſenſchaft in und außer Rom berfomme, dem Kös 
wige von Neapel. Der Pallaft ift ein Meiſterſtuͤck 
der Baukunft *). Von außen hat er die Geſtalt ei- 
nes regulären Fuͤnfecks, oder einer Eitadelle mit fünf... 
Bollmerfen, der innwendige Hof if circulrund, und 
gleichwohl find alle Ziumer rechtioinkliche Vierecke, Oo, 
weiches der Baumeiſter durch die verfchiebne Dicke 
ber Wände bewerfftelliger bat. Dem Pallaft giebt 
der prächtige Eingang mit einer herrlichen Treppe ein 
edles Anfehen, An den beyden Seiten bes Fuͤnſecks 
iſt er mit einem vortrefflichen Garten verfeben. 
Aus dem oberften Stockwerke genießt man einer ane _ 
genehmen Ausficht, und fieht Rom in einer Enefer« 
mung von dreyßig Meilen liegen, wozu bie Anhöhe, 
soorauf das ganze Gebäube ſteht, viel beyrrägt, 
Die Folge der Gemälde, welche Taddeo Zucchero an⸗ 
angen, unb ber “Bruder Friedericus nad) feinem | 
de vollendet bat, ift merkwuͤrdig. Sie ftellen die 
Geſchichte des Daufes Farneſe vor. Fuͤr das Schönfte 
- von allen hält man bie Zufammenfunft des Kaifers 
Carl V. und Königs Franz I. von Frankreich. Sie 
| Eee 2 geben 
*) ran hat baher häufige Riſſe aavon, als in des 
Daviler Cours d’Architedture de Vignola, in 
Sandrarts Mabemie der Bau» und Malerfunft, 
im andern Bande ber neuen Ausgabe, und in 


der Gallerie dieſes Pallaſtes, welche unter bem 
Sitel: Galleria del Palazzo Caprarola dipinta da 


i frarelli Zuccheri pon Prenner auf 45 Blästern 
in Solio fehr fauber geflochen if. [ 3 vr 
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See Rico. 


geben elnander im: Beyſeyn bes Pabſts Paul III. 
aus dem Haufe. Farneſe bie. Hände. Die Allegorie 
der Gemälde hat der gelehrte Annibal Caro*) ange 
geben, woraus einige Unwiſſende ven Hannibal Caracı 
ei gemacht haben. Einer von ben Saͤlen ift wegen 
eines fonderbaren Echo merfwürbig, be man in ei» 
ner Ecke verſteht, was ber andre in der gegen über 
ſtehenden Eike leife redet, ohne daß man in der Mitte 
des Saals etwas davon hört, 

Bon Viterbo geht der Weg bergauf am 
Rande einer großen runden Oeffnung oder eines 
Baflins, worinn.ber See Vico lieg. Boſcovich 
bemerket =), daß der Ser ausfieht als ber. einges 
flürgee Schlund obder.die Mündung eines uralsen - 
feuerfpeyendben Berges; das Ufer befteht aus einer 
$ava,. die dem Piperino, der in Rom zum Bauen 
gebraucht wird, gleicht, und etwas weicher als die 
Lava zuMeapelift, Hr. Ferber iſt derſelben Meynung, 
und haͤlt den an der See liegenden Berg. Viterbo 
für ein fteßen gebliebenes Stuͤck des Umfreifes von 
jenem, fo wie den.an der See hinzinfchießenten Huͤ⸗ 
gel Monte Venere für ein Ueberbleibſel vom Kern 
oder Innwendigen des Bulfans, welcher beym Eins 
ſturz ſtehen geblieben, und aus demſelben Stof wie 


ber Berg Viterbo zufammengefegt iſt, nemlich aller» 


ten Lava, Piperino, Pozzolana, Pimsftein u. km. 


*..*) Man fehe deffen Lettere familiari Vol. II. p. 296. 


22) In feinem-fehonen Werfe de litteraria expedi- 
tione per Pontificiam ditionem ad dimeriendos 
duos meridiani gradus. Rom 1755. Man bat feit 
einigen Jahren auch eine franzoͤſiſche Ueberſetzung 
biefes wichtigen Buchs. Der Eee Vico iſt der 
lacus Cimini benm Virgil Aen. VI. v. 697. wo 
er von dem Meflapud redet: ... 

Et Cimini · cam. monte lacum. 
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Das Bed einige Meilen rings umher liegt —F von eßg von 
fleinen Steinen, Die ebenfalls durch das Aneinanı Giene 
derreiben abgerunbet find. . Je weiter man fich von Fam 
der Mündımg bes ehemaligen Bulfans entfernt, bes 
flo kleiner werden die Steine, und ihre Anzahl nimmt ...: .:.. 
ab, bis fie ſich zufegt gar verlieren, Man finder‘ 
ter Sagen ober. Stridye von einer Materie, die wie 
| Sehe mit Kohlen vermifcht ausfieht, desgleichen auch _ 
eine Menge Fleiner. beynahe calcinirter Steine, 
Nach einer alten Erzählung foll auf der Stelle 
biefes Sees eine Stabt gelegen haben, dis verſun⸗ 
fen ift 2; ’ aroßer Sie oo 
u MRoneiglione ift ein großer en in einer Ronciglio⸗ 
angenehmen Gegend. Die Kirche von ©. Diem ne 
iſt artig gebauet. Linker Hand des Orts fließt im 
Thal ehr ftarfer Bach, der viele Schmieden und Pas 
piermuͤhlen treibet. In den Selfen find viele Hoͤh⸗ 
fen gehauen, worinn ſich Den Vorgeben nad) einige — 
von den erſten Chriſten verborgen gehalten haben, 
Sie find zum Thelle noch bewohnt, oder dienen zum 
wenigften bazu, bag ſich die Viehhirten mit ihrem 
Wied zumeilen darinn. aufhalten, MRomeiglione. iſt 
ziemlich volkreich. Vor bem Thore, Das nad) Rom 
fuͤhrt, ſteht ein Triumphbogen von fehr fiepler Archi⸗ 
tektur mit deni Namen Odoardus Farneſius harüiber, 
Die Poften. Monte Rofi und Baccano haben 
eine unebne Straße, weiche zum Theil noch die alte 
Via Flaminia ift. Vor dem Thor Monte Roſi fiehe - 
man einen Lavaſtrom, und. Der Lago di Monte Roſi, 
- Eee 3 war - 
*) Sin den Delices. de ’Italie T. I. p. 331. wird fo 
gar vorgegeben, daß nıan die Ruinen bey hellem 
Maffer auf dem Boden der See wahrnehme Wie 
wenig dich wahr, und wie höchſt wahrfcheinlich 
hingegen die Mennung der Herren Boſcovich und 


-- - Berber fen; davon kaun man fig am beſten we . 
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Baccano. 


un. ferleitungen na 


an den Ponte Molle. vor Rom teifft mar vulfanifche 
Tuff: und Aifenhügel, weifigeae Poyalana, Sie 
gel von Piperino, der eben fo wie ber bey Marino 
befchaffen iſt. Zu Baccano find Schwefelwerke für 
Rechnung der päbftlichen Kammer. Aus dem See 
von Baccano fliege ein Feiner Bach, Cremera ober 
la Barca genannt, der in der alten Gefchichee we» 
en der Nieberlage der Familie der Fabier wider die 
Beier beruͤhmt iſt. Rechter Hand von Baccano 
fee man ‚vom ——— — Br 

Sabbatinus) liegen,’ deſſen Waſſer in ren 
Rom geführt wird. Der aber 


Tr ebenfalls tie mehrere bisher angeführte, und bep 


Neapel noch vorfommenbe Seen. burd) eingeflürge 
Bulkane entftanden. Eine Meile hinter Baccano 
bekomme man zuerft die Stadt Ront mit dee Kuppel 


ber Petersficche zu Geſichte, verliert ſolche aber her⸗ 


nach wieder eine lange Zeit, ‘weil man bergab faͤhrt. 


Je mehr man fi ber Stadt Rom nähert, 
deſto ſchlechter iſt Die ganze Gegend bey einem gutem 


Boben angebauet. Allenthalben waͤchſt eine Art von 


langer Heyde. Man unterhaͤlt zwar einige Heerden 
Schaſe, ſie verzehren aber nicht alles Gras, das 
übrige wird nicht genußzt. Das Feld um Rom, ober 
die eigentliche Campagna di Roma, iſt faſt gar nicht 
bewohnt; kaum trifft man vor ben Thoren einige 
einzelne Wohnungen von Landleuten oder Haͤuslern 
an, : Einige Steihe fanbes werden mit Getreibe 
befäet; bas fand ift fo fett, daß die Dchfen bey ein⸗ 
fallenden Regenmwerter mit dem Pfluge nicht forts 
kommen können. An vielen Orten bleibe das Waf 
fer ftehen, und verurfacht faule Ausbünftungen, wel« 
che die Luft in Rom mäßrend ber heißen Jahrszeit fo 
umgefund machen. Niiemand ift bedacht Gräben 


s 
J 


. 
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rich, i Meg don 
— ae 
Allenthalhen fehlen Menſthen und fleißige van Key 
Hände, die aus dem herrlichen Sande. Nutzen ziehen, 
Die wenigen Einwohner, aus deren Mienn man :: - ” 
Noch und Elend liefert, haben feinen Much, weil fg 
unter einer elenben Regierung leben, und gedruckt 
werden. Ein jeder forget und .bauet nur für ſich, 
Damit er das Jahr über fein nochbürftiges Auskom⸗ 
men hat. Die Urfache liege hauptſaͤchlich darinn, 
Daß die päbftliche-Rammer den Preiß des Serreitey 
feßet, und dem Landmann dadurch Die Hände bindet. 

iefes allein ift hinlaͤnglich, um in einem faulen 
—* das lt Noth leibet, ae es fh 
bemüben follte, fid) und andre herauszuziehen, des 
wenigen Trieb ber Arbeit vollends zu erſticken. Eben 
biefer Zwang ift Urſache, daß uiele Landleute ben 
Dflug verlafien, und ſich als Bediente in Rom ver» 
mierhen, um ein müßiges und. bequemes Leben zu 
führen, wodurch aber das Land Immer mehr entvoͤl⸗ 
kert wird. Viele gehen lieber gar betteln, anſtact 
ſich durch Anbauung eines fruchtbaren Bodens ein 
reichliches Auskommen zu verſchaffen. Alle dieſe 
Unbequemlichkeiten koͤnnten durch eine beſſere Polizey 
und Aufmunterungen gehoben und die Stadt Rom 
dadurch vor der Humgersnoth und Theurung, welche 
bey dem geringften Mißwachs gleich entfteht, be⸗ 
wahret werden, 
Storta iſt bie legte Poftftation vor Nom. Corte; 
In diefer Gegend fol ehemals nad) der Meynung 
verfchiedner Gelehrten die Hauptftadt der Wejer ges 
ftanden haben, dem Wege liegt der ‘Berg Saxa 
rubra, wo das ®rabmal der Naſonen befindlich war, 
und ber alte Thurm (Tor di quinto). Diefer Na» 
me komme vermuchlic) daher, weil er fünf Meilen 
von 
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Weg don yon der Stade lag. Won hier fährt man der die 
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Ponte : . 


molle. 


* 


Aqua Traverſa, und alsdenn vermittelſt des Ponte 
molle, welcher: ohngefehr zwo Meilen von Rom liegt, 
über die Tiber. °. - 1 er 
Der Ponte molle hieß ‚nach bem Erbauer 
Aemilius Scaurus ehemals Pons Aemilius, daraus” 
entſtund nachgehends Ponto milvio, und zulege gar 
Ponte molle. Mar ſieht heutiges Tages nichts mehr 
von der alten Brücke, nachdem Pabſt Nicolaus V. 
fie neu aufgeführte hat. Die Brücke ift wegen einer 
Erfcheinung bes Kreuzes berühmt, das Conſtantin 
der Große in der Luft fahe, "und daraus -den Sieg 
fiber ben Maxentius prophezeyete. Im Jahr 1500 
entdeckte man nicht weit von dieſer Bruͤcke alte Rui⸗ 
nen einer Kirche mit drey Gaͤngen, welche dem Vor⸗ 
geben nach auf dem Platze, wo Conſtantin die Er⸗ 
ſcheinung gehabt, geſtanden haben ſoll. Von der 
praͤchtigen Einfahrt in die Stadt durch die Porta del 


Popolo, wodurch ein Fremder gleich einen großen 


Begriff von Rom befommt, werben wir im folgen 


den Thelle veben. u 
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